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Sonnt den 4. Juli 1943 


Aufenthalt des Herrn Ceneralgouverneurs 


im Reich. 
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Ankunft des Herrn Generalrouvernzurs auf der 


و۹ 
pure? e‏ 


Besprechung mit Ersten Staatsanwalt Dr.Weidin- 


Ter. 


Besprechung mit Oberbereichsleiter Eisenlohr. 


Bankdiricent Dr. Paersch lect dem Herrn Gene- 


ct 
ralgouverneur einen Erlass Ges otaatssekretirs 


Dr.Bühler betreffend die Einführunz der Zu- 

Satzversicherune in veneralrouvernement vor. 

Nach diesem Erlass ist die Enissiorsbank als 
——————— — —— — — 


Stockbank dafür zu benennen. 


Besprechung mit dem Präsidenten der Haupt- 
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Präsident Dr.Teitze erbittet eine Pnt- 
scheidunge des Herrn Generalcouverneurs dari- 
oer welche Abteilunr in der Frare der 


bekünnfun? Zustindie sein soll. 
—— — —  —À 


ver Herr Generalzouverneur y rfürt, dass 
diese Frage demnächst einer Besprechnne unter- 
zogen werden soll, an der teilnehmen sollen: 
der Präsident der Hauptabteilune Innere Ver- 
altunz, Gouverneur Dr. Losacker, Präsident 
Dr. Teitge mit Referenten, der Leiter der 
Abteilung BevOlkerungswesen und Fürsorre und 
cerebeneníialis Vertreter anderer interessier- 


ter Stellen. 


Professor Dr.Teitce reist weiter darauf 
— — ÀÀ—Á]— Hl 


hin, dass die Übertragung des res: 


+) vgl. Schreiben des Bankdirigenten Dr.Paersc 
vom 6.7.1943 - GG K 3333 - 
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Arankentr )ortwesens auf das Rote Kreuz im Genernl- 
souvernement noch nicht habe durchgeführt werden 
kOnnen, da sich Präsident Dr. Losacker einer Rerelun- 


widersetze, der sie nicht als kriers- 


Der Herr Generalrouverneur oränet 
— ——— — — — — —— — 


dass auch diese Frage bei der Besprechunr behan- 
werden soll. - Die Frage des Weiterbestehens 
ischen Roten Kreuzes soll in dieser Bospre- 
vercen. 


Dr.Teitre teilt sodann dem 
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Generalzouve-neur mit, dass in der laufenden 
eine Arztetasung in Krakau stattfindet, und bitt 
den Herrn Generalrouverneur, aus diesem Anlass die 
Ärzte zu empĉangen und vor ihnen zu sprech 
Der Herr Generalzouverneur erklärt sich bere! 
Freitar, den 9.Juli nittar 12 Uhr die Ärzte auf 
der Burg zu empfancen. 
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Ferner berichtet Professor Dr. Teitze, dass 
mit dem a8icenten der Haupt- 
aoteilune Arbeit Dr.Struwe die einheitliche Recelune 


S im General couvernement übernommen 


Generalzouverneurs rit Gauleiter 
—ñ —— — — — —es— 


vr cy £1 E y Ya 
Argose encol 7 


( Ubernachtune des Herrn Generalrouverneurs 
im Haus Kressendorf) 
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Krakau 


Mittwoch, den 7.Juli 1947 


' Ankunft des Herrn Generalcouverneurs auf der 
Burr, 


Besrrechunz mit Erstem Stantsanwalt Dr.Mei- 


dinrer. 


kA 
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Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


Hauptabschnitteleiter Stahl lert dem 
Herrn Generalrouverneur Gas Programm der fiir 
den Parteitar des Arbeitsbereichs Generalrou- 
vernement in Aussicht genommenen Veranstaltunren 
vor. = Der Herr Generalrouverneur stimmt den 
von Hauptabschnittsleiter Stahl remachten Yor- 


Schlägen zu. 


Hauptabschnittsleiter Stahl berichtet so- 
dann dem Herrn Generalrouverneur über seine 


Reise nach und teilt mit, dass Staatssekre- 





tär Frank demnächst zum Besuch nach Krakau kom= 
men will. 

Ferner berichtet Hauptabschnittsleiter 
Stahl über seine Teilnahme an der Beerdirunr 


des Oberdienstleiters Schmidt-Hollanó 
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Besprechunz mit Stantssekretür Dr. Boepple, 
Prüsident Dr. Losacker unà Ministerialrat Dr. 


Yeh. 





Staatssekretär Dr. Boepple teiit dem 
Herrn Generalsouverneur mit, dass Reichskabi- 
nettsrat Killy mit den Mitzliedern des Killy- 
Ausschusses demnächst ins Generalrouvernement 


kommen verde. 
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Der Herr Generalrouverneur erteilt Stants- 
Sekretär Dr. Boepple und Präsident Dr.Losa- 
£ker nähere Weisungen für die Verhandluncen 
mit dem Killy-Ausschuss. 


Auf Vortrar des Staatsserretärs Dr .Boeppv- 


le beraumt der Herr Generalzouverneur eine 
— — (EEE oU ttt 


Besprechunz für Donnerstaz, den 8.Juli mit 
Staatssekretär Krürer, Staatssekretär Dr. 
Boepple, Präsident Losacker und Ministerial- 
rat Dr. Weh an, in der die Prazen des Juden- 
eirentums, der Umsiedlune und andere Probleme 
behandelt werden sollen. 


im weiteren Verlauf der Besprechung wire 


m 
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die Frage erörtert, in welcher Form die Karpa- 
thenólzesellschaft weiter bestehen soil. In 
diesem Zusammenhang wendet sich der Herr 
Generalgouverneur nit Fntschiedenheit dageren, 
dass die Egdölbetrinbe des General zouvernements 
etwa einer privatknpitslistischen anonymen 
Gesellschaft zur Ausbeutune uberantwortet 
werden sollen. Es könne höchstens die Schaf- 
fung einer Betriebsrzesellscha?t in Frare kom- 


men. y 


Besprechunz mit ctadthauptmann Dr.Krümer. 


Der Herr venernal couverneur spricht 
Stadthauptmann Dr. Krämer zunächst seine 
Anerkennung für den schleuniren Ausbau der 
Strasse an der Bure aus. 


Stadthauptmann Dr. Krämer berichtet 
— — — — 
sodann über seine Arbeit im Bereiche der 
Stadtverwaltunr und kann mitteilen, dass es 
ihm nach anfünzlichen Schwierigkeiten gelunren 
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ennanr auf den ur 
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onnraummancei hin, der sich 


seit bestehend 


ern 


sicht genommene Rerelune könnten irgendwelche Be- 


denken nicht geltend gemacht werden. 


و 
„u Two‘‏ 


4000 2 
hinau 


Er hoffe, 


auf diesem Were bis zum Beginn des Wintere 
immer freiremacht werden können. Darüber 
werde die Stadtverwaltun-r bemüht sein, 


Personen, die sich unbefurt im Generalzouvernenent 
bezw. in Krakau aufhielten, durch Entzur der Le- 
bensmittelkarten den Aufenthalt unmóglich zu machen. 
Hier werde in Zukunft eine ganz scharfe Kontrolle 


durchreführt werden. 


Der Herr Generslrouverneur empfiinet 


les Ministerialrats Radtke und des C 


Dr. halter den Oberzollrat Tachmi 
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“ajorsder Waffen-5§ Ferelein, das ٠ 021/61104607 Wort- 
Laut hat: 


f^ 


'Ochverehrter Herr Generalrouverneur! 


Pür die Zuteilunz von Bet reuunrsmitteln über 

MD AA A E 
Ihr Amt Proparanda für die og-Kavallerie-Divioion 
bitte ich, mich gehorsamst im Namen aller Pührer, 


Unterführer und Männer bedank en zu dürfen. 


nat den Auftrac, 
sehr verehrter Herr Generalrou erneur, cen 


" 


nx unserer Soldaten persönlich zu übermitteln. 


vie Sö-kavallerie, deren Heimatrebiet ia das 
veneralctouvernement ist und die GR nach 
Gem Kriege ihre Garnisonen dort beziehen wird, erkennt 
in solchem Gedenken die Verbundenheit zwischen ihrer 
Heimat und der Truppe zanz besonders ean. 


Die Division ist im Augenblick in einem- durch 
das Sumpfzelände mit viel Urwald und Band bedinrten - 
ziemlich schwieriren Einsatz. Die Verluste Sind er- 
trurlich,und wir haben denselben ochwunz und densel- 
ben Geist wie zu Berinn dieses Krieres, 


Lon deri Ihnen, sehr verehrter Herr Generalrou- 
verneur, noch einmal versichern, dass wir uns ranz 


, 
besonders dariiber freuen, dass Sie uns nicht verzes- 


Der Herr Generalzouverneur erwidert auf die 
verlesunr dieses Schreibens mit folrenden Worten: 
Herr Sturnbannfiihrer! Ich danke Ihnen vielmals für 
aie liebenswürdire Übermittlung des ochreibens des 
Herrn Generalmajors Pegelein. Ich darf Sie bitten, 
Herrn PAGER Fegelein und alien Männern der 
-kavallerie-Division meine und aller Deutschen 

mements herzlichste Grüsse zu iiber- 
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oringen und ihnen zu sagen, dass wir auch in 


Zukunft auf die Männer der S5-Kavallerie, deren 


Heimatcebiet ja das Generelrouvernenent ist, 
Stolz sein werden. Wir alle hoffen, dass wir 


mach sierreich beendetem Kriere die Männer der 


avallerie-Division in ihre Friedensrarnision 


hier einziehen sehen. Was weiterhin noch zeschehen 


* v^ 


kenn, um die Verbundenheit zwischen uns und unserer 
|-Kavailerie-Division zum Ausdruck zu bringen, 

‚rd geschen; dessen können sie gewiss sein. Ich 

selber werde mit Président Ohlenbusch remeinsam 
immer bemüht sein, nach wie vor gute Kameradschaft 
it den Männern der SS-Kavallerie-Division zu 


ten. 


Der Herr Generalzouverneur empfängt in Gerenwart 
— — IB —— —— 


ies Präsidenten der Hauptabteilunrz Wirtschaft 
inisterialdirigenten Dr. Emmerich den aus 


"A 


seinem 
Amt scheidenden bisheriren Leiter der Abteilunr 
Ge ege 


Wirtschaft im Tistrirt "Warschau Generaldirektor 
nn 


Schlos.er und spricht ihn seinen Dank uud seine 
— — — — — — 


Jed as = 


Anerkennunr für die von ihr "eleistete 


rorbildliche 


(Ubernachtune des Herrn Generalzouverneurs auf 
der Bure) 





Donnerstag, den 8.7.1145 
HQ کک کے‎ 


Besprechung mit Gouverneur Dr. Yendler ےس‎ 
Lublin. 


Besrrechune mi x.Gouverneur und Präsident 


Ministerialrat Dr. Weh. 


a RO L ` mm n CH re ^ 1. u. 
Sicherheitswesen SS-Obererup; 


8 


antssekret: 


Dr, ken und Regi 

runrsdirektor 
Gegenstand der Besprechung ist zunächst 

cer von Ministe? lalrat Ur. Weh ein: rebrachte 
Entwurf einer vom Staatssekretär der Kerie- 
rung und vom Staatssekretär fir das 
heitswesen remeinsam zu unterzeichnenden 

über die Distrikts- i 


eig Lizeibehirden im Gene- 
د‎ Zi Zi E E im Gene- 


ralrouvernement. 

— — a o 

Nach einer von allen rewünschten Abün- 
derung, derzufolge im Text anstatt " im Fin- 
vernehmen" die Worte "nach orherirer Kennt- 
nisnahme des Staatsekretirs der Rerierune" 


zu Setzen sind, erteilt der Herr ‘Generaig 


vemeur Ministerinlrat Dr. Weh 
iur den abwesenden Stastssekret 


le Unterschrift zu reben. 
Die Entwürfe einer 


Vierten Durchführunrsvorschrift zur 
EEE a 0ا‎ 
Verordnunr vom 8 40 über die Be- 
jeroranunz vom 8,.Mai 1940 über die Be- 


rufun? der Amtsträrer und die Dienstein- 


weisunz von Beanten, Anrestellten und 


Arbeitern ir Generalzouvernement und 
n aT a... 
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Verwaltunzsanoränung Nr. $ zur Verordnung 
über die Finheit der Verwaltuny vom 1.12.1340 
RE e Ae 
(Ancderung der Gliederung der Behörden der 
RE E 


۲۰٥ 18۲٣01 6 


-inden die Billizunr des Herrn Generalcouverneurs 
und werden vom Staatssekretiir der Rerierunr unc 

vom Staatssekretir für das Sicherheitswesen rerein- 
sam unterzeichnet werden. 


Der Herr Generalrouverneur ersucht dann Staats- 
ekretür Krüser, die Frage des Judeneirentuns und 

organisatorischen Aufbaus der Dienststelle des 

ommissars für die Festirune deutschen \olke- 

tums mit Reichsführer SS Himmler zu besprechen, 
iamit ansch.iessend eine Besprechunr sit den )"enti- 
stellen der Regierung des Generalrouvernements 
zwecks Erlangung einer einheitlichen Behandlung 
dieser Fragen stattfinden könne. 


Staatssekretär Krürer berichtet sodann über 
den polizeilichen Grosseinsatz im Distrikt Iu lin. 
Die Aktion verde in einigen Tagen abeeschlossen 
sein,und man hoffe, dass dann im Distrikt Lublin 
die Lrfessunz der Ernte und die davon nbhänrire 
Ernährunrssicherheit gewährleistet sei. Der crosse 
Biljorejer Wald sei durcheekämnt und die Rendcee 
biete evakuiert worden. 

Reichsführer SS Himmler habe ihm für die 
drei oberen Distrikte Warschau, Radom und Lublia 
je ein Polizeireziment zur Verstärkune der Oort igen 
Krüfte zuzesart. 

Der Herr Generalrouverneur erklürt bei dieser 
Gelegenheit, dass er auch für dieses Jahr einen 
Frnteausnahmezustand schaffen werde. 


Staatssekretär Kriicer berichtet zum Schluss, 
dass es der Polizei gelungen sei, des Leiters der 
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polnischen Kiderstandsbewegung, eines früheren 
poinischen Generals in Warschau habhaft zu werden. 
Die Folge davon sei, dass die Tätirkeit der Wider- 
standsbewegune zur Zeit in einen ausresprochenen 
Lähmungszustand sich befinde. Viel traze dazu 


auch der Tod Generals Sikorskis bei. 
EE 
l1l~~Besprechune mit Staatssekretär Xriicer. 


12°°Resprechune mit Staatssekretär Dr.Boerple und 


AA‏ کک 
Präsident Dr. Losacker.‏ 
OO ` `‏ 
L) Frühstück‏ 


l6C^?Teeanpfenz für Präsident Emmerich und 6 Leiter 
der Abteilunren Wirtschaft der Distrikte. 
Anwesend sind noch Staatssekretir Dr. Boepple 
und Schriftleiter Krafft. 


45 
18'^3esprechunz mit den Architekten von Palezieux 


und Korinthenberz über den Aanzleineubau auf der 


Kinovorführunz: "Das andere Ich" und die 
Wochenschau des General-*ouvermements. 


(Übernachtung des Herrn Generalvouverneurs auf 
der Burg in Krakau ) 





Freitar, den 9.Juli 1943 


Erstem Staatsanwalt Dr.Meidinrer. 


Besprechung mit Regierungsrat Dr. Götz, Neferent 
im Statistischen Amt, in Gegenwart des Staatssek- 


retärs Dr. Soepple. 


Regierungsrat Dr. Götz lert dem Herrn General- 
“ouverneur die neuesten Errebnisse der Volkszäh- 
Lunge vor. Er bemerkt dazu, dass in den erfassten 
zahlen auch die Xilitürpersonen enthalten seien. 
es frage sich, ob sich die statistiche Erfassunr 
der Einwohnerzahl des Generalrouvernements auch 


Pr? 


tur eine weitere amtliche Behandlunr der Frrebnis- 
se der Volkszählunr auf diese Militärpersonen 
usdehnen soll. Es handle sich insresant um etwa 
50 000 Soldaten, die seinerzeit anresichts der 
Tatsache, dass sie über 2 Monate im Generalron- 
vernement anwesend gewesen seien, als 
bezeichnet worden seien. Die Leitunr des 
schen Amtes wile es unter Umständen 
eckmässir ansehen, auch die Zahl der im 
rouvernement anwesenden Militärpersonen fü 
"mtliche Statistik mit zu erfassen. Rechne 
cle Militürpersonen nicht mit, dann wiirde sich 
tir die deutsche Bevölkerunr eine Zahl von etwa 
^40 000 Menschen insresamt erreben. - Weiter 
irft Regierungsrat Dr. Götz die Frare aur, ob 
cle Zahlen zemeindeweise veröffentlicht werden 
sollen. 


Regierungsrat Dr. Götz überreicht hierau? dem | 


’ 


“errn Genernlzouverneur ein Exemplar der auf Grund 
der Volkszählung aufrestellten Statistik, 
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Der Herr Generalrouverneur gibt seiner 
Auffassung dahin Ausdruck, dass man mit Veröffent- 
lichungen des Ergebnisses der Volszählunr vom 
10.Mai 1943 vorläufig zuriickhaltend sein müsse. 
Er werde jedoch das Mm zur Verfügung cestellte 
Exemplar unverzüglich als reheime Reichssache 
em Chef der Reichskanzlei Reichsminister Dr. 
Lammers übersenden. Er lere vor allem Wert 
carnut, dass die Bekanntrabe der Statistischen 
Erhebungen aufrrunä der Volksziihluncea erst zu 
einem Zeitpunkt erfolre, in welchem eine solche 
Veröffentlichung nicht den Bedenken rewisser 
politischer Gefahren unterlieren. 


Ein in Vorbereitung befindliches Gemeinde- 
verzeichnis soll nach dem Wunsche des Herrn Gene- 
ralrouverneurs <+wissermassen als Beitrar des 
Statistischen Amtes zum vierjähriren Gründunestar 

weneralrouvernements der Öffentlichkeit über- 


werden. feiter ordnet der Herr Generalrou- 


erneur an, cass fortan die Distrikte in der 
Heihenfolre des 


deutschen Alphabets bezeichnet 
werden sollen. 


Rerierunzsrat Dr. Götz überreicht sodann 
dem Herrn Generalrouverneur eine Ausarbeitunz 
über die vorlduficen Ergebnisse der Bodennutzung 
und der Anbauerhebungen. Er weist in diesem Zu- 
sammenhang, darauf hin, dass 181 Gemeinden ihre 
Gemeindehiuser mit den diesbezüglichen Akten 
bei Bandenüberfällen verloren hätten. 


Auf eine Frare des Kerierunesrats Dr.Götz 


widert der Herr Generalzouverneur, dass gemäss 
einer Weisung des Führers Zahlen aus den General- 
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nur 
zouvernement durch Behörden des Generalrouverne- 


ments veröffentlicht werden dürften, und dass 

eine Zuständirkeit des Statistischen Reicheamts 

in dieser Beziehung nicht bestehe. Mit etwairen 
Anfrazen habe sich das Statistische Reichsamt 
ledizlich an ihn, den Generalgouverneur, zu wenden. 
Nur der Puhrer habe zu bestimmen, welchen Dienst- 
stellen von Staat, Partei und Wehrmacht im Reich 
iie Gehien zur Verfügung gestellt werden sollten. 


LO ° Besprechung mit Steatssekretir Dr. Boe pple. 


LO“ Besprechung mit Präsident Gerteis in Gerenwart 


des Staatssekretärs Dr. Boepple. 

Präsident Gerteis berichtet dem Ilerrn Gene- 
ralgouverneur von Besprechungen, die er mit massre- 
benden Persönlichkeiten des Reichsverkehrsministerium 
über die Neuorranisation der Ostbahn o ehabt hat. 

Der Orranisationsleiter habe seine Bereitwilli’rkeit 
erklärt, eine Befriedunrsaktion durchrufiihren. 

kan sei über die Stellunr der Ostbahndirektions- 
pricidenten in Verhandlunren einzetreten, und 

aui der Grundlage von Entwürfen, die ihm inner- 
ilenstlich zugeleitet worden seien, hätten sich 
andlunesmörlichkeiten ergeben. Man sei überein- 
en, für die Zuständigkeit der Generaldirek- 
tion der Ostbahn zewisse Pestlerunren zu treffen. 
Die bei den Verhandlunzen refundene Grundlare sei 
wenigstens einigermassen befriedirend. Pestrelert 
sei unter anderem worden, dass die Vertretunz der 
Ustbahn gereniiber allen zentralen Stellen des 
Reiches allein bei der Generaldirektion der Ost- 
bahn liege. Er, Prüsident Gerteis, habe sich 

die gesamten Verhandlungen mit ausländischen otaa~ 
ten uber den Grenzverkehr vorbehalten. Geren 














die Absicht, die finanzielle Selbständirkeit der 
Ostbahn insofern einzuschränken, alls sich da: 


Keichsverkehrsministerium vorbehalten hätte, die 
















Zuteilunz der ifittel an die Direktionen unnitt-1= 
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bar aurchzuflühren, habe er Widerspruch einrele*t 
Die volie finanzielle Selbständirkeit des Generals 
ouvernements in Franzen der Ostbahn sei dann auch 
leder hergestellt worden. Im übrizen sei e: ale 
Benuftrarter des Generalrouvemeurs voll berech- 
tiert, über die finanziellen Mittel zu verfüren. 
‘erner verbleibe der Kraftwarenverkehr in General- 
rouvernement als selbständire Einrichtun”r bei der 
reneraldirektion. = Länzere Debatten hätten über 
iie Verkehrslenkunz stattcefunden. Auch hier sei 
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es ih elunzen, seinen Standpunkt durchzusetze 





















bei er habe feststellen müssen, dass die Konstruk- 
tion der Rerierunz des Generalrouvernements an man- 
zhen Berliner Zentralstellen offenbar noch völlir 
unbekannt sei. Was Grossplanunzen oder etwa die 
"rare der Industrieveralgerung angehe, so lägen 
alle Rechts - und Hoheitsentscheidungen nach wie 
vor in Krakau, ebenso die Bearbeitung der allzemei- 
nen Personalancelecenheiten der Keichsdeutschen, 
cer Volksdeutschen und der Nichtdeutschen. In ale 
Len diesen Fraen habe er ein eisun-^srecbht reren- 


über den Direktionen erkämpft. 


Der Herr Generalrouverneur spricht dem Präsi- 
rm rr — — —— 
enten Gerteis seinen Dank und seine Anerkennunr 
ir aus, dass er die Interessen der Ostbahn bezw. 
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ies beneralrouvernements in dieser vorbildlichen 
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ertreten habe. Er habe seinerzeit de: 
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plänen, 


die Stastesekretir Dr. Ganzenrüller rehabt 


entgegen zu stellen. Im übrigen sei er, wenn 


andere Seite sich entcrezenkommend zei re, eben- 


falls grundsätzlich zu jedem Entrersnkomnen bereit 
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dle gesetzlich vorresehenen Ausrleichsresur- 
Millionen Zloty @otie kë n. Das Jahr 
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sich ebenfalls gut an, und man werde 


en und so in diesem Jahre einen echten 
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it einer wesentlichen Erhühunz der 


Ustbahn einen erheblichen 
rinanzverwaltuns des Gene- 


kónnen. 


dhrung des Befehishabers der Sicherheitsool!zei 


cT ~ 


SD SS-Oberftihrers Bier amp in Gegenwart des 
ekretürs Dr.Boepple, des Priisidenten Dr.Losacke 


~ 


———— eee 


Xinisterialrnts Dr. Weh. 


Jorbenaltlich der Uberreichune der Bestallunrs= 
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sibt der Herr Generalrouvermeur die Erk 


rung 80, dass 55-0 führer Bierkamo in seiner 
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fehishaber der Sicherheitspolize! 
Mitziied der Rerierunr des Genee 
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ernannt werde, 


rouverneur  umreisst dann die 





Aufgaben, die dem Befehlshaber der Sicherheits- 

polizei im Generalrouvernement gestellt sind. 
als Generalrouverneur lege vor allem den 

"rössten Wert darauf, dass sich der oberste Chef 


cer Sicherheitspolizei als Orzan des Deutschen 


heiches und des Generalrouvernements fühle. Fs 

dürfe nicht der Findruck entstehen. als ob sich 

der SD in einer sonderpolitischen Führun+stätir. 

keit unabhängig oce» völlir ausserhalb des Pnt- 

wicklungslebens des Generalrouvernements bewege. 

Fr könne als Generalrouverneur auf die Dauer die 

verantwortung nur tragen, wenn seine Autorität 

rernde von dem Chef der Geheimen Staatspolizei 

retragen würde. Wenn SS-Oberführer Bierkamp 

in die Regierung des Generalcouvernements aufge- 

nommen werce, 60 um deswillen, damit vor allem 

zwischen den Dienststellen der Sicher- 

zei und den Organen der Rerierunr auf- 
alten bleibe. Er kenne die Aufraben 

der Sicherheitopolize: und sei sich dessen bewusst, 

lass sie nicht justizmässir gebunden sein können. 

Andererseits könne man im Generalrouvernement zur 

Zeit keine andere Politik treiben als die 

die darauf gerichtet sei, die Kraft des 

im Dienste des Sieges nutzbar zu machen. 

was dazu diene, die Ruhe der fremdvölkischen Be- 

vilkerung im Dienste des Reiches arbeitsmässi> 

aufrecht zu erhalten, sei von Nutzen, alles, was 

die Ruhe durch gewaltsame Eingriffe störe, sei 

schädlich. Die Partisanen wiissten zwar "enau, 

was sie wollten; aber interessant sei die Feststel- 

lung, dass es ihnen doch nicht cerliickt sei, 

nit ihrer Tätigkeit in Gestalt von Zersetzunz 

und Sabotage eine grössere Unruhe hervorzurufen. 


Dns zeige zum Beispiel die Tatsache, dass nach 
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wie vor etwa 140 000 fremdvilkische Arbeiter und 
Anrestellte im Dienste der Ostbahn standen. Wenn 
aiese Massen in Unruhe kiimen oder Far zum Streik 


prem, so hätte das deutsche Volk den rrössten 


ochaden davon. Ihm komme es weder auf E s 

chaft noch Polenfeindschaft an, sondern nur darauf 

olnische Arbeitskraft im Dienste des deutschen 
auszuwerten. Er könne es nicht ändern, 


n Generalgouvernement 12 Millionen Palen lebten, 
ie man unmörlich sämtlich ausrotten könne. Die 


, 


[remdvölkische Bevölkerung müsse deehslb auch eini- 
۲6 777858867 zureichend ernährt werden. Fr habe über 
alle diese Dinre auch mit SS-Oberfiihrer Kaltenbrun- 
ner gesprochen, und auch ihm gegenüber 62775611 
dass vor allem für die Aufrechterhaltune der Ruhe 
und cer Arbeitskraft der Bevölkerung resoret werden 
müsse. 

Eingriffe der Geheimen Staatspolizei in Gestalt 
der Verhaftung von Funktionüren polnischer oder 
ukrainischer bep — — dürften im Einzel- 
fall nur bei kriminellen Dinzea mörlich Sein, und 
las massenveise Wegholen von Polen, die im Dienste 
von Behörden ständen, wünsche er in Zukunft rrund- 
sätzlich vermieden zu sehen. Er müsse (eghnlb die 
Forderung erheben, dass ihm über die Ircebnisse 
cer Arbeit der Sicherheitspolizei Bericht erstattet 
werde; denn er brauche eine Berichterstattung, die 
ihn entsprechend ins Bilde setze. Er habe zestern 
den Staatssekretär Krürer mitgeteilt, dass er «n 
seine Loyalität glauben wolle, wenn dieser Schluss 
aus seinem künftigen Verhalten rezozen werden könne. 
0 ssekretär Krürer habe ihm versprochen, in die- 
sem Sinne treu und loyal die Arbeit weiterfiihren 
zu wollen. Er sehe es als entscheidend an, dass 
das vertrauenvollste Zusammenarbeiten zwischen den 
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Sehörden der Regierung und der Polizei bestehe. 
Fr habe dem Reichsführer SS zerenüber zum Aus- 
druck gebracht, dass er im Generalrouvernement 
einen einheitlichen Staat sehe, der als soicher 
ein Instrument für das Reich sei und dass er sich 
init allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln reren 
Anrrifie auf diese Einheitlichkeit zur Wehr 
Setzen werde, weil sonst die Nözlichkeit der 
Tragung einer einheitlichen Verantwortunz nicht 
nehr bestehe.. Daher sei auch im Sicherheitser- 
lass des Führers über die Pinführune des Staats- 
sekretirs für das Sicherheitswesen angeordnet, 
dass Befehle, die für das polizeiliche Geschehen 
„m Lande vom Reichsführer SS cezeben würden, 

ım Generalgcuvernement nur im Finverständnis mit 
dem Generalrouverneur vollzoren werden dürfen. 


Sö-Überführer Bierkamp erklärt, er habe 
‚on cer Berliner Zentrale den ausdrücklichen Befehl 
erhalten, mit dem Generalcouverneur und der Re- 
zierung des Generalrouvernements aufs engste zusen- 
nen zu arbeiten, und werde dem Befehl Folre leisten. 
Ebenso habe er den Befehl erhalten, vertrauensvoll 
nit dem Staatssekretär für das Sicherheitswesen 
zusammenzuarbeiten, da die Berliner Zentrale auf 
cem otandpunkt stehe, dass eins enre /usammen- 
arbeit aller politischen Stellen im Reich wie in 
Generalrouvernement unbedinet erforderlich sei. 
In diesem Sinne werde er seine Aufrabe auffassen 
und durchführen. 





Besprechung mit Staatssekretär Dr.Boepple, 
Präsident Dr. Losacker und Ministerialrat 
Dr.Weh. 


Der Herr Generalzouverneur gibt den 


Herren Kenntnis von dem Inhalt der beupre- 
chung, die er mit Präsident Gerteis 1م‎ 
hat. 

Weiter berichtet der Herr Generaleou- 
verneur von dem Ergebnis der Volkszühiun. 
auf Grund der Ausarbeitunz des Statistischen 
Amtes. Danach hat das Generalrouvernemeni 
zur Zeit 14,8 Miliionen Einwohner, davon 
Reichsdeutsche und Volksdeutsche einschliens- 
lich 60 000 Mann Militär und Polizei 
206 000, Polen 10,: Millionen, Ukrainer 
2,2 Millionen, Juden 203 000. Der Prozent- 
Satz der Deutschen betraze 2 %, der Polen 
69%, der Ukrainer 26%, der Juden 1,4%. 
Der Distrikt Krakau zähle eine Bevölkerung 
von 5,4 Millionen, der Distrikt Lublin von 
2,1 Millionen, der Distrikt Radom von 23 
Millionen, der Distrikt Warschau von 2,6 
Millionen, der Distrikt Galizien von 4,2 
Millionen, Weiter teilt der Herr General- 
souverneur mit, dass in einer ganzen Reihe 
von Gemeinden als Folge von Bandeniüberfil- 
len Statistisches Material unà 8010187106 
Unterlagen zum Beispiel über Bodennutzungzg, 
Anbaufläche, Viehzählunz usw. vernichtet 
worden seien 





Ministerialrat Dr.Weh legt dem Herrn General- 
"Ouverneur die Entwürfe 
1) einer Verordnung zur Ánderunz der Verordnune 
über die polnische Gerichtsbarkeit im Gene- 
ralrouvernement 


2) einer Verordnung zur Änderung der 
orinunz für die Ostbahn 


Bahnpolizei- 


ror. Der Herr Generalrouvemenur unterzeichnet dic 


Entvürfe. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 
— ہے‎ — — 





Der Eerr Generalzouverneur empfängt in 
Gegenwart des Staatssekretiirs Dr.Boe le, 
des Präsidenten Dr. Losacker und des Presse- 
chefs Gassner den Präsidenten der Hauptab- 
teilung Gesundheitswesen Professor Dr.Teitre 
und 50 Arzte des Distrikts Krakau sowie eine 
Anzahl Arzte der Wehrmacht, die zur Zeit 

als Anlass einer ärztlichen Tazunr in Krakau 


anwesend s Zä 


Der Empfang findet im Kiniessaal der 
Burg zu Krakau statt. 


P räsident Professor Dr.Teitre denkt 
Gem Herrn Generalzouverneur für das crosse 
Wohlwollen, da er stets dem Gesundheitswesen 
gewidmet habe. Es sei bekannt, dass das Ge- 
sundheitswesen gerade im Generalrouvernenent 
besondere Aufgaben zu lösen habe. Das hänge 
vor allem mit den unhyeienischen Bedinrunzen 
aes Generalgouvernements zusammen, die unver- 
tleichlich viel schlechter seien, als im 
westlichen Europa. Im Generalzouvernement 
herrschten viele Seuchen, die man in Deutsch- 
land nicht oder kaum kenne, die aber gerade 
-ür die Deutschen besonders zeführlich seien. 
per Gesuncheitsführunzg im Generalzouvernement 
sei es gelungen, das Fleckfieber soweit ein- 
zudammen, dass es fiir die Deutschen seine 


erossten Gefahren verloren habe. Aber es 


ge "mr m > - 


rabe daneben andere Seuchen, wie Typhus und 
Ruhr, die weitere Gefahren für die Deutschen 
mit sich brächten. Er danke dem Herrn General- 
gouverneur besonders dafür, dass er in Erkennt- 
nis dieser Tatsachen die Abteilune Gesund- 
heitswesen zur Hauptabteilune erhoben habe. 
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Er gebe das Versprechen ab, dass die Arzte des 
Generalzouvernements in stetem Gehorsam zu dem 
Generalcouverneur als dem berufenen Vertreter des 
Führers zu arbeiten gewillt seien, bereit, sich 
mit ihrer ¡anzen Kraft dafür einzusetzen, dass 
der Raum des Generalgouvernements hygienisch 
einwandfrei werde. 


Der Herr Generalzouverneur ergreift darauf 


das Wort zu folgender AnSprache: 


Ich danke Ihnen, Herr Präsident Dr.Teitre, 
und allen Anzehöriren des Gesundheitswesens des 
Generalzouvernements für ihren Besuch auf der Burr. 
Es ist mir eine zrosse Freude, dass Sie nunmehr 
auch in diesem alten Krónunzssaal der Krakeuer 
Bure sich eingefunden haben, um von mir den Dank 
für die wirklich erossartige, vorbildliche und, 

le ich euch sagen kann, medizinalgeschichtliché 
einmalige Leistung zu empfangen, die die deutschen 
Ärzte in diesem Raum in den vergangenen Jahren voll- 
führt haben. 


Als ich im Jahre 1959 kurz nach der Been- 


ad 
- 


aigung ces Feldzuges die Führung dieses Gebietes 
übernahm, sah es vor allem auf dem Gebiet, das 
ihnen anvertraut ist, auf dem Gebiet des Gesundheits- 
wesens, geradezu xatastrophal aus. Nicht das, 

vas bereits da war, war furchterrezend, sondern 
schlimmer war das, was von hier drohte. Alle fiir 
die europHische Auffassung von medzinal-politischer 
Betreuung eines Volkes gegebenen Voraussetzungen 
fehlten vollkommen; überali gab es die völligste 
Verwahrlosune. Es fehlte sn jeder wirklich durch- 
organisierten, durch das ganze Land weithin ver- 
zweizten Ordnung der Lebensbedinzunxzen und der 
Beachtunz sanitärer Vorschriften] Die panr sensa- 


— — — e 


«Qi #r 
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tionell aufzebauschten Krankenhäuser, die hier 
isoliert aufrazten, deuteten wohl an, aass eine 
medizinal-politische Änderuner auf diesem Gebiete 
im Laufe der allenfalsiren Veiterentvickiunz der 
polnischen Republick erstanden war, aber das fiel 
ig aus dem Rahmen und war gerade wegen der 
lsoliertheit dieser seltenen Krankenhäuser ein 
besonderer Merkpunkt, an dem man erkennen «onnte, 
ie es sonst im Lande aussah. Ich erinnere nur 
daran, welche Zustände auf dem Gebiete der Lebens- 
nittelüberwachune, der Irinkwasserversorgunr, der 
„ohnunrsverhältnisse usw. bestanden. Das waren perade- 


zu seuchenherde ganz furchtbarer Art. 


Dazu kam, dass Millionen Juden im Lande 


“9 


> 
herumgeisterten, dass das Gros der Bevölkerunz unter 


hygienischen Bedinrunszen lebte, die geradezu 
rauenerrerend waren.| Aber neben diesen Zustinden, 
wir vorfanden, ergab sich eine zanze düstere 
von Gefahren, die drohte. Die Seuchen des 
der ihren Einzug halten wie 
Osttor aufceschlaren hatte. 


vezen und die Erweiterune 


Aas 


Ein ganz grosses 
Arzte ist es daher, dass sie 
radikal fertig geworden sind. Es erfüllt mich zerade- 
‚u Ereriffienheit vor der Leistung des deutschen 
Arztes in diesem Raum. Wenn ich an die Gefahren 
denke, die sich aus dem Fleckfieber fiir das ganze 
deutsche Volk ergeben, und wenn ich feststellen 
xann, dass es Ihnen gelungen ist, diese Gefhr zu 
bannen,denn ist das ein stolzes Zeichen für die 
Leistuneskraft des deutschen Arztetums. | 





dass ich gliicklich bin, Sie 
heute be-rrtiss Zu dea Das Generalrouvernenent, 
"urdizes und eirenartires 
Sinne eines Nebenlandes des Deutschen 
au1 gerichtet, hat diesem nun auch stas 
ruktiv Ausdruck verliehen, in-de: 
rrossceutschen 
‚ieichberechtirt 
axters 
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lau] 


Ansehen e 
ich kann nur 
tun will, um den Ärzten 
atsaufbaues die Verwaltune: 
ihnen schon länrst rebihrt 
eine ähnliche Entwicklung 


"en wird. 


ch diesen Ausdruck 
enden, ist durchaus Neuland. Diese Haupt- 
Gesundheitswesen »ird sich auch zerade 
Fragen zu beschäftiren haben. Uns 
sem Raume fehlt vor allem eine Kıar- 
ces srossen Problemes des Nachwuchses der 
ölkischen Ärzte. Wir können in diesem Raum 
ind möchten in diesem engen Rahmen von Persönlich- 
reiten, die alle über eine zrosse Verantwortung ver- 
[üren, keine Germanisierunrs- und cewaltsame Deutsch- 
tumspolitik treiben. feine Aufrabe in diese: Lande, 
in welchem nur knapi > der Gesanmtbevöll 


Deutsche sind, ie Arbeitspotenz 


3 
Lites so stark wie möglich in den Di 


oieces unseres ' zu stelien. 


den unzeneuren Sch.ierizkeiten, die 
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schen Pührunzsaufzaben in diesem Raum zusammen- 
hängen. Daraus ergibt sich aber auch die Notwendir- 
keit, dass wir die Bevölkerung in zunehmenden Masse 
pflerlich zu behandeln haben, um ihre Arbeitskraft 
sicherzustellen. Denn jeder europäische Mensch, 
zanz gleich, welchen Volkes er ist, ist heute 

nit immer erösserer Wichtigkeit ein Punk + in der 
Entwicklung unseres Sieres. Es ist sehr einfach, 


ein Volk, sagen wir einmal, auszurotten oder in 


, 
seinen nebensgbecginzunczen so nerabzucriicken, dass 


em 


es ausstirbt. Es gibt Beisriele in der veschichte, 

lle zeigen, dass eine solche Ausrottune durch 

Jahrzdnte oder Jahrhunderte mörlich ist. Die harte 
srausame Vernichtunz der indéanischen Bevölkerung 
Südamerika nach der Besetzunz durch die Spanier 

ist ein solches Beispiel. Aber wir würden uns seh 

schaden, wenn wir diese Prozedur etwa 

sche Bevölkerung übertrazen wollten. 

einmal den Ostbahnbetrieb ansehen und 

überleren, dass über die Strecken der Ostbahn 3/5 

es Gesamtverkehrs zwischen Heimat und Osten laufen, 

wenn Sie weiter bedenken, dass von den 148 000 

Beamten und Angestellten der Ostbahn nur 9000 Deut- 

sche und über 130 000 Polen sind, so können Sie 

ernessen, welche Sedeutung dieses Wort von der po Lee 

Lichen Behandlunz der fremdvölkischen Bevölkerunr 

in diesem Raum in dem Augenblick der Präzision der 

(riezsituation erlangt. | 


Es ist dsher nicht Polenfreundschaft, wenn ich 
nich immer und immer wieder bemühe, diese pflerliche 
jehandlung der Bevölkerung auch bei den Reichsstel- 
len durchzusetzen, sondern es ist einfach die eis- 
kalte Erkenntnis, dass man im Kriege nur den Sie» 
wolien darf, sonst nichts, und dass alle anderen 
Fragen nach dem Siege relöst werden können . Mitten 


— 





hinein in die pflegliche Behandlunr gehört die 
Sicherstellung der Ernährune.der Bevölkerunr dieses 
Raumes. Ich habe nicht nachrelassen und werde 

auch nicht nachlassen, diesen meinen Willen durch- 
zusetizen. Zum l.September dieses Jahres wird eine 
einirermas en ausreichende Verpflemunz der fremd- 
völkischen Bevölkerung sichergestellt werden. Die 
Vorarbeiten dafür werden Taz und Nacht setroffen. 
Ich werde dafür sorgen, à dass von 1.September ds.Js. 
an wirklich die (611 besteht, der Bevilkerune 
much eine gewisse —— zu Schaffen. 

Aur diesem Were kommen wir aus manchen heraus, 

was heute refahrdrohend vor uns autsteict; ich erin- 
nere nur an das Schreckbild der Tuberkulose, das 

in diesem Lande sich zeict. 


In Zusammenhane mit der pfleglichen Behandlune 
der fremdvOlxischen Bevölkerung in unserem Sinne und 
Interesse ist natürlich auch die Frage des fremd— . 


vOlkigchen Arztenachwuchses von zr5sster Bedeutunr. 
[ch werde auch hier alles tun, um im deutschen In- 
teresse die Betreuung der fremdvilkischen Árzte- 
schaft soweit wie nur möglich zu fördern und zu 


steirern. Es ist auch nicht ganz unansebracht, 
ich in diesem Zusammenhang dankbar feststel! le, 
ich auch die polnischen und ukrainischen Ärzte 
in zrossem Umfanre dieser Gemeinschaftsarbeit 
im Dienste der allremeinen Gesundheitsführunr dieses 
Raumes nicht nur nicht verschlossen, sondern teil- 
weise sehr aktiv und verdient mitrearbeitet habe 


eine Herren Ärzte, seien Sie überzeugt, dass 
ich gerade Ihren Beruf mit srösster Interessiertheit 
zu fördern redenke, Ihr Beruf ist dem meiniren 
sehr verwandt. Denn alles, was wir auch on Staate- 
-Uhrunszsaufraben tun können, gleicht dem Volke 
recenüber den grossen Aufzaben des Arztes, der auch 
die Prophylexe mit der Heilung kombiniert. Was der 
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Nationalsozialismus Adolf Hitlers 
Volke politisch gegeben hat, lässt sich 
einen Massnahmen unter diese beiden Leitreda 


1 
bringen, ob Sie nun an die Rassenfraren denke 


an die besundunz aller anderen öffentlichen Berei 
der Nationalsozialismus herbei-efiihrt hat. 


Zusammenhanr müssen wir saren, dass 
“esundung Europas angeht, die Besei- 
Jüdischen Elements eine wahre Erlósun- 
en ee 
| diese Aufrabe von unserer Generation 
wurde, wenn wir diese Hauptbazillenträrer 
‚zemeinen wie such im politischen Sinne aus 
unserem Gemeinschaftsleben abreschoben haben, dann 
Liegt darin eine ganz grosse Vorbedinrunr fir die 
ecerherstel.lung gesunder Lebensverhältnisse der 


۰ 
Meine Herren Arzte, seien Sie uberzeuct, dass 
erde, was in meiner Macht liest, um Ihre 
zu unterstützen. Ich danke Ihnen wirklich, 
den sez zu mir auf die Bure refunden haben. 
Sie mit Ihrer Arbeit im Generalrouvernement 
ereönliche Befriedicune finden, mize über 
eliten dieser Zeit hinwer der Sier 
halfen auch ein Sier der deutschen 
Dass insbesondere die rrosse 
interessiertheit am Gesuncsein der Men- 
mit den Arzten de~ 
Aaterorien verbunden hat, das freut 
besonders und zei lass über die 
lie soziale Funktion des einzelnen 
en doch eine Macht besitz aie uns eine 
mmenführt zum Dienste am Werke 


eines Reiches. | 


Teitzce, seigfen Sie in 
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und bedankt! 
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t Professor Dr.Teitre dankt dem 

— — — — 
‚ouverneur namens seiner Mitarbeiter 
und cer anderen anwesenden Arzte für diese Worte. 


le Arzteschaft des Generalrouvernenents verde ihren 
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16 Besprechung mit Staatsse 


=< 


Präsident Dr. Emmerich, Präsident Dr.Losscker 
— — — — _ 





unc Ministerialrat Dr. Weh. 


Präsident Dr. Enmerich berichtet dem 





Herrn Generalrouverneur, dass Generaldirek- 
tor Pleirer von Keichsmarschall Górin»-» zum 
beauitrarten für die besetzten Gebiete eine 
schliesslich des Generalcouvernemento ernannt 

rden sel. Dieser Auftrar beziehe sich vor 
as Problem der Kohlenförderunr, 

für den gesamten rrossdeutschen Cem 

unter eine einheitliche Steuerunr kommen solb. 
heiter sei eine Reichsvereinircune unter Lei- 
tune des Generaldirektors Dr. Röchling ge- 
gründet worden. Dr. Röchling sei zum Reichsbe- 
auftragten fir Bisen in den besetzten Gebieten 
ermtannit worden. Fs handle sich hier um wirt- 
Leche Massnahmen, die sich staats- 
truktionell nicht auswirkten. Immerhin errebe 

1 aus der Ernennung der Herren Pleicer und 

hlinz ein “eisunesrecht. Zwar blieben 
Le Bevirtschaftunzsstellen für Fisen und Kohle 
ir Generalrouvernement wie bisher beste! en, 
wenn sich aber das Verfahren auf andere Waren- 
"۹ 16:8 "usdehnen sollte, auf denen das Gane- 
raitouvernement mehr Erzeuger sei, denn könnte 
es sich unter Umständen auf dem Were über den 
Yier)ahresplan für das Generalrourernenent 
unrünsetir auswirken. 

Der Herr General rouverneur wendet sich 


T3 


eren eine solche influssnahme von Seiten des 
eiches. Bisher sei ihn noch kein entsprechende 
rlass vorrelert worden. Sollten sich Schwie- 


rirkeiten erreben, so würde er sofort Protest 
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einleren. Er erwarte, dass ihm Präsident Dr. 
Emmerich von einer solchen Anoränunz sofort 
Kenntnis reben werde. 


Präsident Dr.Emmerich berichtet dann von 
Verhanälunren, die er «it Präsident Kehrl im 
Neichswirtschaftsministerium rehabt hat. In dic- 
sen Verhandlunzen habe Präsident Kehri den Stand- 
punkt vertreten, dass die resamte zentrale Planun- 
stärker ausrebaut werden müsse und in sie auch 
die Randrebiete einzubeziehen seien. Er, Präsident 
£mmerich, habe demrerenüber auf den Charakter des 
Generalrouvernements als eines östlichen Gebietes 
hingewiesen und reltend gemacht, dass es im Gene- 
ralrouvernement anders als in den Niederlanden und 
im Westen eine Ernteerfassunrproduktion und keine 
pro-Kopf-Verteilung rebe, wesh: auch unzgwecke 
massi¢ sei, festzustellen, dass alle Anorädnunren 
der Eeichsstellen iu Generalrouvernement rälten. 
Prasident Zehrl habe es als notwendir bezeichnet, 
dass den Bewirtschsftunzsstellen im General-ou- 
vernement Weisung gegeben werde, sich an die Reichs- 
richtlinien zu halten. Die besprechunz sei ir 
durchaus freundschaftliohen Geist vor sich reran- 
ren. Präsident Kehrl habe dann einen Beauftrarten 
ins Generalsrouvernenent geschickt, der die Aufrabe 


rehabt habe, die Tätigkeit der Bewirtschaftunrs- 
stellen zu prüfen. Dieser Beauftragte habe seinen 
Erstaunen darüber Ausdruck gegeben, nit wie weniren 


Menschen die Aufgaben gemeistert würden; nach sei- 
ner Meinung werde es sich nicht vermeiden lassen, 
mehr als bisher Polen und Ukrsiner einzustelien, 
eil sonst die zusätzlichen Aufraben der Bewirt- 
schaftung nicht erfüllt werden könnten. Er, Priisi- 
dent Emmerich, habe darauf seinen Bewirtschaftuncs- 
stellen zunächst die Weisung gegeben, sich an die 
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Richtlinien des Reiches anzulehnen und mit dem 
Reichsbeauftracten Mihlune zu nehmen. Es sei ja 
auch selbstverstünülich, dass sich die Bewirt- 
schaftungsstelle in den rrossen Rahmen der Reichs- 
planung einfüren müsste. Er habe diese interne 
Weisung mit Staatssekretär Dr. Bühler besprochen. 
Dieser habe zezen eine Wendung Bedenken erhoben, 
und er habe deshalb Priisident Kehrl eröffnen müs- 
sen, dass die Abrede nicht ranz im Sinne der 
Regierung des Generalrouvernements liege. Präsident 
Kehri habe jedoch rerlaubt, bereits renirend 
Entgegenkommen zezeirt zu haben. Er, Präsident 
Emmerich, habe dann dem Staatssekretär Dr.Bühler 
aen Vorschlag gemacht, dass der Herr Generalrouver- 
neur, um die Angelegenheit völlir nach 6 7 
Recht des Generalrouvermenents zu rezeln, in Forn 
eines Prlasses der Hauptabteilune Wirtschaft eine 
welsung gebe, sodass dann der Fineriff des Reiches 

ilstindie abrewehrt werden könnte. 


Präsident Dr. Emmerich lect dem Herrn Gene- 
ralrouverneur den von Präsident Kehrl auszearbei- 
teten 7 ‚or, gegen dessen Fassung der Narr 

encralzouverneur Finspruch erhebt. 


Der Herr Generalcouverneur ermichtict Prii- 
sident Dr. Emmerich, als Präsident der Hauptabtei- 
lung Wirtschaft zu dieser Frage Stellung zu nehmen. 

rasident Emmerich solle dem Präsidenten Kehrl 
eröffnen, dass er von dem Herm Generalrouver- 
neur angewiesen worden sei, alles des, was er wolle, 
praktisch zu tun. Ihm als dem Generalrouverneur 
komme es hier nicht go sehr auf das materielle als 
'lelmehr auf das formale an, und er müsse vor allem 
"ert darauf lezen, dass er als Generaleouverneur 

ie einheitliche Verantwortung für alles in dep 
Hand habe. 
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im weiteren Verlauf der Besprechunr wird 
noch zu der Tatsache Stellunz renommen, dass für 
den Bereich der resamten Wirtscheftsverwaltune 
von Präsident Dr. Emmerich 40 Kräfte verlanrt 
werden. 


Präsident Dr. Losacker betont in diesen 7u- 
sammenhang, dass er dem Herrn Generalrouverneur da- 
fir verantwortlich sei, dass die Dienetstellmzu- 
niichst einmal hinsichtlich der Einstellunr von 
neuem Personal grösste Zuriickhaltune "ben. Diese 
Verantwortunz estehe auch wiederum für den Sonder- 
auftraz des Führers. Der Hereinnahnme von 40 weite- 
ren männlichen Kräften könne er nicht ohne weiteres 
zustimmen, da sofort andere Dienststellen mit Beru- 
funzen kommen würden. 

Prásidat Dr, Emmerich bemerkt, dass er diese 
forderune für die cesamte Wirtschafteverwaltunc 
einschliesslich der Distrikte Warschau und P-dom 
restellt und diese Frage auch mit dem Personalamt 


erörtert habe. 


Präsident Dr. Losacker will sich mit der Pin- 
stellung dieser 40 Anrestellten einverstanden er- 
klären, wenn in jedem Einzelfal] eine besondere 
Begründung für die Notwendirkeit der Finstelluns 


"ereben wird. 


Der Herr Generalzouverneur gibt dieser Regelung 
—M — — ee ee ee 


seine Zustimmung mit der ausärücklichen Feststellung, 
dass in jedem einzelnen Falle über die Krierswich- 
tizkeit der betreffenden Position verhandelt wird. 


(Übernachtune des Herrn Generalcouverneurs auf der 
Burg zu Krakau) 





Krakau 


Sonnabend, den lo.Juli 1945 


Besprechung mit Oberbaurat Hofer und Architekten 
ron Palózieux. 


Besprechung mit Oberst Fischer. 


Besprechung mit Präsident Naumann in Anwesenheit 
von Staatssekretär Dr. Boepple und Ministerialrat 
Dr. neh. 


Prusident Naumann berichtet eingangs von der 
in berlin stattrefundenen Ernährunzskonferenz fest 
alier europäischen Lander. | In dieser Sitzunr seien 
die Leistungen Ges Generalzouvernements im abrzelau- 
tenen Ernührunrswirtschaftsjahr von maßgebenier deut- 
scher Seite voll anerkannt und in den Vordergrund 
gerückt worden. Zum erstenmal seien damit die An- 
Streongunzen des Generalgouvernements, dem Reich auf dem 
Srnuhrunessektor zu helfen, in ihrem ganzen Umfange 
richtig gewürdigt worden. Das Generalgouvernement 
habe sein ihm vom Reich auferlegtes Soll von 760 ooo 
Tonnen bis auf 20 ooo to abgeliefert, die man fiir 
Zwecke der Rüstunesarbeiter in großer Notlage abge- 
zweigt habe. Pür weitere 90 ooo zurückbehaltene 
Tonnen Getreide habe das Generalgouvernement ein Mehr 
an Zucker, Fleisch usw. gelieiert. 


Der Herr Generalgouverneur stellt fest, daß diese 
vollbrachte Leistung das Ansehen des Generalrouver- 
nements im Reich stark gehoben habe und daß das Gene- 
ralgouvernement damit zu einem der wichtigsten Lei- 


etunesfaktoren fiir die Kriegswirtschalt des Reiches 
reworden sei, 
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Präsident Naumann fährt dann fort, daß in der 
Nachmitteessitzune der Konferenz, die unter dem Vor- 
sitz von Ministerialdirektor Moritz, der die gesamten 
Versorrunesfrazen im Reich lenke, stattgefunden habe, 
über die Erfordernisse des neuen Ernährungswirtschafts-' 
Jahres 1943/44 gesprochen worden sei. Die 2esamt- 


^ ee itti ند‎ A Tom m 


forderung des Reiches an das Generaigouvermnement auf 
dem Getreidesektor beliefesich auf 550 ooo to. Er 
habe demzegenliber den neuen versorgunzsplan des Gene- 
ralzouvernements entwickelt, demzufolge im General- 
‚ouvernement für die Versorrune der Bevölkerunz auf 
Jer 38818 der Warthecausitze l 012 ooo to benötict 
wurden. Er habe dargelegt, daß bisher die Bevöl- 
kerung des Generalgouvernements nicht einmal das 
Existenzminimum an Ernährunssgütern habe beziehen kün- 
nen unc daß man jetzt, solite eine Katastrophe ver- 


der 
miecen werden, unbedingt die Einführunec zeplanten 


Lebensmittelsätze bewerkstelliren müsse. Davon hänre 
die Gewährleistung der Sicherheit im Lande weitzehend 
ab; ciese wiederum sei die Voraussetzung für eine 
sergung und Erfassung der Ernte, auf die mun fiir die 
Stärkung des deutschen Kriegspotentials unbedinrt an- 
gewiesen sei, 

Die Jauptabteilunz Ernährung und Landwirtschaft 
fe, 1,4 Mill. to Getreide erfassen zu können; wenn 
man dieses Ziel. erreiche, könnten dem Reich 388 ooo to 
zur Verfügung zestellt werden. Weiter sei das Gene- 
ralsouvernement bereit, jede weiterhin erfaßte, über 
das Soil von 1,4 Mill. hinausgehende Tonne an das Reich 
abzuliefern. 


ber Herr Generalgouverneur ersucht in diesen 
4usamnenhanz Präsident Naumann, ihm einen offiziellen 
Bericht zuzuleiten, in dem die einzelnen Versorger- 
Sparten und die Zür sie gewährten Lebensmittelsätze 
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und die dafür benötigten Gesamtmenzen dargelegt seien. 


A Prüsident Naumann gibt dann davon Kenntnis, da3 
ihm Ministerialdirektor Moritz erklärt habe, daß ein 
Exrla3 des Reichsmarschalls im Kommen sei, demzufolre 
Pationssatzerhthuncen in den besetzten Gebieten nur 

vorheriger Genehmigung äurchgeführt werden dürf- 
ten. Demgegenüber habe er in Berlin erkiärt, daß die 
Regierunz des Generalrouvernements auf Befehl des 
Generalsouverneurs arı l.Septenber ds.Jrs. die neuen 
Rationssütze einführen müsse; diese Maßnahme sei im 
Interesse des Reiches unbedinzt notwendiz. 

Eine Einigung mit Ministerialdirektor Moritz sei 
nicht erzielt worden, da dieser erklirt habe, erst 
vtaatssekretiir Backe Vortrag halten zu müssen. Er, 
Präsident Naumann, beabsichtige nun, an Stuatssekretär 
Backe ein Schreiben zu richten, in dem die Notwendir- 
keit einer Einführung der neuen Sätze im General- 
‚ouvernement und die Höhe der beabsichtigten neuen 
Sätze dargelegt seien. Dieses Schreiben werde er die 
nächsten Tage dem Herrn Generalzouverneur zur Kennt- 
lisnnhme unterbreiten. 


Der Herr Generalzouverneur wendet sich gegen die 
Absichten der Berliner Stellen. Bei der Einführunz 
der von der Regierung des Generalrzouvernements fiir 
notwendig erachteten Rationssätze könne nicht von eine: 
Erhöhung die Rede sein, sondern von der erstmaliccn 
Gewährung von Existenzminimumsätzen. Gewähre man der 
Bevölkerung des Generalcouvernements diese Sätze nicht, 
denn werde die Sicherheitslaze im Generalrouvernement 
so schlecht, daß an ein Arbeiten der deutschen Ver- 

deg Meihes 
waltune im Interesse nicht mehr zu denken sei; in 
diesem Falle müßte denn das Reich auf sämtliche Lie- 


lerun-en verzichten. 
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Er gebe daher Priisident Naumann erneut den amt- 
lichen Befehl, alle Vorbereitungen zur Zin?ü S der 
neuen sationssitze ab 1.September 1943 zu treffen. Er | 
ersuche Präsident Naumann auch, sich zwecks Erleich- | 
terung und guten technischen Durchführung der Vertei- 
lune mit den Stadthauptieuten zu beraten. Die Vertei- 
lune müsse so vorbereitet werden, daß ab 1.September 
alle Versorgungsberechtirten suf Grund ihrer Karten 
die ihnen zustehenden Lebensmittel in alien Läden ein- 
kaufen könnten. 


Präsident Naumann erklärt dazu, daß die Vorbe- 
reitungen bereits seit 14 Tagen im Ganze seien, J 

Gelinze es, 1,6 Millionen Tonnen zu erfassen, dann 
könnten trotz Einführun- dieser Neuregelung die For- 
derunzen des Reiches in Höhe von 550 ooo to in vollem 
Umfanze befriedirt werden. Die Forderungen des Reiches 
aut den anderen Landwirtschaftssektoren kónnten fast 
alle erfüllt werden. 

Präsident Naumann legt dann dem Herrn General- 
;ouverneur den Entwurf eines Erlasses zur Verkiindung 
des Lrnteausnahmezustandes 1945/44 vor. Der Ernteaus- 
hahmezustand habe sich im vergangenen Jahr bewährt und 
man wolle wieder die gleichen Mittel einsetzen. 


Fr habe in Berlin die neuen Priimienmarken gezeigt 
und amit unter den Fachleuten großes Aufsehen errect. 
Die Merken würden in Wien gedruckt und könnten nicht 
leicht gefälscht werden. 


Lem Wunsche, die Wehrmacht in die einzelnen Be- 
fehlsstübe mit hinein zu nehmen, wolle er nicht ent- 
Sprechen, Der Befehlsstab bestehe wie im Vorjahr aus 
dem Staatssekretär der Rezierung, dem Staatssekretär 





tur das Sicherheitswesen und dem Leiter der Haupt- 
sbteilunr Ernährung und Landwirtschaft. Vorsitzender 
sei der Staatssekretir der Regierung, in den Distrik- 
ten der Gouverneur. 


Der Herr Generalrouverneur unterzeichnet den 
Entwurf. 


Präsident Naumann überreicht dann dem Herrn 
veneraigouverneur einen Bericht über die Arbeit der 
st 
Lesndvirtscehaftlichen Zentralstelle. 


per Herr Generalgouverneur weist auf Klagen von 
verschiedenen Seiten über die Arbeit der Landwirt- 
schaftlichen Zentralstelle hin und will einmal eine 
Besprechung über alle damit zusammenhiingenden Fragen 
ansetzen. Er erklürt sich bereit, in der kommenden 
e 


“oche die maBcebenden Männer der Landwirtschaftlichen 


hentralstelle zu empfangen. 


Präsident Naumann führt dazu aus, daß die Land- 


wirtschaftliche Zentralstelle die cesemte Warenbewe- 


tune im Generalgouvernement - Erfassung und Verteil nz- 
in den Händen habe und sich zum größten Unternehmen 

es Ceneraigouvernements entwickelt habe. Sie sei 
eine Einrichtung, um die das Generalrouvernement von 
vielen europäischen Ländern beneidet werde. 


Präsident Naumann bittet dann den Herrn Gene- 
ralgouverneur, für die Fremdvölkischen eine Art 
srntetag zu veranstalten. Er solle eine Abordnunz 
von Ukrainern und Polen auf der Burg empfanzen, die 


e1 


۹ 
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ner i 
unter der Pührung dem Generalgouverneur Erntegaben 
uberbrinzen würden. 


Der Herr Generalzouverneur ist damit einverstan- 
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Die Besprechune wendet sich zum Schlu8 der Frage 
der Schaffung von Stastsdomünen zu. Der Herr General- 
gouverneur äußert sich zrurdsützlich Gahin, da3 einige 


srößere Betriebe unbedinzt zu Staatsdomiinen gemacht 
werden müßten. 


Boepple brinet neben der De- 
reits stenenaen Staatsdomäne Gumniske die Okocim- 
Jrauereien und Präsident Naumann Jazielnica zum Vor- 
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(Ubernachtung des Herrn Generalcouve 
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Kressendorf 


sonntag, den ll.Juli 1943 


Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in Kressendorf. 
Ta 
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Kressendorf -Krakan 


Montaz, den 12.Juli 1945 


ar? 


Art des Herrn Generalrouvemeurs nach Krakau 
—— — — —Ó—n]—- = 


renade im Gotischen Ho? des Instituts 
Deutsche Ostarbeit 


۸ 


Anschließend Fahrt des Herm sraizouverneurs 
— ——t — — EE 


zur pure. 


(Ubernachtune auf der Burr.) 











Krakau 


Dienstag, den 15.Juli 1943 


Besprechung mit Referenten von Palézieux. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident | 
۱ 


br. Losacker und Ministerialrat pr. Weh. 


Staatssekretär Dr. Boepple teilt dem Herrn Gene- 
ralrouverneur mi , daß die Mitzlieder des Kilifj-Aus- 
schusses in Krakau einretroffen seien und er bereit: 





ale Verhandlunsen nit ihnen aufrenommen habe, die bis- 
ner im besten Einvernehmen verlaufen seien. 


1 


er Herr Generalrouverneur erklärt sich bereit, 
A — — — — t 
ile Mitelieder des Killg-Ausschusses om 17.Juli im 
er Burg zu empfangen. 
Staatssekretär Dr. Boepple berichtet dann deu 
"rn Generalrouverneur, daß einige Kompanien des 


Pollzeihilfsdienstes für eine Dauer von etwa 3 Wochen 
"mmm — — — —— 





einzezogen worden seien. Beiremden müsse die Tatsache 
erregen, 18 die Mannschaften mit der Durchfithrune 
einer Ausweiskontrolle an den Ausfallstraßen Krakaus 


benuftrart seien. 


ver Herr Generalrouverneur wendet sich entschieden! 
regen diese Art des Einsatzes des Po izeihilfsdienstes.! 
er Polizeidienst solle nach dem ursprünzlichen Plan | 
bei Katastrophen und besonderen Ereimissen einresetzt 
werden, sei aber nicht als reguläre Polizeitruppe ge- 
dacht, die den üblichen Dienst der Polizei zu überneh- 
nen hätte, Ts gehe unter keinen Umständen an, daß | 
der Befehlshaber der Ordnunzspolizei bzw. der SS- und 
Polizeiführer des Distrikts Krakau Maßnahmen träfen, 
die von höchst unciinsticen Folren ftir die Verwaltunz 
sein müßten. Auch Polizeioberst Padua habe keinerlei 
Belugnis, ohne seine, des Gen rairouverneurs, bzw. 
Ges Staatssekretirs Genehmirunz über den Kopf der Ver- 
waltung hinweg einen solchen Einsatz des Polizeihil?s- 


| dee wë wg — 


Clenstes zu verfüren. 
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Der Herr Generalcouverneur beauftragt Staats- 
"rege, 
seiretär Dr. Boepple, folgende Prazen zu klären: 


l. Wer hat den Befehl zum Einsatz des Polizei- 
hilfscienstes gegeben? 


Was wird mit dem Einsatz bezweckt? 


Welche Voraussetzungen sind segeben, damit 


das Funktionieren der Verwaltung cewiihrleistet 
ist? 


Warum ist der Befehl erteilt worden, ohne daß 
vorher die Verwaltunzsstellen un Rat zefrazt 
worden sind? 


Weiter verfiict der Herr Generalsouverneur, daß 
die der Verwaltung anzehörenden Manner der beiden zum 
Einsatz bestimmten Kompanien sofort wieder für ihren 
vervaltunzsdienst freirereben werden, di.3 ferner ohne 
seine, des veneralrouverneurs, Genehmicune solche Fin- 
sätze nicht mehr durchzeführt werden. 

Im Anschluß an die Besprechung lert Ministerial- 
rat Dr. Weh dem Herrn Generalrouverneur den Entwurf 

einer Verordnung zur Anderung der Verordnune über 


den Juzenddienst im Generalrouvernenent 
ما فا با ا ا تا اس‎ 


vor, den der Herr Generalrouverneur unterzeichnet. 


Besprechunr mit Staatssekretär Dr. Mühlmann. 

sezenstand der Besprechung ist die Übernahme der 
Kunstzegenstünde der ersten, zweiten und dritten Vahl 
in das Gewahrsam der Bure. 


ver Herr Generalrouverneur gibt Staatssekretiir 
beggen 
Dr. Mühlmann Kenntnis von einen Bericht des Architek- 
ten von Palézieux vom 23.Juni 1943. Darin sei u.s. 
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resert: In cem abschließenden Bericht vom 5.Januar 
1945 über die Nachforschuncen nach dem Verbleib der 
fehlenden Kunstzegenstände sei der Vorschlag gemacht | 
worden, sämtliche Kunstrerenstände der ersten, zweiten | 
una dritten Wahl auf die Bure zu brinzen. In dem 
Erlaß des Herrn Generalrouverneurs vom L7.April 1945 
sei Architekt von Palézieux vom Herrn Generalrourvrer- 
neur persönlich beauftragt worden, seinen Yorschla» 
sofort durchzuführen, darüber hinaus den Verbleib der 
noch fehlenden Kunstcecenstiinde iestzustelien, die 
durch Staatssekretär Dr. Mühlmann #esicherrestellten 
Kunstschätze zu sichten und auf ihre Vollständirkeit 
zu prüfen. Inzwischen sei die erste, zweite und drit- 
te Wahl, soweit sie sich in Krakau befunden habe, zum 
arößten Teil auf die Bure gebracht und hier aufgestellt 
worden. 
Es heißt dann in dem Bericht weiter: 
Die Nachforschungen über den Verbleib der 
Kunstgegenstlinde gestalteten sich äußers 


schwierig, da fast überall chaotische Zustände 
—— — ——  — eg 


herrschten. Der zrößte Teil der ersten und 
zweiten Wahl lagerte in den Kellern der Staats- 
bibliothek, während die dritte Wahl in ihrer 
Gesamtheit den Architekten Koettcen & Horstmann 
zu Einrichtunzszwecken zur Verfügung gestellt 
worden war. Die bei Beginn der Arbeit auf7- 
stellten Fehllisten enthielten allein vom 
Schloß Zazienki nicht wenirer als 206 Kunst- 
regenstände, von denen zum überwierenden Teil 
der Aufbewahrunesort inzwischen festgestellt 
werden konnte. Abgesehen von der ersten Wahl, 
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resa*t: In dem abschließenden Bericht vom 2.camiar 
1945 über die Nachforschungen nach dem Verbleib er 
fehlenden Kunstzegenst/nde sei der Yorschlaz gemicht 
worden, sämtliche Kunstrerenstände der ersten, zeiten 
und dritten Wahl auf die Bure zu brinzen. In den 
Erlaß des Herrn Generaleouverneurs vom 17.Arril 1943 
sei Architekt von Palézieux vom Herm Generelronrer- 
neur persin.ich beauftrart worden, seinen Vorschia- 
soiort durchzuführen, darüber hinaus den Verblein fier 
noch fehlenden Kunstzegenstände iestzustelien, aie 
durch Staatssekretär Dr. Mühlmann eesichergestel.ten 
Kunstschätze zu sichten und auf :hre Volistindicks it 
zu prüfen. Inzwischen sei die erst», zweite und irit- 
te Wahl, soweit sie sich in Krakau befunden habe, 2um 
arößten Teil auf die Bure gebracht und hier aufgestellt 
worden. 
Es heißt dann in dem Bericht weiter: 
Die Nachforschungen über den Verbleib der 
Kunstgegenstände gestalteten sich äußerst 
schwierig, da fast überall chaotische Zustände 
herrschten. Der größte Teil der ersten und 
zweiten Wahl lagerte in den Kellern der Sta: its- 
bibliothek, während die dritte Wahl in ihrer 
Gesantheit den Architekten Koettcen & Hors tmann| 
zu Einrichtunzszwecken zur Verfügung gestellt 
worden war. Die bei Beginn der Arbeit aufre- 
stellten Fehllisten enthielten allein von 
Schloß Zazienki nicht wenicer als 296 Kunst- 
565۰08٤0046 von denen zum überwierenden Teil 
der Aufbewahrunesort inzwischen festgestellt 
werden konnte. Abgesehen von der ersten Wehl, 
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die in einem Buch festzelect wurde, waren über 
den Verbleib einizer Gegenstände der zweiten 
Wahl sowie über die gesamte dritte Wahl keine 
Unterlagen vorhanden. Selbst der Katalog der 
ersten Wahl weist Unstimmigkeiten auf, da 4 
Gegenstände, die in die erste Wahl gehóren, 
nicht verzeichnet sind. 

Das Chaos, das in der Verteilunz der 
Wahlen, Verbleib und Inventarisierunz der Qe- 
renstände herrschte, wurde noch von der Aufbe- 










" 


wanrung dieser drei Wahlen übertroffen. Der 






srößte Teil der ersten, zweiten und dritten 
Wahl lagerte in den Kellerm der Staatsbiblio- 
thek, nicht so, wie es ihren Werte entsprach. 
Beim Betreten des Kellers, in dem der rrößte 







Teil der ersten und zweiten Wahl, untermischt 
von Teilen der dritten Wahl, lagerte, schlug 
einem ein feuchter, modricer Geruch 
da weder Fenster noch sonstige Lüftunesmör- 








lichkeiten vorhanden waren. Die Millionenwer- 
te der ersten und zweiten Wahl wurden hinter 
einer gewöhnlichen Kellertür, die noch dazu 
haufig unverschlossen war, aufbewahrt. Zwi- 


schen altem Gerümpel, gefüllten Kartoffelkisten 
i 









Papierresten und sonsticem Schmutz lazen zum 
Teil wertvollste Olgemiilde unverpackt am Bo- 
den, zum Teil stenden sie ungerahmt, mit den 








Malflüchen aneinander gelehnt, herum. Der 






erößte Teil der Gerenstände war in Kisten und 
Verschlüze verpackt, wahllos übereinander ze- 
türmt. In einer Ecke des Raumes standen auf 
einem Tisch Tassen, Telier, Kaffeekannen usw. 
eines modernen Geschirrs, von dem ein beträcht- 









licher Teil zerbrochen am Boden lag. In einem | 
Bretterverschlag stehen noch jetzt auf Reralen | 


| 
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Porzellanfizuren, Vasen, silberne Leuchter, 
Holzplastiken, Fayencen usw., die fast alle 
aus dem Königlichen Schloß, dem Nationalmuseum 
und dem Lazienki in Warschau stammen. Der 
srößte Teil der Gegenstände ist mehr oder we- 
niger beschiidigt, da sie seit über 3 Jahren in 
diesem verechmutzten, luft- und lichtlosen 
Keller herumlieren. 

Der Bericht schließt mit der Festst e da3 


die aus der Staatsbibliothek übernommenen Kunstsch'itze 


tzt in den zur Unterbrinzunr bestimmten und von 
atssekretiir Dr. Boepple sowie Staatssekretär 
Dr. Mühlmann ftir gut befundenen Räumen des Schlosses 
reo 


untergebracht seien. 


Der Herr Generalcouverneur gibt seinem großen 
Beiremden über diese Zustände Ausdruck und stellt an 
otastssekretär Dr. Mühlmann die Frage, ob ihm diese 
Zustände bekannt rewesen seien. 

Staatssekretär Dr. Mühlmann erwidert, daß seiner- 

sine Kontrolle durch das Oberste Rechnunespriifunes 

Generalrouvernements stattrefunden habe und 
lessen Bericht keine Beanstandunzen gemacht worden 


Selon. 


Der Herr generalrouverneur gibt demgegenüber sei- 
ner Auffassung Ausdruck, daß man einen solchen Zustand 
nicht durch Rechtfertirunrsberichte aus der Welt 
fen könne. Jedenfalls müsse Jetzt Klarheit in die 
Dinre zebracht werden. Die Berufunz des Staatssekre-- 

vr. Mühlmenn auf seine Arbeit beim keichsmarschall 

ine könne für ihn nicht maßzebend sein. Auch für 
Kunstschütze des Generalzouvernements sei aliein 
generalzcuverneur oefchlsberechtizgt, da er allein 
Verantwortung trate. Die Kunstrecenstinde seien 


ihm, dem Generalrouverneur, seinerzeit im Namen 











15.7.1245 


des Pührers übernommen worden, und er kinne einen 
von Reichsmarschall Gérine e: teilten Auftrar nicht 
als zu Recht bestehend onerkenaer. 


Aul eine Praro des Herrn ہم‎ neralrouverneurs 


(0 


seer کہ‎ vr cy ہو ہچ‎ n Le 24 " " H e - m an Ne 
C ^ 100] H بن‎ vai tssekr tar Ul * Muhlmaı I, aß ez nicnt 





Anvesteliter des Generalrouvernements Sel, sondern 


‚om nerrn Generalrouverneur lediglich einen vonderauf- 


^ V. نہ‎ 


crag als Leiter des Amtes fiir die Pflere alter Kunst 
erhalten habe, sich allerdinzs als solcher nach wle 


KEE 


or für die Dinze verantwortlich +0 


= 


n 1 1 a e d ٠ nn 7 Pan p ^ HD r (ab ` an 
nwalt ur. Meidin er, Jr. Zulch una kelierenten von 
— — — — 








Re: sowie Staatssekretär Dr. Mühlman 
Besa, 
ber Herr Generalzouverneur stellt zunächst fest 
— — t 
û aurch die Verordnun- vom co.Oxtober 1959 die Ver- 


‚tunrszustsndirekeit des General ‚ouverneurs aut den 


Gebiet der Betreuung der Kunstschitze begründet worüer 


— — 
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Staatssekretär Dr. Mühlmana weist darauf hin 
Gas nach einem Führererlaß sämtliche beschlamoalmten 
Kunstwerke hoher Qualität, die aus den besetzten Ge- 
peten pease joa für den Führer zu reservieren und 


inrer allein darüber zu entscheiden habe. 


Der Herr Generalrouverneur bemerkt demre reniiber 
ind er selbstverstiindlich dem Führer sowie so unter- 
stehe. Was mit dem Eirentun des Generalcow vernements 

biete der Kune t, sondern such auf 
i4senbnhn, der Häuser, Straßen usw. 

tscheide selbstverstiindlich auch 
Ger Führer, 


— — — — — 





چسم 


„uBanmen- 
han? darauf hin, 
nerzeit zum Leiter des Amtes 
Kunst ernannt vorden sei. Dieses Amt sei urspriinz- 
lich ein selostiindices Amt im Staatssekretariat der 
Rerierunr gewesen wie etwa das Amt für Gesetzrebune. 
sei dann auf Grund der Vorschlice des Prasidenten 


> 


"e LOSacker im Zuge der Verwaltunesvereinfachun ° zum 
il 1945 in die Hauptabteilune Wissenschaft und 
nterricht einrezliedert worden und bestehe, wenn auch 

icht als selbständires Amt, unter der Leitune des 


taatssekretiirs Dr. Mühlmann weiter. 


Der Herr Generalrouverneur reht dann auf den 
— — — — —— oes 
enstend der Besprechung ein und teilt zunächst mit, 
ser Leiter des Amtes für die Prlere alter Kunst 


Bericht erstattet habe, der auch vom Obersten 


— —— — 


nnunrsprüfunesamt des Generalgouvernements nachre- 


e CA 


Lt worden sei. 


Dazu teilt Staatssekretär Dr. Miihlmenn ergänzend 

nit, daß das Oberste Rechnunzsprüfunzsamt des General- 

uvernements in längerer Arbeit jede Einzelheit nach- 
‚prüft habe. Dieser Bericht sei ebenso positiv, | 
wie der andere Bericht, der von Architekt von Palézieux| 
erstattet worden sei, negativ sei. Der Bericht des 
Obersten Rechnunespriifunesamtes sei vor allen darauf 
erichtet, die Vollständiskeit der Gegenstände nachzu- 
weisen. 


i&8 das Oberste Rechnunrsprüfunrsamt 


in Stichproben eine Prüfunz der Zahl der vorhandenen 
Y 


Kunsteegenstinde vorrenomnen abe. 
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Der Herr Generslzouverneur orünet an, daß ihm 
——ÁBo a aa 


dieser Prüfunrsbericht demnächst vorrelert wird. 


Auf eine Prare des Herrn Generelrouverneurs er- 
widert Staatssekretiir pr. Mühlmann, daß im Amte رود‎ 
— — ——t —— 
die Pflege alter Kunst zur Zeit noch zwei Anzestelite 


beschäftirt seien, deren Tätigkeit keinen zro3en Jn- 
anz habe. Er selber sei an dem leiterbestehen dieses 
Antes nicht interessiert. Im übrigen habe er Peich;- 
narschall Göring gebeten, ihn von seiner Vollmacht zu 
entheben,und bitte den Herm Generaleouvernevr, dassal- 
oe auch hinsichtlich seiner stellung als Leiter des 
mtes für die Pflege alter Kunst zu tun. 


Der Herr Generalrouverneur erklärt sich bereit, 
taatsselretär Dr. Mühlmann von diesem Auftrags zu ent- 
heben. Die Formalitäten müßten im einzelnen festre- 
legt werden, auch müsse festrestellt werden, auf wen 
dann die Verantwortune überzehe. Eine Übernahme durch 
eine andere Persönlichkeit könne allerdines nur nach 
Klärung des gesamten Sachverhalts erfolzen. Im Bei- 
sein des Stantssekretürs pr. Mühlmann müßte dann fest- 
sestelit werden, daß das Amt für die Pflege alter 
Kunst aufgehoben, die Leitung niedergelegt und kommis- 
Sarisch von dem Präsidenten der Bauptabteilunz Wissen- 
schait und Unterricht als unmittelbarem Vorresetzten 
dieses Antes übernommen werde. Mit der Übergabe der 
Geschäfte könnte gegebenenfalls Prof. Kudelich besuf- 
trazt werden. 


Stantssekretär Dr. Mühlmenn will seinen freiwil- 
ligen Rücktritt von seiner bisherigen Funktion von dem 
Ablauf einer Überzanzszeit abhängig machen, da er ja 
noen, solange die Sichtung und Überrabe dauere, die 
Verantwortung trare. 
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Der Herr Generalsouverneur erklärt, daß er den 
Fücktritt des Staatssekretiirs pr. Muhimann von seinen 
Amte annehme, und setzt den Zeitpunkt auf den 1.Sep- 
tember 1943 fest. 


Staatssekretär Dr. Mühlmann bittet den Herrn 
Generalgouverneur, den Termin auf den l.Oktober 1943 
festzusetzen. Er bemerkt weiter, daß er über die 
Sachlare dem Reichsmarschall Görinr Bericht erstatten 


ve rue . 


Der Herr Generalzouverneur erklärt Sich dann 
auf Vorschlag des Staatssekretärs Dr. Mühlmann damit 
einverstanden, daß dieser bis zur endgültigen Überrabe 
von Dr. Kudelich, dem Direktor des Museums in Troppau, 
vertreten wird. 


ber Herr Generalrouverneur trifft nunmehr fol- 
nannaa 
ende Verfürunr: 


l. Dem Frsuchen des Staatssekretiirs Dr.Mihlmann 
um Enthebunz von seiner Funktion als Leiter 
des Amtes fiir die Pflece alter Kunst wird stati- 
gegeben. 


Als Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verfii- 
zung wird der l.Oktober 1943 in Aussicht ge- 
EEE 


۱ 
f 


nommen. 


Mit sofortiger Wirkung wird durch den Vertreter 
des Staatssekretärs Dr. Mühlmsnn, den Direktor 
m. Kudelich, in Verbindung mit einem Beauf- 
tragten der Rerierunr des Generalronvernements 


die Übernahme der Kunstschätze nochmals über- 
- — —————— wm. 


prüft und werden die Gegenstände aul genommen, 
damit am l.Oktober 1943 eine reibungslose Über- 
nahme erfolgen kann. 
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Mit Cem l.Oktober 1943 wird das Amt für die 
Eilere alter Kunst aufgelöst und seine Zustän- 
digkeit auf die Hauptabteilun- Unterricht und 
Wissenschaft bzw. die Museumsverwaltunc uber- 
tragen. 


Staatssekretär Dr. Boepple wird beauftrast, 

mit den beteilirten Persönlichkeiten weitere 

notwendig werdende Verhandlunzen zu führen. 
CC Ls 


Stastssekretär Dr. Boepple wird beauftragt, 
auf Grunä der heutiren Besprechunz die Püh- 
lune mit den beiden in Betracht kommenden 
Dienststellen aufzunehmen, damit alles resche- 
hen kenn, um die Feststellun- der Kunst.chätze 
zu ermöglichen. Eine Wernehme oder Beseiti- 
gung von Kunstschätzen aus dem Burebereich 


findet nicht — 


Besprechung mit Präsident Naumann. 


Präsident Naumann leet dem Herrn Generalrouver- 
neur den Entwurf eines Schreibens an Staatssekretär 
Backe vor. In diesem Schreiben wird auf die vom 
‚eneralrouvernement getätigten Lieferungen an das 
"eich Bezug genommen und darauf hinzeviesen, da8 von 
“er Hauptabteilunz Ernährung und Landwirtscha”t in 
der Regierung des Generalrouvernements alle Voraus- 
setzunren geschaffen worden seien, um trotz der schwie- 
rigen Verhältnisse die Erfiillunes: der Reichsleistun- 
zen auch weiterhin zu gewährleisten. Als weitere 
Voraussetzung für die Ermóglichung dieser Leistunren 
sei, wie in dem Entwurf des Schreibens darzelect wird, 
eine völlige Änderung der Verpflerunrssätze für die 
nichtdeutsche Bevölkerung ab 1.Septenber 1943 in 
Aussicht genommen. Im übrigen wird in dem Schreiben 
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guf die allgemeine politische und Sicherheitslage, 
terner auf die Folgen der Umsiedlune und anderer 
Axtionen Bezug genommen und dann eine genaue Aufstel- 
lune darüber gegeben, wie und in welchen Umfanze die 


einzelnen Nahrungsmittel in Gestalt von Brot, Fleisch, 
"eti usw. an die Nichtdeutschen verteilt werden sollen. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt sich unter 
Vornahme einiger Anderuncen mit dem Inhalt des Schrei- 
pens einverstanden und stellt dabei ausdrücklich 
‚est, daß es unter allen Umständen bei der von ihm 
“ür cen 1.September 1943 eintretenden Änderung der 
‚erpflerunessätze der nichtdeutschen Bevölkerunr dot 


;oneralzouvernements verbleibe. 


Präsident Naumann verweist dann auf die seiner. 
Fe 


zeit von dem Ferm Generelrouverneur troifene An- 
ranung, nach welcher Umsieälunren nur nach zrind- 
licher Vorbereitung und im Vinvernehmen mit den Dienst- 


em d 


tellen der Verwaltung vorrenomuen werden dürften. 
einem Telefonzesprüch habe ihm nun heute der Lei- 

ter ger Abteilung Ernührunz und Landwirtscha 

istrikt Lublin Dr. Claus mitgeteilt, daß nach 
des Vertreters des Reichskommissars für die 

eutschen Volkstums im Süden des Distrikts Lublin, 
und zwar in den Kreisen Bilzoraj, Zamosc und Teilen 
cer Kreise Hrubieschow und Rostow wieder rroße Um- 
siedlunzen im Gange seien, in deren Rahmen etwa 200 ooo 
Menschen in Bewegung resetzt würden. Aus dem Kreise 
Bilrora) seien angeblich 25 ooo Menschen nerausgeholt 
worden, die voraussichtlich als Arbeitskri 
Peich bracht werden sollten. Im Kreise 
ten Volksdeutsche aus Kroatien und Litzmannstadt an=- 
resiedelt werden. Die Aktion solle mit Ende der lait 
tenden Woche beendet sein. Die Polen aus dem Kreise 
780080 kämen nach Bilsoraj, eine erhebliche Anzahl sei 
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allerdings schon geflohen. Die Polizeitruppen seien 
mitlerweile bis auf drei Einheiten abgezozen worden. 


Der Herr General zouverneur weist demcezeniiber 
darauf hin, da8 nach einer Erklärung des Gouverneurs 


Dr. Wendler diese Umeiedlunzsaktion völlir im Rahmen 


essen gehalten sei, was er, der Generalrouverneur, 


= 


iem Reicheftihrer ss vereinbart hebe. 


ber Herr Generalrouverneur veriuict im Anschluß 
an die Mitteilunzen des Präsidenten Naumann die Ab- 
senäunr folgenden Fernschreibens an den Gouvernrur 
ies Distrikts Lublin: 
ich ersuche um sofortigen Berieht über die 


Lace der von Abteilunrsleiter Dr. Claus heute site 


reteilten ri ‚en Unsiedlunzsaktion 
e geg 


, 

weise in diesen Taren in den Kreis n 

Zemosc, Hrubischow und Krassnik vo 

aen sein sollem. Ich bitte vor allem un Mittei- 
lung, wer die Weisung zu dieser Umsiedlunc ege- 
ven hat und ob diese Umsiedlune wirklich im Sinne 
meiner Besprechune mit dem keichsführer SS Himmler 
im vollsten Einvernehmen mit Ihren Verwaltunrs- 
stellen nach sorefältire: finzelvorbereitunz 


‚orrenommen worden 


Präsident Naumann fügt seinem Bericht erciinzend 
ninzu, daß Abteilungsleiter Dr. Claus unter allen 
Unständen eine zweite Polizei-Großaktion vermieden 
sehen wolle; denn der Schaden, der durch die Polizei 
angerichtet worden sei, habe in diesem Falle rrößte 


Ausmaße an ;enonaen, 


Der Herr Generalrouverneur gibt in dieser Zü- 
EEE — — eee 
Samnenhanz seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß der 


bisherige S55- und Polizeiführer Globocnik nunmehr aus 
seinem Amte ausscheidet. Es sei ru hoffen, daß sein 
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Nachfolrer eine völlir anders reartete Politik treiben 


werce, 


Präsident Naumann teilt dann 
ouverneur mit, 
Potck-Zloty | se Radomsko, Distrikt Radom,nuf 
Stantssekretärs Krüger be 
worden sei. 


Der Herr Generalgouverneur verfürt, daß die Be- 
— — — a 


schlacnakmeverfiicune des aatssekretärs Kriicer von 
16.Juni mit sofortiger Wirkune aufzehoben und auf 
„rund dieser Beschlasnahne verfürune bereits vorrenon- 
nene Dur | esakti einzustellen bzw. riick eiin-~ 
'47 zu machen seien. ür die Zukunft dürften solche 
süterbeschlagnahmen nur nit seiner vorhericen persön- 


Lichen Finwillirune durchzeführt werden. 


sesprecnune mit Hauptabschnittsleiter Stahl und Obe-- 
bereichsleiter Bodo Stahr. 


ist der für den näch- 
mpfang des Oberbefehlsleiters 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch, Referent Jiinic 
rm "mg m t — 
und Dr. Löffler. 


Präsident Ohlenbusch berichtet dem Herrn General- 
z;ouverneur von den für die Gründune der Kulturverecini- 
guns des Generalrouvernements getroffenen Vorberei- 
0۰ 

Der Herr Generalrouverneur erklärt sich mit den 
von Präsident Ohlenbusch in dieser Frage gemachten 
Vorschlägen einverstanden und be: auftragt Präsident 
Ohlenbusch, eine Satzung ausarbeiten zu lassen und die- 
se ihm dann vorzulezen. 


= 994 =e d m ھ۔ سس‎ — 
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Einer Anrezunr des Präsidenten Ohlenbusch fol- 
zend verfürt der Herr Generalgouverneur die Absendunc 
eines Schreibens an Hauptabschnittsleiter otahl, in 
welchem darauf hingewiesen wird, da8 zur Zeit die Er- 
1ت‎ ۲101: des NS.-Kulturwerkes im Generalrouvernement 
nicht möglich sei, da gegenwärtig noch keine Vereine 
beständen, die von diesem Volkskulturwerk zusammen- 
zelaßt werden könnten. 

Im weiteren Verlauf der Besprechung wird dann 
zu dem Programm der Veranstaltunzen anläßlich des 
Perteitages des Arbeitsbereiches Stellunz genommen. 
per Herr Cenerslcouverneur erklürt sich damit einver- 
Standen, daß eine Kunstausstellung in den Tazen der 
Parteitagveranstaltunren eröffnet wird und im An- 
schluß daran gegebenenfalls eine Kulturwoche des Gene- 
ralrouvernements stattfindet. 


Mit dem Vorschlare der Schaffung eines Dichter- 


preises ftir das senerelrouvernenent erklärt sich der 
Herr Generalrouverneur einverstanden. Auch der Vor- 


chlag der Verleihung eines Musikpreises findet die 
— — — aá—  — 
Billigune des Herrn veneralrouverneurs. 


ver Herr Genernlrzouverneur gibt sodann seinen 
"unsche Ausdruck, daß "Das Generalrouvernement" zu 
einer deutschen Kulturzeitschri?t ausrestattet wird 
und die erste Nummer dieser Zeitschrift aus Anlaß der 
sründunz der Kulturvereinirune unabhünzir vom Partei- 
tar erscheinen solle. Die Leitung dieser Zeitschrift 


müßte denn in den Händen der Hauptabteilunr Volksauf- 


ADA NOMI EU aa ee M7 — 
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klärunr und Propagande ilegen, der Titel der Zeitschrift 


würde lauten: "jas veneralzouvernement, Blätter für 


Deutsche Kultur im Veichselraum, herauszereben von 
der Hauptabteilune Propaganda”, 
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Weiter verfürt der Herr Generalrouverneur, 4 
der Gründunzsakt der 


— —_ 9 


Kulturvereini cung des General- 
gouvernements am 25.Juli auf der Bure zu Krakau in 


feierlichem Rahmen stattfinden soll. 


Auf Vorschlag des Präsidenten Ohienbusch richtet 
— — — /(— — — 
sodann der Ferr Generalrouverneur folrendes Schreiben 
an Hauptabschnittsleiter Stahl: 


سے s pull ji" ara‏ ۷ سی 


In der Angelegenheit Dr. Löffler hat der 
ee 

Leiter des Personalantes des Arbeitsbereiches 

eine mir villie unverständliche Stellunsnahns 


aufrecht erhalten, indem er entgegen dem Scheiben 


des Gauleiters Mutschmann vom 18.März 1945 die 

cen Herrn Dr. Löffler ablehnende Einstellun^ nicht 
zeändert het. Ich bitte Sie, dem Pc. Seifert 
folgende Verfüzunr des Leiters des Arbeitsbereichs 
bekannt zu geben: 

l. Ich stelle fest, daß Gauleiter Mutschmann 
em 18.Miirz 1943 der Landesregierung Sachsen 
mitgeteilt hat, da3 die am 16.Pebruar 1942 
über den Pe. Dr. Löffler zerebene schlechte 
Beurteilunr aufzehoben ist. 


jemzufolre hebe ich hiermit die reren 

Dr. Löffler vom Personalamt der Regierung 
zum 50. September ds.Jrs. ausgesprochene 
Kündigung auf Antrar des Prüsidenten der 
Hauptabteilung Volksaufklärunz und Propazan- 
da auf. Ich weise das Personalamt des 
Arbeitsbereiches Generalrouvernement an, 
diese Entscheidung zu den Akten zu nehmen 
und die Angelegenheit für erleuirt zu er- 
klären. 
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Der Herr Generalcouverneur empfängt den Botschaftsra 
—Ó mme Bn UU to tn t 


۰ت 


71116168 gibt der Herr Géueralcouverneur 
Dotschaftsrat Dr. Schaumbure einen Überblick über die 
allremeine Lage im Generaleouvernement. fr weist 
darauf hin, daß das Interesse am Genera ۲011 4 
im Steiren begriffen sei und daß in der kommenden Zeit 
auch einige ausländische Gäste dem Generalrouvernement 
einen Besuch abstatten wollten. 


botschaftsrat Dr. Schgumbure erklärt, daß er 
aur Grund von Berichten über die Lage vom Auswärtiren 
Amt zur Unterstiitzune des veneralrouverneurs nach 
Krakau berufen worden sei. Er wolle zu diesem Zweck 
seinen Kontakt mit dem Herm veneralcouverneur mög- 
Lichst eng gestalten. 

Im Auftrage des Auswärtiren Amtes wolle er 8 
Finverstündnis des Herrn Generalsouverneurs mit der 
Abberufune des Grafen di Fossombrone aus Krakau her- 
beiführen. Die Voraussetzunzen dafür seien vom Aus- 
wärtigen Amt in Berlin bereits zeschaifen worden. 

Die Tätigkeit des Grafen Fossombrone im Generalrouver- 
nement habe viele belastende Momente ergeben, so daß 
ein weiteres Verbleiben des Grafen Fossombrone in 
Krakeu nicht mehr mözlich sei. Die Ita lienische Bot- 
schaft in Berlin sei mit seiner Abberufunz auch ein- 
erstanden, wolle allerdings an seiner Stelle einen 
Konsul nach Krakau entsenden. 


- 


ber Herr Generalrouverneur ist mit der Abberufunr 
Ges Grafen di Fossombrone unter der Voraussetpunz ein- 
verstanden, daß dieselbe auf diplomatischem Were in 
diskreter Form vor sich gehe. Konsulate wolle er 7Tund- 
atzlich im Generalrouvernement nicht errei chtet sehen. 





gg 





Jerlicherdiplomatische Verkehr soile über das Auswär- 
tire Amt in Berlin abzewickelt werden. Um das Interes- 
se der ausländischen Diplomaten am General -Ouvernement 
zu beiriediren, sei er cern چا‎ im Benehmen nit 
dem Auswürtizen Amt ausländis Gaste im General- 
‚ouvernenent zu empfangen. Alle diese Besuche müßten 
Dr. Schaumburg vorbereitet werden. 
Botschaftsrat Dr. S-cheunburz, die 
rossomorone im Palais Pomorski be- 
zu Gürfen, ist der Herr Generalrouverncur ein- 
naen., Der Che anziei erhält den Auftrag, 
üleser Entscheidunz den Stadthauptmann 
erst. ۔‎ ۰. 
Zum Schluß werden noch die 
issicht stehenden Besuche d 
slowakischen Gesandten 
err General ~ouverneur 


ldigen Vorbereitunren 


0 11! ann 

iverneur, iur den zur Zeit im Wehrmachtsdienst 

Architekt Koettzen beim OKW einen Urlaub 
mmm ——— 


klunz der Geschäf te, soweit sie 


von Kunstrerenstünden notwendi 
Ebbe 


wirken zu wollen. 


Herr Generalrouverneur 
— . 


ecnendes ne >1 01 1£ JAN hen zu 


“hlmann teilt dann dem Herrn 
dal r zusammen mit Architekt 
ichkeiten besichtirt habe, 
zweiter und dritter 
könne feststellen, daß 
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Lonenwerte zu 


völli ` Ve 


, E 
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zültig bezeichnet habe. 
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musserhafter Ordnung celacert 


nencen Architekten von von Polégieud 


igouverneur, daß Staatssekre- 


soeben die Unterbringung der Kuns 26 
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bestehenden Differenzen bese iti 


weiveren Entwickiunes in Ruhe ent 


۵٥3ج‎ es bei der Tntschetdm 
en Kunstrerenstünden werde nn 
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Ernst in den Hiinden 


und des Architekten von 


M d E ^ AND‏ وو 
ieder mit dem Chef der‏ 
ZE‏ 


veneralcouverneurs bzw. seinen Steliver- 


jenehmen zu setzen hätten, Darüber müsse 


Terebener Zeit ein Bericht vorrelert wer- 


Bericht müsse herwurzehen, was 


schwun: wa8 verschenkt worden oder nicht 


erreichbar 
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Abschließend gibt der Herr Ceneralrouverneur 
— ̊— —— EE 


seiner Genusttuung darüber Ausdruck, daß nunmehr eine 


>`» 
ee 


inisunz zustande gekommen sei, und spricht der 
Architekten von Palezieux, der sich hier als Fachmar 


in bester Weise bewährt habe, seinen Dank und seine 


Anerzennune für die von ihm celeistete vorbildliche 


orfiihrunzs des anläßlich des 29- jähriren Jubiläums 


redrehten Farbenfilms der Ufa "Münchhausen", 


(Übernachtunz des Herrn Generalrouverneurs 


auf der Burr.) 








Mittwoch, den 14. Juli 1945 






7 
10”° Besprechung mit Präsident Naumann. 






Der Herr Generalrouverneur ersucht Präsident 
EES 






Naumann, ihm in einem besonderen Schreiben Einzel:n- 
raben über den Verlauf der Jüngsten Polizei-Großaltion 
im Distrikt Lublin zu machen. 








Präsident Naumann wird in dieser Anzelerenhe't 
Berichte seiner Verbindunesleute anfordern. 







OO . | Dan a 
Li ver Herr General couverneur 6100131 00151 Oberbe-enlsleite» 
EEE 
frieirichs und Dienstleiter Walkenhorst von der Prre 
— o — — a — — n a 
veikanzlei-München, | 







Der Herr Generalrouverneur gibt eingangs einen 





f) 


allgemeinen Überblick über die Lage im Generalzouvsr- 
nement und teilt insbesondere die Ercebnic.e der 







letzten Volkszühlunz im General couvernement mit. Er 






weist derauf hin, áa8 die Partei im Generalrouverne- 


ment mit einer Zahl von 46 000 stundir anwesenden 


Deutschen rechnen könne. 








Denn hat Vberbefehlsleiter Friedrichs als Ver- 







treter des Reichsleiters Bormann mit dem Herrn Gene- 







aleouverneur eine einrehende Besprechunz über die 






PDerelun* von Dorteiancelezenheiten. | 
— — Óá— nli nn Hs HP 






Nach Darlegung der Geschichte und Aufraben des 
Generelrouvernements betont der Herr General 







zouverneur, 
da er über die Parteiorranisetion des Generalrouver- 
د‎ —— 






nements erst persönlich mit Reichsleiter Bormann spre- 






chen müsse, bevor endgiiltice Entschliisse gefaßt werden 
kónnen. 







Überbelehisleiter Priedrichs will fir diese 





Besprechunz zwischen dem Herrn veneralrouverneur und 
Reichsleiter Bormann mörlichst bald einen Termin an- 


setzen. 
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Im einzelnen wird eine Einizung etwa auf folren- 
der Grundlare skizziert: 


l. Es werden etwa 7 Kreisstandorte des Arbeits- 
EEE an 
bereiches Generalrosur ernement Cer NSDAP an den 
— ———————[— — — 


Orten und in den Kreisen gebildet, die die 
rößte Zahl von Deutschen im Generalrouverne- 
ment aufweisen. Die in Betracht kommenden 
71 Kreisstandortführer werden von Reichsloiter 
Bormann dem Herrn General» rouverneur vorre- 
schlaren und sollen hauptamtliche Psrteifunk- 
tionäre werden. Sie unterstehen den für ihren 
Kreis zustündiren Distriktsstandortstührern. 


In der Angelegenheit des Ssellvertretenden 
Leiters des Arbeitsbereichs Scl.ilk, der zur 
Zeit an der Front Steht, erklärt der Herr 
Cenernl;ouverneur mit Nachdruck, daß er an 
Pr. Schalk um seiner Verdienste am Aufbau der 
iinrvbeit im Generals uvernement wilien 
igchaftlich festzuhalten redenke und auf 
keinen Fall zulassen we) ', GAB Pe. Schalk 
einfach auf Grund der bi Jetzt gegen den 
‚eneralrouverneur und dessen ‚nrichtunren 
retriebenen Hetze abresärt wird. Diese Hetz- 
periode muß nunmehr endrültir vorüber sein, und! 
es darf keine Möglichkeit reben, sie wieder 
aulzunehmen. Demnach muß auch den r. Schalk 
volle Genurtuunz werden. Ohne eine 7 
dieser Angelegenheit, der auch Pz. Schalk seix 
ne volle Zustimmune ibt, ist die Durchsetzune 
eines anders rearteten kezimes in der Partei 
unmöglich. 








5. In der Frare der Personalunion bei der Leitune 
——————— ———H 


des Arbeitsbereiches und den Distrikten 


veist der Herr Genersleouverneur mit Nachdruck 
"TE 


caraul hin, daß diese Personalunion eine ab- 


u Ga eu ee — 


* 


solut unabdinebare Notwendickeit ist; denn der 
Kampf, den der Generalsouverneur unter den 
schwierigsten Umständen im Nemen des Führers 
und des Reiches zu fiihren hat, ist so außer- 


üentiich groB, daß alle Autorität - auch à 
parteirenössische - in seiner und in der Ham 
seiner wichtirsten itarbéiter bleiben muß. 
Im übrigen ist davon villic unsbhänrir 
148 Parteileben im Generalrouvernenent in De- 
sten Gene und in voller Entwicklung, Rine 
Lösung könnte nach FPrledicunc aes zu Punkt 
Gesarten nur in der Form denkbar sein, da3 ein 


inoniol;er für Pr. Schalk als neuer 6 ۱1٣٣س‎ 
— — — —— 


Leiter des Arbeitsbereiches in haupt- 





amtlicher Funktion dem Herrin Generalrouverneur 
von der Partei vorgeschlagen wird. Ob aus 
44 کے"‎ KA rw] er. ‘or f TR a fr ۱ 2 (3 Livy "t y 
liege) + 41ا21‎ +۲097 Deruiunz des stellvertre- 
> : T E WT E a T 4 £e l "7 ; i v i ` 
venden Leiters im Laufe der Zeit einmal die 
Stellung eines eirenen Leiters des rocitsbe- 
reiches wird, muß der Generalrouverneur von 
den Umständen abhänzir machen die die kiinf- 


cize Entvicklun- mit sich Orinet. Im übriren 


B 


» = " e (€ ry e - $. © e a ۰ ۱ 
ist die Lace des General ouvernements so nus- 
= 


serordentlich schwieriz und dabei die Ent- 
wicklung in diesem Land für das Deutsche Reich 
80 ungemein wichtig, daß Experimente auf kei- 


T e ۱ "- va € ` > E? rr P ] ۹ _ 
nen Fall © acht ی0016‎ können. 
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ا 





T ۴ ۹ "^ n TH sé eih Ki: y e es EH E E 
ver Herr Generalzouverneur weist dann darau: hin, 
welche verheerenden Folren die Einrichtunr der o saats- 


7 2 ke حم چ‎ d ` "e $21 ^ u 
Sekretariats Tür das 


Sicherheitswesen fir die Auto- 






ritüt des Generalzouvernements rehsbt habe. Es habe 
Sich eine eirene Polizei- una „o=Ferierunz reren den 
generalrouverneur zu bilden versucht, die nur mit Auf- 

and üuBerster Energie im letzten Aurenblick habe 
niederreschlasen werden können. 


In diesen 4usammenhane very ist cer Herr Gener:l- 





„ouverneur auf das wahrscheinlich im Verordnunzcblatt | 
O — — — 


- 
B p 
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ces Generalgouvernements vom 15.Juli e ocheinence Über- 





einkommen zwischen den Sta ‚tssekretären Dr. Bühler u. 
——— 








Krirer und bezeichnet es als sroSen Sieg der Staate- 


idee über aufrührerischeezg ~ntrigantentun. | 


Des weiteren erklärt der Herr General 





ouverieur, 
dali er zu jeder Aussprache mit Re ichsleiter Bormarn 
bereit sei und nach wie vor alles tun verde, um das 
parteileben in seneralrouvernement, an dem er das 
rößte Interesse habe, zu fördern und weiter zu ent- 


7 "9 
OR K e 3 è n 
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Joerbefehlsleiter Friedrichs erklärt, daß dem 





Reichsleiter Bormann nichts ferner läre,als irzendwie 
-————————— — — 


‚en Verdacht zu kommen, daß er die rerinzste 


° —- = — — — - 


Animosität regen den Herrn Generalrouverneur habe. Pr 
könne vielmehr darauf hinweisen, daß Reichsleiter 
mann unc auch er persönlich sich gerade in den 
letzten Monaten der Krise villic zurückgehalten hätten 
unc dass es nunmehr, da die Krise überwunden sei, nahe- 


liege, durch eine Besprechune ‘mi Reichsleiter Bormann 
alles, was auf dem Parteisektor noch unklar sei, zu 


bereiniren. 


-- 
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Oberbefehlsleiter Friedrichs dankt zum Schluß 
——_ M —ñ —ñ— 


den Herrn Generalcouverneur für den ihn bereiteten 
Empfang und bittet ihn, tiberzeuct zu sein, daß 


f 
er | 
seinerseits alles tun wolle, um die Bereinigung des ۱ 


Verhältnisses der Parteikanzle: zum Generalrcouvernement | 
 ——nMá— HH P ——Ó—À— - 


in jeder Weise herbeizuführen. 
Besprechung mit Staatssekretär 


ruhstterk 


chtune des Herrn Generalcouverneurs 
auf der Burz) 





Donnerstag, den 15.Juli 1943 
ttl A eas aa eile. 
ber Herr Generalrouverneur enpfünzt den peauftrarten 
—— M — BM —— MÁÀ— eee 
der Italienischen Botschaft in Berlin Fossombrone 
in Gegenwart des Botschaftsrats Dr. Schumburz. 


Besprechung mit Pressechef Gassner, 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple una Mini- 
sterialrat Dr. Veh. 


Staatssekretär Dr. Boepple legt dem Herrn Gene- 
ralzouverneur einige Schriftstiicke zur Unterschrif 
vor. 


Ministerialrat Dr. Weh leet der Herrn Generale 
rouverneur die Entwürfe 


1. einer Verordnune zum Schutze der Ernteerfas- 


sung und zur Ernihrunessicherung im Wirtschafts- 
jahr 1 345/44 


einer Veroränun» über die Errichtunz der 
Bewirtschaftunzsstelle für Mineralöle im Gene- 
ee 
ralrouvernement 


"v 


vor. Der Herr Generalrouverneur unterzeichnet die 
inn "E — ——— — 


"mtwürfe. 


Minisverialrat Dr. Weh gibt dem Herrn General- 
Zocuverneur Kenntnis von einem Schreiben des Reichs- 
ministers und Chefs der Reichskanzlei Dr. Lammers betr. 
die 

verorädnunr zur Rechtsangleichune zwischen 

dem Reich und dem Generalrouvernement auf 

dem Gebiet des Patent- und Gebrauchsmusterrechtes 

ron l.Juni 1943, 


Der Herr Generalrouverneur verfügt, daß die Haapt-| 
LLL e — — 


abteilung Justiz vorerst von diesen Vorschriften kei- 
nen Gebrauch macht, und zwar mit der pegründung, daß 
ihm dieser Vorgang völlig unbekannt sei. 


Poad ba erer Mgr" 7 
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AbschluSsitzung des vom Herrn Generalzouverneur ei Ae 


gesetzten Wirtschaftsausschusses des Generalcouverne- 
— 
ments im Könirssaal. 


(Teilnehmer s. Anvesenheitsliste) 


Präsident Dr. Emmerich berichtet dem Herrn 
Generalrouverneur von den Beratungen, die der Wirt- 
schaltsausschuß in seiner و2 ع8‎ am Vormittag ze- 
pflozen hat. 


Das Problem der Ssnierunz der gewerblichen 


y 
a 


irtschaft des Generalrouvernements zerfalie in je 


einen Beitrag der Ernährungswirtschaft und der gewerb- 
————————— M — Àt — — — 


Lichen Wirtschaft, Präsident Naumann habe den neuen 
Krnöhrunzsplan des Generalzouvernements mitgeteilt, 
aer ab l.^eptember fiir die fremdvölkische Städtische 
Bevölkerung und die im deutschen Tnteresse arbeitenden 
Menschen des Generalzouvernements die Warthogausütze 
und damit eine ausreichende Frnährunr sicher- 


gewerbliche Wirtschaft habe die Aufgabe, 
zu stellen, daß sie mit ihrem leralen 
Lohn unter Anlegung strenester Maßstäbe neben den 
Lebensmitteln die täzlichen Artikei zu normalen Preisen 
kaufen könne für ihren Bedarf. Gelinre das, dann 
sei auch der Unternehmer nicht in die Zuanrslare 
versetzt, nach Auswegen zu suchen, die ungesetzlich 
seien, z.B. in der Form, daß er einen Teil seiner 
Produktion dem Schleichhandel zuführe. 
Auf dem gewerblichen Gebiet habe man nun Vor- 
kehrunzen getroffen in der Form, daß dem Arbeiter 
die notwendige Bekleidung und auch Hausstandsartikel 
zur Verfügung gestellt werden könnten. Der gewerb- 
liche Sektor habe sich verpflichtet, in Rahmen des 


"-— * 
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“örlichen über die Rüstunesindustrie hineus auch den 
in den übrigen Industrien arbeitenden Menschen Waren 
zuzuführen. Uber die Maßnahmen auf diesem Gebiet 
hätten die Vertreter der Bewirtschaftunzsstellen fiir 
Spinnstofie, Lederwaren und Eisen gesprochen. 


Auf dem Spinnstoffzebiet habe man einen Plan au?- 


e a ED TE. aum omo ee 


gestellt, ddr sich aus der Fizenerzeummr des General- 
‚ouvernements und Gem Reichsbeitrag zusammensetze. 
Die Gesamterzeurunz werde nach dem Beispiel des Reiches 


in Punkten gewertet. Dem Generalrouvernement stünden | 


für insgesamt 230 Millionen Punkte Waren zur Verfüerune.! 


Yon diesen 250 Millionen Punkten würden für Prámien- 
Zwecke der Ernteerfassune vorerst loo Millionen Punk- 
te abzezweist. Die restlichea 130 Mill. Punkte ver- 
teilten sich auf Rüstunzsbetriebe, A- und B=Betriebe, 
ehrmachtsbetriebsstellen und auf die übriren rewerb- 
lichen Sektoren. 

Eine schlagartige pro-Kopf-Zuteilunr lasse sich 

Man werde bei dem bisher üblichen 

Verfahren bleiben, indem man von den 130 vil) Punkten 
nach einer gerechten Verteilungsliste den einzelnen 
Betriebsführern zu einem Stichtar eine gewisse Menge 
Waren zur Verfügung stelle. Diesem sei es dann über- 
Lassen, diese Waren an Stellen besonders zroßen Not- 
Syandes oder als Belohnung für besonders mute Lei- 
Stunren zu verwenden. 


Auf den Einwurf des Herrn Generalrouverneurs, 
ob nicht wie auf dem Erniührunzssektor auch auf dem 
gewerblichen Sektor ub l.Septenber eine -rößere Aktion 
möglich sei, erklärt der Leiter d. Bewirtscnaftuncs- 
stelle für Spinhstoffe, daß man für diesen Termin 
aren für 50 Millionen Punkte zur Verfürunr stellen 
kOnne, ohne die loo Mill. Punkte der Landwirtschaft 
zu 3 ۰. 
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Der Herr Generaleonverneur gibt seiner Genurtu- 
ung über diese Zusage Ausdruck und weist darauf hi5, 
ca8 es psekychologisch von ungeheuerer Bedeutunr sé’, 
venn zuzleich mit der Einführung der neuen Ration3e 

auch eine größere Aktion auf dem Gebiete der 


pinnstoffverteilunz zestartet werden könne. 


Arbeit 
Der Leiter der Hauptabteilunx /Präsident Struve 


bezeichnet es als unceheuer eindrucksvoli, wenn di 
ceutsche Verwaltunz erklären könne, daß ab 1.Septen- 
oer die Ernährunz des Kreises ` Bevölkerung ze- 
Lchert sei, der im ropeischen Sinne arbeite; aut- 
Serdem könne man dann noch darau? verweisen, daß 
‚ort Waren fir 2o Millionen Punkte zur Verfticun 7e- 
Stellt würden und deß im Generalzouvernement eir 
Auflareprogramm gestartet sel, mit dem man das tiel 
rerlolee, in fortschreitendem Maße Artikel des (ET 


1 


iichen 5edarfes herzustellen und der im europäischen 
Sinne tätigen Bevilkerune zuzuleiten. 
gGecchüfisführer Burchardt will auf dem Gebiete 
erbiichen Erzeurnissen auch das 
nicht verressen sehen. 
Leiter der Bewirtschaftunesstelle für Leder 
ann Zur eine zusätzliche Versorrunz mit 
werk nichts zusagen. Auf dem Lederzebieií lebe 
von der Hand in den Mund, da die Rohstoffe aus 
Landwirtschaft kämen. Man werde die Versorgung aur der 
bisherigen Basis weiterf hren, die den Verhältnissen 
ger versorgunz im Reich gleichwertir sei. Tie in 
n Interesse arbeitenden Polen seien im Winter 


2 ۹ - ' > E 4 ep 7 u. 
ausrelchend mit Scauhwerk versorrt. 
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Präsident Naumann berichtet sodann von der 


katastrophalen Lage der Landwirtschaft auf dem Gebiete 

er Eisenversorrunz; man sei nicht mehr in der Lage, 
—ñ —ñ— ii — 

€ 


genügend Hufeisen herzustellen, von Wagenbeschlären 
u schweiren. Die zerinren Zuteilunzsmenren wiir- 
n Hr die Herstellung von Pfluzscharen und zur kr- 
Stellung unerläßlicher Bauten benötirt. 


Der Leiter der Bewirtschaftunssstelle für Eisen 
unc Stahl Pikler erklärt dazu, daß anläßlich der 
Zusamnenlegungsaktion von Betrieben einice Tausend 
tonnen Eisen frei geworden wären, von denen 


n der 


gan 
Hauptabteilunr Ernährunz und Landwirtschaft abreben 


könne, 
Der Herr Generalzouverneur setzt sich für eine 
bevorzurte Eisenzuteilunz an die Landwirtschaft ein. 
Des weiteren will er die Herstellunx von Töpfen, 
hschuhen und Schuhen aus Holzzeflecht im verstärk- 
“aße durchgeführt sehen, ebenso eine Steirerung 
Keramikerzeurunz und der Erzeugung von Bedarfs- 
artikeln für Küche und Havas. 


Zur Frage der Verteilung erklärt Präsident 
Dr. Lunerich noch, daß eine genaue Liste der Petriebe 
und der Fertimunzen bestehe; auf Grund dieser Liste 
ande die Verteilung an die einzelnen Betriebe statt. 
Der herr Generslzouverneur oränet dann für 
Dienstag, den 3.Aucust, 16 Uhr im Großen Sitzunrssaal 
der Regierung eine Wirtschaftsführer-Tarunz an, in 
die Ergebnisse der Beratungen des Wirtschaftsaus- 
chusses bekannt rezeben werden solic-. 


e - Empfang für die Wirtschaftsführer. 


Besprechung mit Pressechef 


(Übernachtung auf der Burg. ) 
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Anwesenheitsliste 


z 
~ 
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>" 


Dienstbezeichnung vertretene Dienststell, 
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و 


! eh, 7 »" 7 Ké ` 
icemmialls aber Tausende 


irelxzestellt werden könnten. 


nlrouverneur spricht Präsident 
Anerkennunr dafür SOUS, 
cee rouvernements in dieser vorbildlichen 


jertreten habe. Was notwendir rewesen sel, 


Präsident Wille durchresetzt und so die Interessen 


eralgouvernenents zewal Fr bitte allerdinzs, 
corte zu tragen, daß künftig durch bersen- 


"Ta 


Mins eines 10:6 18 CIZ vis Mitteilunr von 


7 


solchen Dinren cemacht werde damit auch er sich eine 


Schalten könne. 


Abschließend trifit der Ferr Generalrouremeur 
folrende Anoränunr: 


; sıiches 


erunalerende Verordnunr des 
nicht im Verorädnunssblatt des General- 
uvernements abredruckt, sondern es wird £ if 
sie nur aligemein Bezur genommen, und zwar 
etwa mit folrendem Wortlaut: Auf Grund der 
roränuns des Peiches und der dazu erlassenen 
husführunzsbestimmunz werden folrende Aus- 
führunzsbestimuunrzen der Rerierunr des General- 
‚ouvernements, Hauptabteilunr Justiz, verkiin- 


det 92.3 


Aut eine Frage des Herrn Generalrouverneurs er- 
Aasident Wille, daß die bis zum 31.Juli 
angemeldeten Patente vom Patentamt 
bearbeitet würden. Das Patentamt in 
noch bestehen und habe noch fiir 3 Jahre Arb 
jetzigen Umfanre. Insofern bleibe als Patentamt 


ei ,۹ ` e eps ' T p^ T he e, ` a A 
۲"8؟‎ ۲7813 in sewisser Form bis auf we > och 
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aufrecht erhalten. 


Der Herr Generalrouverneur verfügt weiter, daf 
u hl — — —— 
im Wirtschaftsteil der Krakauer Zeitung ein Artikel 
— ——— > 
über die Praza des Patentrechte im Generelrouvernenent 
— ee 


im Zusammenhang mit der durch die Veroränunr herbei- 
reflihrtenNeureselunz veröffentlicht wird. 


Von der Absendung eines Schreibens an Peichs- 


gz 


minister Dr. Lammers als Antwort auf das Schreiben 


rom lo.Juli 19437? leht der Herr Generalrcouverneur 


n»b. 


Prüsident Wille teilt sodann dem Herrn General- 
‚ouverneur mit, daß ihm auf dem Were über den Che? 
Ger Kanzlei des Generalcouverneurs Dr. Meidincer 


Kenntnis davon geworden sei, daß ein Staatsanwalt 


Renlir von der Staatsanwaltschaft Radon an den Herrn 
seneralrouverneur Vorschläre für eine Xeuordnune der 
echtspilere im Generalrouvernement eingereicht ha 
tsanwalt 67 117 habe übrigens auch dem Reichs- 
rium eine Denkschrift zur Vereinfachune 
hen Rechtspflege überreicht. Staztsanwalt 
Kehlir habe dann aus irrendwelchen Gründen, die ihm 
unbekannt seien, der Vermutung Ausdruck rezeoen, das 
er, Präsident Wille, seine Beförderung zum Oberstasts- 
anwait zurückrestellt habe, weil zur Zeit ein Ehe- 
scneidunsgsprozeß des Staatsanwalt Kehliz laufe. Staats- 
anwalt Kehliz sei übrigens von Radom nach Lublin ver- 
setzt worien, weil er in Lublin nicht mehr möglich 


Fewesen se] * 


ber Herr Generalrouverneur ersucht Priisident Wille, 
ein Antwortschreiben an Staatsanwalt Kehlir zu ent- 
werfen, mit dessen Übermittlung an Staatsanwalt %ehliz 


- 


r. Meidineer beauftract werden soll. 


125 
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an ,وس‎ m 


Präsident Ville zibt weiter dem Herrn General- 
zouverneur Kenntnis davon, daß er für den Monat Septem- 


ber eine Arbeitsbesprechun-s der Oberrerichts 








rüsjden- | 
ten vorresehen habe. = Der Herr Generalrouverneur 
erklärt sich bereit, die Priisidenten zu empfangen, 
will den Termin jedoch nicht vor dem 12.September 


d ` ' b i» کہ‎ " 
[estresetzt wissen. 


Präsident Ville berichtet sodann über die T:ti;- 
keit der Gnadenkommission und bemerkt, daß die letzte 
Volisitzunz im April stattrefunden habe. Weitere 
Termine hätten ausfallen müssen, da zumeist SS-Obergr.- 
Führer Kriicer an den Sitzunzen nicht habe teilnehmen 
können. 

Der Herr Generslgouvcrneur verfügt, daß die Gnr- 
denxommission in Zukunft auch in Abwesenheit des | 
Sö=-Überrruppenführers Krüger tare, da es sich bei ihr | 


um ein Beratunrsorgan für die Rerierunrz handle. 


Prasiaent Ville eecht noch kurz auf die Plecke 





A 


ileberbekünpfung in den Gefiinenissen ein, Was der 
Leiter der Abteilune Gesundheitswesen im Distrikt 
Radom vorzebrncht habe, stiitze sich auf Äußerunren des 
Professore Dr. Kudicke. Diese seien ihm bereits durch 
den Präsidenten der Hruptabteilunz Gesundheitswesen 
bekanntrerebden worden. Er stehe übrirens mit Prof- 
Dr. Teidtge in ständirer Verbindung. Seine Nach- 
‚orschungen hätten ergeben, daß in Radom selbst in 
baullcher Hinsicht noch etwas zu ändern sei. Auch 

in einer anderen Anstalt seien die Zustände noch nicht 
zufriedenstellend. Daß sich die Herstellung der 
erforderlichen Finrichtunzen für die Fntlausune usw. 
noch nicht in allen Anstalten habe durchführen lassen, 
sei zum größten Teil auf den Widerstand des Priisidenten 
Bauder zurückzuführen, 
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Besprechung mit Ministerialrat Dr. Weh in Gerzenwart 
von Staatssekretär Dr. Boepple. 

Ministerialrat Dr. | Lert dem Herrn Generale 
‚ouverneur den Entwurf eines Schreibens an den Reichs- 


minister und Chef der Peichskanzlei Dr. Lammers betr. 


,e Neuorranisation der polizeilichen Anrelerenheiten 
RE he RR 


veneralcouvernement vor. Der Herr Generalrouver- 
neur unterzeichnet den Entwurf und richtet rleich- 
zeitig ein Schreiben desselben Inhalts an Reichsführer 
schreiben brin<st er zum Aus- 
druck, daß er die Neuregelung auSerordentlic 


> 


je, da sie auch von zroßen Vorteil für die 


pol 


izeilichen Aufgaben im Generalgouvernem 


i eu pre Ja ۱ 


08311:0312 ' Paersch te Gem Herrn General- 
Prüfung des Sachverhaits 
rulunz AVE Gu ۱ ernai (8 

aul das Schreiben des Reichs- 


eine Antwort errehen zu 


Generalrouverneur erkls»irt sich damit 


Generalrouverneur empfängt die Mitglieder 
— — — جے۔ ہے‎ — " 


y-Auss serenwart des Staatsse- 


Kill, 2508268 in 
rs Dr. LHoepple, des Präsidenten Naumann, des 
äsidenten Dr. Struve, des Bankdirirenten Dr.Paersch 
‚es Präsidenten Wille, des Präsidenten Losacker, des 
Obersten Fischer, des Ministerialrats Dr. Radtke, 
inisterislrats Rhetz, « Ministerialrats 
.. öchulte-Wissermann, des Ministerialrats ۰ 
— des ٥6٢۰.1818 Frhr von Medem. 


+ ۱ á 
j ‚Seite 720 
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15" wisse ra VY Teilnehmer sind die Mitrzlie— | 


— © 


ier des Kiliy-Ausschusses und die vorgenannten Ferren, 


" A > ہے‎ å 


MM ' eh X, e - 224m! ۰ be , /‏ سم 
pesprechung mit Architekt Korinthenberr.‏ 1 
SE mg‏ 


LO lag n es Herrn venerricouverneurs nach Kressenäc ri. 
— — — — — — —— سے‎ 
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tag, den 18.Juli 1945 


Abfahrt des Herrn Generalrouverneurs mit Begleitung 
LL —— — — — — 


im Salonwagen vom Hauptbahnhof Krakau. 


Ankunft im Bahnho? Spala 


ver Herr Generalrouverneur und seine Begleitung 
3ahanof durch Major Lamps und Oberleutnant 
Perbandt empfangen, 
Anschiie3end Fahrt mit PKW zum Schloß. Dort wird 
‚er Herr Generalrouverneur durch den stellvertretenden 
chet des Generaistabes Oberstleutnant Roedenbeck und 
den Wwehrkreisvefrehishaber General d.Infanterie Haenicke 


` j. LAN en, 


ber Wehrkreisbefehlshaber General d.Infanterie Haenicke 
oezrüBt cen Herrn Generalzouverneur im Kasinosaal mit 
einer Ansprache, an die sich folrende Vorträge 


»en; 


Lie Is 


rstleutnant i.( Roeuenbeck: 


perstieutnant v.Bern 
enrrelstisge ۶ 
mmm, emm 


sener: 


Spielgruppe" im Kemerad- 


dier wird dem Herrn Generalrouverneur ein in 
‚eorrien cebriuchiiches Musikinstrument namens 


honmuro überreicht. 
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ickfahrt zum Salonwaren. 


essen im Geweihsaal mit anschließender 


schaftlichen Zusammensein. 


zum Salonwaren und Zusammensein 
rouverneurs mit den 


Präsidenten Gertej 


"5i 


ar * ۲ 
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Montag, den l9.Juli 1943 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs im Hauptbahnhof 


4° een, 313 T. 
01 de? pur c 


Pahrt nach Kressendorf. 


I TE e 7 "t راف‎ 6 D * 
errn Generalcouverneurs 
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Dienstag, ien 20.Juli 1947 


Ankunft des Herrn Generalrgouverneurs auf der Bure. 


per Herr Generalrouverneur empfängt den Bevollmächtir- 
toa 


‚sen Dr. Heuber, der ihm über seine Dienststelle und 
seine Arbeiten in Berlin Bericht erstattet. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr 


T. Boeppl à 


Besprechung mit Staatssekretär Krüzer in Gegenwart 


des Staatesekretiirs Dr. Boepple und des Präsidenten 
Dr. Losucker. 


Staatssekretär Krürer berichtet dem Herrn General- 
gouverneur über den Finsatz der Polizei, SS und der 


LE 


Fehrmacht im Kampf gegen die Partisanen in Galizien. 


se durchziehen nach der Schilderune des Staats- 


- 


sekretärs Krüger in einer Gruppe von anniihernd 2 ooo 


8٤۶ خوہہ‎ B 
` er A 


|, aus der Uxrsine vorbrechend, das Land über den 


Dnestr hinweg in der Richtun- Stanislau nach Süden. 


Die Gruppe ist umzinrelt und wird in den nächsten Tazen 
Licviciert werden. Line Gefahr für das Schicksal ces 
es besteht nach Meldune des Staatssekretiirs Krürer 


rer ka 4 
meri * 


Generalrouverneur renenmict Staats-se- 
r Krücer einen 5-vóchizen Urlaub. Gleichzeitic 
03۰271 er ihn, den Generalleutnant der Polizei 
Jjecker nit seiner Vertretune zu betrauen und ihn in 
nuslührlicher Weise über die laufenden Vorränre und 


dienstlichen Geschäfte zu informieren. 


Besprechunz mit Präsident Dr. Emmerich, Präsident 
Dr. Losacker und Ministerialrat Dr. Weh in Gegen- 


wart des Staatssekretürs Dr. Boepple. 
— —À — oo 





c 0.1.1345 

Präsident Dr. Emmerich gibt dem Herrn General- 
gouverneur Kenntnis von einem Schreiben des Reichsmi- 
nisters Speer, in welchem der Genugtuunz darüber Aus-. 
druck gegeben wird, daß ab l.September 1943 eine ell- 
zemeine Neuregelung der Verpflegung der fremävölkischen 
Bevölkerung im Generalcouvernement eintreten soli. 

Präsident Dr. Emmerich verweist dann darauf, daß 


im Reich eine Verordnung vom November 1942 testehe, 


die das Verhältnis der Verteidicuneskommissare zur 
ee — — —ñ — — ت ۔ے‎ 


schaitsverwaltung regele. Die Dienststelle für 
Neichsverteidigungsangelegenheiten sei Anfanr 1940 
errichtet und mit ihrer Leitung damals Oberrecierunzs- 
rat Dr. Schepers beauftragt worden. An seiner Stelle 
sei nach der Einberufung des Oberrerierunrsrats 
Dr. Schepers zum Wehrdienst Präsident Dr. Losacker zum 
Cheireferenten des Generalgouverneurs in dieser Frage 
ernannt worden. Die genannte Veroränunz vom November 
1342 sehe die Errichtung eines Verteiäigunssausschus- 
Ses, der unter cem Vorsitz des General,ouverneurs tagen 
würde, und eines Kriesswirtschaftsstabes vor. Der 
Kriezswirtschaftsstab sei das Gecenstiick zur Rüstunzs- 
kommission. Es frage sich nun, wie die Regelung des 
Reiches übernommen werden könne, ohne da? der General- 
souverneur in dieser seiner Steliunx einerReichsrere- 
lung unterlice. 


Der Herr Generslrouverneur hat kein Bedenken da- 
regen, sich als Reichsverteidiguneskommissar für die 
in Betracht kommenden Anrelezenheiten dem Reich zu 
unterstellen, 


Präsident Dr. Emmerich legt darauf dem Ferra 
Generealrouverneur einen ersten Entwurf für eine Ver- 
ordnunz zur Regelung der Stellung des Generalrcouver-. 
neurs als eines Organs des Ministerrate für die Reichs- 
verteidirung und zur Errichtung eines Krierswirtschafts- 
stabes vor. 
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Der Herr General gouverneur beauftragt Ministerial- 
rat Dr. Weh, diesen So auszuarbeiten, daß er 
Staatssekretär Stuckart vorgelegt werden könne, den er 
dariiber noch gehórt zu wissen wünsche. Weiter er- 
sucht der Herr Generalgouverneur Ministerialrat Dr.Weh, 
die Urkunde über die Institution des Reichsverteidi- 
gungskommissars für das Generalgouvernement herauszu- 
geben. - Präsident Dr. Emmerich wird von dem Herrn 
Generalgouverneur beauftragt, den Entwurf mit den zu- 
standigen Stellen in Berlin nochmals zu besprechen. 


Prisident Dr. Emmerich legt dann dem Herrn Gene- 
ralgouverneur einen Entwurf vor, der sich mit der 
Inäustrieveriagerung und der Metallbewirtschaftung im 
Generalgouvernement befaßt. Auch dieser Entwurf fin- 
det vorbehaltlich etwa notwendiger Änderungen die Bili- 
gung des Herrn Generalgouverneurs. 


i, 
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Im weiteren Verlauf der Besprechung macht der 

Herr Generalgouverneur davon Mitteilung, 488 sich 
S.A.-Oberfihrer Peltz bereit erklürt habe, geschlossene 
5.A.-Einheiten für den Polizeihilfsdienst einzusetzen. 
Demnach würden &lso von den Polizeihilfsdienst-Kom- 
panien die S.A.-Münner, soweit sie nicht Angehörige 

der Regierung seien, für diesen Einsatz in Frage kommen. 
Der Herr Generalgouverneur ersucht Präsident Dr. 
Losacker, sich in dieser Frage mit S.A.-Oberführer 
Peltz ins Benehmen zu setzen. 


Die Besprechung wendet sich dann kurz der Frage 
des Sonderdienstes zu. Hier gibt der Herr General- 
gouverneur seiner entschiedenen Auffassung Ausdruck, 
daß der Sonderdienst wieder ausschließlich als Organ 
der Regierung und Verwaltung des Generalgouvernements 
zu fungieren habe. 
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Der Herr Generalgouverneur verfügt des weiteren, 
daß Veröffentlichungen über den Ausbau des Bauwesens 
im Generalgouvernement oder die Einrichtung von tech- 
nischen Ämtern der vorherigen Genehmigung durch Mini- 
sterialrat Dr. Weh bedürfen, da solche Veröffentli- 
chungen vor allem im Wirtschaftsteil der Krakauer 
Zeitung zu Unstimmigkeiten führen könnten. 


Abschließend wird zu der am Donnerstag, dem 22. 
Juli stattfindenden Regierungssitzung und dem Besuch 
des Staatssekretärs Stuckart Stellung genommen. Auf 
die Tagesordnung der Regierungssitzung wird der Gegen- 
stand gesetzt: Allgemeine Aussprache über dienstliche 
Angelegenheiten. 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl und 


S.A.-Oberführer Peltz in Gegenwart des Staatssekretirs 
Dr. Boepple und des Prüsidenten Dr. Losacker. 


Hauptabschnittsleiter Stahl und S.A.-Oberfiihrer 
Peltz legen dem Herrn Generalgouverneur das Programm 
für die Veranstaltungen aus Anlaß des Parteitages vor 
und berichten ihm über einige parteiorganisatorische 
Frazen. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart 

des Pressechefs Gassner und dés Chefs der Kanzlei des 
Generalgouverneurs Dr. Meidinger den Hauptschriftleiter 
des Hamburger Tageblattes Baumann und den Wirtschafts- 
schriftleiter Dr. Geigenmüller vom Hamburger Fremden- 
blatt, 
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Der Herr Generalgouverneur gibt den beiden Ver- 
tretern der Hamburger Presse eine eingehende Schil- 
derung des staatlichen, wirtschaftlichen und kulturel- 
len Lebens im Generalgouvernement. Er gedenkt dabei 
vor allem der Leistungen, die das Generalgouvernement 
bisher in großem Umfange besonders auf dem Gebiete 
der Zuführung von Lebensmitteln und der Arbeiterver- 
mittlung für das Reich getütigt hat. Besondere Aner- 
kennung zilt er dabei der deutschen Presse, die bisher 
für die Belange des Generalgouvernements großes Ver- 
ständnis gezeigt und ihm eine großzügige Berichter- 
stattung gewidmet habe. 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch, Referent Jänicke 
und Assessor Dohmann. 


Präsident Ohlenbusch legt dem Herrn Generalgou- 
verneur den Entwurf einer 


Satzung für die Kulturvereinigung des General- 
gouvernements 


vor. Der Satzungsentwurf findet im allgemeinen die 
Billigung des Herrn Generalgouverneurs, ddr allerdings 
noch einige kleine Anderungen an ihm vorgenommen wis- 
sen will. 


Gegenstand der Besprechung ist weiter die Ge- 


staltung ddr Gründungsfeier der Kulturvereinigung am 
23.Juli 1943. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Prüsident 
Ohlenbusch, dem Hauptabschnittsleiter Stahl seinen 
Wunsch zu übermitteln, daß der Untertitel "Zeitschrift 
für Kultur und Politik", der der Parteimonatsschrift 
"Vorfeld" gegeben ist, fürderhin nicht mehr verwendet 
werde. Bei dem "Vorfeld" handle es sich um eine Zeit- 
schrift, die sich zu der"Deutschen Wacht" genau so 
verhalte wie die Zeitschrift "Das Generalzouvernement" 














ow 


20.7.1947 


zur Krakauer Zeitung. Das "Vorfeld" dürfe nur den 
Untertitel haben:  "Monatsschrift des Arbeitsbereiches 
Generalgouvernement der NSDAP", wührend "Das General- 
gouvernement" eine Kulturseitschrift werden solle. 


Präsident Ohlenbusch gibt dem Herrn Generalzouver- 
neur abschließend einen Überblick über die kulturel- 
len und künstlerischen Veranstaltungen aus Anlaß des 
Parteitages. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg.) 


e = fit = 
met. u سک موی ہے‎ ED eee — — — ee — — —— ene 





à ” . e 
E Au? 
d 























>f 
H 


* Mittwoch, den 21.Juli 19457 

d 

E. 10° Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Gouverneur 
à Dr. Losacker unà Ministerialrat Dr. Weh. 





Der Herr Generalgouverneur gibt seinem Befremden 
Ausdruck über die Veröffentlichung in der Krakauer 
Zeitung vom heutigen Tage unter der Rubrik "Amtliche 
Bekanntmachungen” betr. Bauverbot und Ausnahmeverfahren 
| | im Generalgouvernement. Er trifft die Entscheidung, 
daß in Zukunft für alle gesetzlichen Veröffentlichun- 
| gen in der Krakauer Zeitung der Leiter des Amtes für 
| Gesetzgebung Ministerialrat Dr. Weh verantwortlich ist. 
Alle Bekanntmachungen, insbesondere alle, die von der 
Hauptabteilung Bauwesen ausgehen, sind ihm vor Ver- 
öffentlichung vorzulegen und von ihm zu gehehmizen. 


Zu der anschlieSenden Aussprache über ein Fern- 
schreiben des Staatssekretürs Reinhardt betr. Aufhe- 
burg des Ost-Freibetrags wird Ministerialrat Rogge 


zugezogen. 


Der Herr Generalzouverneur stellt zunächst fest, 
| daß er das Fernschreiben des Staatssekretirs Reinhardt 
| vom 20.Juli 1943 betr. die Aufhebung des sogenannten 

| Ost-Steuerfreibetrags am heutigen Tage um 97° übernom- 
men hat. 


| Ministerialrat Rogge führt dazu aus, daß anläß- 
lich der Eingliederung der Ostgebiete eine Verordnung 
des Reiches über die sogenannte Oststeuerhilfe ergan- 
gen sei. Diese sehe für alle in den Ostgebieten le- 
| benden und eingesetzten Deutschen Steuervergünstigwun- 
| gen in Form eines Freibetrages bis zu RM 5 ooo,-- und 
der Befreiung vom Kriegssteuerbeitrag vor. Analog 
dieser Regelung habe man auch im Generalzouvernement 
für die hier tätigen Deutschen die gleiche Regelung 
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einführen kinnen. Dieser Freibetrag habe zuerst 

RM 4 200,-- betragen und sei ab 1.Juli 1943 auf eben- 
falls RM 5 ooo,-- festgesetzt. Diese Einkommenshöhe 
sei auch im Ostland und in der Ukraine steuerfrei. 


Der Ausfall im Steueraufkommen infolge Befreiung 
von der Zahlung des Kriegszuschlages falle nicht groß 


ins Gevicht, jedoch wirke sich der Freibetrag stark 
aus. 

Für die im Generalgouvernement weilenden Wehr- 
machtsangehörigen gelte diese Regelung nicht; die Wehr- 
macht fühle sich daher benachteiligt,und Generalfeld- 
marschall Keitel fordere aus diesem Grunde die Aufhe- 
bung des Freibetrages. 

Präsident Senkowsky sei der Meinung, daß General- 
felämarschall Keitel mit seiner Forderung beim Führer 
durchdringen werde. Er habe keine Bedenken, diesen 
Wunsche Keitels nachzukommen, wenn die Vorschlüge, die 
die Hauptabteilung Finanzen wegen der Generalgouver- 
nementszulage, Trennungsentschüdigung und Trennungs- 
geldern/in Berlin angenommen würden./ gemacht habe, 


Der Herr Generalzouverneur betont, daß in der 
Prage der Aufhebung des Oststeuerfreibetrages nicht 
das Reichsfinanzministerium, sondern einzig und allein 
die Regierung des Generalgouvernements zustündig sei. 
Er verfügt die Absendung folgender zwei Fernschreiben: 


1. Herrn Staatssekretär Reihhardt, Berlin, Reichs- 
finanzministerium. 

Generalgouverneur Dr. Frank hat Ihr Fern- 
schreiben in der Angelegenheit Ostfreibetrag 
erhalten und mich angewiesen, zustindigkeitshal- 
ber die Verhandlungen in dieser Angelegenheit 
direkt mit dem Oberkommando der Wehrmacht aufzu- 
nehmen. Über das Ergebnis dieser Verhandlungen 
werde ich Sie verständigen. 


Heil Hitler! Dr. Boepple, Staatssekretär. 
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2. Generalfelämarschall Keitel, Berlin, 

Oberkommando der Wehrmacht. 

Zuständigkeitshalber hat Staatssekretär 
Reinhardt Ihr Fernschreiben an ihn wegen Auf- 
hebung der Oststeuervergünstigungen an de Re- 
gierung des Generalgouvernements, Hauptabteilung 
Finanzen weitergeleitet. Ich habe die soforti- 
ge Überprüfung der Möglichkeiten der ungewthn- 
lich schweren und einschneidenden Wirkungen 
Ihres Forderns der Regierung des Generalgou- 
vernements, Hauptabteilung Finanzen, aufgege- 
ben und werde Sie über das Ergebnis unterich- 
ten. 


Heil Hitler! Ihr Frank, Generalgouverneur. 


Staatssekretär Dr. Boepple erhält vom Herrn Gene- 
ralgouverneur den Auftrag, in Verbindung mit der Haupt- 
abteilung Finanzen ein Antwortschreiben vorzubereiten 

| und dem Herrn Generalgouverneur am kommenden Sonnabend 
| vorzulegen. 


Gouverneur Dr. Losacker berichtet sodann von Be- 
sprechungen mit Staatssekretär von Vortage und über 
Pragen, die Themen für eine Besprechung mit Staatese- 
kretär Stuckart am nächsten Tage sein werden. 


12°° Besprechung mit Oberst Fischer. 





ers 22. 


P Einweisung des Organisationsstabes für die Partei- 
tag-Veranstaltungen. 


Hauptabschnittsleiter Stahl stellt dem Herrn 
Generalgouverneur die Mitglieder des Organisations- . 
stabes vor und bittet den Herrn Generalgouverneur 
gleichzeitig um dessen Bestätigung. Im Anschluß daran 
gibt Hauptabschnittsleiter Stahl einen Überblick über 
die organisatorische Aufbauarbeit des Arbeitsbereiches 
in den vergangenen Jahren. Ferner legt er dem Herrn 
Generalgouverneur das Programm der Parteitag-Veran- 
staltungen vor. 


Der Herr Generslgouverneur ergreift darauf das 
Wort zu folgender Ansprache: 

Parteigenossen! Für die Nationalsozialistische 
deutsche Arbeiterpartei ist es eine ganz ungewühnlich 


schwere Aufgsbe, die deutsche Führung dieses Raumes 
weltanschaulich weiter zu stabilisieren und auszu- 
bauen, Ich michte Ihnen, Parteigenosse Stahl, und 
allen Mitarbeitern des Vorbereitungsstabes des Partei- 
tages 1943 der NSDAP. im Generalgouvernement danken. 
Ich nenne ihn Parteitag des Kampfes. Wir stehen ja 
mitten in einem der grandiosesten weltgeschichtlichen 
Vorgänge: die Sowjetunion brandet erneut mit unge- 
heuren Massen aus dem Osten an die Bastion Europa heran, 
die zur Zeit in allererster Linie, ja fast ausschließ- 
lich von deutschen Männern gehalten wird. Diese Bastia 
Europa ist der Ausdruck dafür, daB der Kampf, den wir 
einmal als Nationalsozialisten in Deutschland um die 
Macht geführt haben, nunmehr auf der Weltebene gegen 
den gleichen Gegner zu führen ist. Daher wird dieser 
Parteitag des Kampfes 19435 hier in Krakau zu einem 
stolzen Markstein der deutschen Führungssbewußtheit und 
des deutschen Verantwortungswillens für die höchsten 
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Güter der europüischen Kultur werden. 

Getreu den uns vom Führer mit auf den Weg gegebe- 
nen Weisungen, in diesem Raum des Weichseltals Ord- 
nung, Sicherheit und Aufbau sowie hichste Dienstlei- 
stung für das Deutsche Reich, das deutsche Volk und 
die deutsche Wehrmacht si herzustellen, wird auch die 
Nationalsozielistische Deutsche Arbeiterpartei in 
diesem großen Arbeitszusammenhang ihrer Aufgabe ent- 
sprechen, 

Das Programm ist von mir genehmigt. Ich billige 
es, daß wir in jeder Porm versuchen, die deutschen 
Menschen in diesem Lande immer mehr aufzurütteln und 
sie mit dem Bewußtsein zu erfüllen, daß wir nicht um 
eines persönlichen Profits hier sind, sondern um einer 
gemeinsamen kameradschaftlich im Dienste des Führers 
zu erfüllenden Kriegswichtigsten Aufgabe willen. 

Dieser Parteitag soll zum Ausdruck bringen, daß 
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeit erpartei 
gewillt und entschlossen ist, auch in diesem Raum jenen 
Typ deutschen Kümpfertums durchzuhelten, der allein 
die Gewähr gibt, daß er den ungeheuren Anspannungen 
dieser Zeit und dessen, was noch kommen wird, gerecht 
zu werden vermag. Denn wenn der Führer mit Recht sagt, 
daß das deutsche Volk niemals wieder einen November 
1918 erleben wird, dann nur, weil hinter der einzig- 
artig heroisch kümpfenden deutschen Wehrmacht in der 
Front der deutschen Heimat die Nationalsozislistische 
Deutsche Arbeiterpartei mit ihrer Gesamtorganisation, 
mit ihren Gliederungen und angeschlossenen Verbänden 
steht. Gerade, was Schwierigkeiten bieten können, ist 
uns vom Schicksal in diesem Raum zuteil gevorden, und 
der Aufbau der NSDAP hat nur in unausgesetztem steten . 
Ringen mit diesen Schwierigkeiten stattfinden können. 
Was es heißt, Tausende und Abertausende von deutschen 
Männern und Frauen, die hier teils zusammengebündett, 
teils aber auch vollkommen isoliert leben, immer wieder 
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auf das Ideal des Führers auszurichten, immer wieder 
enporzureißen über jeden Opfertod und jedes Grab, das 
wir für irgendeinen schaufeln müssen, der aus unserer 
Reihe gefallen ist, das wissen Sie. 

Mit Stolz erfüllt es uns, daß wir mitten im Krie- 
ge der wichtigen Aufgabe entsprechen kónnen, mit aller 
Macht und dem Ausdruck der unzerstörbaren Größe un- 
seres Pührers und unseres herrlichen deutschen Reiches 
in Krakau, der Hauptstadt dieses Raumes, feierlich 
zu einem Parteitag aufzurufen. Dieser Parteitag ist 
kriegswichtig. Er ist eine der großen Aufgaben, die 
ich mir hier gestellt habe, mit einer Handvoll deut- 
shher Männer und Frauen eine Millionenmasse fremden 
Volkstums im Dienste des Führers und Europas in Ordnung 
und Arbeit zu halten. Dieser Parteitag ist daher 
höchste Pflichterfüllung der Parteigenossen und Partei- 
genossinnen, und ich rufe zur aktivsten Teilnahme am 
Parteitag unserer Bewegung in Krakau 1943 auf. Geden- 
ken wir dabei auch immer wieder des Führers! Seien 
Sie, meine Kameraden in der Parteiorganisation, dafür 
bedankt, daß Sie sich diesem Vorbild immer so treu und 
brav verschworen halten. Er, der einsam die Geschicke 
unseres Volkes lenkt, der durch Tag und Nacht den 
Atem nur leben läßt für Deutschland und Europa, der 
vom Schicksa. ausersehen ist, in den stürmischen Schluß- 
epochen dieser Weltauseinandersetzung unsere Fahne 
dem ewigen Herrgott entgegen zu halten, - dieser Mann 
Adolf Hitler hat auch die NSDAP im Generalgouverne- 
ment mit seiner Seele und seinem Geist erfüllt. An 
ihm richten wir uns auf, und mit ihm werden vir in 
die deutsche Zukunft marschieren. 
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Daß die Partei, daß der Staat und die Wehrmacht 
an diesem Parteitag 1945 teilnehmen, habe ich zu mei- 


ner großen Freude vernommen. Indem ich Ihnen nochmals 
noch meinen Dank ausspreche und die von Ihnen mir vor- 
geschlagenen Pläne und Richtlinien billige, beauftrage 
ich Sie, Pg. Stahl, und die Herrn des Organisations- 
stabes, die abschließenden Vorbereitungen für diesen 
Parteitag zu treffen. Möge der sieghafte Geist unserer 
Bewegung, der uns nunmehr in 24 Jahren beseelt, auch 
über diesem Parteitag schweben - das ist mein Wunsch! 


Regierungssitzung im Kónizssaal 
der Burg zu Krakau. 


(Protokoll s. Beiakten) 


Mittagessen. 


Vortrag des Staatssekretärs im Reichsministerium 
des Inneren Stuckart über 


Vordringliche Verwaltungsprobleme des Reiches, 


unter besonderer Berücksichtigung der Lage in 
den luftgefährdeten Gebieten. 


T e e = Empfang für Staatssekretär Stuckart. 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs 
auf der Burg.) 








it den 25.Juli 1 


15129? Peierlicher Akt aus Anlaß der Gründung der Kulturver- 


einigung des Generalgouvernements : 


Die Peier wird eingeleitet durch das von Mitglie- 
dern der Philharmonie des Generalgouvernements unter 
Leitung des stellvertretenden Chefdirigenten Erb zu 
Gehör gebrachte Air aus dcr Suite II von Johann Seba- 
stian Bach. 


Präsident Ohlenbusch begrüßt darauf den Herrn 
Generalgouverneur und die zu der Feier erschienenen 
Ehrengüste aus Staat, Partei und Wehrmacht. Er geht 
dann kurz auf den Werdegang der Gründung der Kultur- 
vereinigung ein und gedenkt dabei insbesondere der 
starken Initiative und steten Pörderung, die der Herr 
Generalgouverneur dem Gedanken der Kulturvereinigung 
immer entgegengebracht hat. Mit der Schaffung der 
Kulturvereinigung solle, so betont Prüsident Ohlenbusch, 
die Móglichkeit einer gesteigerten Aktivierung aller 
kulturschaffenden Kreise des Generalgouvernements ge- 
geben werden. Die Vereinigung solle dazu beitragen, 
die Pläne des Generalgouverneurs zur Ausgestaltung des 
Kulturlebens im Generalgouvernement zu verwirklichen. 


Referent Jünicke bringt sodann die Satzung der 
Kulturvereinigung des Generalgouvernements zur Ver- 


lesung. 


Dann ergreift der Herr Generalgouverneur das Wort 
zu folgender Ansprache: 

Meine Herren und Damen! Herr Prüsident Ohlenbusch! 

Ich danke Ihnen und Ihren Mitarbeitern| insbe- 
sondere dem Kulturreferenten Jänicke, für die Mittei- 
lung tind Meldung, die Sie mir eben erstattet haber. 
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Die Gründung der Kulturvereinigung des General- 


gouvernements ist zweifellos eine organisatorisch 
weitreichende Tat. An der interessierten Teilnahme 
der heute hier in diesem Festsaal der alten Burg zu 
Krakau Versammelten kónnen wir alle ermessen, wie sehr 
diese Gründung einem allgemeinen Bedürfnis entspricht. 
Es ist gar kein Zweifel, daß unser Bekenntnis zur 
Kultur genau so gut eine Kriegsangelegenheit ist wie 
das Bekenntnis zur Notwendigkeit der Waffen. Wir 
Deutschen sind unter der Führung Adolf Hitlers in die- 
sen entscheidungsvollen schweren Konflikt mit den plu- 
tokratisch-jüdisch-bolschewistischen Weltmächten ein- 
getreten und haben uns nicht gescheut, unser ganzes 
Hab und Gut, unser Leben, unsere Sicherheit, unsere 
ganze nationale Potenz dem ewigen Schicksal als Opfer 
im Dienste der Kultur Europas anzubieten. Wir haben 
es übernommen, den Kampf zu führen, der Europa ohnedies 
vorbestimmt war. Auf die einfachste Formel gebracht 
ist der Sinn dieses Kampfes der: soll es in der Welt 
nur ein Leben des merkantilen lächerlichen Amerikanis- 
mus, Plutokratismus, des terrorristisch zusammenge- 
peitschten Massenorganismus des Bolschewismus geben, 
oder soll nicht doch am Ende aus den zweitausend jähri- 
gen Ringen des europäischen Menschentums eine Kultur- 
stärke erwachsen sein, die sich nun mit dem letzten 
energischen Aufwuchten gegen diese Zerstörungstenden- 
zen zur Wehr setzt? 

Gerade in diesem ungewöhnlich tragischen Zeit- 
punkt, da an der Ostfront in kaum mehr abmessbarer Wucht 
der geballte Massenangriff der bolschewistischen Unter- 
welt gegen Europa anbrandet, in einem Augenblick, da 
auf Sizilien die Heere Roosevelts und Churchills ver- 
suchen, in die engsten Kulturbereiche Europas einzu- 
dringen, zur gleichen Stunde, da die Flugzeuge dieser 
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Massenverbrecher die heilige Stadt Rom in Schutt und 
Asche legen, da der Papst an den zerstörten Ruinen 
einer der großen Kirchen Roms steht, zur gleichen Stunde 
da der Dom zu Köln in Asche sank und die Städte un- 
seres Westbereiches Nacht un Nacht, Tag um Tag den 
zerstörenden verbrecherischen Massenorganismen ausge- 
liefert sind, in diesem gleichen Augenblick bekennen 
wir Deutsche uns in feierlichem Aufblick mit der Gewialt 
eines Gebetes aus der tiefsten Wahrhaftigkeitsempfin- 
dung heraus zur Kultur Europas, zur Kultur unseres 
Volkes. 

Auf dieser Burg mag es schon eine Fülle von Fest- 
lichkeiten gegeben haben, die uns unsere Staatspflich- 
ten auferlegt haben. Eine so schöne Stunde wie diese 
aber gibt es selten. Denn nunmehr wird aus der Sehn- 
sucht nach Kultur hier die erste große schöpferische 
Organisation geschaffen. Ihnen, Parteigenosse Ohlen- : 
busch, und Ihren Mitarbeitern gebührt unser aller Dank 
für Ihre Initiative. Wir kónnen nur sagen, 488 wir 
alles tun wollen, um Ihre Aufgabe und die Aufgabe der 
Kultuvereinizung zu unterstützen. 

Ich freue mich, daß sich einhellig alle Deutschen 
kulturinteressierten Männer und Prauen des General- 
gouvernements zu dieser Vereinigung bekennen, daß 
Staat, Partei und Wehrmacht, gleichmäßig vertreten mit 
allen anderen Schichten der deutschen Bevölkerung die- 
ses Raumes, an diesem Kulturgeschehen Anteil nehmen. 

Freilich, organisierte Kultur wäre an sich ein 
Widerspruch. Wir können nicht die Kultur organisieren, 
sondern wir können nur eine Organisation zum Schutze 
einer nach Eigengesetzen aus dem deutschen Empfinden . 
aufsteigenden kulturschöpferischen Tat schaffen. 
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Es ist vielleicht nicht uninteressant, sich in 
diesem Augenblick daran zu erinnern, daß Kultur und 
Kolonie nach dem ethymologischen Gesetz den gleichen 
altlateinischen Sprachstamm besitzen. Das ist für uns 
beachtlich; denn so, wie die Kolonie nicht eben gedacht 
werden kann als reine Ausweitung merkantiler Strebun- 
gen, so kann auch die Kultur selbstverständlich niemals 
Trägerin merkantiler Strebungen sein. 

Für uns aber lautet die Aufgabe: der herrlichste 
Repräsentant unseres deutschen Wesens ist nicht die 
Waffen von Eisen, die dem Führer gezwungen in die Hand 
gegeben wurde. Der Krieg ist kein Endzweck, und die 
materielle Waffe ist nicht der Sinn des Lebens. Der 
Führer hat es herrlich genug gesagt, daB der Krieg 
nur den Zweck hat, die Kultur wieder neu in Gang zu 
bringen. Das ist aber auch der Sinn unseres kolonia- 
len Wirkens in diesem Raum. Gibt es einen ergreifen- 
deren Sendboten unseres deutschen Wesens als die 
deutsche Musik? Was ist nicht in diesem Raum alles an 
deutscher Kultur geschaffen worden? Wieoft haben wir 
uns darüber unterhalten! Wir vergeben her den Veit- 
StoB-Preis, wir feiern hier Kopernikus und andere, 
un die erlauchten Namen der deutschen Geistesgeschichte 
in diesem Raum immer wieder neu in unser Bewußtsein 
einzuprügen, nicht nur aus reiner Erinnerung daran, 
sondern jeder einzelne Name tritt schwer wuchtend an 
uns heran mit einem Appell an unsere eigene kulturel- 
le und schöpferische Kraft. 

Daher ist es auch ein Zeichen, gerade für diese 
deutsche Kraft, daß wir nun hier auf der Burg zu Krakau 
die Stärke haben, uns zur Kultur zu bekennen. Es ist 
nicht wahr, daß das kulturelle,schöpferische Potential 
unseres Volkes oder Europas am Ende ist. Wir bekennen 
uns nicht zu der Lehre vom Untergang des Abendlandes. 
Wir wissen, daB, geführt durch das wiedererstarkte 
deutsche Volk, dieses Europa einer neuen Kulturblüte 
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entgegen gehen wird. Man kann das Gesetz vom Werden 
und Vergehen der Natur unmöglich auf die Kultur anwen- 
den; denn nicht aus den Zellsubstanzen materieller Art 
und ihrer Erschöpfung kommen die kulturellen Potenzen, 
sondern aus dem stets unerklärbar bleibenden Urgrund 
göttlichen Wollens in dieser Welt. Und jene Kultur- 
bereitschaft muß dem ewigen Herrgott aus einem Volk 
entgegenflammen, auf dass er sein Saatkorn der schöp- 
ferischen Genialität in die Völker senken läßt. Dann 
werden Kulturen nie untergehen, sondern immer wieder 
sich aufrichtend neu erstehen. 

Das ist unser nationalsozialistischer Glaube, 
und er gibt diesem Krieg auch den entscheidenden Sim: 
wir wollen nicht dem jüdisch-barbarischen Materialismus 
zum Opfer werden, wir wollen uns nicht dem Terror 
Moskaus beugen, wir wollen nicht als eine Kommerzial- 
kolonie Englands untergehen, sondern wir tragen das Be- 
wu8tsein in uns, daß diesem deutsch geführten Krieg 
die Sendung wird, im Namen Gottes die Kultur Europas 
mit der Kraft unserer Rasse zu retten und schüpferisch 
neu aufzurichten. 

Und in diesem starken und stolzen Bekenntnis leuch- 
tet &uch der Stern dieser Stunde. Adolf Hitler hat, 
lange bevor er den Krieg, der ihm aufgezwungen wurde, 
beginnen muSte, das Haus der Deutschen Kunst gebaut, 
Das hat vor ihm noch kein Staatsmann getan. So, wie 
er damals in der Hauptstadt der Bewegung dieses Haus 
der Deutschen Kunst errichtete, so wird auch am Ende 
seines Werkes nicht der Krieg, sondern wieder die deut- 
sche Kultur stehen. Der Krieg ist dem Führer nur eine 
Unterbrechung des kulturschöpferischen Wirkens seiner - 
Persönlichkeit und seiner Bewegung für das deutsche 
Volk. 
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Dabei denken wir immer an Europa. Die Kultur- 
vereinigung wird es sehr wohl auch zu ihren Aufgaben 
rechnen können, die Kultur des fremden Volkstums in 
diesem Raum, dér Polen, der Ukrainer, der Goralen 
und anderer Völker der Pflege entgegen zu führen, die 
mit dem Gesamtinteresse Europas notwendig verbunden ist. 
Wir können nicht der deutschen Kultur dienen, die 
Kultur der Völker dieses Raumes unterdrücken wollen. 
Und daher ist diese Kulturvereinigung ein auf weite 
Sicht gedachtes kulturelles Unternehmen, an dem alle 
Menschen dieses Raumes ein Interesse haben. 

Es obliegt mir, nunmehr vor allem den deutschen 
Kulturschaffenden dieses Raumes zu danken, die in den 
vergangenen Jahren den deutschen Menschen in diesen 
Raum immer wieder deutsche Kultur vermittelt, die uns 
unsere deutschen Denker und Meister nshegerückt, die 
unseren Verwundeten und den Kameraden von der Wehr- 
macht wie unseren Beamten und Angestellten und den 
deutschen schaffenden Menschen dieses Raumes immer wie- 
der die Verbindung mit unserer seelischen Heimat deut- 
scher Kultur gebracht haben, immer wieder auch in der 
Tradition jener Sendung deutscher kultureller Kraft, 
die uns ohne weiteres sagen läßt, daß die Kultur hier 
im Osten durch die Jahrhunderte hindurch dort endet, 
wo der deutsche Einfluß endet, wenn es auch nur zarte 
Zonen waren, die bis in den fernen Ostraum hindndranzen. 
Dort, wo deutsche Kultur in Erscheinung trat, leuch- 
tet sie heute noch, in Dokumenten uns ergreifend. 

So möge denn über dieser Kulturvereinizung des 
Generalzouvernements das starke Schicksal eines ze- 
sunden Kriegskindes walten: im Kriege geboren, dem 
Frieden bestimmt, im Siege gekrönt. 

Zwei Fundamente hat jede Kultur: Freiheit und 
Glauben. Ohne diese beiden gibt es keine wahre Kultur. 
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denn nichts wirkt verderblicher für die echte Kultur 
als ihre Verfülschung, als ihre Zerrbilder, als ihre 
käuflichen Irrwahns-Imitatoren. Wahre Freiheit und 
wahrer Glaube - Freiheit der persönlichen Bekenntnis- 
kraft! Wer Sklave ist und Knecht, taugt nicht für die 
Kultur. Der freie Mann ist es, die freie Persönlich- 
keit, und diese Freiheit kulturellen Schaffens sei uns 
aufgegeben! Alle Unterdrückung eigengesetzlich kulture] 
ler Entwicklung ist vom Übel und der Kultur schädlich. 
Alle zroßen Kunst- und Meisterwerke der geistigen 
Weltgeschichte waren fast immer geistige Revolutionen, 
Es war das sich bekennen zu einem Gesetz, das in ihnen 
liegt, ob es Michelangelo oder Richard Wagner war. Es 
war der Beginn eines Neues in sich tragenden Weltimpul- 
ses, der nach oben und nach außen drängte. Diese Prei- 
heit, die für den Staat völlig ungefährlich ist, die 
Freiheit der echten schöpferischen Persönlichkeit zu 
fördern, soll eine Aufgabe dieser Kulturvereinizung 
sein. 

Aber auch der Glaube gehört dazu. Die großen 
mittelalterlichen Werke waren vom Glauben getragen. 
Wir können heute den Glauben in seiner lächerlichen 
Verengung als konfessioneller geistiger Bedingtheit 
in keiner Weise mehr anerkennen. Es gibt heute aller- 
dings einen Glauben, der unendlich viel tiefer wurzelt; 
aber er muß da sein. Auch er gehórt in die Kultur, 
dieser Glaube an Gott, dieser Glaube an ein urelemen- 
tares allem vorangehendes, alles überlebendes Wesen, 
von dem aus das Beste in der Welt ebenso kommt wie das 
Schrecklichste zur Prüfung des Guten, - der Glaube auch 
an einen hohen Sinn des Lebens auf dieser Welt: dieser 
deutsche Idealismus, diese Ideenlehre, daß das Dasein 
des Einzelnen auf dieser Welt nicht ein mattes Hinflim- 


mern in irgendeiner egozentrischen Enge bedeutet, ES 
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da8 nur das Leben Sinn hat und sich weiten kann, das 
sich angesichts Gottes einem hóchsten Ziel verschreibt, 
von dem wir Nationalsozialisten wissen, daß dieses 
höchste Ziel des Einzelnen nur sein Volk sein kann. 
Dieser Glaube an das Höchste, das Reinste, das Schön- 
ste selbst in einer Zeit, wenn alles grau in grau 
sich malt, dieser optimistische Gleube an die hehre 
Größe des Menschengeschlechts ob seiner Verstricktheit 
in die Milliarden Lichtjahre zählende Unbegrenztheit 
des Raumes der Unendlichkeit ist es, den wir haben 
müssen. Und mit diesem Glauben geht einher auch noch 
das Gesetz der Ethik der Volksgemeinscheft. 

Ich gebe dieser Kulturvereinigung auch noch fol- 
gendes mit auf den Weg: ihre Aufgabe soll nicht nur 
der Dienst an den Geisteswerken, nicht nur der Dienst 
am Künstler und am Geistigen sein, sie soll nicht nur 
dazu dienen, Feierstunden zu vermitteln, Werke zu 
ermöglichen und die Kultur im allgemeinen Begriffe fort- 
zuführen, sondern ich erwarte mir von dieser Kultur- 
vereinigung in Ergänzung zum erziehlichen Wirken des 
Staates, der Wehrmacht und der Partei in diesem Raum 
eine sittliche Durchdringung des deutschen Lebens. Ich 
erwarte mir von ihr jenen Appell, daß der Einzelne 
in diesem Raum, ob Mann oder Frau, sein Leben nech der 
großen Opferzeit ausréchtet und Sitte und Sittlichkeit 
des deutschen völkischen Bewußtseins in zunehmenden 
Maße zum Ausdruck kultureller Empfindung macht. Nicht 
dieses libertinische, nihilistische Kulturideal des 
GenieSers soll heute dem Gründungsakt vorausleuchten, 
nicht daf bequemen Bpießermotiv, die Meisterwerke un- 
serer Großen in möglichster schöner Vollkommenheit zur 
eigenen Freude zu hören, zu vernehmen und zu sehen, 
sondern der Appell muß lauten, sich selber durch eine 
Durchsittlichung der großen Zeit des großen Deutschen 
Reiches als großer deutscher Charaktermensch anzuglei- 
chen und einzufügen. 
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Móge so aus Freiheit, Glauben und Sitte nach 
dem Vorbild unseres Führers die Kulturvereinizung 
blühen, möge sie ein stolzes Zeichen der Kraft der 
deutschen Führung dieses Raumes sein, und seien alle 
Deutschen aufgerufen, sich dieser Kulturvereinigung 
einzureihen! 

(Lebhafter Beifall) 


Mit einer Mozart-Phantasie findet die Feier ihren 
Ausklang. 


Mittagessen. 


Besprechung mit Gebietsführer Dr. Schlünder von der 
Reichs Jugenäführung in Gegenwart von Hauptabschnitts- 
leiter Stahl und Bannführer Förschle. 


Im Zusammenhang mit der Erörterung der Parteitags- 
veranstaltungen weist der Herr Generalgouverneur be- 
sonders darauf hin, daß der Anmarschweg der Hitlerju- 
gend zu den verschiedenen Veranstaltunzen möglichst 
kurz gehalten werden müsse, damit die nötige Sicherung 
zewährleistet sei. 


Gebietsführer Dr. Schlünder berichtet sodann 
von seiner Arbeit auf dem Gebiete der Leibeserziehung 
und Wehrertüchtigung. Bis heute seien im Reich 
220 Lager für die gro8deutsche und germanische Jugend 
geschaffen worden. Zur Zeit sei er damit beschäftigt, 
in Zakopane einen geeigneten Platz für ein solches سقر:‎ 
ger auszukundschaften. 

Trotz mannigfacher Widerstünde zeitige die Arbeit 
der Hitlerjugend auf dem Gebiete der weltanschaulichen 
Schulung der germanischen Jugend bereits große Erfolge. 
Heute meldeten sich bereits nichtorganisierte Jungen 
aus Holland zur Teilnahme an solchen Lagergemeinschaf- 
ten. 
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Der Herr Generalgouverneur regt hierbei an, im 
Generalgouvernement ein Lager mit germanischen Jungen 
zu belegen, damit diese aus eigener Anschauung die 
Unterschiede der Menschan und der Lebensführung zwi- 
schen Deutschland und dem Generalgouvernement studieren 
könnten. 


Bannführer Förschle weist dann darauf hin, daß die 
HJ sich in die Wehrertüchtigung der ukrainischen Ju- 
gend einschalten wolle. In einer ersten Besprechung 
mit Gouverneur Dr. Wächter habe man dessen Zustimmung 
erhalten können. 


Demgegenüber weist der Herr Generalgouverneur 
darauf hin, daß vom deutschen Standpunkt gar kein In- 
teresse daran bestehen könne, den Ukrainern ausschließ- 
lich Ehrendienst mit der Waffe tun lassen. Der Führer 
sehe diesen Bestrebungen mit großer Skepsis entgegen. 
Das 1:6107 benötige 35 ooo Arbeiter fiir den Bergbau, 
und ein Reservoir hierfür sei Galizien. Dort aber wür- 
de sich für den freiwillisen Arbeitseinsatz im Reich 
niemand melden, so daß er in dem Hineindränzen der 
Ukrainer in die SS-Division Galizien nur ein Weckommen 
vom Arbeitseinsatz im Reich erblicken müsse. Die Ukrai- 
ner sollten aber Untergebene des Deutschen Reiches 
bleiben und nicht Verbündete werden. Er halte auch 
das Hineingreifen von Parteiinstenzen in fremdvölki- 
sche Dinge für nicht gut. 

Er schlage daher vor, auf dem Were über die Par- 
teikanzlei diese Frage dem Führer zu einer grundsätz- 
lichen Entscheidung vorzulegen. 


Gebietsführer Dr. Schlünder verspricht, diese Fin- 
stellung des Herrn Generalgouverneurs der Reichs jugend- 
führung bekannt zu geben. Eine Vertazung der Pläne auf 
diesem Gebiet bis zum nächsten Frühjahr spiele auch 
keine Rolle. 
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Der Herr Generalzouverneur empfängt den Leiter des 
Polnischen Hauptausschusses Graf Ronikier, den stell- 
vertretenden Leiter Direktor Seyfried in Gegenwart 
der Gouverneure Dr. Losacker und Dr. Wendler, des Lan- 
desoberverwaltungsrats Weyrauch und des stellvertre- 


tenden Leiters der Abteilung Bevülkerungswesen und 
Pürsorge Türk. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt eingangs, daß 
er von den schweren Ereignissen in den Distrikten 
Lublin und Galizien gehört habe und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß es das letzte Mal sein möge, wo Schwie- 
rigkeiten aufträten. Dieser Kriegszustand müsse dn- 
mal abgebaut werden; er habe dafür im Distrikt Lublin 
Gouverneur Dr. Wendler, einen sehr einsichtigen Mann 
eingesetzt.| 

Gouverneur Dr.Losacker habe ihm mitgeteilt, da3 
Graf Ronikier an ihn wegen der Lubliner Aktion ein 
Schreiben gerichtet habe. Diesen Anlaß wolle er zu 
einer grundsützlichen Aussprache benützen. 


Graf Ronikier überreicht dann folgende Notiz: 


Die derzeit auf einem Teil des Gebietes des 
Generalgouvernements (dem Distrikt Lublin) im 
Gange stehende Aktion der Pazifikation, welche mit 
einer Umsiedlunssaktion verbunden ist - obwohl vor 
einizen Monaten von maßgebenden Stellen erklärt 
wurde, die Umsiedlungsaktion sei bereits been- 
det - zwingt den Polnischen Hauptausschuß aus dem 
Grunde, weil sie ganze Massen von neuen Fürsorge- 
bedürftigen schafft, folgende Punkte zu unter- 
breiten, deren volle Berücksichtigung zur Erfül- 
lung der satzungsmäßigen Aufgaben desselben uner- 
lüglich sind: | 
l. Die Einstellung der Aktion in der Form, 
in welcher sie jetzt durchgeführt wird, und die 
Einstellung der damit verbundenen Umsiedlungsak- 
tion. 
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2. Die Übergabe der ganzen Fürsorge für die 
durch die behördlichen Maßnahmen Betroffenen, be- 
sonders auch in den Sammel-, Durchgangs- und an- 
deren Lagern, sowie hauptsächlich auch der FPürsor- 
ge für die betroffenen Kinder an den Polnischen 
Hauptausschuß sowie seine Piirsorgestellen. 


3. Die Gewährung völliger Bewegungsfreiheit 
für die mit diesen Aufgaben betrauten Fürsorge- 
stellen des Polnischen Hauptausschusses sowie de- 
ren Angestellte, die Erteilung deuselben jeg- 
licher Hilfe von seiten der behördlichen Tienst- 
stellen sowie die Zuweisung seitens der Regierung 
der nötigen Gelämittel sowie der erforderlichen 
Mittel in Natur für die durch die Aktion Be- 
troffenen. 


Graf Ronikier weist auf die schwierige Arbeit des 
Polnischen Hauptausschusses hin. Die neue Aktion im 
Distrikt Lublin bringe einen solchen Kreis von Hilfs- 
bedürftigen mit sich, daß sie den Herrn Generalzou- 
verneur um Hilfe bitten müßten. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt seine Bereit- 
schaft zu dieser Hilfe. Der Zeitpunkt sei gekommen, 
an dem von dem bisherigen sehi schurfen Kurs ein- 
mal abgegangen werden solle. Er könne für sich und 
für seine Regierung in Anspruch nehmen, daß er im 
Reich seit Jahren für eine Anderung dieses Kurses tü- 
tig sei. Das sei aber furchtbar schwer, denn im Reich 
herrsche die Meinung vor, da8 die Polen Todfeinde 
Deutschlands seien. Mar berufe sich dort suf die Er- 
fahrungen, die die deutsche Volksgruppe im früheren 
Polen habe manhen müssen. 
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Die deutsche Verwaltung des Generalgouvernements 
habe nun das polnische Volk einzehend studiert und 
kennengelernt. Sie wolle nun einen neuen Versuch ma- 
chen. In seiner heutigen Ansprache bei der Gründung 
der Kulturvereinigung des Generalgouvernements habe er 
es bereits als eine deutsche Pflicht bezethnet, die 
Kultur der Polen zu schützen. 

Bekanntlich gebe es militante Menschen; als ein 
solcher habe sich im Distrikt Lublin der SS- und Poli- 
zeiführer Globocnik erwiesen. Er sei abberufen worden, 
und an seine Stelle trete ein sehr ruhiger Mann. Er 
habe auch den neuen Gouverneur Dr. Wendler gebeten, 
die schweren Verhültnisse in Lublin zu erleichtern und 
festzustellen, was aLgeündert und korrigiert werden 
kónne. Gouverneur Dr. Wendler habe von ihm den Auf- 
trag, die Herren des Polnischen Hilfsausschusses an 
Ort und Stelle zu empfangen und darüber zu beraten. 

Die Sicherheit im Generalgouvernement habe leider 
sehr zu wünschen übrig gelassen. Eine größe Anzahl 
von Deutschen sei erschossen worden und tüglich kimen 
neue Verlustmeldungen. Auch ihm schicke die sogenann- 
te polnische Widerstandsbewegung ständig Todesurteile 
zu. In jüngster Zeit seien auch sogenannte Partisanen 
aus dem Osten ins Generalgouvernement eingebrochen. 
Durch alle diese Vorfülle habe sich der deutschen 
Behörden eine ungeheure Nervosität bemüchtigt und diese 
erkläre viele scharfe Maßnahmen von deutscher Sette 

Trotz alle dem habe die deutsche Verwaltung einen 
großen Schritt vor: er habe durchgesetzt, daß ab 
l.September 1945 die Ernübrung des polnischen Volkes 
auf eine ausreichende Basis gestellt werde. Ab die- 
sem Zeitpunkt werde im Generalgouvernement kein arbei- 
tender Mensch mehr hungerm müssen. 





— Sa MO — a tomm cma HA ee m oy ه ہے‎ — — v —» ہے‎ o c rn 





22.1.1945 


Der Herr Generelgouverneur erteilt in diesem 
Zusammenhang Gouverneur Dr. Losacker die Ermächtigung, 
eine Unterredung des Grafen Ronikier bei Präsident 
Naumann vorzubereiten, in der dieser von den neuen 
Maßnahmen eingehend unterrichtet werden soll. 

Graf Ronikier gibt seiner Preude über diese Mit- 
teilung Ausdruck und bezeichnet diese Maßnahme als 
ein Zeugnis dafür, daß der Herr Generalgouverneur dem 
polnischen Volk helfen wolle. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt ferner, daß 
in Kombinierung mit dem, was in Zukunft geschehe, auch 
eine Korrigierung des bereits Geschehenen stattfinden 
solle. Leider könne er die toten Deutschen nicht mehr 
zum Leben erwecken. Ihre Zahl betrage z.B. in den 
letzten Monaten 56. Er wisse, daß die loyale Bevöl- 
kerung daran keine Schuld trage. Nunmehr sei im Gene- 
ralgouvernement eine absolut einheitliche Führung 
sichergestellt, der bisherige Doppelkurs verschwunden. 
Seit dem 15. Juli fungiere der Gouverneur auch alo 


Distriktspolizeibehirde, so daß die Durchführung eller 
MaSnahmen einheitlich bei der Verantwortung der Regie- 


rung des Generalgouvernements liege. 


Graf Ronikier bezeichnet diese Neuregelung als 
für die polnischen Belange ungeheuer wichtig. 


Der Herr Generalgouverneur spricht dann von sei- 
nen Bemühungen für das polnische Volk, die so weit 
gingen, daB die deutsche Verwaltung des Generalgouver- 
nements als zu polenfreundlich bezeichnet werde. Er 
verweist auf die groGen Leiden aller Vólker Europes 
und hier insbesondere auf die des deutschen Volkes; 
das polnischeVolk stünde also nicht allein. 

Er nehme seinen Hilferuf entgegen,und Graf Ronikie: 
müsse billigerweise zugeben, daß sich z.B. in der Be- 
handlung der im Reich arbeitenden eine Millionen Polen 
doch manches geändert habe. 





Graf Ronikier gibt zu, da8 diese Behandlung in der 
letzten Zeit erheblich besser geworden sei und daß ihm 
nur selten Klagen bekannt würden.| 


Der Herr Generslgouverneur verweist demgegenüber 
auf die ungeheuren Leiden der deutschen Kriegsgefan- 
genen in der Sowjetunion. Das deutsche Volk werde vom 
Schicksal auch sehr arg gerüttelt, nicht nur die Pclen; 
der Herrgott schaue auf alle Völker. Die Dinge hier 
im Lende würden sich zum Guten wenden, das sei seine 
feste Überzeugung; er bedauere ebenso wie Graf Ronikier 
die Vorfälle im Distrikt Lublin aufs ürgste. Diese 
Va fälle widersprüchen deutlich den Befehlen, die er 
und Reichsführer SS Himmler gegeben hätten und sie sei- 
en nur auf Grund örtlicher Nervosität zu erklären. 

Die deutsche Verwaltung habe das größte Interesse, daß 
das Land ruhig bleibe. Es müsse als Wahnsinn bezeich- 
net werden, in der Ermtezeit Dörfer zu evakuieren. 

Er werde mit Gouverneur Dr. Wenäler und dem neuen 
SS- und Polizeiführer alles tun, um hier zu korrigieren 
und zu helfen. Auf der anderen Seite müsse er aber 
darauf hinweisen, daß die psychologische Situation 
der deutschen Verwaltung äußerst schwierig sei, wenn 
von der Widerstandsbewegung ständig Deutsche ermordet, 
wenn in den Dörfern den Banden Unterschlupf gewährt und 
ständig Waffen gefunden würden. Er müsse daher an 
Graf Ronikier den Appell richten, hier der deutschen 
Verwaltung durch Aufklärung der Bevölkerung zu helfen 
vielleicht durch Aufforderung an die Pfarrer, sich 
dafür zur Verfügung zu stellen. Sie sollten die Be- 
völkerung vor einem Einlassen mit Banditen warnen, da- 
mit sie diesen keinen Unterschlupf und keine Unter- 
stützung zu teil werden lasse. 
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Graf Ronikier verspricht,in diesem Sinne die Ar- 
beit des Polnischen Hauptausschusses zu lenken.  Not- 
wendig dafür sei aber auch die Überzeugung, daß die 
deutsche Verwaltung für die wichtigsten Angelegenheiten 
Verständnis habe. Die heutigen Worte des Herrn Gene- 
ralgouverneurs gäben ihm den Mut, seine Arbeit hoff- 
nungsvoll weiterzuführen, um in diesem Lande Ruhe zu 
schaffen{) 


Der Herr Generalgouverneur führt weiter aus, 
daß er als Deutscher und alter Nationalsozialist im 
Reich viel für die polnischen Belange getan habe. 
Das Zustandkommen der Verordnung vom 15.Juli habe ihn 
2 Joh kostet. Er fasse seine Aufgabe als FEuropáüe- 
auf. Loyalerweise müsse er die Arbeit der Hundert- 
tausende polnischer Menschen anerkennen. Er have auch 
das Vertrauen, daß er seinen Kurs weiter einhalten 
kónne, und glaube nicht, daB sich die Tütigkeit der 
Widerstandsbewegung verstürken werde. Im Laufe der 
Jahre müsse man zu einem vernünftigen gegenseitigen 
Verhältnis gelangen. Schritt um Schritt werde er den 
Polen entgegenkommen, er müsse dies aber als Deutscher 
verantworten können und das Gefühl haben, daß diese 
Entwicklung nicht gegen sein Vaterland, gegen das 
schwerringende Deutsche Reich gehe. So werde er nach 
der Einführung der neuen Ratioussätze in Krakau auch 
ein polnisches Theater eröffnen.) Wenn Deutschland 
den Krieg irgendwie verlieren würde, würde das auch 
ein entsetzliches Unglück für Polen bedeuten, denn die 
nach Polen hereinbrechenden Bolschewisten würden hier 
schrecklich hausen. 


Graf Ronikier erinnert hier an eine Notiz vom 
22.11.1940, in der er den Bolschewismus als gemeinsa- 
mee Unglück der beiden Völker bezeichnete und die Not- 
wendigkeit einer gemeinsamen Verteidigung herausstellte 





Der Herr Generalgouverneur denkt in diesem Zu- 
sammenhang Graf Ronikier und dem Polnischen Hauptaus- 
schu8 für die stets gezeigte Hilfe und betont nochmals, 
daS die deutsche Verwaltung alles tun werde, was sie 
vom deutschen Standpunkt aus verantworten könne, um 
den Polen zu helfen. In Sachen der Lubliner Aktion 
erteile er den Gouverneuren Dr. Losacker und Dr.Wendler 
seine volle Ermáchtigung, im Benehmen mit dem Polni- 
schen Hauptausschuss alle möglichen Korrekturen vor- 
zunehmen. 


Auf Antrag des Gouverneurs Dr. Losacker und 
Vorschlag des Landesoberverwaltungsrats Weyrauch stellt 
der Herr Generalgouverneur dem Polnischen Hauptaus- 
schuß den Betrag von 2 Millionen Zloty zur Verfügung. 
Die Verfügungsberechtigung erteilt er Graf Ronikier im 
Benehmen mit den Gouverneuren Dr. Losacker und Dr. 


Wendler. Als weiteren Schritt der deutschen Verwal- 
tung kündigt er eine Anderung des deutschen Kurses 
an. Hier gelte als erste Maßnahme die Einführung der 
neuen Rationssütze ab l.September. Sie werde - davon 
sei er überzeugt - eine große Erleichterung bringen. 
Vielleicht könne auch dem Polnischen Hauptausschuß 
die Arbeit mit zusützlichen Lebensmittellieferungen 
für seine Lager erleichtert werden. Als äußerer Aus- 
druck dieser neuen Befriedungsaktion werde auf der 
Burg eine große Erntedankfeier mit polnischen Bauern 
stattfinden. Die deutsche Verwaltung werde trotz der 
ungeheuren Schwierigkeiten psychologischer Art alles 
in ihrer Macht Stehende tun,um das gegenseitige Ver- 
trauen zu stürken. 

Auf der anderen Seite seien die Zeiten ernst. Vom 
Ausland her küme Welle um Welle in dieses Land, die 
aufwühle und hetze. Daher sei eine Voraussetzung für 
den großen Frieden, daß die deutsche Verwaltung die 
Überzeugung haben müsse, daß möglichst alles von pol- 
nischer Seite geschehe, um aufklärend zu wirken und 
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die Einflüsse von negativer Seite nicht zu stark wer 
den zu lassen. Der Polnische Hauptausschuß müsse 

eine seiner Hauptaufgaben darin sehen, die Bevölkerung 
vor dem Anschluß an die Widerstandsbewegung und dem ` 
Besitz von Waffen zu warnen. | 


Graf Ronikier weist noch darauf hin, daß den 
Energien der patriotischen Jugendlichen infolge des 
Fehlens von Schulen kein natürlicher Auspuff gegeben 
sei. Der Polnische Hauptausschuß werde in den ihm 
vorgeschriebenen Grenzen legal arbeiten. Er bitte 
um Gerechtigkeit von deutscher Seite. Als vordring- 
liches Problem betrachte er ein Entgegenkommen auf dem 
Gebiete des polnischen Schulwesens. 


Der Herr Generalgouverneur verweist darauf, daß 
ein Schritt nach dem anderen folgen werde; das hänge 
aber von den Erfahrungen ab, die man auf deutscher 
Seite beim Beschreiten der neuen Linie sammeln werde. 
Der Kontakt sei gegeben,und wenn Graf Ronikier wieder 
eine Aussprache wünsche, stehe er jederzeit zur Ver- 
fügung. Die Zeiten würden ernst und noch ernster, 
und man müsse einen vernünftigen Ausgleich finden. 


(Übernachtung des Herrn Generalzouveraeurs 
auf der Burg) 





Sonnabend, den 24.Juli 1945 


a . p" Besprechung mit Stastssekretür Dr. Boepple, Prüsident 
:3 Dr. Senkowsky, Ministerialrat Dr. Weh, Ministerislrat 
Rogge. 
Gegenstand der Besprechung ist die Abfassung eines 
Fernschreibene an Generalfeldmarschall Keitel, in dem 
die Gründe für den ablehnenden Standpunkt des General- 
gouverneurs in der Frage der Aufhebung des Oststeuer- 
freibetrages angeführt werden. 


Das Fernschreiben gelangt am gleichen Tage zur 
Absendung. 


Prüsident Senkowsky übergibt dem Herrn General- 
gouverneur einen Bericht über die schwerwiegenden Fol- 


gen der jüngsten Polizeiaktion im Distrikt Lublin auf 
dem Gebiete des Tabakbaues. 


Der Herr Generalgouverneur leitet diesen Bericht 


dem Reichsführer SS Himmler zu und ersucht um ein 
grundsützliches Verbot weiterer Ausesiedluncen. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Präsident 
Dr. Senkowsky und Bankdirigent Paersch über die Finanz- 
lage des Generalgouvernements. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple und Bank- 
dirigent Dr. Paersch. 


Der Herr Generalgouverneur empfüngt in Anwesenheit des 
Staatssekretärs Dr. Boepple den aus seinem Amt schei- 
denden bisherigen Chef des Amtes des Distrikts Lublin 
Oberregierungsret Dr. Engler, der zu einer anderen 
Verwendung ins Reich abberufen worden ist. Unter . 
Überreichung seines Bildes spricht der Herr General- 
gouverneur Oberregierungsrat Dr. Engler seinen Dank 
und seine Anerkennung für die langjährigen treuen 
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Dienste aus, die er für Führer und Reich im General- 
gouvernement geleistet hat, und wünscht ihm für seine 
Zukunft alles das Beste. 


Oberregierungsrat Dr. Engler dankt dem Herrn 
Generalgouverneur für die ihm gevidmete Abschiedsgabe 
und betont, daß die Zeit, wührend welcher er am Auf- 
bau der Verwaltung des Generalgouvernements habe mit- 
wirken dürfen, vielleicht die schönste Zeit seines 
Berufslebens gewesen sei. Er erinnert dabei an eine 
Ansprache, die der Herr Generalgouverneur am 8.Novem- 
ber 1959 vor den neuernennten Kreishauptmánnerm der 
Distrikte gehalten habe. In dieser Ansprache habe der 
Herr Generalgouverneur den Kreishauptmännern Weisungen 
darüber gegeben, wie sie zu arbeiten hätten. Damals 
habe der Herr Generalgouverneur den Kreishauptmännern 
volle Freiheit des Handelns gegeben. 


Der Herr Generalzouverneur bemerkt dazu, daß der 
Kampf, den er führe, nicht nmr dem Deutschen Reich, 
sondern auch den deutschen Beamten gelte. Er habe 
sich: stets gegen das Wort vom sogenannten Bürokraten, 
den man vielfach verächtlich machen wolle, mit Ent- 
schiedenheit gewendet. 


Der Herr Generalgouverneur entläßt Oberregierungs- 
rat Dr. Engler mit seinen besten Wünschen. 


Pg. Kobusch legt dem Herrn Generalgouverneur die Ab- 
berufungsurkunde des SS- und Polizeiführers Globocnik 
als Dietriktsstandortführer in Lublin und die Ernen- 
nung des Gouverneurs Dr. Wenäler zum Nachfolzer vor. 


Der Herr Generalgouverneur setzt beide Urkunden 
ab l.August 1943 mit seiner Unterschrift in Kraft. 
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Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 
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00 
- Pahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Trzebinia 
und Weiterfahrt nach München. 





Sonntag, den 25.Juli 1943 


bis 


Sonntag, den 1. Aurust 1945 


Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs im Reich. 





Montag, den 2.Ausust 1945 


gl? Ankunft des Herrn Generalzouverneurs in Trzebinia. 
945 Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 
o99 Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 
lo?? Besprechung mit Pressechef Gassner. 


n Besprechung mit Staatssekretür Dr. Boepple, Gouverneur 
Dr. Losacker und Ministerialrat Dr. Weh. 


7° Der Herr Generalrsouverneur empfängt in Anwesenheit des 
Staatssekretärs Dr. Boepple SS-Obergruppenfiihrer von dem 
Bach, der als Sonderbevollmüchtigter des Reichsführers 
SS Himmler die Ergebnisse der Sicherheits- und Umsied- 
lunzsaktionen im Generalgouvernement mit dem General- 
gouverneur bespricht. 


Der Herr Generalgouverneur gibt dabei seiner unge- 
heuren Enttüuschung Ausdruck über die Ergebnisse, die 
die bisherigen Sicherheitsaktionen gezeitigt haben. Er 
weist darauf hin, daß die Umsiedlunzssituation im Di- 
strikt Lublin einer Katastrophe gleicht und betont, daß 
es völlig unmöglich ist, die bisher gehandhabte Methode 
weiter inne zu halten. Er verlangt die sofortize Ab- 
stellung dieser Zustände, 
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SS-Obergruppenführer von dem Bach sagt unter Bil- 
ligung der Meinung des Herrn Generalgouverneurs, daß 
diese ganzen Sicherheitsaktionen nicht geklappt hütten, 
Abhilfe im weitesten Umfange zu und übermittelt auch 
den ausdrücklichen Wunsch des Reichsführers SS Himmler, 
daß diese Fragen in persönlicher Aussprache und im vol- 
len Einvernehmen zwischen der Regierung des Generalgou- 
vernements und den Polizei- und Sicherheitsorganen ge- 

klärt 





werden sollen. 


Im Anschluß daran findet eine grunäsätzliche 
Besprechung statt, zu der Gouverneur Dr. Losacker und 
Ministerialrat Dr. Weh sowie General Becker und SS-Ober- 
führer Bierkamp zugezogen werden. 


Dr. Losacker trägt anhand von Einzelberichten der 
Kreishauptleute der von den Aktionen betroffenenGebie- 
te die Erfahrungen negativster Art vor, die ihm aus 
diesen Gebieten übermittelt wurden. 


Der Herr Generalgouverneur faßt die Ergebnisse 
der eingehenden Aussprache wie folgt zusammen: 


1. Polizeiliche Großaktionen sollen künftig im 


Generalgouvernement weder unter dem Thema 
Bandenbekämpfung noch unter dem Thema Umsied- 
lung stattfinden. 


Als einziges sich wirklich bewährt habendes 
System der Sicherheitsgarantie insbesondere im 
Hinblick auf die dringende Frage der Ernteein- 
bringung wird die möglichst dichtmaschige 


Dislocierung von kleinen Polizeistationen in 
die Ablieferungsäörfer erkannt. 


General Becker erklärt, daß, sobald die Groß- 
aktion im Distrikt Galizien, die durch den 
Eintmch der militärisch geführten sogenannten 
Kolback-Bande ausgelöst wurde, abgeschlossen 
ist, diese Dislocierung im weitesten Umfanze 
auch in den Distrikten Galizien und Lublin 
durchgeführt wird. In den Distrikten Krakau, 
Warschau und Radom sei sie bereits im vollen 
Durchorganisiertwerden. 


Die Angelegenheit Lublin soll sobald wie mög- 
lich zum Abschluß gebracht werden. Der Herr 


Generalgouverneur betont, daß er es für zweck- 
mäßig halte, daß der SS- und Polizeiführer 
Globocnik seinen Posten unverzüglich an seinen 
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Nachfolger abtrete, damit auch in diesem Punkt 
eine Bereinigung der polizeilichen Befehls- 
situation im Distrikt Lublin eintrete. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht SS-Obergruppen- 
führer von dem Bach, am gleichen Nachmittag die Erzeb- 
nisse der Besprechung mit den beteiligten Herren noch- 
mals eingehend zu erörtern. SS-Obergruppenführer von 
dem Bach erklärt sich gern dazu bereit. 


Im Anschluß daran werden Präsident Naumann als 
Leiter der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft, 
Rittmeister von Palleske als Beauftragter für die 
Kautschukgewinnung und Oberregierungsrat Schulz von 
den Monopolen zugezogen, die die bereits stattgefundenen 
Aussprachen noch mit Berichten aus ihren Arbeitsgebieten 
ergänzten. Infolge der polizeilichen Maßnahmen im 
Distrikt Lublin befinde sich der Tabakanbau in wesent- 
lichen Bereichen in vollster Geführdung, so daß die 
Tabakpflanzer unverzüglich zurückgegeben werden müßten. 
Das gleiche gelte auch für die Sicherheit in den Koxazgys- 
Versuchsfeldern Galiziens, die ebenfalls ungeheuer ge- 
fährdet seien. 


Zusanmenfassend erklärt der Herr Generalgouver- 
neur, daß er, je schwieriger die Situation im General- 
gouvernement würde, desto entschiedener seine Politik 
der Heranziehung der loyalen Bevölkerung dieses Raumes 
zur Mitarbeit an den Reichsaufgaben aufrecht erhalten 
werde, dies umso mehr, da diese Politik vom Führer in 

| jeder Weise gedeckt werde -| 


1370y ittagessen. 
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Empfang von 2o Reichsreänern im Körigssaal. 
Anwesend sind noch Staatssekretär Dr. Boeppel, Haupt- 
abschnittsleiter Stahl, Präsident Ohlenbusch, Ministeri- 
alrat Dr. Weh und Pressechef Gassner. 


Der Herr Generalgouverneur richtet an die Reichs- 
reäner folgende Ansprache; 


Für mich bedeutet es eine große Freude, Vertreter 
der einzelnen Gaue unseres großen deutschen Vaterlan- 
des in diesem stolzen Saal der alten Burg zu Krakau 
begrüßen zu können. Sie haben heute eine Fülle von 
Vorträgen angehört und Gelegenheit gehabt, unser Gene- 
ralgouvernement kennenzulernen. 

Im Augenblick, in dem sich die Nervenkampagne 
gegen unser großdeutsches Vaterland mit aller Wucht 
erhebt, ist eine der entscheidensten Aufgaben der 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, die 
Haltung unseres Volkes, die allein die Brücke zum Siege 
ist, durchzuhalten. Sie müssen sich darüber klar sein, 
welch' ein Unsegen in diesem Augenblick verbreitet wer- 
den könnte, wenn wie im Jahre 1918 die Rosa Luxemburgs 
und die Liebknechts im Lande wühlen könnten, wenn bei 
diesen alle Nervenkraft in Anspruch nehmenden Schick- 
salsschlügen die Duckmüuser, die Defütisten, die 
Nihilisten und die Zerstörer unseres inneren kraftvol- 
len Bewußtseins am Werke sein dürften. Was könnte dann 
binnen kurzem aus unserem Volk gemacht werden! Gerade 
wir von der Partei müssen uns darüber klar sein, daé, 
wenn es überhaupt eine historische Bewährungsprobe 
für unsere Bewegung gegeben hat, sie jetzt beginnt und 
daß sie bis jetzt überhaupt noch nicht da war. Bis 
jetzt haben wir nur die große leuchtende Siecesbahn . 
erlebt; für Hunderttausende war es ja vorteilhaft, sich 
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zu unserer siegreichen Bewegung zu bekennen. Jetzt 
beginnt der Marsch durch die Nacht zum Licht. 

In diesem Augenblick ist nun ein Ereignis einge- 
treten, da8 selbstverstündlich auch für unsere Partei- 
geschichte von äußerster Bedeutung ist, nämlich der 
Sturz Benito Mussolinis und die Auflósunz der Faschi- 
stischen Partei. Daß zu all! dem anderen, was über 
unsere unglücklichen Städte hereinbraust, was sich 
über dem Westen und dem Norden unseres Reiches und in 
einer ganzen Reihe anderer blühender deutscher Sied- 
lungen ereignet, die jetzt unter diesen furchtbaren 
Terrorangriffen zerstört werden, was die Invasion der 
Engländer und Amerikaner auf Sizilien und der unglaub- 
lich wichtige Angriff der Sowjetrussen an Kraftanstrengur 
gen erfordert, noch der Sturz Benito Mussolinis erfolgt, 
ist eine der gewaltigsten Proben, die uns gesinnungs- 
mäßiz auferlegt sind. Das heißt, daß jetzt, da der 
deutsche Soldat den Kampf allein zu führen hat, auch 
der politische deutsche Soldat den Kampf allein fiih- 
ren muß. Gerade ich, der ich mit dem Duce durch die 
Jahre hindurch sehr gut stand und der ich - wie Sie 
wissen - im Jahre 1956 die ersten Schritte der An- 
nüherung zwischen dem Nationalsozialismus und dem 
Faschismus eingeleitet habe, die dann mit der Krönung 
des gegenseitigen Bündnisses ihren größten Erfolg 
hatten, kann Ihnen sagen, daß ich es persönlich für 
unsere Partei als einen Vorteil ansehe, daß dieses 
mehr oder weniger schwüchliche Gebilde an unserer Seite 
verschwunden ist. Heute stehen die Fronten klar: 
hier das Hakenkreuz und dort der Jude. 

Seien Sie überzeugt, da8 nunmehr Ungeheures auf 
der Partei lastet, denn jetzt zehen die Neider durch 
das Land und erklüren, der erste ist gestürzt, nun 
folgt der andere, ihr werdet genau so aufgelöst.  Die- 
sen Leuten muß man sagen, wir waren vor den Faschisten 
da und wir haben sie auch überlebt. Und, meine Partei- 
genossen, wer wei8, ob in Italien nicht eine Entwicklung 
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kommt, die das heute nach außenhin Unterbrochene wie- 
der in unserer Richtung fortsetzen wird. Die Ereig- 
nisse in Italien sind aber trotzdem für uns in der Welt- 
front ein Schlag, für die Juden aber ist es ein Erfolg, 
daß der einzige nennenswerte Partner - Mussolini ist ein 
Genie und einer der größten Männer des Abendlandes - 
gestürzt werden konnte. 

Für uns im Generalgouvernement ist die Tatsache 
außerordentlich wichtig, daß die Position dieses Landes 
infolge der Entwicklung der Kriegs- und Weltlage aus 
einem Randgebilde mehr oder wenicer zu dem Herzsttick 
wird. Daß wir ein Herzstück werden, prägt sich be- 
reits in vielem aus: der gesamte Verkehr zwischen dem 
Reich und dem Osten geht zu vier Fünftel über das 
Generalgouvernement. Warschau ist die größte Etappen- 
stadt der Weltgeschichte. Unser Land ist geopolitisch 
eingereiht in die Kraftfelder wischen Nord, Ost, Süd und 
Vest. 

DaS es uns geglückt ist mit knapp eineinhalb 
Prozent deutschen Anteils an der Bevölkerunz eine deut- 
sche Führung durchzuhalten, ist nationalsozialistisch. 
Ich betone dies besonders, denn wir sind hier weder 

eine Dependance der Berliner Reichsstellen noch sind 
wir eine Dependance des Oberkommandos der Wehrmacht. 

Wir sind hier ein völlig eigenes Gebilde, das ich als 
völlig originär aufgebaut habe, wobei der Führer als 
Pate über diesem Werk stand und es durch die Nervenkri- 
sis durchgehalten hat. Das Generalgouvernement hat 

sich als Einheitsstaat gebildet und als Nebenland des 
Großdeutschen Reiches völlig autark entwickelt. Ich kam 
mit Stolz sagen, daß die wenigen hiesigen Parteigenos- 
sen eine eigenartige Position ausüben. Die Feststel- 
lung, daß das Generalgouvernement im vorigen Jahr dem 
Reich 760 000 to Getreide zur Verfügung gestellt hat, 
efüllt uns mit Stolz. Diese Leistung steht tatsüch- + 
lich einzig da. Wenn Sie weiter bedenken, daß wir 
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in der Arbeiterablieferung an das Reich auch an der 
Spitze stehen und in allen anderen Punktionen immer 
mehr in den Blickpunkt rücken, daß wir z.B. bei der 
Industrieverlagerung das große Aufnahmebecken werden, 
erkennen Sie die Wichtigkeit des Generalgouvernements. 
Der Osten wird in Zukunft nicht das agrarmäßige Ar- 
beiterreservoir des industrislisierten Westens sein, 
sondern binnen kurzem eines der größten Industriegebie- 
te. Es werden Firmen wie Krupp, Henschel, Opel, MAN 
hier hereinkommen und große Werke entstehen. Die NSDAP 
des Reiches soll daher auf das Generalgouvernement 
schauen und mit an dieser Arbeit ihren Anteil nehmen. 

Unsere schweren Sorgen sollen Ihnen nicht ver- 
heimlicht werden. Die schwerste Sorce ist mir, 8 
ich überhaupt nicht spüre, da8 in den Zentralen man- 
cher großen Reichsverwaltunzen eine Vorstellung von 
dem besteht, was Adolf Hitler mit dem deutschen Welt- 
reich im Osten will. Wir haben stündig die kleinsten 
Herrschgesichtspunkte zu bekümpfen, um arbeiten zu 
kónnen. 

Ein weiteres ist die weltpolitische Schwierigkeit, 
da8 die Unruhe des Ostens auch nach dem Generalgouver- 
nenent gebracht werden künnte. Sie kennen meinen 
persönlichen Standpunkt genau, so daß ich ihn hier 
nicht ausführlich darzulegen brauche. Ich huldige 
einer Anschauung, die die Autorität des Reiches und die 
Potenz der Macht des Staates mit dem Recht kombiniert. 
Seit 20 Jahren führe ich diesen Kampf, zuerst im Dien- 
ste der Bewegung; ich weiß, daß eines der Hauptprobleme, 
mit denen wir innerpolitisch fertig werden müssen, die 
Befriedigung des altgermanischen Rechtsbewutßseins un- 
seres Volkes ist. Autorität ist nicht identisch mit 
Gewalt. Die Gewalt ist das kleine ABC; jenseits der 
Gewalt beginnt erst die Staatsführungskunst. 
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In diesem Raum sind wirklich positive Ergebniese 
nur zu erzielen, indem wir uns zunächst sagen: im 
Krieg gilt nur eines, nämlich der Sieg. Was dem 
Siege dient, ist richtig, was ihn erschwert, ist falsch, 
ganz gleich, mit welch’ hohlem Pathos es sich ankiindigt. 
Wenn ich in diesem Raum mit knapp 3 ooo Mann mit 
16 Millionen Premdvélkischer etwas fertig bringen muß, 
dann mu8 ich mich auf das hier lebende Volk und seine 
Kraft stützen, dann darf ich dieses Volk nicht vernich- 
ten wollen. Es ist wahnsinnig, wenn in diesem Land 
mit Sensen gemüht wird. Ich sage: wenn gemäht wird, 
dann nicht die Köpfe, sondern die Felder. Was nach 
dem Sieg mit diesem Volk geschieht, ist jetzt gleich- 
gültig, &ber was jetzt geschieht, ist wichtig. Es 
ist daher klar, da8 die reinen Terrormethoden, die 
Kollektivjustiz falsch sind und einfach einen Sto8 
gegen den Sieg bedeuten. Denn gerüt dieses Land in 
Aufruhr, dann können wir nicht wie mancher Großspre- 
cher einfach sagen: der deutsche Herrenmensch wird auch 
damit fertig. Hier stehen ein paar Deutsche einer Mas- 
se gegenüber. Ich trage die Verantwortung, da8 mit 
150 ooo polnischen Eisenbshnern der Transport im Lande 
aufrecht erhalten wird. Mir hilft es nichts, wenn 
einer sagt, die Polen müssen ausgerottet werden, sie 
sind falsch und sie müssen weg. Ich bin heute auf den 
schmierigsten Polacken, der mir die Züge an die Ostfront 
führt, angewiesen. Die Dinge sehen in der Praxis an- 


ders aus als in der Theorie. Wir wissen alle, daß die- 
ses Land einmal deutsch wird, da8 wir die Polacken 


hier nicht dulden werden. Aber dazu kommt die Zeit, 
wenn wir den Krieg gevonnen haben. Jetzt siedeln zu 
wollen und das Land dadurch in Aufruhr zu bringen, ist 
unmóglich. 
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Was ich Ihnen jetzt sagte, habe ich ununterbrochen 
gelehtt und es hat zweieinhalb Jere gedauert, bis ich 
mich durchgesetzt habe. Die Folgen spüren wir jetzt 
durch das Hereinbrechen von großen Unsicherheitsfak- 
toren. Nun zeigt sich, was ich prophezeit habe, daß 
nämlich unsere stastliche Autorität zu klein ist, um 
fertiz zu werden. Wenn man Gewaltpolitik wie die 
Sowjetrussen mit Terror und Ausrottung machen will - 
gut - dann aber muß eine Bedingung erfüllt sein. Dann 
muß ich sagen, schickt mir wie die Sowjetrussen statt 
200 Tschekisten 200 deutsche Polizisten in jedes Dorf; 
Gewaltpolitik aber propagieren und in einzelnen Exem- 
peln zu treiben und dann die Polizei aus dem Lande zu 
ziehen, ist Wahnsinn. So ist es möglich, daß hier 
durch das Land eine sowjetrussische Bande unter einen 
General Kolback schon 4 Wochen zieht unä hoffentlich 
gelingt es, sie in dieser Woche zu schnappen. Ein 
solches Ereignis ist aber in diesem Land für die deut- 
sche Autorität schädlicher als alles, was Sie sich den- 
ken können. So wirkt sich die bisherige falsche Poli- 
tik immer wieder aus. Ich bih aber der Meinung, daß 
dies zu bereinigen ist und wir werden mit diesen Dingen 
fertig werden. Aber es kostet eine unheimliche Kraft, 
in einem Status zu verharren, wenn man genau sieht, daß 
der falsche Weg mit Gewalt durchgesetzt werden soll. 
Seit meiner persönlichen Aussprache mit Reichsführer 
SS Himmler sind diese Dinge programmatisch bereinigt, 
persönlich werden sie bereinigt werden. Sie gelten 
aber für die Vergangenheit und sind eine heilsame Lehre 
für die Zukunft. 

Das Generalgouvernement ist gerüstet für seine 
Aufgaben. Ich habe auch die fremdvélkische Bevölkerung 
auf eine einigermaßen anstündige Ernährungsbasis ge- 
setzt und die sogenannten Warthegausätze eingeführt und 
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hoffe, daß es dadurch möglich ist, die Hunderttausende 
des fremden Volkstums, die uns unter den schwierig- 
sten Umständen bisher die Treue gehalten haben, bei der 
Stange zu halten. Ich werde dafür sorgen, daß die ein- 
heitliche Führung dieses Raumes mit dem ganzen Gewicht 
der Autorität des Führers durchgehalten wird. 

Für Sie ist es auch notwendig, daß Sie in diesem 
Raum nicht nur unser Parteiprogramm studieren, sondern 
auch die weltpolitischen Notwendigkeiten, die uns die 
Zeit aufgibt und von denen wir abhängig sind. Heute 
ist es so, daB dieses Gebilde das einzige straff organi- 
sierte Land innerhalb des zroßdeutschen Machtbereiches 
ist. Das stelle ich nicht allein fest, sondern das hat 
Staatssekretär Stuckart vom Reichsinnenministerium vor 
einigen Tagen in Krakau festgestellt und das hat mir aud 
Reichsführer SS Himmler gesagt. Diese Tatsache ist für 
uns, die wir hier leben, eine starke Domüre. So soll 
auch für die Bewegung im Reich - der kommende Parteitag 
in Krakau wird dazu beitragen - die Parole ausstrahlen, 
daB hier das Neue ersteht und da8 das deutsche Volk 
absolut nicht am Ende ist. Ich habe vor einigen Tagen 
im Reich einen Leitartikel mit der Überschrift gelesen: 
"Den Mut nicht sinken lassen!" oder in einer anderen 
Zeitung einen solchen mit der Überschrift: "Den Kopf 
hoch!" Ich nehme an, daß das der Ausdruck irgendeiner 
falsch verstandenen Parole ist. Demgegenüber sage ich 
Ihnen: es ist gar kein Problem, daß wir den Krieg ge- 
winnen werden. Ich sage das aus der Ereägung heraus, 
daß die Sowjetrussen nach den jetzigen schweren erfolg- 
losen Angriffen der schwersten inneren und vor allem 
Ernährungskrisis gegenüber stehen werden. Ich bin 
felsenfest davon überzeugt, da8 die Sowjetunion darunter 
zusammenbrechen wird und daB dann ein gewaltiger Rück- 
schlag kommt. Die Tatsache, daß die Engländer und 
Amerikaner auf Sizilien mit ihrer gewaltigen Übermacht | 
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gegenüber dem kleinen Grüppchen deutscher Soldaten nichts 
erreichen, zeigt den kümpferischen Höchstwert der 
deutschen Soldaten, der zu den größten Hoffnungen für die 
Zukunft berechtigt. Das schlimmste Problem stellen 

nur die Terrorangriffe auf unsere Städte dar. Sie 

sind eine echte und ganz schwere Sorge. Sie zu ver- 
tuschen, kann nicht geschehen unä sie stellen einfach 
das furchtbare Opfer dar, das dem deutschen Volk aufer- 
legt ist. 

Wir schauen in das deutsche Land mit dem Gefühl, 
daß wir in seinem Interesse hier eine Heimat aufzubau- 
en beginnen. Dies ist die Aufgabe der NSDap. Ich will 
hier keine Schieber und Spießer und ich hoffe, daß es 
gelingt, auch die letzten dieser Burschen hier noch zu 
beseitigen. Ich muß Ihnen schon sagen, daß ich manch- 
mai den Eindruck habe, daß uns aus den amtlichen Mini- 
sterien mit amtlichen Zertifikaten versehene General. 
direktoren und mancherlei Volks hereingeschickt werden, 
die unter dem Deckmantel großer kriegsnotwenizer Ge- 
schäfte genau so schieberische Privateizentumsgeschäfte 
machen wollen wie manche Kleinen. Gerade im Zusammen- 
hang mit dem Komplex der Erädölwerke in Galizien habe 
ich Erfahrungen gesammelt, die geradezu grauenhaft zei- 
gen, wieviel plutokratisches Zeugs wir in Deutschland 
zu dulden haben. Hier liegt eine zroße Aufgabe und ich 
sage, der Staat steht über der Wirtschaft. Ich lasse 
mir da nicht mit großen Namen imponieren. Diesen Raum 
haben deutsche Soldaten mit dem Einsatz ihres Blutes 
erobert, dieser Raum wird von mir gehalten, treuhän- 
derisch verwaltet und eines Tages den deutschen Solda- 
ten zur Verfügung gestellt, wenn sie heimkehren können. 
Dieser mein Grundsatz gilt auch für Gesellschaften und 
mögen sie noch so großkotziz tun. 
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gegenüber dem kleinen Grüppchen deutscher Soldaten nichts 
erreichen, zeigt den kümpferischen Höchstwert der 
deutschen Soldaten, der zu den größten Hoffnungen für die 
Zukunft berechtigt. Das schlimmste Problem stellen 

nur die Terrorangriffe auf unsere Städte dar. Sie 

sind eine echte und ganz schwere Sorge. Sie zu ver- 
tuschen, kann nicht geschehen und sie stellen einfach 
das furchtbare Opfer dar, das dem deutschen Yolk aufer- 
legt ist. 

Vir schauen in das deutsche Land mit dem Gefühl, 
daß wir in seinem Interesse hier eine Heimat aufzubau- 
en beginnen. Dies ist die Aufgabe der NSDap. Ich will 
hier keine Schieber und Spießer und ich hoffe, daß es 
gelingt, auch die letzten dieser Burschen hier noch zu 
beseitigen. Ich muß Ihnen schon sagen, daß ich manch- 
mal den Eindruck habe, daß uns aus den amtlichen Mini- 
sterien mit amtlichen Zertifikaten versehene General. 
direktoren und mancherlei Volks hereingeschickt werden, 
die unter dem Deckmantel großer kriegsnotwenizer Ge- 
schäfte genau so schieberische Privateigentumsgeschüfte 
machen wollen wie manche Kleinen. Gerade im Zusammen- 
hang mit dem Komplex der Erdölwerke in Galizien habe 
ich Erfahrungen gesammelt, die geradezu grauenhaft zei- 
gen, wieviel plutokratisches Zeugs wir in Deutschland 
zu dulden haben. Hier liegt eine croSe Aufgabe und ich 
sage, der Staat steht über der Wirtschaft. Ich lasse 
mir da nicht mit großen Namen imponieren. Diesen Raum 
haben deutsche Soldaten mit dem Einsatz ihres Blutes 
erobert, dieser Raum wird von mir gehalten, treuhän- 
derisch verwaltet und eines Tages den deutschen Solda- 
ten zur Verfügung gestellt, wenn sie heimkehren können. 
Dieser mein Grundsatz gilt auch für Gesellschaften und 
mögen sie noch so gro8kotzig tun. 
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Seien Sie überzeugt, meine Parteigenossen, daß es 
Jetzt eine Bewührungsprobe unserer Bewegung gilt und gem 
de das Ereignis Italien muß Ihnen zeigen, wie verpflich- 
tet wir sind, die wir die große germanische Bewegung 
gegenüber dem Judentum darstellen, den Kampf durchzu- 
halten. Wenn heute so mancher Spießer nach Italien 
schaut, so wire er auch entdecken, daß es nicht so ein- 
fach ist, den Faschismus zu beseitizen. Man wird sich 
dort nicht sagen können, jetzt haben wir wieder die al- 
ten Zustände, denn dort kommt nicht der Köniz oder der 
alte Badoglio; hinter ihnen stehen die wirksamen Krifte, 
die bereits versuchen, den Kommunismus ins Land zu 
bringen. Der Papst wird noch von ganz anderen Mächten 
umbrandet sein und er wird vielleicht einmal den PFa- 
schismus auf den Knien herbeisehnen. 

Bei uns stehen die Dinge ganz klar. Einen, der 
sagt, was mag mit der NSDAP werden, können vir erwidern: 
die NSDAP wird den Juden bestimmt überleben. Hier haben 


| Wir mit dreieinhalb Millionen Juden begonnen, von ihnen 
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sind nur noch wenige Arbeitskompanien vorhanden, alles 
andere ist - sagen wir einmal - ausgewandert. 

Seien Sie überzeugt, meine Parteigenossen, und 
gehen Sie an Ihre Arbeit ins Reich zurück, denken Sie 
dabei an die Burg in Krakau, an diesen Saal, von dem aus 
die polnischen Künige durch Jahrhunderte hindurch ihre 
antideutsche Politik geführt haben. Von hier aus kann 
man weit ins Land sehen, das einmal ein Stück deutscher 
Heimat und nationalsozialistisches Gebiet werden wird. 


(Großer Beifall) 


Ein Reiseteilnehmer dankt dem Herrn Generalzouver- 
neur für seine Worte. 


18° Tee = Empfang. 
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Dienstag, den 2.August 1945 


Besprechung mit Gouverneur Dr. Losacker 


Besprechung mit Staatssekretür Boepple, 
Gouverneur Dr.Losacker, Präsident Emmerich 


und Ministerialrat Dr. Weh. Ablauf 


Gegenstand der Besprechung ist zunächst der 
der für den gleichen Nachmittag vorgesehenen 
Wirtschaftsführertagung. 


Ministerialrat Dr.Weh leg: dann einen Ent- 
wurf einer 


Verordnung über die Organe des Reichsver- 
teidigungskommissars für d das Generalgouver- 


nement. 
Der Entwurf wird gemeinsam durchgesprochen 
und nach einigen Abünderungen durch den Herrn 
Generalgouverneur unterzeichnet. 


Der letzte Punkt der Besprechung ist die Fra- 
ge der Abschliessung eines Pachtvertrages mit 


der Karpathenöl-Gesellschaft durch die Regie- 


rung des Generalgouvernements. 


Nach eingehender Ausspracne verfügt der Herr 
Gencralgouverneur folgendes: 

l. Ich hebe hiermit das Verbot der Regierung 
des Generalgouvernements an den Leiter 
der Hauptabteilung Wirtschaft, einen Pacht- 
vertrag mit der Karpathenöl-A.G. abzuschlies- 
sen, auf. 
Ich beauftrage den Präsidenten der Haupt- 
abteilung Wirtschaft mit der Vorlage eines 


Pachtvertragsentwurfs mit der Karpathenöl- 
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Aktiengesellschaft unter Berücksichtigung aller 
bekannten Umstände (Feindkommissare, Regressansprüche, 
Ertragssteigerung der Erdölproduktion usw.) 


Die Genehmigung des endgültigen Pachtvertrages behalte 
ich mir persönlich vor. 


Bankdirigent Paersch berichtet anhand von Statistiken 
und Tabellen über sein Arbeitsgebiet. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Regierungsge- 
büude. 


Wirtschaftstagung im Großen Sitzunes- 
Saal des Regierungsgebüudes, | 


Nach Eróffnung der Sitzung weist Staatssekretir 
Dr. Boeppe einleitend darauf hin, daß vor 2 Monaten 
eine Tagung der Wirtschaftsführer stattgefunden habe. 
Damals habe der Herr Generalgouverneur die Absicht 
gehabt, vor den Wirtschaftsftihrern auf der Burg zu 
Krakau grundsützliche Ausführungen zu machen. Im 
Anschluß an die Sitzung, die vor 2 Monaten stattge- 
funden habe, habe der Herr Generalgouverneur einen 
Ausschuß für die Versorgung der nichtdeutschen arbei- 
tenden Bevölkerung des Generalgouvernements konsti- 
tuiert, der inzwischen seine Arbeiten aufgenommen ha- 
be. 


Die wesentlichen Ergebnisse der Arbeit dieses 
Ausschusses werden dann von den Präsidenten Dr. Em- 
merich, Naumann und Struve den Wirtschaftsfiihrern mit- 
geteilt. 





8.1 


r Am Schlusse der Tagung ergreift der Herr General- 
gouverneur das Wàrt zu folgender Ansprache: 

Ich habe am 1. Juni die Sitzung, zu der wir uns 
damals vereinigt hatten, unterbrochen, weil ich den 
Eindruck hatte, daß es sehr unbefriedigend würe, wenn 
als Erzebnis dieser Sitzung nur Planungen ins Land 
hinausgetragen würden. Ich habe damals aus der von mir 
sehr ernst genommenen Diskussion und dem Vortrag sehr 
ernster Gesichtspunkte eine so eindringliche Besttti- 
gung unserer schon viele Monate vorher erwachsenen Be- 
obachtungen entnommen, daß ich mich veranlaßt sah, die- 
sen Ausschu8 zusammen zu rufen, dessen Ergebnisse Ihnen 
heute im wesentlichen vorgetragen wurden. 

Demnach michte ich zunüchst feststellen: Vom 
Standpunkt der Regierung des Generalgouvernements aus 
werden auf dem Gebiet der allgemeinen Lebensmittelver- 
sorgung der Gesamtbególkerung des Gene ralgouvernements, 
auf dem Gebiete der Textilversorgung, der Schuhversor- 
gung und der Versorgung mit tüglichen Gebrauchsgütern 
aller Art ab l.September 1945 so wesentlich neue Mo- 
mente eintreten, daß meiner Auffassung nach angesichts 
der gesamten europäischen Situation, insbesondere auch 
der stets beärohlicher ansteigenden Notsituation unseres 
eigenen deutschen Vaterlandes diese Regelung die stabi- 
le Grundlage für die kommende Entwicklung abgeben wird. 

Sie können daher die heutige Sitzung durghaus mit 
dem beruhigenden, festen Bewußtsein verlassen, daß alle 


die Nöte und Sorgen, die Sie selber bisher in einen ge- 
wissen — sagen wir einmal - wilden Verfahren auszukänp- 


fen hatten, in gemeinsamer Arbeit der staatlichen Dienst- 
stellen und der Dienststellen der Wirtschaft mit den 
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wirtschaftlichen Betrieben werden gelöst werden. Ins- 
besondere möchte ich darauf hinweisen, daß diese Lö- 
sung dem Gesamtstatus der Bevölerung des Generalgou- 
vernements ergreift, daß wir allerdings in der Abstufung 
der Zuteilung dieser Gegenstände jenen Anreiz sicherge- 
stellt haben, der darin liegt, daß der im deutschen 
Interesse Arbeitende in jedem Fall mit seiner Familie 
besser gestellt wird als der in diesem interesse nicht 
Arbeitende, 

(Lebhafter Beifall) 
Dieser Anreiz wird hauptsächlich, wie wir glauben und 
das vielleicht auch aus der peychologischen Erkennt- 
nis des hiesigen Volkstums bestätigt finden, die At- 
mosphäre der Werbung für die Arbeit in deutschen Werken 
und im Deutschen Interesse in die Pamilien selbst über- 
tragen; denn nunmehr wird die Hausfrau, werden die 
Mutter, die Schwester, die Tochter selber dafür sorgen, 
daß der in erster Linie für die gesamte Versorgungslage 
der Familie Maßgebliche in den deutschen Betrieb ein- 
tritt und damit die Gesamtversorgung aufbessert. 

Ich habe keinen Zweifel, daß das, was hier be- 
sprochen wird, im wesentlichen geheim bleibt. Daher 
will ich Ihnen auch ganz offen die Zahl der Textilpunk- 
te nennen. Ab l.September 1943 werden 5o Millionen 
Textilpunkte im Gesamtrahmen des Textilversorgungspro- 
gramms verteilt, 

Lassen Sie mich am Schluß dieser Wirtschaftsfüh- 
rertagung, die sich infolge der Unterbrechung über 
2 Monate hinweg erstreckte, einiges Ernsthafte von dem 
übermitteln, was mich als Chef dieses Landes in diesem 
Augenblick besonders bewezt. 

Wir müssen bei unserem Gebiet immer wieder daran 
denken, daß das Fünf-Stadium der Entwickiung von er- 
oberten Gebieten in ihren Beziehungen zu dem erobernden 
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Land sich auch bei uns in vollem Umfanze bemerkbar 
gemacht hat. Wenn Sie einmal die Kolonialgeschichte 
aller großen Weltreiche, die Geschichte der eroberten 
Gebiete durch die Jahrhunderte hindurch ganz allgemein 
durchschauen, so werden Sie in fünf Stadien die Ent- 
wicklung vor allem der wirtschaftlichen Beziehungen von 
Mutterland zu neuem Gebiet feststellen können, voraus- 
gesetzt, daß diese Eroberung auf militärischen Gebiet 
vor sich ging. Das erste Stadium ist die rein militäri- 
sche, noch unter dem Einfluß der Kampfhandlungen mit- 
telbar, äußerstenfalls gleich nachher stattfindenden 
Periode der Besitznahme. Das zweite Stadium ist dann 
die diese Besitznahmeperiode ablósende Beutezeit, wie 
ich sie nenne. Das dritte Stadium ist die Erkenntnis 
der Heimat, was man alles aus diesem neuen Land her- 
ausholen kann, mit der damit zusammenhängenden in 
jedem Fall bei allen Vólkern, auch bei uns eintretenden 
psychologischen Reaktion der Heimat, da8 man aus diesem 
plötzlich so überreich mit anzeblich so unerschöpf- 
lichen Rohstoffen versehenen Gebiet durch Überforderun- 
gen herausholen kann, was nur irgend möglich ist. Das 
vierte Stadium ist der plötzlich mit Schrecken festge- 
stellte Erkenntniszustand, daß dieses durch Überfor- 
derungen magloser Art ausgeschipfte Gebiet einer 
Schonungsperiode bedarf, die letzten Endes durch eine 


Normalisierung der Beziehungen abgelist wird, die dann 


über weitere Zeiträume hinwegläuft. 

Dieses fünffache Stadium der Entwicklung werden 
Sie bei den Spaniern, Engländern, Franzosen und auch 
bei den Deutschen feststellen. Das ist ein naturnot- 
wendizer Vorgang und scheint überhaupt in den ratio- 
nalen Status dieser Entwicklungen zu gehören. Wir 
haben die erste Periode in vollem Umfanze hier miter- 
lebt: die Zeit der militärischen Kampfhandlungen, die 
Wegnehme dessen, was man gerade brauchte, die Zerstö- 
rung dessen, was für Kriegshandlungen notwendig war us.. 
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Die zweite Periode, die Beuteperiode, hat 
schätzungsweise bis in das Frühjahr des Jahres 1940 
hinein gedauert. Ich weiß nicht, ob Ihnen allen bekannt 
ist, wie sehr die Brwartungen aus diesem damals noch 
als besetzt geltenden Gebiet Generalgouvernement mir 
gegenüber zum Ausdruck gebracht wurden. Um Ihnen nur 
einiges davon in die Erinnerung zurückzurufen, móchte 
ich auf einige ganz markante Gesichtspunkte hinweisen. 
Im November und Dezember 1939, im Januar und Februar 
1940 wurde mir auferlegt, dieses Land völlig seiner 
Maschinen zu entkleiden, alle Fabrikbetriebe auszu- 
schrotten, die allenfalls vorhandenen zweiten Gleise der 
Eisenbahn abzumontieren, die über eine Leitung hinaus- 
gehenden Telefon- und Telegraphenleitungen abzumontieren 
und dafür zu sorgen, da8 die Telefonapparate nur noch 
für deutsche Dienststellen allein zur Verfügung stehen, 
daB der Straßenbahnbetrieb restlos eingestellt und der 
Eisenbahnbetrieb auf die Notwendizkeiten des deutschen 
Verkehrs allein zugespitzt wird. Daß unter solchen und 
weitesten Umfanges in die Tat umgesetzten programma- 
tischen Gesichtspunkten diesem Lande eine Wunde geschla- 
gen wurde, die wir heute noch nicht überwunden haben, 
ist klar. Damals zogen die Abmontierungskolonnen des 
Generals Bührmann durch das Land und holten weg, was sie 
irgendwie wegholen konnten. Schon nach wenigen Wochen 
konnten wir hier im Lande erkennen, da8 es so nicht 
weitergehen darf. Etwa im Januar, Februar oder März 
1940 ist es mir geglückt, allerdings nur auf Grund des 
persönlichen Einschreitens des Führers selber, diesem 
Wahnsinn ein Ende zu bereiten. 

Immerhin kam dann sofort die dritte Periode, und 
in dieser Periode standen wir etwa bis zum Beginn dieses 
Jahres. Ich nenne sie die Überforderungsperiode. Es 
kam der Druck auf das Generalgouvernement: wie in allen 
anderen besetzten Gebieten sah man im Generalgouvemement 
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einfach nichts anderes als den Ausweg für alle Nöte, 
die irgendwie in der Heimat auftreten sollten. Diese 
jedem vernünftigen Wirtschaftsprogramm zuwiederlaufende 
Überforderungstendenz mußten wir zunächst hinnehmen, 
sollte nicht gegen uns der Vorwurf erhoben werden, daß 
wir gegen das Reichsinteresse verstießen, daß wir irgend- 
welche Ansinnen von Reichszentralen nicht erfüllen wür- 
den. Dabei wurde immer wieder der berühmte Gesichts- 
punkt der Polenfreunälichkeit und der übersteigerten 
Schonung der an sich doch auszurottenden fremdvölki- 
schen Bevölkerung in den Vordergrunä gerückt, der Ge- 
sichtspunkt schonungslosen Vorgehens, das man mit aller 
Gewalt durchsetzen solle, - und wie alle die billigen 
Schlagworte lauteten. 

Ich wünsche nun, daß diese Überforderungsreériode 
aber auch Ihnen, meine Herren, in einigen wenigen mar- 
kenten Beispielen klargemacht werden soll. Man hat aus 
dem Generalgouvernement im Jahre 1942/43 740 ooo to 
Getreice im Reichsinteresse entnommen. Wir haben uns 
zu dieser geradezu jedes vorstellbare Maß überschrei- 
tenden Forderung damals bekannt. Ich sagte mir: ich 
bekomme erstens sonst keine Ruhe vor dem Reich, und 
zweitens kann ich niemals einen pesitiven Ansatz ge- 
winnen, wenn mir immer wieder entgecengehalten werden 
könnte, daß das Generalgouvernement nicht bis an die 
absolut äußerste Grenze der Leistungsfühigkeit gegangen 
ist. Allerdings habe ich damals zu dieser Überforderung 
und den damit zusammenhängenden Gesichtspunkten den 
maßgebenden Reichsinstanzen in einer eingehenden Denk- 
schrift schon im September vorigen Jahres dargetan, daß, 
wenn ich diese Forderungen erfülle, ich spätestens im 
März 1943 vom Reich Maschinengewehre gebrauche, weil 
unter dem Einfluß dieses Hungerexports das Volk hier 
einfech aufgewiezelt wird. 
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Diese Überforderungspolitik wurde in allen Sek- 
toren fortgesetzt. Man verlangte von mir einen Wehr- 
betrag von 3 Milliarden Zloty. Ich soll die gesante 
Wehrmacht im Lande aus den eigenen Mitteln dieses Staa- 
tes bezahlen. Man verlangt von mir Arbeiterkontinzente 
die jedes vorstellbare Maß überschreiten. Wir haben 
bereits 1,5 Mill. Arbeiter ins Reich abgeliefert. 
Weitere 50 ooo für Bergbau geeignete Arbeiter sollen 
wir noch in diesem Jahre ins Reich schicken. Darüber 
hinaus wurde erst vor weniren Tagen wieder der drin- 
sende Appell vom Reich an uns gerichtet, wir sollen 
zwei Jahrgänge der gesamten Bevölkerung, Männer und 
Frauen, nämlich die Jahrgänge 1922/23, sofort mit 
Gewalt einziehen und als Arbeiter und Arbeiterinnen 
ins Reich abführen. 

Meine Herren, ich könnte Ihnen viele Beispiele 
von der Überforderung und von der merkwürdigen Erwar- 
tung bringen, daß alles das, was im Reich nicht mehr 
aus eigener Kraft geschafft werden oder aus anderen 
Gebieten nicht geholt werden kann, ohne weiteres im 
Generalgouvernement möglich werde. Diese Anschauung 
führte eben zu dem, was ich das vierte Stadium nenne, 
was ich einfach schlechterdings nenne eine zewisse ganz 
kurzfristige Schonung dieses Gebietes, auf daß es sich 
einigermaßen wieder erholen kann, und daß es überhaupt 
erst einmal zu dem kommt, was ich als fünftes nannte, 
nämlich zur Normalisierung der Beziehungen zwischen dem 
Reich und dem Generalgouvernement. 

Meine Herren, Sie müssen sich einmal klar machen, 
daß demnach Ihre Existenz als Wirtschaftsreprüsentanten 
in diesem Lande ursprünglich nach den Planungen für 
dieses Gebiet gar nicht vorgesehen war. Damals sagte 
man: das Generalgouvernement soll der Misthaufen sein, 
auf dem wir die Polacken aus dem Reich ablagern - der 
Ausdruck wurde wortwürtlich gebraucht -, es soll ein- 
fach etwas Brot und Getreide liefern, im übrigen aber 
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hauptsächlich Arbeiter und Arbeiter und Arbeiter. 

Dann kam die berühmte Theorie vor dem Preisgefälle und 
dem Lohngefülle im Osten, alles Dinge, die wir in ihrer 
Unmöglichkeit längst erkannt haben. 

Wenn ich Ihnen das heute so ganz offen darlege, 
so geschieht es, weil ich nun zum erstenmal auch weiß, 
daß in den maßgeblichen Reichszentralen, mit denen wir 
zu tun haben, insbesondere in den letzten Wochen und 
vor allem auf Grund einer ganz eingehenden Besprechung, 
die mit dem Führer zu haben ich die Ehre hatte, eine 
Wandlung eintreten wird. Freilich ist diese Wandlung 
zum besseren, insbesondere etwa die Durchsetzung der 
neuen Nahrungsrichtlinien für die Bevölkerung von der 
furchtbaren Belastung getragen, daß neue Forderungen auf 
völlig unerwarteten Gebieten aus der Notlage des Reiches 
heraus an uns herangetreten sind und herangetragen wer- 
den. Ich erinnere nur daran, daß das große Problem 
der Industrieverlagerung in das Generaleouvernement uns 
in den nächsten Wochen und Monaten außerordentlich be- 
schäftigen wird. Allgemein gesagt kommt es immer wie- 
der darauf an, ob man eine Kuh melken oder schlachten 
will. Diese wichtige Frage muß immer wieder ausgetra- 
gen werden. Jeder legt sie sich nach seinem gusto aus. 
Die einen sagen: was geht uns irgendwie schon eine 
Zukunft des Generalgouvernements an, + wir brauchen 
jetzt das und das. Ich habe auf meinem Tisch schon 
Fernschreiben mit den dringenästen Ersuchen gehagelt 
bekommen, sofort, unverzüglich, wenn irgend möglich, 
150 000 Pferde mit vollen Gespannen und den Wagen sofort 
an die Ukraine zu liefern. Solche Blitzforderungen 
kommen. Am Anfang bin ich bei solchen Fernschreiben 
immer noch ein bißchen zusammengezuckt; jetzt berühren 
sie mich nicht mehr; denn ich weiß, daß man mit Patien- 
ten milde umgehen muB. 

(Heiterkeit) 
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Meine Herren, was Sie in Ihren einzelnen Betrie- 
ben durchgemacht, das haben auch der Generalgouverneur 
und seine Regierung für das ganze Land durchgemacht. 
Selbstverstündlich lagert über alledem, was ich einen 
periodischen Aufbau nennen möchte, ein Moment, mit dem 
niemand rechnen konnte, nämlich die ungewöhnlich lange 
Dauer des Krieges und vor allem die ungeheure Erschwe- 
rung der kriegswirtschaftlichen Faktoren auf allen Ge- 
bieten. Freilich ist das Generalgouvernement dabei 
notwendigerweise eine geschlossene Einheit. Sie kennen 
den von mir immer wieder vertretenen Grundsatz der Ein- 
heit von Führung und Verwaltung in diesem Raum. Ich 
werde in Zukunft an diesem Grundsatz mit umso größerer 
Wucht festhalten müssen, als die Gegensätzlichkeit der 
Auffassungen der einzelnen Reichezentralen in Forde- 
rungen und Planungen oft ein kaum mehr vorstellbares 
MaS erreicht. Wir müssen daher die Geschlossenheit 
dieser Maschine Generalgouvernement, die im Dienste 
des Reiches und des Sieges steht, unter allen Umständen 
erhalten, schon deshalb, weil diese Selbständiskeit ja 
für das Reich die einzige Entlastung darstellt. Denn 
es wäre für das Reich unendlich viel schwieriger, die- 
ses Gebiet so, wie das jetzt geschieht, in den Dienst 
des Kampfes zu stellen, wenn wir Reichsgau wären. So 
aber tragen wir die eigene Verantwortung für Währung, 
Staat, Verwaltung, Führung, Nahrung, Kleidung und müs- 
sen uns daher auch in dieser Einheit weiterhin bewäh- 
ren. Sie, meine Herren Wirtschaftsführer und Vertreter 
der Wirtschaft, werden ja nun aus der heutigen Sitzung 
- ich hoffe es wenigstens, - mit dem Empfinden gehen, 
daß die Tagung, die wir jetzt abgehalten haben, von 
groSem Nutzen war. Für mich war sie deshalb von Nut- 
zen, weil sie mir persönlich doch den Eindruck ver- 
mittelt hat, daß in Ihnen Männer hier im Generalcouver- 
nement vorhanden sind, auf deren Anwesenheit, Wirken 

und auch 
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Sicherheit die Regierung des Generalgouvernements ihr 
ganzes Augenmerk und alle ihre fördernde Aufmerksam- 
keit zu lenken hat. Ich werde Ihnen in Zukunft in je- 
der nur erdenklichen Weise beistehen, und Sie können 
sich darauf verlassen, daß auch für mich die Fortsetzung 
der Normalisierungstendenz in den Beziehungen zwischen 
Reich und Generalgouvernement eize hohe Aufgabe bedeu- 
tet. 

Wir haben vor allem die Vorstellung zu bekänpfen, 
daß wir Kolonie sind. Wir sind keine Kolonie, wir sind 
auch kein besetztes Gebiet. Dieser letztere Ausdruck 
wird ja vor allem immer wieder angewendet. Wir sind 
es nicht mehr; denn seit dem 1.Juli 1940 ist das Gene- 
ralgouvernement kraft Entscheidung des Führers ein 
eigenes Gebilde unter dem Titel "Nebenland des Groß- 
deutschen Reiches", Daraus ergibt sich, daß hier alle 
Tendenzen bekümpft werden müssen, die, auf die Dauer 
gesehen, die wirtschaftliche Kraft dieses Gebietes 
zum Nachteil des Reiches stóren. Ich betone: auf die 
Dauer gesehen -; denn so, wie die Dinge im Osten, Westen. 
Norden und Süden liegen, rückt das Generalzouvernement 
immer mehr in die Position eines Herzstückes der 
groBdeutschen Macht auf. Wir sind dazu berufen, ein 
stolzes und starkes Zentralgebilde des groüdeutschen 
Lebens und der Macht des Führers zu sein, Daher kann 
und darf unter keinen Umständen mit einer Fortsetzung 
früherer Tendenzen aus der Besitznahmeperiode, aus der 
Beutezeit, aus der Uberforderungsperiode die Gesund- 
haltung dieses Gebietes gestört werden. Dazu gehört, 
wie Sie wissen, auch, daß die Exekutivorgane des Staa- 
tes Generalgouvernement so vorgehen, daß ihr Handeln 
mit dem Willen und dem Notwendigkeiten dieses Raumes 
in Einklang gebracht wird. Auf Grund meiner Rücksprache 
nit dem Reichsführer SS Himmler sind nunmehr die we- 
sentlichen Voraussetzungen dafür geschaffen. Die Polizd 
und 55 in diesem Lande war wird keine andere Tendenz 
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kennen als jene, die Arbeit der Regierung zu unterstützen 

und zu fördern. Was bei andersartigem Verhalten heraus- 

kommt, sieht man an den Vorgängen im Distrikt Lublin, 

wo durch meines Erachtens völlig unzulängliche Maßnahmen 

in Gestalt einer plötzlichen Aussiedlung von Tausenden 

von Menschen eine gewaltige Unruhe hineingetragen wurde. 
(Lebhafter Beifall) 

Im Zusammenhang damit muß der Notwendigkeit Rech- 
nung getragen werden, daß die Autorität der Regierung 
dieses Raumes von jedermann vertreten wird. Meine per- 
sönliche Rücksprache, die ich gestern mit dem Sonder- 
beauftragten des Reichsführers SS Himmler Herrn von dem 
Bach-Zelewski hatte, wird zur Folge haben, daß diese 
Maßnahme sofort zurückgenommen wird. Alles, was hier 
geschehen kann, wird geschehen, vor allem mit Hilfe des 
neuberufenen SS- und Polizeiführers im Distrikt Lublin, 
der jetzt unverzüglich dieses schwere Erbe antreten wird, 

Sie können sich daher auch dieser Regierungsin- 
stanzen bedienen. Sie sollen Vertrauen zur Führung die- 
ses Raumes haben. Mancher ist her mit den gesamten 
Vorutteilen aus der Verleumdungsepoche des Generalzou- 
vernements hereingekommen. Damals sagte man: in diesem 
Land herrscht Korruption, herrscht wilder Rummel, herrscht 
Gewinnstreben usw.. Das hat sich dann binnen kurzem ge- 
wandelt; man hat erkannt, daß hier eine Handvoll deut- 
scher Männer einen furchtbaren Kampf unter der schwer- 
sten Aufgabe führen, die der Pührer in diesem Kriege ge- 
stellt hat. Daher ist auch die Autorität dieses Raumes 
nicht durch Sprüche und Liedersingen zu beweisen, son- 
dern sie ist nur durch die einzig dastehende Leistung 
beweisbar, die dieser Raum bis jetzt schon im Dienste 
des Reiches erbracht hat. Wir wollen sehen, was andere 
Gebiete leisten. Ich kann nur feststellen, daß die Real- 
politik, wie ich sie treibe, daß vor allem mein unermüd- 
liches Bemühen von Erfolg geErint ist, mit dem Irrwahn 
aufzuräumen, als könne man mitten in einem furchtbaren 
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kennen als jene, die Arbeit der Regierung zu unterstiizen 

und zu fördern. Was bei andersartigem Verhalten heraus- 

kommt, sieht man an den Vorgüngen im Distrikt Lublin, 

wo durch meines Erachtens völlig unzulüngliche Maßnahmen 

in Gestalt einer plótzlichen Aussiedlung von Tausenden 

von Menschen eine gewaltige Unruhe hineingetragen wurde. 
(Lebhafter Beifall) 

Im Zusammenhang damit muß der Notwendigkeit Rech- 
nung getragen werden, daß die Autorität der Regierung 
dieses Raumes von jedermann vertreten wird. Meine per- 
sönliche Rücksprache, die ich gestern mit dem Sonder- 
beauftragten des Reichsführers SS Himmler Herrn von dem 
Bach-Zelewski hatte, wird zur Folge haben, daß diese 
Maßnahme sofort zurückgenommen wird. Alles, was hier 
geschehen kann, wird geschehen, vor allem mit Hilfe des 
neuberufenen SS- und Polizeiführers im Distrikt Lublin, 
der jetzt unverzüglich dieses schwere Erbe antreten wird; 

Sie können sich daher auch dieser Rerierungsin- 
stanzen bedienen. Sie sollen Vertrauen zur Führung die- 
ses Raumes haben. Mancher ist her mit den gesamten 
Vorutteilen aus der Verleumdungsepoche des Generalzou- 
vernements hereingekommen. Damals sagte man: in diesem 
Land herrscht Korruption, herrscht wilder Rummel, herrscht 
Gewinnstreben usw.. Das hat sich dann binnen kurzem ge- 
wandelt; man hat erkannt, daß hier eine Handvoll deut- 
scher Männer einen furchtbaren Kampf unter der schwer- 
sten Aufgabe führen, die der Führer in diesem Kriege ge- 
stellt hat. Daher ist auch die Autorität dieses Raumes 
nicht durch Sprüche und Liedersingen zu beweisen, son- 
dern sie ist nur durch die einzig dastehende Leistung 
beweisbar, die dieser Raum bis jetzt schon im Dienste 
des Reiches erbracht hat. Wir wollen sehen, was andere 
Gebiete leisten. Ich kann nur feststellen, daß die Real- 
politik, wie ich sie treibe, daß vor allem mein unermüd- 
liches Bemühen von Erfolg geßrönt ist, mit dem Irrwahn 
aufzuräumen, als könne man mitten in einem furchtbaren 
Kriegsgeschehen durch unmenschliche Behandlung unter- 
worfener Völker diese Völker gegen uns aufwühlen, statt 
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sie loyal in unseren Dienst zu stellen. Ich freue mich, 
daß das Steuer jetzt herumgeworfen wird. 
(Anhaltender lebhafter Beifall) 

Auf dem Gebiet des Wirtschaftslebens dieses Rau- 
mes gilt der Grundsatz, daß er keinen eigenen Zweck hat, 
sondern ausschließlich dazu bestimmt ist, dem Reich zu 
dienen. Dieser Raum wird zweitens gerade auf Grund 
seiner Zweckbestimmung mit eigenen Vollmachten geführt. 
Ein wildes, blindes Hineinregieren in diesen Raum kann 
von keiner Stelle geduldet werden. Ich unterstehe nur 
dem Führer, und wir sind somit als General couvernement 
des Pührers eigenstes Land. Wo irgendwie Vollmachten 
erteilt werden, die dag Generalgouvernement miteinbe- 
ziehen, besagt das nichts anderes, als daß das General- 
gouvernement auf diesem Gebiet mit seinen Behórden mit 
besonderem Nachdruck der betreffenden Reichsinstanz 
zur gemeinsamen einvernehmlichen Arbeit auf diesem be- 
sonderen Vollmachtsektor sich verpflichtet fühlt. Eine 
Weisung von Dienststellen außerhalb des Generalgouver- 
nements an Dienststellen im Generalgouvernement gibt 
es nicht. 

Das Ziel der Wirtschaft in diesem Raum ist daher 
die Aufrechterhaltung der Nutzkraft des Gebietes in 
allen Sektoren, - Aufrechterhaltung der Nutzkraft, nicht 
momentane Ausbeutung, nicht voriibergehendes Gewinnha- 
schen, sondern ein klares sich darauf Einrichten, daß 
der Krieg nicht náchsten Monat zu Ende geht, vielleicht 
auch im nächsten Jahre noch nicht beendet ist, daß wir 
uns dhaher für viele Jahre auf die schweréten Bedin- 
gungen einzustellen haben. 

Damit im Zusammenhang steht die Intensivierung der 
Daueranlagen dieses Gebietes. Man kann hier nicht 8 
erscheinen, schnell wirtschaftliche Gewinne einstrei- 
chen wollen,um dann wieder zu verschwinden, sonderm, 
wer hier erscheint, mu8 sich, nach den notwendigen Rege- 
lunzen, Verordnungen und Gesetzen sich richtend, auf eine 
Dauerexistenz in diesem Lande einstellen. 


i a See oA An oo oo ooo . 
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Weiter muß dafür gesorgt werden, daß die loyale 
Behandlung der loyalen, anständigen in unserem Gebiet 
unter Hungerbedingungen bis jetzt arbeitenden Bevöl- 
kerung, ohne die wir in diesem Raum wirtschaftlich wie 
staatlich in jedem Augenblick verloren wären, auch dazu 
führt, die kommende europäische Führung des Großdeutscher 
Reiches auch für die Polen als ein erstrebenswertes 
Ziel erscheinen zu lassen. Dazu gehört, daß diese Be- 
völkerung in ihrer Gesundheit, Nahrung, Kleidung, aber 
auch in gewissen Ausstrahlungen ihrer völkischen Kultur 
den Schutz findet, der sich mit dem deutschen Interesse 
vereinbaren lá8t. Weiter hat unter der Sicherung des 
Staatsapparates dieses Nebenlandes für die Rechtsordnung 
und vor allem auch für die Wahrung alles zu geschehen, | 

Diese Form der allgemeinen äußeren Umstände ver- 
träzt sich nun auf keinen Fall mit einem - sagen wir 
einmal - Wirtschaftsdenken früherer Perioden. Ich ver- 
lange von Ihnen, daß Sie den Sieg des Reiches in jedem 
Fall mit Leidenschaft höherstellen als den Gewinn Ihres 
Betriebes, Manchmal wird im Reich die Meinung vertre- 
ten, daß man im Osten angesichts des Warenmangels, an- 
gesichts der billizen Art der Behandlung der arbeitenden 
Bevölkerung und angesichts des Rückstandes der sozialen 
Betreuung usw. oft auf mühelosere Weise zu Gewinnen kon- 
men könne, als dieses im Reich der Fall ist. Dieses 
Land gehört aber in erster Linie dem ganzen deutschen 
Volk, das es durch Hingabe seiner beston Söhne erobert 
hat. Ich werde daher auch als Nationalsozialist über- 
alle da, wo ich solche Rückstände aus früheren pluto- 
kratischen oder kommerziell übersteigerten Erwügunzen, 
aus Aktien-, Kurséjfferenz-Politiken und &hnlichem 
wittere, gegen jeden Konzern genau so auftreten; denn 
der Staat steht über der Wirtschaft, und die Ordnung 
und die Sicherheit dieses Gebietes bedeuten mehr als 
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alles wirtschaftliche Geschehen. Die Wirtschaft wiirde 
ja ohnedies zusammenbrechen, wenn Deutschland je den 
Krieg verlieren sollte. Ich wei8, da8 hier das stolze 
Bemühen herrscht, diesen Grundsätzen zu entsprechen. 
Ich erwarte mir daher von den Wirtschaftsführem 
eine Wirtschaftskameradschaft, eine Kameradschaft unter 


Innen, die sich nicht nach irgenäwelchen Konkurrenz- 
gründen aufspaltet, sondern die lediglich von dem kame- 
redschaftlichen Bewußtsein gemeinsamer Leistung im 
Dienste unseres Führers und seines Reiches getragen 
wird. Die Initiative, die Planunz, die Gesamtoränung 
der Wirtschaft können in diesem Raume nicht aus 0. 7 
bestimmt werden; sie gehen von den gigantischen Becürf- 
nissen unseres Reiches, unseres Vaterlandes aus. Was 
dieser Eizenraum zu seinem Leben und zur Aufrechter- 
haltunz dessen, was ich vorhin die Nutzkraft nennte, 
braucht, das haben wir erkiimpft und werden wir in zu- 
nehmendem Maße im Interesse des Reiches weiter er- 
kiimpfen. 

Icn bitte Sie, meine Herren, sich immer dessen 
bewußt zu sein, daß Sie zenau so wie die Soldaten an 
der Front die schwere Aufgabe haben, mit dem Einsatz 
Ihrer Person sich in den Dienst der sroßen Sache zu 
stellen. 

Vor allem möchte ich Sie aber dringendst bitten, 
meine Herren Wirtschaftsführer, nachdem nunnehr die 
Regierung des Generalzouvernements alles ircendwie nur 
Erdenkliche getan und vorbereiset hat, um den auch von 
Ihnen mir vorgetragenen Wünschen zu entsprechen, daß 
Sie selber nun bei sich zur möglichsten Einhaltung 
der Grundsätze einer sauberen Betriebsführung dadurch 
beitragen, daß Sie jede Form von zusätzlichen Zuwen- 
dungen einstellen. Ich selber werde für die staat- 
lichen Betriebe einschließlich der Monopolverwaltunz 
rücksichtslos darauf dringen, daB gerade die staat- 
lichen Betriebe hier vorbildlich sind. 

(Lebhafter Beifall) 
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Meine Herren, Sie können sich darauf verlassen, 

daß das Generalgouvernement, als Einrichtunz nun im 
vierten Jahr stehend, sich auch Ihrer Leistung mit Dank 
und Anerkennung stets erinnert. Ich brauche es nicht 
nochmels zu betonen, möchte aber diesen Dank Ihnen allen, 
Ihren Mitarbeitern, allen Arbeitern, auch den polni- 
schen, ukrainischen und sonstigen Arbeitern aussprechen. 
Der Dank gebührt Ihnen; denn Sie haben unter den denk- 
bar schwierigsten Umständen die Leistunzen vollbracht, 
die es allein ermöglichten, das Gebiet wirtschaftlich 
in den Dienst des Reiches zu stellen. 

Lessen Sie mich zum Schluß noch etwas Ernstes sagen. 
Das zroßdeutsche Vaterland hat in diesem Krieg schon 
schwere Stunden erlebt. Wiederum lagert über unsm Volk 
schwere Sorge. Zwar zeigt sich der großartige Helden- 
mut unserer Soldaten in vollem siezhaftem Durchstehen 
aller Anzriffe, - und was es bedeutet, daß der deutsche 
Soldat es fertiggebracht hat, gegen Hunderte von massier- 
ten Divisionen der Sowjetunion, die mit dem modernsten 
Kriegsmaterial überreich ausgestattet sind, so zu beste- 
hen wie unsere Ostfront, das wird einmal die Kriegsge- 
schichte lehren. Es ist ein stolzes und herrliches Ge- 
fühl, ein Deutscher dieser Zeit zu sein. Das politische 
Geschehen im Weltenraum, gekennzeichnet in diesem Au- 
genblick durch den Sturz Mussolinis, verpflichtet uns 
Deutsche,» insbesondere uns in den neuen Gebieten, die 
wir nur wenige sind und Millionen eines Fremdvolkes ze- 
genüberstehen, zu umso hirterer unà geschlossenerer Treue 
zum Führer und seinen kümpfenden Heeren. Aber im Reich 
- das wissen Sie selber - schreitet die Not unserer 
durch die Maßlosen Terrorangriffe bombardierten Städte 
fort. In dem Augenblick, in dem wir hier zusammensitzen, 
durcheilen Tausende und Abertausende deutscher Menschen 
mit ihren Familien und dem letzten zusammencerafften 
Hab und Gut die deutschen Strecken und Stragen. Wie Sie 
wissen, hat der Gauleiter von berlin Dr. Goebbels vor- 
gestern die Evakuierung Berlins von Frauen unà Kindern 
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verfügt. Sie erkennen daraus, mit welch’ unzeheuren 
Ernst die gegenwärtige Lage angesehen werden muß, einem 
Ernst, der allerdings in sich das Bewußtsein trägt, daß 
ihm der Sieg wird. Wir werden den Kampf gegen die 
Sowjetunion bestehen, den Kampf auch gegen den Terror 
der Juden in der Welt; denn wir haben die große ze- 
schlossene völkische Kraft in weltzeschichtlich ein- 
maliger Weise organisiert. Wenn jemals die Bedeutung 
einer politischen Bewegung klargelegt wurde, dann in 
diesem Augenblick: was die Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei für die Geschlossenheit der 
inneren Front unseres Volkes bedeutet, wird in diesen 
Tagen klar. Stelle sich jeder Gegner einmal vor, was 
jetzt aus dem deutschen Volk werden würde, wenn es 
wiederum in die Hände jüdischer Politikaster und mar- 
xistisch-kommunistischer Bandenführer Ziele wie damals 
im November 1918, 

Ungebrochen in seinem Siegesglauben geht uns der 
Pührer voran. Er hat die wichtige Institution der 


Reichsverteidiguneskommissare geschaffen. Da die Not 
der Zeit zwingt, daß sich auch das Generalzouvernement 
in diesem Kriegsgeschehen immer mehr auf die völlige 
Organisierung und Durchformung seiner Krüfte besinnt, 
habe ich auf Grund meiner Berufunz zum Reichsvertei- 


| 
| 
| 


digungskommissar des Generalgouvernements mit Wirkung 


schaftsstab des Generalrouvernements gebildet, und 

zwar in entsprechender Anwendung der vor wenigen Tagen 
im Reich vollzogenen letzten Ausführungsbestimmungen 
über die Bildung des Kriegswirtschaftsstabes, der 
unter meiner persönlichen Führung in meiner Eirenschaft 
als heichsverteidigungskommissar stehen wird; diesem 
Kriecswirtschaftsstab werden die maßgeblichen Stellen 
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.8.194 


Generalgouvernements auf dem Gebiete der Wirtschaft, 
ddr Verwaltung usw. angehören. Aus dieser Einrichtung 
mögen Sie erkennen, wie sehr wir nunmehr darauf bedacht 
sein werden, jede irzendwie von den Kriegsnotwendickeiter 
abweichende Wirtschaftstendenz in diesem Raum zu fassen 
und damit die Schlagkraft der Wirtschaft des General- 
gouvernements im Dienste des Krieges zu erhöhen. Ich 
habe nicht nur als Generalgouverneur, sondern auch als 
Reichsverteidicungskommissar diese Pflicht dem Pührer 
gegenüber übernommen. Er hat mir die Generalvollmacht 
für diesen Raum erteilt. Sie, meine Herren Wirtschafts- 
führer und Wirtschaftsträrer dieses Raumes, seien von 
mir kameradschaftlich aufgerufen, sich diesem großen 
Werke eo wie bisher verschrieben zu halten. Kehren Sie 
in Ihre Betriebe zurück, führen Sie sie so wie bisher 
und sorgen Sie dafür, daß die neu ercriffenen Maßnah- 
men Ihre Belegschaft mit neuer Kraft erfüllen. Halten 
Sie den engsten Kontakt mit den Dienststellen der Re- 
gierung. Dann werden wir gemeinsam das Generalgouver- 
nement zur höchsten Form der Fortsetzung der Leistung 
im Dienste des Führers und des sieges bringen. 
(Anhaltender lebhafter Beifall) 


Mit dem von Staatssekretär pr. Boepple auf den Führer 
ausgebrachten Sieg-Heil wird die Sitzung geschlossen. 


17^? Schluß der Wirtschaftsführertagung. 
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Besprechung mit Generaldirektor Große von der Karpaten- 


Öl-AG. in Gegenwart des Staatssekretärs Dr. Boepple 
und des Präsidenten Dr. Emmerich. 


Besprechung des Herrn Generslgouverneurs mit General- 
leutnant der Polizei Becker im Dienstzebäude des 
B.d.O.. 


Fahrt des Herm Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs in Haus Kressen- 
— M M Hla ER 
dorf. 


Dortselbst hat der Herr Generalgouverneur Be- 
sprechungen mit Präsident Bauder und dem Generalsekre- 
tär der Internationalen Rechtskammer Dr. Pfeiffer. 


(Übernachtung des Herrn Gene ralgouverneurs 
in Haus Kressendorf) 





Mittwoch, den 353 Krakau 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf 
der Burg. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Professor 
Kubijowitsch in Anwesenheit des Gouverneurs Dr. 
Losacker, des Leiters der Abteilung Bevölke- 


rungswesen und Fürsorge Weyrauch und des Pres- 
sechefs Gassner, 


Professor Kubijowitsch berichtet, dass 
die Kolbakbande im Distrikt Galizien grosse Un- 
rune ausgelóst habe und dass durch ihr unbehin- 
dertes Umherziehen die deutsche Verwaltung ei- 
nen starken Autoritätsverlust bei der Bevölke- 
rung erlitten habe. In den Gemeinden und Or- 
ten, die die Kolbakbande durchzogen habe, sei- 
en von ihm ukrainische Versammlungen abgehal- 
ten und die Bevölkerung von ihm einigermassen 
beruhigt worden. 

Im Distrikt Lublin würden die Polen viele 
Ukrainer, die anlässlich der letzten Polizei- 
aktion in die von den Polen evakuierten Sied- 
lungsgebiete gelegt worden seien, aus Verär- 
gerung über die deutschen Massnahmen umbringen. 
4an solle daher diese Ukrainer wieder heraus- 
nehmen und in geschlossenen ukrainischen Sied- 
lungsgebieten unterbringen, da nur so die Sicher- 
heit für diese Ukrainer gewührleistet sei. 

im Kreis Hrubieschow habe die begonnene 
Aussiedlune von ukrainischen Sammelgemeinden 
zwecks Unterbringung von volksdeutschen Sied- 
lern grosse Beunruhigung hervorgerufen. Die 
noch nicht ausgesiedelten ukrainischen Bauern 
weigerten sich, zu arbeiten und die Ernte ein- 
zubringen, da sie ihre baldige Aussiedlung 
befürchteten. 
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Professor Kubijowitsch ging dann auf die Verhält- 


ein. Dort herrschten katastrophale Verhältnisse 

und die Bevölkerung sei weitgchend gegen die deutsche 
Verwaltung eingestellt, weil man ihr weggenommen 
habe, was ihr unter der Bolschewikenherrschaft 
Positives belassen worden sei. Die deutsche Ver- 
waltung habe ihr zum Beispiel das ganze bolsche- 
wistische Schulwesen, das an sich gut gewesen sei, 
weggenommen. Die Bevölkerung habe keine Möglich- 
keit einer schulischen Ausbildung, da keinerlei 
Schulen existierten. Ausserdem habe man sie tatsäch- 
lich wie Vieh behandelt. Die dort eingesetzten 
Deutschen stellten schlechtestes Menschenmaterial 
dar und diese Tatsache würde auf die Bevölkerung 
sehr ungünstig wirken. Die Agrarreform des Reichs- 
ministers Rosenberg sei eine Angelegenheit, die 

nur auf dem Papier stehe, in Wirklichkeit würden 

iie Kolchose der Bolschewiken von den Deutschen 


fortgesetzt. 


im Generalkommissariat Weissruthenien lägen 
die Verhältnisse weitaus günstiger, weil dort die 
Bevölkerung die Möglichkeit voller kultureller Be- 
tätigung wie zum Beispiel Schulen, ukrainische 
/ereine, Jugendorganisationen usw. habe. 


Jer Herr Generalrouverneur 
———— —s — — — 


System der polizeilichen Stiitzpunkte fiir das 


governement als das richtige erkannt worden sei 

und die Dislocierung der Polizeikräfte auf das ganze 
Land durchgeführt werde. Er habe auch erreicht, dass 
polizeiliche Grossaktionen nicht mehr durchgeführt 
würden, da sie nur Fehlschläge brächten. Die Befehls- 
gewalt über die Polizei liege nunmehr in den Händen 
der Regierung, und es sei die Gewähr dafür gegeben, 
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dass polizeiliche Willkiiraktionen nicht mehr statt- 
fänden. Präsident Losacker möge Professor Kubi jowitsch 
bereits jetzt die neuen ab l.September in Kraft tre- 
tenden Hationssütze bekannt geben. 


Professor Kubijowitsch habe mit dem ukrainischen 
Hilfsausschuss grossartig gearbeitet und er gedenke 
in Dankbarkeit der Leistungen. Wenn die Kolbakanzre- 
legenheit erledigt, die Lubliner Angelegenheit einiger- 
massen bereinigt und die Aufteilung der polizei auf 
das Land durchgeführt seien, dann könne man von einer 
grossen Bereinizung sprechen. Gouverneur Dr.Wächter 
und Gouverneur Dr.Z-ndler hätten grosses Verständnis 
für die ukrainischen Belange. 


Dr.Wendler käme am nächsten Tage nach Krakau, 
und es würde sich dann Gelegenheit geben, in Anwesen- 
heit des Professors Kubijowitsch die Lubiiner Wünsche 
zu besprechen und Wege für ihre Erfüllung zu suchen. 

Für den Oktober dieses Jahres plane er die Ab- 
haltung eines grossen ukrainischen Erntefestes auf 
der Burg. Ebenso werde er zum vierten Jahrestag des 
Generalgouvernements erstmalig Vertreter der Ukraine 
zur Festsitzung laden lassen. 


Professor Kubijowitsch móge seine Landsleute 
iumer wieder darauf hinweisen, dass man im vierten 
Kriegsjahr stehe und dass auch das deutsche Volk 
furchtbare Opfer bringen müsse. 


= 


Der Herr Generalgouverneur bespricht mit Staatssekre- 
tar Dr. Boepple, Gouverneur Dr. Losacker und Mini- 
sterialrat Dr.Weh laufende Regierungsgeschifte. 
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per Herr Generalgouverneur empfängt in Anwesenheit 

des Staatssekretärs Dr. Boepple Präsident Dr. Eißfelät 
und höhere Forstbeamte der Hauptabteilung Forsten 
sowie die Leiter der Abteilung Forsten in den Distrik- 
ten im Königssaal der Burg. | 


Präsident Dr. Eißfeldt spricht eingangs dem 
Herrn Generalgouverneur seinen Dank für den Empfang 
seiner ersten Mitarbeiter aus und erstattet anschlies- 
send Bericht über die derzeitigen Lage. 

Die Waldflüche des Generalgouvernements betrage 
3 Millionen Hektar, die Zahl der in der Holz- und Forst- 
wirtschaft tätigen polnischen und ukrainischen Bean- 
ten betrage lo ooo, dio der Arbeiter 80 ooo. Mit ins- 
gesamt 200 Deutschen Forsibeamten und Angestellten 
werde der Betrieb aufrecht erhalten. Daneben seien 
noch 7Too Sägewerke zu betreuen. Die Haltung der 
nichtdeutschen Beamten und Angestellten könne er als 
äußerst loyal bezeichnen. In den Fachschulen in Lem- 
berg würde Nachwuchs herangebildet. Der Haushalt 
zeige sich nicht so günstig, wie man das erwarten 
könnte, da die Holzpreise im Gegensatz zu anderen 
Artikeln sehr niedrig lägen. 

Die Forstwirtschaft werde vom Kriez am meisten 
betroffen und es müsse auch im Generalgouvernement 
an den Beständen Raubbau getrieben werden. Die Kul- 
turen habe man im normalen Umfange durchführen können, 
während eine zusätzliche Aufforstung nicht in Angriff 
genommen werden könne, Zur Zeit sei vielleicht nur 
ein fünfzigjähriger Umtrieb möglich, während das Nor- 
male ein einhundertjähriger wäre. Die Nebennutzung, 
wie Harz-, Torf- und Kohlengewinnung sei gut entwickelt. 
In der Verbesserung der Waldwege könne man währenä 
des Krieges wenig tun, jedoch seien mehrere Waldbah- 
nen auszebaut und verlängert worden. 
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Große Sorgen bereiteten die Arbeiter- und Trans- 
portfracen und über ihnen stünde das große Gespenst 
der Sicherheitslage. Der im Holzbeschaffungsplan 
1942/43 vorgesehene Einschlag sei zu 91 % erlediet, 
während die Abfuhr erst zu 50 % durchgeführt sei. Im 
weiteren Osten liege die Holzwirtschaft weitzehend 
still. Die 1۲16٣60088016 Regelung auf dem Gebiete der 
Jagd werde weiter beibehalten, so daß vorerst Ver- 
pachtunzen nicht in Frage kämen. Der Hasenbestand 
könne als sehr günstig, der der Rehböcke als gut be- 
zeichnet werden. Auch lebten noch ca. 50 bis 60 Bären, 
deren Abschuß verboten sei. Naturschutz und forst- 


liche Planung seien kriegsmäßiz beschränkt. Das Forst- 
schutzkommando habe sich hervorragend bewährt und sei 
hauptsächlich als Werkschutz eingesetzt. Seine Zahl 
sei aber zu gering. Immerhin habe man mit ihm die 
Abfuhr des Holzes einizermaßen in Ganz halten können. 
Zum Werkschutz würden jetzt auch mehrere bewährte 
Nichtdeutsche herangezogen. 

Die Forstverwaltunz werde auch in Zukunft alles 
tun, um die in sie gesetzten Erwartungen, die infolge 
des Krieges äußerst hoch gestellt seien, zu erfüllen, 
und er danke dem Herrn Generalgouverneur und der 
Regierung des Generalzouvernements für die jederzeit 
hervorragende Unterstützung. 


Oberlandforstmeister Mann berichtet anschließend 
über die Holzwirtschaft. Im Jahre 1945 müßten für 
die Ostbahn 1,5 Millionen Schwellen geliefert werden. 


Getreidelagerschuppen für die Hauptabteilung E. u. L. 
würden sehr viel Holz beanspruchen. Auch in den 

weiteren Osten müsse das Generalzouvernement Holz zur 
Erstellung von Lokomotivschuppen, Wasserständern usw. 
liefern. Innerhalb von 8 Taren habe man einmal nach 
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dem Operationsgebiet zur Überwindung der Schlammperio- 
de lo ooo schwere Schwellen liefern müssen.  Brücken- 
bauten am Dnjepr, Donez und am Don seien mit Holz aus 
dem Generalgouvernement erstellt worden. Ein großes 
Panjewagen-Programm sehe die Fertigung von 380 ooo 
Stück für die Wehrmacht vor. Weiter würden eine Menge 
finnischer Hütten für die Truppe geliefert. Die ge- 
samte Produktion des Generalgouvernements an Sperr- 
holz sei dafür von der Wehrmacht beschlagnahmt. Die 
Anforderungen für die Herstellung von Heeresgerat, 
Unterkunftsgerät, Munitionspackgefäße usw. gingen 

ins unermeßliche. Das Generalgouvernement liefere auch 
Eichenstarkholz für die U-Boot-Bunker, für die ital. 
Flugzeugindustrie Worochtaholz (etwa 6- bis 8 000 cbm). 

Bei der sog. Kupferaktion habeman alloin in 
diesem Jahr 8o ooo Stick großer Masten zur Verfügung 
stellen müssen, dazu eine Menge Zwischen- und Neben- 
masten. Die großen Verbandsleitungen im Generalzou- 
vernement hätten alle auf Doppelholzmasten verlegt wer- 
den müssen. Seit 1939 liefere man auch durchschnitt- 
lich 750 000 Pestmeter Grubenholz nach Oberschlesien. 
Weiter würden am Rande des Generslgouvernements im 
Reichsgebiet liegende Papierfabriken mit Papierholz 
versorgt, auch etwa loo ooo Festmeter. Die großen 
Werke im Generalgouvernement benötigten jährlich 450000 
Festmeter Fasert.olz. 

Zu diesen rein holzmügigen Verwendunzszwecken 
trüten nach der Parole des Pührers "Die flüssizen 
Kraftstoffe für die Wehrmacht, die festen für zivile 
Zwecke" noch andere aus der Kriegswirtschaft nicht 
mehr weg zu denkende. Im Generalgouvernement liefen 
bereits 2 ooo Generatoren,und ihre Versorgung mit Holz 
bereite größte Schwierigkeiten. 
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Die Weiterverarbeitung von Holzzellulose zu 
Pulver und Spinnstoffen Spiele ebenfalls eine große 
Rolle, Neuerdings liefe ein Projekt der Holzverzuk- 
kerung zu Puttermelasse. Seit neuestem müsse das 
Generalgouvernement auch sümtliche Holzstoffe für 
seine Gerbung selbst aufbringen. Nur mit Hilfe des 
Holzbeschaffungsplanes 1942/43 sei es gelungen, die 
vielen Anforderungen zu erfüllen. 

Der Holzabfuhr stünden aber unzeheure Schwierig- 
keiten im Wege. Ein groBer Teil der Pferde werde von 
der Wehrmacht laufend eingezogen. Die motorisierte 
Abfuhr sei nur auf guten Wegen möglich und auf Lanz- 
Strecken rationell. Trotzdem habe man es mit Hilfe 
eines mit Unterstützung der Monopole und der Haupt- 
abteilung Wirtschaft eingeriohteten Prümiensystems 
fertig gebracht, bis jetzt 65 $ des Einschlages aus den 
Vald an die Werke heranzuschaffen. Zusitzlich habe man 
von dem Rückstand der Vorjahre in Höhe von 2,5 Mill. 
Festnetern noch weitere 2 Mill. abfahren können. 

Gerede auf dem holzwirtschaftlichen Sektor sei 
die Sicherheitslage ein sehr schwerwiegendes Moment. 
Zur Zeit seien etwa 60 Großbetriebe total zerstört. 
Für die noch im Betrieb befindlichen Sägewerke stelle 
sich der vorhandenen Schutz als ungenügend dar, so daß 
mit einem noch größeren Ausfall gerechnet werien müsse, 
In Lublin sei von den Partisanen ein großer Teil von 
Flugzeugkiefern verbrannt worden. Jetzt müsse man 
eine große Menge Schwelbuchen aus den Karpaten lie- 
fern, deren Einschlag an eine gewisse Jahreszeit ge- 
bunden sei.- Er müsse auch des anerkennenswerten 
Einsatzes der deutschen Forstleute gedenken. 
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Oberforstmeister Ste-Radom berichtet über den 
Distrikt Radom. Der Distrikt Radom sei mit 550 000 
Hektar neben dem Distrikt Galizien der waläreichste 
des Generalgouvernenents. Die Hülfte davon liege in 
den Hünden des Staates. Der Privatwald sei schon vor 
dem Kriege von seinen Besitzern so stark beansprucht 
worden, daß Altholzbestände kaum vorhanden seien. 

Aus den 42 % Staatswald werde die Umlage an 
Nadelstammholz mit 70 % befriedigt. Die Bewaldung des 
Distriktes sei von den Idealzustand - ein Drittel Wald 
und zwei Drittel Pela - erheblich entfernt. Inrech- 
nungtragung dieser Tatsache gehe man schon jetzt daran, 
in gemeinsamer Arbeit mit der Hauptabteilung E.u.L. 
alle Gebiete auszuscheiden, die sich für forstliche 
Nutzung besser eigneten als für die lanäwirtschaft- 
liche. Nach dem Krieg werde man dann sofort mit den 
Aufforstungsarbeiten beginnen. 

Die dem Distrikt auferlegte Holzumlage betrage 
etwa 900 ooo Festmeter Rundholz und 300 ooo Yestmeter 
Brennholz. Mit der Erarbeitung dieser Menge seien 
30 000 Arbeiter beschüftigt, in der Weiterverarbeitung 
stünden weitere lo ooo. Im Distrikt gäbe es 11o Säge- 
werke, davon 5 große staatliche Betriebe und ?8 andere 
holzwirtschaftliche Betriebe, in denen das Holz für 
die unmittelbaren Front- und Kriegsbedürfnisse verar- 
beitet würde, 40 deutsche Kräfte hätten die Leitung. 
Keines der anderen Gebiete liefere mehr Holz als das 
Generalgouvernenent. 

Nach dem Stand vom 1.Juli betrage der Einschlag 
im Distrikt 95 % und die Abfuhr 81 4. Das Nachhinken 
in der Abfuhr liege im ständigen Rückganz der Arbei- 
terzahl, im Rückgang des Pferdebestandes, in der trost- 
losen Ernährungslage der Arbeiter und nicht zuletzt in 
der allgemeinen Unsicherheit. Bei Berücksichtigung 
aller dieser Schwierigkeiten müsse die bisherize Lei- 
stung als sehr befriedigend angesehen werden. 
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Diese Leistung habe nur erzielt werden kónnen mit 
einem wirklich ausserordentlichen Einsatz besonders 
der deutschen Holzbeamten und Forstwirtschaftler, die 
weitab auf einsansten Posten ihre Tütigkeit ausüben 
müssen. Die Lage der nichtdeutschen Forstbeamten und 
Forstarbeiter sei äusserst schwer: seit mehr als einem 
Jahr müssten sie in ständiger Furcht vor den Banditen 
leben und arbeiten, fast die letzte Kuh sei ihnen 

aus dem Stall geholt und von deutscher Seite verlange 
man von ihnen noch aktive Beteiligung an der Banditen- 
bekümpfung. Trotz alledem hätten sie - und das gelte 
für die überwiegende Mehrheit - loyal an der Erfüllung 
mitgearbeitet. Sie verdienten täglich, die Basis 1:2 
zugrundegelegt, 4 bis 6 Zloty. Seine Ernährung und die 
seiner Familie seien damit unmöglich, da er seinen 
Lebensunterhalt zum grössten Teil auf dem Schleichhan- 
delswege decken müsse. 


Befriedigende Ergebnisse könne er über die Neben- 
nutzungen berichten, besonders auf dem Gebiete der 
Harzgewinnung. Im Distrikt Radom liege vielleicht die 
grösste Harzdestillationsanlage Europas und hier be- 
trage die gewonnene Harzmenge trotz aller Schwierig- 
keiten - Vertreibung der Arbeiter durch Banditen, Ver- 
brennung beachtlicher Mengen von Rohharz durch Bandi- 
ten - 14 $ mehr als die des Vorjahres. Es würe eine 
Lust, mit den polnischen Krüften auf Grund der erlas- 
senen vorzüglichen Anordnungen zu arbeiten, wenn alle 
diese Zerstörungen und Schwierigkeiten nicht wären. 

Zwei Voraussetzungen seien vor allem notwendig, 
wenn man die Arbeit im bisherigen Ur ‘ange aufrecht 
erhalten wolle: das Erste sei eine ausreichende Er- 
nährune der Arbeiter: und seiner Fan). lie, Bis jetzt 
müsse ein Arbeiter 2 bis 3 Tage in der Woche von der 
Arbeit fernbleiben, um auf illegalen Wege seinen und 
seiner Familie Unterhalt sicherzustellen. 
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Das Zweite sei eine Besserung der allgemeinen 
Sicherheit die sich heute auf dem forstlichen Sek- 
tor folgendermassen beurteilen lasse. Trotz einer 
polizeilichen Verstärkung sei im Distrikt Radom 
während der letzten 6 bis 8 Wochen keine Besserung 


eingetreten, im Gegenteil, es mache sich eine Ver- 
Schlechterunz von Übergriffen in den bisher ver- 


schont gebliebenen westlichen Gebieten bemerkbar. 
Die Polizei künne zwar Erfolge durch die Erschies- 
Sung von Banditen melden, aber für jeden Erschosse- 
nen würden zwei neue auftreten. Im Distrikt Radom 
hätten 900 Überfälle stattgefunden, bei denen 32 
Forstbeante getötet und 28 Verletzungen erlitten, 
Wenn man diese Zahl auf die im Distrikt vorhandenen 
1100 Hegereien und Förstereien umrechne, so seien 
etwa 80 % aller forstlichen Dienstgehöfte ausge- 
raubt und ausgeplündert worden und dabei wertvoll- 
stes Aktenmaterial verloren gegangen. Ein tatkräf- 
tiges Durchgreifen der polnischen Forstbeamten im 
Walde sei unmöglich, da diese binnen kurzem dafür 
die Quittung in Form von Anschlägen auf ihr Leben 
erhalten würden, 32 Sägewerke und holzwirtschaftliche 
Betriebe seien durch Brand oder Beschädigung ausser 
Betrieb gesetzt worden. In den meisten Fällen schei- 
tere ihre Wiederinst andset zung und Wiederinbetrieb- 
nahme an dem Fehlen des notwendigen Polizeischutzes, 
da sie ja dann stark bewacht werden miissten. 


Immer wieder kümen auch Verhaftungen von polni- 
schen Forstbeamten und Holzwirtschaftlern vor, ohne 


dass die deutsche Forstverwaltung davon verstündigt 

würde. Eine Auskunft über das Warum und Weshalb ge- 

linge nie; die verhaftende Stelle frage auch nie an, 
was der Verhaftete bisher im deutschen Interesse ge- 
leistet habe, Er könne sich denken, dass eine vier- 

jährige positive Arbeit in deutschen Diensten bei 
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einer vielleicht geringfügigen Verfehlung Berück- 
sichtigung finden müsse, aber darum kümmere sich 
niemand. Die Lage müsse als wesentlich verschlech- 
tert bezeichnet werden. 


Man stehe im letzten Viertel des Holzbeschaf- 
fungsplanes 1942/43 , Wenn nicht besondere Umstinde 
eintreten, hoffe man, im Distrikt Lublin die aufer- 
legten Leistungen erfüllen zu können. Für das neue 
Forstwirtschaftsjahr, das am l.Oktober beginne, könn- 
ten die Vorzeichen als nicht günstig angesehen werden. 
Es sei aber ganz klar, dass sich die deutschen Männer 
sowie bisher wieder restlos einsetzen würden, Soweit 
die polnischen Kräfte, auf deren Mitarbeit man nicht 
verzichten künne und die an Sich auch mitarbeiten 
wollten, noch mitarbeiten könnten, werde im wesentli- 
chen von der Erfüllung der vorner genannten Punkte 


abhängen. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs, wie 
es mit der Holzlage im Reich bestellt sei, erklärt 
Präsident Sißfelät, dass der Einschlag mit Hilfe der 
zur Verfügung stehenden Kriegsgefangenen als einiger- 
massen gut zu bezeichnen sei, während in der Abfuhr 
die gleichen Schwierigkeiten wie im Generalgouvernement 
vorhanden seien. Ein Plus habe das Reich aber darin 


dem General couvernement voraus, und gwar die Sicherheit 
in den Wüldern.- Die Auflage des Reiches an das General- 
Svuvernement habe bisher keine Erhöhung erfahren. 
Zusatzlieferungen, die der Holzwirtschaft des General- 
gouvernements durch die geplante Industrieverlagerung 
entstehen würden, müssten vom Ablieferungskontingent 

an das Reich abgesetzt werden, 
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Zum Schluss der kurzen Berichterstattung 
Uber die Lage auf dem Gebiete der Holz- und Forst- 
wirtschaft des Generalgouvernements spricht der 
Herr Generalgouverneur Prisident Eißfelät und 
seinen Mitarbeitern seinen ganz besonderen Dank 
und seine besondere Anerkennung für die wirklich 
hervorragende Jahrelange Leistung aus, die sie 
im Dienste des Führers und des Reiches auf dem 
gesamten Gebiet der Holz- und Forstwirtschaft voll- 
bracht haben. Es sei weiss Gott ein Wunder, wenn 
man die Zahl der Lieferungen höre und auf der an- 
deren Seite die unermesslichen Schwierigkeiten ver- 
nehme, was hier geleistet worden sei, wenn man wei- 
ter bedenke, dass die Zahl der Deutschen in der 
Forstwirtschaft kaum 1/1000 der Beschäftigten be- 
trage. Diese Leistung sei geradezu staunenswert 
und erfreue sich, dass das Generalgouvernement 
auch auf diesem Gebiet an der Spitze der Leistungen 
aller besetzten Gebiete liege, Die Leistung der 
deutschen Forstbeamten im Generalgouvernement müsse 
damit als eines der Fundamente des Ansehens des 
Generalgouvernements im Reich angesehen werden. 


Mit diesem Dank und dieser Anerkennung verbinde 
er auch seinen Dank an die vielen polnischen Hilfs- 
personen. Er freue sich ganz besonders, dass gerade 
diese Kreise mit besonderer Loyalität ihre Pflicht 
erfüllten. Das Gelóbnis weiterer getreuester Pflicht- 
erfüllung nehme er mit &rosser Dankbarkeit entgegen- 
In trauriger Wehmut gedenke er der gefallenen Kame- 
raden in den Reihen der Forstbeamten und Forstarbei- 
ter. Der Forstmann im Generalgouvernement stehe auf 
einem der einsamsten Posten und sei daher auch einer 
der tapfersten Pioniere der deutschen Arbeit in die- 
sem Haum. Alle seien einsam auf sich gestellt und 
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müssten, um ihrer Pflicht nachzukommen, in die tief- 
sten Schlupfwinkel des Raumes eindringen und seien 
damit grossen Gefahren ausgesetzt. 


Zu den geäusserten Sorgen und Nöten glaube er 
doch viel Beruhigendes sagen zu können. Zwar würden 
angesichts der sehr schwierigen Weltlage in den kommen- 
den Monaten die Schwierigkeiten noch ansteigen, aber 
im weiteren Ablauf der Ereignisse - und man stünde 
hier ganz zweifellos vor gewaltigen Durchbrüchen - 
würden die Polen doch eines Tages erkennen, dass der 
Krieg nicht die Entwicklung nehme, die die englische 


Propaganda in die Welt posaune. Entscheidend seien 
sicher auch die positiven Dinge. 


Im Jahre 1939 habe die deutsche Verwaltung hier 
ein vollkommenes Chaos übernommen, ein völlig zer- 
störtes Land, eine zerstörte Verwaltung und ein zer- 
störtes Volk. In den nun vergangenen 4 Jahren sei nun 
ein Aufbau vollzogen worden, der allein es ermöglicht 
habe, dieses Gebiet in seiner Nutzkraft zu intensivie- 
ren und seine Leistungspotenz völlig in den Dienst des 
Reiches zu stellen. Wenn man bedenke, dass das Gene- 
ralgouvernement im vorigen Jahr mit der Lieferung 
von 760 000 Tonnen Getreide an das Reich eine Rekord- 
leistung von grösster Einmaligkeit vollbracht habe, 
dass es bis jetzt 1,3 Millionen Arbeiter der stets 
offenen Arbeitspolitischen Wunde des Reiches zur Ver- 
fügung gestellt habe, dass die Transportleistung dieses 
Gebietes für die Ostfront fast ohne wesentliche Sabo- 
tage durchgeführt werden könne, dass es geglückt sei, 
Hunderttausende einheimischer Kräfte in den Dienst der 
Rüstungsindustrie zu stellen, so überrasche nicht, 
dass das Generalgouvernement nun auf Grund dieser 
Leistungen nach Überwindung der Hetzkampaphe, die 
jetzt völlig ungeschlagen sei, im Reich immer mehr zu 
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Er wolle auch in diesem vertraulichen Kreise 
Einiges über den polizeilichen Betrieb in diesem 
Lande sagen, Allen Anwesenden sei seine Anschauung 
vom Staat sicher bekannt. Auf Grund der General- 
vollmacht des Führers habe er sich bemüht, unter 
allen Umständen eine einheitliche Führung dieses 
Raumes sicherzustellen. Die Führung der SS und 
Polizei habe hiergegen ganz Ostentativ und syste- 
matisch Vom Anfang an verstossen, Sie habe diese 
seine Sinstellung nicht anerkennen wollen und er 
habe deshalb im Generalgouvernement einen lang an- 
dauernden Kampf zwischen Staatsautorität und Staat 
im Staate ausfechten müssen. Vom Reich habe er da- 
bei keinerlei Unterstützung erfahren. Es sei für 
ihn und für alle Mitglieder der Regierung schwer 
Sewesen, auf der einen Seite positiv aufzubauen 
und auf der anderen Seite miterleben zu müssen, wie 
völlig negativ jedes loyale Ansatzmomment der 
fruchtbaren Arbeit dieses Raumes durch sinnlose 
Gewaltaktionen zerstört worden sei. Am 9,Mai 88۰ 
habe er darüber mit dem Führer eine eingehende 
Aussprache gehabt und daraufhin habe eine sensatio- 
nelle Entwicklung begonnen. Die Zweigleisizkeit 
der deutschen Führung in diesem Raum sei schon so 
| weit gegangen, dass nur noch die Frage offen geblie- 
| ben sei, ob von einer einheitlichen Führung dieses 
Raumes geredet werden könne oder ob sich der General- / 
gouverneur zurückziehe und diesen Raum allein der 
Polizei überlasse. Dieser Kampf sei zu seinen Gun- 
sten entschieden und ebenso hätten sich seine An- 
schauungen über die gesamte Behandlung der Fremd- 
völker durchgesetzt. Die Meinung, dass man ein Volk 
gleichzeitig totschlagen und in den Dienst des 
Krieges stellen künne, sei Wahnsinn, sei aber mit 
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Methode durchgeführt worden. Hier habe mitgeholfen, 
dass die Gesamtentwicklung in diesem Raum gezeigt 
habe, dass der hier von der Regierung immer wieder 
vertretene Kurs der entschlossenen loyalen Zusammen- 
arbeit mit der loyalen Bevölkerung nicht zu jenen 
sensationellen Ergebnissen negativster Art geführt 
habe, wie sie in den anderen Gebieten, in denen sich 
der Gewaltkurs restlos durchgesetzt habe, eingetreten 
seien. Die Wahrheit habe in diesem Falle einen 
triumphierenden Sieg davongetragen. Die Leistungs- 
ergebnisse des bisher Erreichten hätten das General- 
gouvernement in allen Bereichen relativ und in vie- 
len Bereichen absolut an die Spitze der Gesamtleistung 
des seit 1939 zum Altreich geschlagenen Gebietes 
geführt. 


Es müsse auch die Forstbeamten mit grosser Genug- 
tuung erfüllen, dass sich dadurch die absolute Rich- 
tigkeit der Methode des Generalzouvernements bewiesen 
habe. Er habe mit Reichsführer SS Himmler alle Prob- 
leme auf polizeilichem Gebiet mit rücksichtsloser 
Offenheit besprochen, Er habe erklärt,"Gewaltpolitik 
in Ehren, treiben Sie Gewaltpolitik, aber dann setzen 
Sie in jedes Dorf 200 bewaffnete Manner, wie das die 
Sowjets bei ihrer Gewaltpolitik machen". Hier aber 
Gewaltpolitik treiben, die Polen ausrotten wollen, 
verfolgen, schikanieren, massenweise nach Auschwitz 
abführen und das Land sicherungsmássig entblössen, 

das heisst den Deutschen morden in díesem Raum. 

Und das sei auch eingetreten. 












Leider habe man im Reich oft nicht die richtige 
Vorstellung von dem, was die deutschen Forstbeamten 
hier in den einsamen Waldungen leisten müssten. Er 

wisse es aber und auch der Führer wisse es und auch 
der Reichsforstmeister wisse es. 














Er werde darum alles in seiner Kraft stehende 
tun, um sie in ihrer schweren Arbeit zu unterstützen, 
Die Fragen Sicherheit, Benachrichtigung bei Verhef- 
tungen, Information dariiber wiirden durch das neue 
Polizeisystem restlos geklärt und Präsident 3184+ 
möge sich deswegen mit dem Befehlshaber der Sicher- 
heitspolizei und des SD ins Benshmen setzen. 


Der SS-und Polizeiführer in Lublin Globocnik 
würde jetzt unter dem Druck seiner Argumente von 
Reichsführer SS abberufen und ein ruhiger Mann werde 
seine Stelle einnehmen. Er sei in Zukunft nicht mehr 
gewillt, auf diesem Gebiete nachzugeben und habe 
mit Reichsführer SS Himmler die Voraussetzungen 
für eine Besserung der Verhältnisse geschaffen. 

Das Nebeneinander, ja Gegeneinander zwischen Regie- 
rung und Polizei werde völlig abgebaut, äusserer 
Ausdruck dafür sei die Verordnung, die am 15.Juli 

im Verordnungsblatt erschienen sei. Die Sicherheit 
dieses Gebietes werde demnach nicht mehr mit polizei- 
lichen Gewaltaktionen zu gewührleisten versucht, 

die Aktion in Lublin werde die letzte Grossaktion 
gewesen sein. Er habe erst am Tage vorher mit dem 
Vertreter des Reichsführers SS, SS-Obergruppenführer 
von dem Bach vereinbart, dass künftig von polizei- 
lichen Grossaktionen jeder Art Abstand genommen werde, 
dass dafür eine villige Dislocierung der Polizei- 
krafte bis hinunter in kleine Stützpunkte eingeführt 
werde. Auf diese Weise werde dann überall die 
deutsche Staatsautorität in Erscheinung treten. 

Auch die Wehrmacht sei aufgerufen, mitzuwirken, 

und zweifellos werde es im Laufe der Zeit gelingen, 
das Sicherheitselement wieder in die Hand zu bekom- 
men. Zur Zeit stelle ein amtlicher sowjetrussischer 
General Kolbax mit einer grossen Bande unsere Polizei- 





divisionen in Galizien vor schwerste Aufgaben. 

Nach seiner Liqüidierung werde die Dislocierung 

der Polizeikrüfte in beschleunigten Masse durchge- 
führt, die völlige Einstellung des polizeilichen 
Gewaltkurses vorgenommen, die sinnlosen Verhaftungs- 
wellen der sogenannten Kollektivjustiz nicht mehr 
vorgenommen, Sọ hoffe man dann, das Land wieder 
voll in die Hand zu bekommen. | 


In Anbetracht der Situation im Reich, wo 
deutsche Menschen ungeheuer viel zu erdulden haben, 
dürfe man aber bei Betrachtung der Dinge im General- 
gouvernement auch nicht wehleidig werden. Die Polen 
würden das deutsche Volk vielleicht noch schlimmer 
behandelt haben. 


Auf dem Gebiete der Ernührung sei es gelungen, 
für die nichtdeutsche Bevilkerung dieses Raumes 
ab l,September ds.Js. neue Sätze einzuführen. 
Er habe beim Reich einigermassen Verständnis für 
die unbedingte Notwendigkeit dieser Neuregelung 
gefunden. Präsident Eißfeldt möge die neuen Rations- 
sätze bereits jetzt seinen Herren bekanntgeben, 
Sie bedeuteten eine erhebliche Besserung der Lebens- 
verhältnisse der fremden Bevölkerung und seien seines 
Erachtens geeignet, zu einer grossen Bereinizung der 
Gesamtsituation zu führen. Durch eine Staffelung der 
einzelnen Rationssätze habe man auch einen gewissen 
Anreiz geschaffen, dass die Polen willig in deutsche 
Dienste tráten. Die Nichtdeutschen in der Holz- 
und Forstwirtschaft würden für sich und ihre Familien 
nit dem erzielten Lohn auch das notwendige an Lebens- 
mitteln kaufen kónnen. D 


Er wünsche den Forstbeamten für die Fortsetzung 
ihrer Arbeit das Beste und verspreche, alles zu tun, 
was in seiner Macht stehe, um ihnen zu helfen. 
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Besprechung mit SS-Oberführer Bierkamp, Präsident 
Ohlenbusch, Hauptabschnittsleiter Stahl und den 
Bereichsleitern Ollesch und Kobusch. 


SS-Oberführer Bierkamp meldet die Tatsache, 
dass an den Grenzübergüngen des Generalgouvernements 


immer mehr Pombengeschüdigte au$ Hamburg und &va- 
kuierte aus Berlin eintrüfen, die ins Generalgouver- 


nement weiterfahren wollten. Er habe nun mit einem 
Fernschreiben in Berlin folgende Vorschläge unter- 
breitet: das Generalgouvernement werde dlejenigen, 
die hier Verwandte oder Bekannte hätten und eine 
Unterkunft finden kónnten, in sein Gebiet einrei- 
sen lassen. Ferngehalten werden müssten diejenigen, 
die wahllos 56۴10 ۰ 

Er werde an die sieben Grenzübergünge des 
Generalgouvernements Beamte der Sicherheitspolizei 
schicken, die, ohne bürokratisch zu sein, die Papiere 
der Flüchtlinge prüfen würden und gleichzeitig die 
Feststellungen über den Tütigkeitsort der Verwandten 
oder Bekannten dieser Flüchtlinge treffen würden. 
Auf Grund der vorhandenen Papiere und der mündlichen 
Angaben würde von ihnen eine Bescheinigung ausge- 
stellt, die dann die Unterlage für spütere genaue 
Überprüfungen abgeben sollte. Zur Vermeidung von 
aufregenden Szenen an der Grenze - die entstehen 
könnten, wenn Leute zurückgewiesen werden müssten - 
müsse dort eine Betreuung durch die Partei einsetzen 
und vor allem Lebensmittel bereit gestellt werden. 
Für alle diese Aufgaben würden von ihm vernünftige 
beamte ausgesucht. 


Der Herr Generalgouverneur müsse sich mit den 
Gauleitern der Grenzgaue in Verbindung setzen, um 
zu vermeiden, dass die von der Einreise ins General- 
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gouvernement ausgeschlossenen Personen auch in den 
Grenzgauen ohne Aufnahme blieben und an die Paten- 
gaue weitergeschickt würden. Des weiteren müssten 
die Zollgrenzbeamten und die Ostbahndirektionen An- 
weisungen erhalten, Auch die Abteilung Bevölkerungs- 
wesen und Fürsorge müsse zwecks Ergreifung von Be- 
treuungsmassnahmen für die ins Generalgouvernement 
Einreisenden herangezogen werden. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt, dass es 
die Pflicht des Generalgouvernements sei, die Ob- 
dachlosen und die Evakuierten äusserst menschlich 
und grosszügig zu behandeln. Trotzdem aber müsse 
man Schritte ergreifen, um das Hereinströmen unsau- 
berer Elemente in das Generalgouvernement zu verhin- 
dern. Wichtig dabei sei, dass die Massnahmen unter 
einer einheitlichen Führung stünden und in zemein- 
saner Arbeit und im besten Einvernehmen vonstatten 
gingen. Er rufe daher alle Beteiligten zu engster 
Zusammenarbeit auf, um dieses Problems Herr zu wer- 
den. 


Parteigenosse Ollesch berichtet, dass die Partei 
an den Grenzbahnhifen bereits für diese Zwecke einen 
Bahnhofsdienst organisiert habe. Nunmehr müsse das 
Generalgouvernement auch, wie das im Reich der Fall 


sei, eine Verordnung über " Aumungsunterhalt" erlas- 


sen. 
Der Herr Generalgouverneur ersucht Pg.Ollesch, 


sofort in Verbindung mit dem Amt für Gesetzgebung 
eine solche Verordnung zu entwerfen und ihm vorzu- 
legen. Auf Antrag des SS-Oberführers Bierkamp 
spricht er sich auch für eine Betreuung derjenigen 
aus, die an den Grenzbahnhifen wieder zurückgewiesen 
werden müssten. Das wilde Hereinfluten von Menscken- 
massen könne nicht verantwortet werden. 
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oS-Oberführer Bierkamp weist darauf hin, dass 
man die Arbeiter der zerschlagenen Ülraffinerien in 
Hamburg gut bei der Karpathenöl-A.G. einsetzen könne, 
wenn man dort noch beschäftigte Juden aussiedle. 


Pg.Ollesch hält die Errichtung von Baracken 
für unerlässlich notwendig und will sich im Auftrage 
des Eerrn Generalgouverneurs sofort mit Prásident 
Bauder in Verbindung setzen. Ebenso wird er beauf- 
tragt, sich zwecks Zurverfügungstellung von Lebens- 
mitteln und Textilien mit den massgeblichen Stellen 
zu beraten. 


Der Herr Generalgouverneur fasst abschliessend 
zusammen: Das Generalgouvernement dürfe in dieser 
Angelegenheit keinen unmenschlichen Eindruck erwecken 
und müsse wie auf den anderen Gebieten auch hier 
vorbildliche Betreuungsmassnahmen einleiten. Auch 
die Wohrmacht werde mithelfen müssen. Der Befehlshaber 
der Sicherheitspolizei schicke an die samt lichen 
an der Grenze zwischen Reich und Generalgouvernement 
liegenden Stationen Sonderbeamte, die dort im un- 
bürok-atisch einfachen Verfahren Ausweiso für die 
Einreise in das Generalgouvernement ausstellen würden, 
An der Grenze werde die Partei Verpflegsstationen 
einrichten sowohl für die ins Generalgouvernement 
Einreisenden und die ins Reich Zurückkehrenden. 
Innerhalb des Generalgouvernements würden nur Leute 
mit der Einreisegenehmigung des SD betreut. Die 
Ostbahn müsse von allen Massnahmen unterrichtet wer- 
den, damit sie Verstündnis für Zugverspätungen usw, 
zeige. An den grissen Bahnhófen im Reich müssten An- 


schlüge gemacht werden, in denen die Bedingungen für 
eine Einreisegenehmigung ins Generalgouvernement 
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(bereits dort befindliche Verwandte und Bekannte) 
dargelegt seien. Die Überprüfung der provisori- 
schen Ausweise werde dann im Laufe der Zeit in aller 
Ruhe stattfinden müssen.- 


Hauptabschnittsleiter Stahl bringt bei dieser 
Besprechung den Vorschlag zur Kenntnis, die am Partei- 
tag vorgesehene Grosskundgebung aus Sicherheitsgriin- 
den zeitlich vor den Vorbeimarsch auf dem Adolf- 
Hitler-Platz zu verlegen. 


Der Herr Generalgouverneur erklirt sich damit 
einverstanden und spricht sich dafür aus, alle Veran- 
staltungen möglichst überschaubar zu legen, damit 
alles Menschenmigliche getan werden könne, um die 
Sicherheit der Teilnehmer zu gewührleisten. 


Mittagessen. 
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Besprechung mit Regierungsdirektor Dr. Albert, 
Korvettenkapitün Dr. Stahl vom Stabe des Reichsführers 
S5 Himmler und Rittmeister von Palleske in Gegenwart 
des Staatssekretärs Dr. Boepple. 


Regierungsdirektor Dr. Albert berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur, daß von seiten des Vierjahresplans 
Anfang Juli 1943 die Forderung einer Erhöhung der 
Anbaufläche für Koxagys von 5 ooo ha im Jahre 1943 
auf 25 000 ha gestellt worden sei. Die Größe der 
Anbaufläche sei für 1943 auf 5 000 ha vereinbart wor- 
den. Der Anbau sei auch erfolgt, habe aber zum erheb- 
lichen Teil infolge mangels an Arbeitskräften kein 
gutes Ergebnis erbracht. Die 5 000 ha Anbaufläche sei- 
en auf verschiedene Liegenschaftsbetriebe verteilt 
worden. Er habe nun dem Rittmeister von Palleske 
bereits am 30. Juni, also noch vor dem Eingehen der 
Forderung des Vierjahresplans mitteilen müssen, daß 
im Jahre 1944 nicht mehr als 7 500 ha insgesamt mit 
Koxagys angebaut werden könnten. Die Festlegung der 
Fläche von 7 500 ha ergebe sich aus der Anbauplanung 
für 1944. Die Anbauplanung lasse sich nicht beliebig 
gestalten, sondern hier spielten manche Momente eine 
Rolle. Die Fruchtfolge in den einzelnen Betrieben 
lasse es z.B. nicht zu, bestimmte Sonderkontingente 
von Kulturen in größerem Maßstab anzubauen. Er habe 
auch Rittmeister von Palleske gegenüber auf die Not- 
wendigkeit hingewiesen, Dünger für diese Sonderlei- 
stung bereitzustellen. Er habe nun eine eingehende 
Besprechung mit Korvettenkapitän Dr. Stahl über diese 
Frage gehabt und sich außerstande gesehen, dem Wun- 
sche auf Erweiterung der Anbaufläche für Koxagys auf 
insgesamt 22 ooo ha zu entsprechen, und habe nur den 
Anbau einer Fläche von 2 500 ha plus den bisherigen 
5 ooo ha für 1944 zusagen können. Diese 2 500 ha 
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müßten auf kleinere Betriebe verteilt werden, weil 
die Aufnahmefühigkeit der zrößeren polnischen Betrie- 


be schon erschópft sei. Im übrigen müsse man jetzt 
dazu übergehen, anstelle der zum Teil anzewendeten 
Untersaat - Vermischung von Koxagys mit Gerste - 

zur Heinsaat überzugehen. Daraus ergebe sich, daß 

das Generalgouvernement 7 500 he Ackerland ausschließ- 
lich für diesen Zweck zur Verfügung stellen müsse. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs er- 
wicert Korvettenkapitän Dr. Stahl, daß vom Reichs- 
wirtschafteministerium eine Erweiterung der Anbau- 
flüche für Koxagys als unbedinzt notvendig angesehen 
werde, vor allem deshalb, weil die Industrie auf die- 
sen Zusatz für die Verarbeitung des Kautschuks nicht 
verzichten kónne. Der Herr Generalgouverneur verweist 
dengegenüber auf die großen Belastungen, die dem Gene- 
ralgouvernement nach wie vor ohne Rücksicht auf seine 
Leistungsfähigkeit auferlegt würden. Nun sollten wie- 
der 7 500 ha fruchtbarsten Landes zur Verfügung ge- 
stellt werden, ohne daß deswegen das dem Generalgou- 
vernement auferlegte Kontingent eine Minderung erfah- 
re. Dazu kämen die mancherlei anderen Schwierigkei- 
ten, mit denen man im Generalgouvernement zu kämpfen 
habe. Hier spiele vor allem die Sicherheitsfrage eine 
ausschlaggebende Rolle, die für den fruchtbaren Di- 
strikt Lublin von besonderer Bedeutung sei. Jeden- 
falls könne das, was dem Generalgouvernement an Ge- 
treideproduktion verlorengehe, nicht einseitig vom 
Generalgouvernement getragen werden. Er müsse des- 
halb verlangen, daß dasjenige, was dem Reich zur Ver- 
fügung gestellt werde, dem Generalgouvernement in An-. 
rechnung gebracht werde. 
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Regierungsdirektor Dr. Albert führt weiter aus, 
da8 die Hauptabteilung Ernáhrung und Landwirtschaft 
auch noch andere Sorgen bewegten. So brauche man fiir 
die Pflege des Koxagys, eine Hackfrucht, Hackgeräte, 
für deren Herstellung etwa 30 to Eisen benótigt wür- 
den, die das Generalgouvernement nicht liefern könne. 
Das gleiche gelte für die Beschaffung von Düngemitteln, 
vor allem von Phosphorsänre. Weiter müsse für die 
Herstellung von Glashäusern zur Aufziehung der jungen 
Pflanzen Sorge getragen werden. Alles das seien Fra- 
gen, von deren Lösung die von ihm gegebene Zusage auch 
noch abhär se. Das Generalgouvernement könne sich ja 
auch nicht restlos der letzten Möglichkeiten entäußern, 
die ihm für andere Produktionszweige gegeben seien. 


Rittmeister von Palleske weist darauf hin, daß 
im Jahre 1945 200 to Superphosphate, 800 to hochwer- 
tiges Kali und 450 to Stickstoff vom Reich geliefert 
worden seien. 


Regierungsdirektor Dr. Albert erklärt, daß die 
Hauptabteilung E.u.L. gegenüber der Porderung einer 
Anbaufläche von 20 000 ha, an der das Reich nach Aus- 
sage dee Korvettenkapitäns Dr. Stahl festhalten zu 
müssen glaube, nach reiflicher Prüfung der Lage nur 
7 500 ha zur Verfügung stellen könne. Angesichts 
der Notwendigkeit einer systematischen Arbeit im Gene- 
ralgouvernement und angesichts dessen, daß jeder Be- 
trieb mit den großen Forderungen in Einklang gebracht 
werden müsse, seien bereits genaue Planungen für das 
Anbauprogramm des Jahres 1944 gemacht worden. 


Abschließend weist der Herr Generalgouverneur 
nochmals auf die großen Schwierigkeiten hin, mit de- 
nen das Generalgouvernement auf allen wirtschaftlichen 
Gebieten zu kämpfen habe, und ersucht Regierungsdirek- 
tor Dr. Albert, zusammen mit Korvettenkapitän Dr.Stahl 
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und Rittmeister von Palleske das in Frage stehende 


Problem einer nochmaligen gründlichen Prüfung zu unter- 
ziehen. 


gp Besprechung mit Prüsident Dr. Losacker. 


q "gr — A m — — e a me 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burz) 
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Krakau 





nnerst den 5.Auzust 194 


Fahrt des Herrn Generalgzouvemeurs nach Rabka. In der 
Begleitung des Herrn Generalgouverneurs befindet sich 
Hauptbannführer ¥Yirschle. 


Ankunft in Rabka. 
Dort besichtigt der Herr Generalgouverneur 


2 Hitlerjugend-Lager, ein Lager der Oberklasse einer 
Madchenschule aus Kuxhaven und ein Lager des Jung- 
volkes. 


Weiter besichtigt der Herr Generalgouverneur das 
Baugelände der projektierten K.L.V.-Großsiedlung fiir 
4 ooo Kinder. 


Auf der Kurparkwiese brinzen Angehörige des Jung- 
volkes Ausschnitte aus dem Lagerleben, Gesänge, Tänze 
und Kampfspiele zur Aufführung. 





Jer Herr Generalsouverneur richtet am Schluß der 
Besichtigung eine Ansprache an das Jungvolk, in der 
er darauf hinweist, daß auch die Kinder in der heuti- 
gen Zeit schon Opfer bringen müßten und ein schweres 
Schicksal auf ihnen liege. Wie dem aber auch sei und 
welche Nöte und Sorgen noch kommen würden, für das 
deutsche Volk gelte es jetzt unter allen Umständen 
durchzuhalten. Pür die Kinder werde in Gen-ralzsouver- 
nement gut gesorgt werden, wie das das Beispiel die- 
ses Lagers zeige. Das Generalgouvernement könne dank- 
bar dafür sein, daß die Jugend in die rauhe Arbeit des 
Tages den Sonnenstrahl des Lachens und der Pröhlichkeit 
hineingebracht habe. Er wünsche den Kindern, daß sie 
baldmiglichst erholt und neu gestärkt in die Heimat- 
städte zurückkehren könnten, wenn der Friede gekommen 
sei. 
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Rückfahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Krakau. 
Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg 
zu Krakau. 
Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple und Prä- 


sident Dr. Losacker. 


Der Herr Generalgouverneur berichtet von den 
Eindrücken, die er bei dem Besuch zweier Hitlerjugend- 
Lager in Rabka gewonnen hat. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekre- 
kretär Dr. Boepple, dem neuernannten Wehrmachtskommanda@ 
ten der Stadt Krakau Generalleutnant Oppenländer zu 
eröffnen, daß der Titel "Kommandant der Festung Kra- 
kau" von ihm nicht gebraucht werden könne, da die 
Stadt Krakau keine Festung sei. 


Besprechung mit Dr. Boepple, Dr. Wendler, Dr. Losacker 
und Oberlandesverwaltungsrat Weirauch. 


In dieser Besprechung wird zunächst zu der Ab- 
berufung des bisherigen SS- und Polizeiführers General- 
leutnants der Polizei Globocnik Stellung genommen. 


Gouverneur Dr. Wendler teilt mit, daß er vor 
kurzem einen Brier an Reichsführer SS Himmler gerich- 
tet habe, dessen Inhalt sich ungefähr mit dem ersten 
Teil des vom Herrn Generalgouverneur an Reichsführer 
SS Himmler gesandten Fernschreibens decke. In diesem 
Brief habe er den Reichsführer SS gebeten, für eine 
baldmóglichste Beseitigung des Zwischenstadiums Sorge 
zu tragen. 

Mit einer Ablösung des SS- und Polizeiführers 
Globocnik sei für Ende August 1945 zu rechnen. Eine 
Verzögerung sei dadurch eingetreten, daß SS- und Poli- 
zeiführer Globocnik zum persönlichen Vortrag zum Reichs- 
führer 55 befohlen worden sei. Aus einer Rücksprache, 
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die er mit Generalleutnant der Polizei Globocnik 
gehabt habe, könne er schließen, daß diese Frage nun- 
mehr endgültig geregelt sei. 

Im weiteren Verlauf der Besprechung wird zu den 
Anträgen Stellung genommen, die Professor Kubi jJowitsch 
als Leiter des Ukrainischen Hauptausschusses gestellt 
hat. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt dann in An- 
wesenheit der zuvor genannten Herren Professor 
Kubijowitsch und überreicht ihm mit Worten des Dankes 
und der Anerkennung für die von ihm geleistete Arbeit 
sein Bild mit eigenhündizer Widmunz. 

In der anschließenden Besprechung werden die von 
Prof. Kubijowitsch vorgebrachten Wünsche und Anträge 
behandelt. 


1. Die ukrainischen Bauern, welche man in den ze- 
führdeten Waldgebieten angesiedelt hat, sollen 
sofort ausgesiedelt und vorläufig in den süd- 
lichen Teilen der Kreise Bilgoraj und Zamosc 
sowie in Hrubieschow untergebracht werden und 
dann später neue Ansiedlunzsplütze erhalten. 


Dazu erklärt Prof. Kubijowitsch, daß er mit 
seinem Vertreter, dem amtlichen Beauftragten für den 
Distrikt Lublin Dr. Hole;ko über diese Frage gesprochen 
und von ihm eingehenden Bericht über die Verhältnisse 
erhalten habe. 

Gouverneur Dr. Wendler glaubt, sofortige Hilfe 





in Aussicht stellen zu können. Es werde dafür gesorgt 
werden, daß die Polen und Ukrainer nicht untereinan- 
der gemischt dort blieben. Die Ukrainer würden wie- 
der aus diesem Gebiet herausgenommen und in irgendeiner 
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Form an andere Plätze gebracht werden, 80 vielleicht 
nach Hrubieschow, wo sie Verwandte hätten. Sie könnten 
dann gleichzeitig diesen Verwandten bei der Ernteein- 
bringung helfen. 


Prof. Kubi jowitsch erklärt sich mit dieser Lösung 
der Frage einverstanden. 





2. Finanzielle Hilfe für die Umsiedler im Betrage 
von 300 000 Zloty. 


Die Auszahlung einer Summe von Zloty 300 000,-- 
für die Umsiedler wird von dem Herrn Generalzouverneur 
genehmigt, der gleichzeitig Präsident Dr. Losacker 
beauftragt, sich dieserhalb mit der Hauptabteilung 
Finanzen in Verbindung zu setzen. 


3. Sicherungsmaßnahmen für die Bevölkerung: 
Verstärkung der ukrainischen Polizei, sofortige 
Bildung eines bewaffneten ukrainischen Orts- 
schutzes, Aufstellung einiger stärkerer ukrai- 
nischer Polizeikompanien mit ukrainischen Offi- 
zieren und Unteroffizieren. 


Hierzu bemerkt Prof. Kubijowitsch, daß die ukrai- 
nische Hilfspolizei unbedingt so verstärkt werden müs- 
sen, daß sie der Bevölkerung einen sicheren Schutz 
gewähren könne. 


Gouverneur Dr. Wenäler weist darauf hin, daß 
für den ganzen Distrikt Lublin ukrainische Polizei mög- 
lichst in die ukrainischen Gebiete gelegt werde. Es 
sei aber zur Zeit nicht möglich, Bataillone zu for- 
mieren, weil man jetzt zum erstenmal ein Sicherheits- 
netz über jede Gemeinde legen müsse. In jede Sammel- 
gemeinde würden 2c, 22 sogar 33 Mann gelegt. Dazu 
kämen dann Wehrmachtstruppen, die dem Distrikt Lublin 
zugesagt seien. Pür die ukrainische Polizei bestehe 
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keine polnische Führung, sondern die deutsche Führung 
sei überall gewährleistet, Für die Ausbildung von 
Unterführern sei Sorge getragen und zu diesem Zweck 
liefen bereits Kurse. Den von Prof. Kubi jowitsch 
vorgebrachten Wünschen werde man soweit wie 08 
entgegenkommen, insbesondere werde dafür Sorge getra- 
gen, daß die Ukrainer für Aufgaben nicht verwendet 
würden, für die sie sich nicht verpflichtet hütten. Er 
werde sich dafür einsetzen, daß die Freiwilligkeit 
wieder hergestellt werde und derjenige, der ausschei- 
den wolle, die Möglichkeit des Ausscheidens habe. - 

Für die Bewaffnung der Ortswacht habe er auch über 

die Partei eine Anforderung auf Lieferung von 1000 
Karabinern an die Polizei gerichtet. Es sei zu hoffen, 
daß Too bis 800 Leute bewaffnet werden könnten.  Be- 
sonders für die Kreise Cholm und Hrubieschow werde 
größter Wert darauf gelegt, daß die Ortswacht auch die 


notwendigen Waffen besitze, weil man dort mit Angriffen 
rechnen müsse. 


4. Aufstellung einer Liste der ukrainischen Hüft- 


linge, die sich in dem Konzentrationslager 
Majdanyk bei Lublin befinden. 


Dazu bemerkt Prof. Kubijowitsch, daß es sich 
hauptsüchlich um Hüftlinge aus Galizien handle, die 
bei der Aktion gegen asoziale Elemente verhaftet wor- 
den seien und von denen die meisten heute noch in Haft 
säßen, während die aus dem Distrikt Lublin stammender 
Inhaftierten fast sümtlich freigelassen worden seien. 


gouverneur Dr. Wendler erklürt sich bereit, dafür 
zu sorgen, daB grundlos vorgenommene Festsetzungen 
aufgehoben würden. Es sei seine Absicht, hier so groß- 
zügig wie nur möglich vorzugehen. 
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Der Herr Generalgouverneur hält in dieser Prage 
eine Zusammenarbsit der beiden Gouverneure Dr. Wendler 
und Dr. Wächter für notwendig und beauftragt Präsident 
Dr. Losacker die erforderlichen Vorkehrungen fiir eine 
Regelung dieser Frage zu treffen. 





Président Dr. Losacker erklürt sich bereit, diese 
Liste im Benehmen mit Amtschef Bauer und dem Komman- 
deuf der Sicherheitspolizei des Distrikts Gelizien 


durchzusehen und dann dem Gouverneur Dr. Wendler darü- 
ber Bericht zu erstatten. 


J. Austausch der ukrainischen und polnischen P - 
völkerung nach den Plänen des Prof. Kubi jo- 
witsch. 


Gouverneur Dr. Wendler führt aus, daß die Aus- 
und Umsiedlung nunmehr im allgemeinen beendet sei. 
Er habe darüber eine verbindliche Erklürung abgeben 
können und werde dafür sorgen, daß auch die Woits 
devon verstündigt würden. Auf Grund der veründerten 
Sachlage werde nun mehr und mehr Ruhe in die Bev5l- 
kerung kommen. 


Prof. Kubijowitsch bemerkt, daß es sich hier um 
eine interne Angelegenheit des Distrikts Lublin hand- 
le und da8 es hauptsüchlich darauf ankommem, die Ukrai- 
ner aus gewissen Bezirken des Distrikts Lublin, in 
denen sie besonders gefährdet seien, herauszubfingen. 


Der Herr Generalgouverneur ist der Auffassung, 
daß hier eine Sonderaktion in Frage komme, die erst 
in der Zukunft durchgeführt werden kónne. Die Frage 
müese gegebenfalls in einer Sitzung in Lublin unter 


Zuziehung der beteiligten Instanzen behandelt werden. 


Abschließend bittet der Herr Generalgouverneur 
Prof. Kubijowitsch, aus der Art der Erledigung der 
von ihm gestellten Antrüge erkennen zu wollen, wie 
sehr die Regierung bemüht sei, dem ukrainischen Haupt- 
ausschu8 in loyalster Weise zu helfen. Andererseits 
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müßten aber auch die Ukrainer bei ihren Nöten und 
sorgen und der Behandlung aller solcher Fragen immer 
daran denken, was das deutsche Volk jetzt durchzumachen 


habe. | 


Der Herr Generalgouverneur besichtigt in Begleitung 


des Chefs der Kanzlei Dr. Meidinger, des Professors 


Bader, des Referenten von Palézieux und des Architek- 


ten Korinthenberg den Neubau der Kanzlei. 


(Übernachtung des Herrn Generalcouverneurs 
auf der Burg.) 
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Freitag, den 6.August 1943 


00 


10 Besprechung mit Präsident Dr. Losacker. 


10°? Besprechung mit Staatssekretär Dr.Boepple und 
Präsident Dr. Losacker. 


10°? Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, 
Präsident Dr. Losacker, Präsident Struwe und 
Regierungsdirektor Dr.Schmidt. 


Prasident Dr. Losacker stellt Regierungs- 
direktor Dr. Schmidt als seinen Vertreter wührend 
seines heute beginnenden Urlaubes vor. 

E: Prasident Struwe berichtet dann iiber den 

f | | Stand der Verhandlungen mit dem Reich wegen der 
E: von dort geforderten geschlossenen Einziehung 

eines Jahrganges und seiner Verbringung zum Ar- 

| beitseinsatz ins Reich. Auf ein diesbezügliches 

| Fernschreiben vom 24.7. habe er in einem Antwort- 

fernschreiben vom 28.7. die Unmöglichkeit der Er- 

füllung dieser Forderung entwickelt. Seitdem 

habe er vom Reich ausser einigen telefonischen 

Anrufen noch keine weitere Stellungnahme erhalten. 


Der Herr Generalgouverneur stimmt dem Ant- 





wortfernschreiben des Präsidenten Struwe vollin- 

| haltlich zu und erklart, dass es unmóglich sei, 

| aus dem Generalgouvernement stückweise die Fak- 
toren herauszubrechen, auf denen die erfolgreiche 
Arbeit des Generalgouvernements für das Reich 

beruhe. Er erteilt Präsident Struwe die Weisung, 

vorerst einmal die sachliche Antwort auf sein 

Fernschreiben abzuwarten. 








Präsident Struwe führt weiter aus, dass von 
den 50 000 Arbeitern, deren Gestellung für den 


Berzbaueinsatz im Reich das Generalgouvernement 
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übernommen habe, bereits 14 000 ausgemustert 
seien. Entgegen der Absprache habe die Werbung 
für die SS-Division Galizien vor Aufbringung 
der 50 000 Arbeiter eingesetzt, sodass dadurch 
eine grosse Erschwerung der Anwerbung eingetreten 
sei. Er habe mit Rücksicht auf die Ernteerfassung 
den einzelnen Kreisen die Auflage an der Gestel- 
lung von Arbeitskräften so niedrig bemessen, 
dass sie absolut erfüllt werden könnten. Jeder 
Kreis müsse täglich durchschnittlich 5 Kräfte 
bereitstellen. Zwecks Hinweisung der Gouverneure 
auf die unbedingt notwendige Einhaltung dieser 
Auflage habe er ein Fernschreiben entworfen, das 
er den Herrn Generalgouverneur zu unterzeichnen 
bitte, 

Der Herr Generalgouverneur unterzeichnet 
das Fernschreiben. 


Besprechung mit Staatssekretür Dr.DBoepple, Prä- 
sident Dr. Losacker und Regierungsdirektor Dr. 
ochmidt. 


Besprechung mit Pressechef Cassner. 


Besprechung mit Prásident Ohlenbusch und Haupt - 
abschnittsleiter Stahl. 


Prásident Ohlenbusch berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur, dass wegen der Bombengeschádig- 
ten im Anschluss an die Besprechung auf der Burg 
beim Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des 
SD SS-Oberführer Bierkamp eine weitere Besprechung 
stattgefunden habe. SS.-Oberführer Bierkamp habe 
dort im Einvernehmen mit der Partei den cinzelnen 
Hauptabteilungen ihre Aufgaben in dieser Angelegen- 
heit zugewiesen. 
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Hauptebschnittsleiter Stahl führt aus, daß SD 
und NSV ihre Tätickeit an den Grenzübergangsstellen 
bereits aufgenommen haben. 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl und 
Ministerialret Dr. Weh. 


Hauptebechnittsleiter Stahl erklärt, daß Staats- 
Sekretär Klopfer von der Parteikanzlei in München an 
den Arbeitsbereich Generalcouvernement der NSDAP. 
einen Verbindungsmann abzestellt habe, über den er/in 
die Gesetzzebungsarbeit des Generalgouvernements einge- 
schaltet werden wolle. / unmittelbar 


Der Herr Generalgouverneur trifft für diesen 
Komplex folgende Entscheidung: 


1. Die NSDAP., die schon bisher sämtliche wichti- 
gen Veroränungsentwürfe im Umlaufverfahren zu- 
gestellt erhält, wird genau wie die anderen 
Dienststellen des Generalzouvernements an der 
Gesetzgebung des Generalgouvernements betei- 
ligt. 

In Fällen, in denen sofort gehandelt werden 

muß und ein Umlaufverfahren daher nicht durch- 
führbar ist, kann naturgemäß auch die Partei 
nicht gehört werden. In solchen Fällen wird 
nur das Amt für Gesetzgebung zur Vorbereitung 
des Entwurfes und der Entscheidung des General- 
gouverneurs tätig. 


Zur Sicherstellung der immer schwieriger wer- 
denden Führung des Generalrouvernements können 
im allgemeinen Umlaufverfahren höchstens | 
4 Wochen für die abschlieBende sethliche 
Äusserung einer angegangenen Stelle bewillizt 


werden. In der Bitte um Verlingerung der Frist 
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kann eine abschließende sachliche Stellunenah- 
me nicht erblickt werden. Es muß in solchen 
Fällen gewürtigt werden, daß die Veroränung 
gleichwohl unterschrieben wird. 

Dieser Grundsatz gilt entsprechend, wenn 
die Umlavffrist infolge besonderer Gründe kür- 
zer als 4 Wochen gehalten werden muß. 


Ministerialrat Dr. Weh weist darauf hin, daß er 
dem neuen Verbindungsmann der Parteikanzlei Partei- 
genossen Wegener empfohlen habe, die Gesetzentwürfe, 
d.e im Umlaufverfahren kämen, mit Fernschreiben nach 
München zu leiten und die Stellungnahme der Partei- 
kanzlei dazu ebenfalls im Wege des Fernschreibens zu 
erbitten. Dadurch könne viel Zeit gespart werden und 
die Parteikanzlei jederzeit ihre Stellungnahme recht- 
zeitig beibrineen. 


Der Herr Generalzouverneur betont, daß nur der 
Arbeitsbereich Generalgouvernement der NSDAP beteiligt 
werde, nicht aber die Parteikanzlei als solche. Wenn 
der Arbeitsbereich von sich aus im Einzelfalle mit 
der Parteikanzlei in Verbindung treten wolle, bestün- 
den dagegen keine Bedenken; die Umlauffrist müsse 
jedoch unter allen Umständen eingehalten werden. 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 






(Übernachtung in Haus Kressendorf) 








Sonnabend, den 7.Auzust 1943 


und 


Sonntag, den B. August 1945 


Aufenthalt des Herrn Generalrouverneurs in Haus 
Kressendorf. 














Montag, den 9.August 194% 





1115 Ankunft des Herrn Generslgouverneurs auf der Bure. 


12°° Besprechung mit Generalleutnant der Polizei Becker. 


129? 





Generalleutnant Becker macht dem Herrn Generalgou- 
verneur Meláung von seiner Abberufung nach Berlin. 


besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple, Regierungs- 
direktor Schmidt und Ministerialrat Dr. Weh. 


Staatssekretür Dr. Boepple berichtet den Herrn 
Generaleouverneur von einem Überfall auf das Gefüngnis 
in Jaslo am 5.Auzust 1945. In der Nacht vom Sonnabend, 
dem /.August bis Sonntag, dem 8.August seien 51 poli- 
tische und 20 sonstige Strafgefangene bzw. Untersuchungs 
gefangene aus dem Gefängnis Jaslo durch Banditen be- 
freit worden. In Verfolg einer sofortigen Aktion sei- 
en lo Gefangene wieder ergriffen worden. 


In Anwesenheit des inzwischen erschienenen In- 
spekteurs des Sonderdienstes Dr. Hammerle wird das 
Programm für den Aufmarsch des Sonderdienstes im Burg- 
hof am lo. August 1945 besprochen. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt sich mit der 
Durchführung dieses Programms einverstanden. 


Inspekteur Dr. Hammerle geht im weiteren Verlauf 


der Besprechung auf die Aufgaben des Sonderdienstes 


ein. Er weist darauf hin, daB der Sonderdienst sei- 

nerzeit als Einrichtung der Verwaltung geschaffen wor- 
den sei. Im Verlauf der letzten Monate habe man leider 
in der Mittel- und Unterinstanz den Sonderdienst teil- 
weise den Organen der Polizei unterstellt, wodurch ge- 
wisse Schwierigkeiten für den Einsatz entstanden seien. 
Deshalb habe sich der Erlaß einer Verwaltungsanordnung 
als notwendig erwiesen, nach welcher für den Sonder- 


dienst die Vereinbarung des Herrn Generalrouverneurs 
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mit Reichsführer SS maßgebend sei. Demnach solle 
der Sonderdienst als Einrichtung der Verwaltung be- 
trachtet werden. Lediglich als Ganzes insbesondere 
im Hinblick auf die Rekrutierung der Mannschaften sei 
er dem Staatssekretär für das Sicherheitswesen un- 
terstellt, der aber immer im Auftrage des Generalgou- 
verneurs handle. Der Entwurf dieser Verwaltungsan-- 
ordnung sei dem Befehlshaber der Ordnunzspolizei zur 
Kenntnis gebracht worden, dessen Stellungnahme noch 
nicht vorliege. Eine nochmalige eingehende Prüfung 
dieser Verwaltungsanordnung unter Zuziehung des Be- 
fehlshabers der Ordnungspolizei werde notwendig sein. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Inspek- 
teur Dr. Hanmerle,unverzüglich den Termin für diese 
besprechung anzuberaumen. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Kreishauptmann 
in Jaslo Dr. Gentz in Anwesenheit des Staatssekretärs 
Dr. Boepple und des Ministerialrats Dr. Weh. 


Kreishauptmann Dr. Gentz überreicht dem Herrn 
Generalgouverneur einen Bericht über den Überfall 


&uf das Gefüngnis in Jaslo am 5.August 1943. 


Weiter gibt Kreishauptmann Dr. Gentz dem Herrn 
Generalgouverneur Kenntnis von einem Vorfall in seinem 
Kreise, bei dem fünf Familienangehörige eines Polen 
eus Anlaß einer gegen Banden geführten 0 ۵۹ 
erschossen worden sind. An die Schilderung dieses 
Vorfalls knüpft Kreishauptmann Dr. Gentz die Bemerkung, 
daß er als Kreishauptmann die politische Verantwor- 
tung für die Führung des Kreises nicht tragen könne, 
wenn sich weiterhin solche Vorfülle ereignen würden. 
Kreishauptmann Dr. Gentz kann im übrigen die Erklärung 
abgeben, daß die Stimmung der Bevölkerung im Kreise 
Jaslo im allgemeinen durchaus zufriedenstellend sei, 
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und daß sich aller Wahrscheinlichkeit nach die ab 

l. September 1943 eintretende Neuregelung der Ernäh- 
rung cer arbeitenden Schichten sehr gut auswirken wer- 
de. 


Auf die Beschwerde des Kreishauptmanns br.Gentz, 
daB er auf dem Bausektor noch immer mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kümpfen habe, weist der Herr 
Generalgouverneur darauf hin, daß sich Präsident 
Bauder nunmehr bereit erklürt habe, eine neue gruß- 
zügige Ordnung herbeizuführen. Dem Wunsche des Kreis- 
hauptmanns Dr. Gentz nach Schaffung von Stellen für 
Stadtbautechniker und StraBenmeistern bzw. Straßen- 
ingenieuren will der Herr Generalcouverneur willfah- 
ren und beauftragt Staatssekretär Dr. Boepple, für die 
Durchführung einer solchen Regelung im Einvernehmen 
mit Präsident Bauder Sorge zu tragen. 


Fortsetzung der Besprechung mit Staatssekretär 
Dr. Boepple, Regierungsdirektor Schmidt und Ministerial 
rat Dr. Weh. 


Der Herr Generalzouverneur weist auf die Notvendigz 
keit einer Dislocierung der Polizeikrüfte hin und 
beauftragt Sta tssekretür Dr. Boepple, im Einverneh- 
men mit Generalleutnant Becker und Präsident Dr. Los- 


acker einen Plan dafür auszuarbeiten und ihm bald- 


möglichst vorzulegen. Diese Dislocierung müsse 
sich vor allem auf die gefährdeten Gebiete beziehen, 


die jetzt angesichts des Ernteausnahmezustandes von 
besonderer Wichtigkeit seien. Er würsche eine zenaue 
Aufstellung dafür zu erhalten, wieviel Polizei und 
Wehrmacht tatsächlich schon in den Dörfern Dienst tue. 
Bis auf weiteres müsse die Durchführung von polizei- 
lichen GroSaktionen unterbleiben, da jetzt das Sofort- 
programm der Sicherung der Ernte im Vordergrund stehe. 
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Ebenso dürften unter keinen Umständen weitere Aus- 
oder Umsiedlungen stattfinden. Auf allen diesen Ge- 
bieten miisse in systematischer Kleinarbeit auf das 






















Ziel einer Bereinigung der Verhältnisse hinzearbeitet 
werden. Wie auch immer die Tätigkeit der Polizei 
gestaltet sein mige, die wahre Autoritüt liege nur 
beim Generalgouverneur, bei den Gouverneuren und den 
Kreishauptmännern. Ähnliche Grundsitze müßten übrigens 
auch für den Bausektor Geltung gewinnen. Hier sei es 





ihm auf Grund einer längeren Besprechune gelungen, den 
Präsidenten Bauder von der Richtizkeit seiner Erwä- 
gungen zu überzeugen. Vor allem müßten aber die Kreis- 
hauptmänner die Gewißheit haben, daß sie gerade in 
dieser wichtigen Frage die völlige Unterstützung der 
Regierung des Generalzouvernements hätten. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des 
Staatssekretärs Dr. Boepple, des Präsidenten Ohlenbusch 
des Pressechefs Gassner und des Hauptschriftleiters 
Fenske den Hauptschriftleiter Olbricht. 


Der Herr Generalgouverneur überreicht dem Haupt- 
schriftleiter Olbricht mit Worten des Dankes und der 
Anerkennung für die von ihm geleistete vorbildliche 

rbeit sein Bild mit eizenhündiger Widmunz. 


Der Herr Generalzouverneur legt in der anschlies- 
senden Besprechung seine Gedanken über Wesen und Auf- 
gaben der Journalistik und der Presse dar. 





(Übernachtung des Herrn Generalcouverneurs 
auf der Burg) 
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Krekau 


Dienstag, den lo. August 1943 


97° Der ehemalige Adjutant des Herrn Generalrouverneurs 
SS-Hauptsturmführer Pfaffenroth meldet sich von sei- 
nem Fronteinsatz zurück und übernimmt seine frühere 
Tätigkeit wieder. 


111? Der Herr Generalzouverneur empfüngt den bisherigen 
Beauftragten der Italienischen Botschaft in Berlin 
di Fossombrone. 


1149 Besprechung mit Staatssekretir Dr. Boepple, Regierungs- 
direktor Schmidt, Ministerialrat Dr. Weh und Rechts- 
rat Dr. Hammerle. 


Dr. Hammerle legt dem Herrn Generalrouverneur 
den Entwurf einer Verwaltungsanordnung zur Verordnung 
über die Einrichtung eines Sonderdienstes vor. 





Regierungsdirektor Schmidt berichtet dann von 
der im Gange befindlichen Dislocierung der Polizei 
im Generalgouvernement. Daneben würden 12- bis 15 ooo 
Mann Wehrmacht in Zug- oder Halbzugstürke in das Land 
gelegt. Die einzelnen Stützpunkte würden zur Zeit 
festgelegt, und Ende der Woche könne er eine Karte der 
einzelnen Stationen vorlegen. 


121? Im Kónigssaal der Burg empfängt der Herr Generalrouver- 

neur in Gegenwart des Staatssekretärs Dr. Boepple, 

des Generalleutnants der Polizei Becker, des General- 
leutnants Oppenlünder, des Generalmajors Grünwald, des 
Hauptabschnittsleiters Stahl, des Oberstleutnants Ba- 
ron von Dazur, des Pressechefs Gassner und von Vertre- 
tern der Wehrmacht und Polizei eine Abordnung von 
Pührern des Sonderdienstes aus den Distrikten. 





Nachdem der Inspekteur des Sonderdienstes Rechts- 
rat Dr. Hammerle einen Bericht über den Werdegang, 
die bisherige Arbeit und Leistung und die kiinfticen 
Aufgaben des Sonderdienstes gegeben hat, ergreift der 
Herr Generalgouverneur das Wort zu folgender ÀnSprache: 
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Ich habe schon von Generalleutnant Becker in 
seiner Eigenschaft sls Stellvertreter des Staatssekre- 
tars für das Sicherheitswesen einen Bericht über den 

Sonderdienst erhalten. Ich danke Ihnen, Herr Inspek- 
teur des Sonderdienstes, für den heute von Ihnen geze- 
benen Bericht. Ich werde gleich nachher Gelegenheit 

haben, auf unserem Burghof zu den Männern und Ausbil- 
























dern des Sonderdienstes zu sprechen. 

Ich möchte hier in diesem engeren Rahmen insbe- 
sondere allen beteiligten Einrichtungen und Organisa- 
tionen, die sich des Sonderdienstes angenommen haben, 
meinen Dank sagen, unserer Polizei, der SS, aber auch 
unserer Wehrmacht ebenso wie Staat und Partei. Sie 
alle haben an der merkwürdigen einmaligen Einrichtune 
des Sonderdienstes Anteil genommen, die so, wie das 
Generalgouvernement selbst etwas Einmalizes in der bis- 
herigen Verwaltungsgeschichte darstellt, eine persön- 
liche, an die Sitze der Kreis- und Stadthauptmänner 
gebundene Unterstützungstruppe verwaltungstechnischer 
Art ist, die dem Kreis- und Stadthauptmann unmittel- 
bar untersteht und von ihm zu Aufgaben verwaltunestech- 
nischer Art verwendet wird. 

Der Sonderdienst ist weder eine Imitation der 
Wehrmacht noch der Polizei, weder Hilfssoldatentum 
noch Hilfspolizei, sondern er ist ein völlig eigenes 
aus den Bedürfnissen des Ostens herauszewachsenes In- 
strument zur Stabilisierung, vor allem zur dauernden 
evidenten Sicherung der Autorität des Kreis- und Stadt- 
hauptmanns. Wie die Verwaltung des Generalgouverne- 
ments von mir in einigermaßen origineller Weise aufge- 
baut wurde, so war damals meine Überlegung: diesen 
Männern draußen muß irgendein Instrument gegeben werden, 
das angesichts der ungeheueren auf unserer deutschen 
Polizei lastenden Aufgaben, die es immer wieder not- 
wendig machen, daß 
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größere Polizeiformationen zusammengezozen oder, 

wie es sich in Galizien zeigt, plötzlich vom Lande 
wegzezogen werden, ihnenunter allen Umständen ein 
Grüppchen beläßt, das den Kreishauptmann und seine 
Behörde hält. Dieser Gedanke von mir hat sich in der 
Tat als viel nützlicher herausgestellt, als ich de- 
mals annahm. Die Schwierigkeiten wuchsen und mit ihnen 
wuchs auch das Bedürfnis des Landes nach der Schaffung 
des Sonderdienstes. Ich muß schon sagen: ich könnte 
mir heute die Verwaltung dieses Landes ohne den Son- 
derdienst gar nicht mehr denken. 

Ich freue mich, daß sich die Finrichtung des 
Sonderdienstes allgemein durchgesetzt hat und da8 wir 
die verschiedenen Fragen, die immer wieder auftauchen 
und die da lauten; wohin gehört der Sonderdienst, 
was ist er, womit ist er vergleichbar? - bereinigt ha- 
ben. Der Sonderdienst darf nicht mehr sein wollen, als 
er ist: keine Paradetruppe, kein Sonderhausregiment 
des Generalgouverneurs, keine Staatsschutztruppe 
oder nationale Miliz. Der Sonderdienst ist einfach ein 
aus der Praxis und den Bedürfnissen dieses Landes 
hervorgegangenes verwaltungstechnisches Instrument, 
das allerdings die einheitliche Ausrichtung, Ausrüstung 
und Erziehung braucht. Denn wir Deutsche sind nun 
einmal so, daß wir uns eine solche Einrichtung nicht 
in einem wilden Schlendrian denken können, sondern nur 
entstanden aus einer einheitlichen präzisen soldati- 
schen Auffassung heraus. Der Ausdruck "۹80 7۷ 
wurde von mir gewählt, um eine Art militante Anzlei- 
chung des Begriffes an das soldatische Empfinden her- 
zustellen. Und in diesem Sinne wird der Sonderdienst 
als Hilfstruppe der Verwaltung betrachtet. | 

Ich muß allen Anwesenden,vor allem den Herrn der 
Polizei und Wehrmacht dafür danken, daß sie dieses 
Instrument so förderlich entwickélt haben. Ich hoffe, 
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daß auch in Zukunft diese Entwicklung weitergehen wird. 
Die Zeiten werden nicht einfacher werden, wir werden 
noch mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 

Umso notwendiger wird es sein, den völlig isoliert 
lebenden totalen Reprüsentanten der deutschen Ver- 
waltung, den Stadt- und Kreishauptmännern dauernd eine 


solche Schutzorganisstion zur Verfügung zu stellen. 


Dem Herrn Generalgouverneur werden darauf die 
Führer des Sonderdienstes vorgestellt. 
1220 Besichtigung des Ausbildungsbataillons Krakau des 
Sonderdienstes auf dem Burghof durch den Herrn General- 
gouverneur. 


Nach Abschreiten der Front und Meldung durch den 
Inspekteur des Sonderdienstes Dr. Hammerle richtet 
der Herr Generalgouverneur folgende Ansprache an die 
Führer und Männer; 

Männer des Sonderdienstes! Ich habe Euch heute 
auf den Hof dieser alten deutschen Burg zu Krakau be- 
fohlen, um Euch vor Eurem dienstlichen Einsatz im 
Generalgouvernement ins Auge zu sehen. Eure Ausbil- 
dung ist abgeschlossen. Euch und Euren Ausbildern 
gebührt mein Dank und meine Anerkennung. Ihr habt 
Euch zu diesem großen Dienst für Führer und Reich im 
Generalgouvernement verpflichtet, um der deutschen Püh- 
rung und Verwaltung in diesem Raum eine unentbehrliche 
dienstliche Schutzorganisation zu geben. Das ist 
Dienst wie anderer Dienst auch. Ihr habt Euch mit der 
Waffe in der Hand und unter Einsatz Eurer ganzen Kraft, 
Eures Lebens und Eurer Gesundheit für die Aufrecht- 
erhaltung und das Punktionieren der Verwaltung zu ver- 
bürgen. Darauf seid Ihr vereidigt, und dazu rufe ich 
Euch jetzt auf. Ich danke Euch, daß Ihr meinem Rufe 
Folge geleistet habt. 
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Der Sonderdienst ist Ehrendienst, und eigenartig 
wie alles hier im Generalgouvernenent ist Euer Dasein. 
Ihr seid als Sondereinrichtung geschaffen und habt 
Euch in 3 Jahren Eures Bestehens schon die Berechti- 
gung erworben, mit in erster Linie da genannt zu wer- 
den, wo es sich um die Aufgaben des Schutzes dieses 
Raumes handelt. Ihr seid als deutsche Manner dieses 
Raumes in diese Sonderposition eingetreten. Ihr habt 
hier deutsche soldatische Haltung gelernt im Aufblick 
zu der großen soldatischen Tradition unseres Volkes. 
Ihr seid mit der Garant dafür, daß die Fahne des Piih- 
rers und Reiches in diesem Raum nie mehr niedergeholt 
werden wird. Dieses Land ist und bleibt deutsch ge- 
führt und deutsch bestimmt bis in alle Zukunft. Die- 
ses Land ist ja auch Eure Heimat. Um Euch zu be- 
freien hat der Führer diesen Raum dem Großdeutschen 
Reich eingefügt. Ihr als die volksdeutschen Söhne 
dieses Raumes seid auch berufen, der deutschen Führung 
hier zu dienen. Es ist ein Ehrendienst, und in diesen 
Dienst sind Kameraden aus Euren Reihen gefallen., - 

Wir gedenken der Toten. - 

Ich danke dem Staatssekretär für das Sicherheits- 
wesen SS-Obergruppenführer Krüger und seinem Stell- 
vertreter Generalleutnant Becker, daß sie in meinem 
Auftrag den Sonderdienst so wertvoll gefördert haben; 
ich danke auch dem Inspekteur des Sonderdienstes für 
seine ausgezeichnete treue Haltung, darüber hinaus aber 
danke ich auch allen Stellen der Wehrmacht und Poli- 
zei dafür, daß sie den Sonderdienst so gehütet und ge- 
fürdert haben. Es ist mein Wunsch, den Sonderdienst 
mehr und mehr zu einem stolzen Instrument der deutschen 
Führung dieses Reunes zu entwickeln. 











15?9 ےئ‎ tt a gessen. 





10.8.1943 


Kameraden, wenn Ihr ins Land hinausgeht, so seid 
Zeugen dafür, daß diese Zeit der Anfang der größten 
Zeit unseres deutschen Volkes ist. Traget den Führer 
im Herzen, dann seid Ihr wahrhaft auf dem richtizen 
Wege. 


Anschließend spricht Generalleutnant Becker dem 
Herrn Generalgouverneur seinen Dank dafür aus, daß 
er dem Sonderdienst stets ein großes Interesse ent- 
gegengebracht habe. Die Männer des Sonderdienstes 
seien in den vergangenen Jahren sorgfältig ausgebil- 
det und erzogen worden. Für diese Ausbildung danke 
er dem Inspekteur des Sonderdienstes, den Offizieren 
und Unteroffizieren. Die Grundlazen für einen prak- 
tischen Einsatz seien nunmehr gelegt, und er könne 
der Erwartung Ausdruck geben, daß sich die Männer des 
Sonderdienstes nunmehr auch in der Praxis bewähren wür- 
den, in der sie den Kreis- und Stadthauptmännern für 
die Erfüllung ihrer wichtizen Verwaltungsaufgaben zur 
Verfügung ständen. Er grüße die Männer des Sonder- 
dienstes und hege die Hoffnung, daß sie ein Hort des 
Deutschtums in diesem Raum sein mögen. 


Mit der Pührungehrunz und einem Vorbeimarsch der 
Kompanien schließt der Appell. 
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151? Priisident Lauxmann legt dem Herrn Gene ralzouverneur 


die aus Anlaß des Tages der NSDAP. im Generalrouver- 


nement erscheinende Präzebriefmarke mit der Aufschrift 
"Großdeutsches Reich Generalszouvernement" vor. 











1520 Besprechung mit Ministerialrat Plodeck. 


16°° Der Herr Generalzouverneur übergibt ein Exemplar der 
Prügebriefmarke dem Hauptscnriftleiter töppler mit 
der Bitte um bildliche Veröffentlichung und erläutern- 
den Text in der Krakauer Zeitung. 


1619 Der Herr Generalgouverneur bespricht mit Hauptabschnitt. 
leiter Stahl, Hauptbannführer Förschle, SA.-Oberfüh- 
rer Peltz in Gegenwart des Chefs der Kanzlei des 
Generalgouverneurs Ersten StaatsanwaltsDr. Meidinger 
die einzelnen Veranstaltungen des Parteitreffens im 
Generalgouvernement. 

17°° Der Herr Generalzouverneur begibt sich in Begleitung 

des Hauptabschnittsleiters Stahl und des Hauptbann- 


führers Pirschle zwecks Besichtigung des HJ.-Lagers 
zum Jordan-Park. 






(Übernachtung des Herrn General zouve meurs 
auf der Burg) 











Mittwoch, den 11. August 1945 


Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Flugplatz. 


Besuch des Luftzmues VIII, Besichtigung des 
Flusgeländes und der Werft, Teilnshme an Vorträgen. 
Anschließend Mittagessen. 


ei: 


154? Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Bure. 


16°° Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kreesendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouvermeurs 
in Haus Kressendorf) 








16°° Ankunft des Herrn 


1645 


1625 


1719 


1815 





Donnerstaz, den 12. August 1943 





Generalzouverneurs auf der Burg. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Besprechung mit Referenten von Palézieux. 


Besprechung mit Hauptabschnitteleiter Stahl, Prüsident 
Ohlenbusch und Pressechef Gassner. 


Gegenstand der Besprechung ist der Ablauf der 


einzelnen Veranstaltungen am Tag der NSDAP. im Gene- 


ralgouvernement. 


Parteizenosse Stahl berichtet, 488 die Einweihung 


des Hauses der Juzend vom Programm abgesetzt sei, de 
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der SD die Sicherheit der Einweihungsteilnehmer nicht 
gewährleisten zu können glaube. 


Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß unter 
keinen Umständen eine Veranstaltung vom vorbereiteten 


Programm abgesetzt werden dürfe und daß die Einwei- 
hung im einfachen Rahmen stattfinden müsse. 


Besprechung mit Staatssekretär Bühler und Staatssekre- 
tär Boepple und Ministerialrat Dr. Weh über die all- 


gemeine Lage und Übergabe der Regierungsgeschäfte an 


Staatssekretär Dr. Bühler durch den Herrn Gene ral goy- 
verneur. 


182° Besprechunz mit Bankdirigent Dr. Paersch. 


197° Abendessen. 








(Übernachtung des Herrn Generalgouverncurs 
auf der Burg) 





Freitag, den 15.August 1945 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl und 
Pressechef Gassner. 


Begrüßung des Reichsjugendfiihrers Axmann. 


Fahnenweinhe der HJ. im Burghof durch den 
Reichsjugen führer in Anwesenheit des Herrn General- 
gouvernet^s und führender Vertreter aus Staat, Partei 
und Wehrmecht. 


Verkündung des Jugendschutzgesetzes in Anwesenheit 
von HJ.-Führern und B.d.M.-Führerinnen des General- 
gouvernements im Kónigssasl der Burg. 

Der Herr Generalzouverneur ergreift hierbei das 
Wort zu folgender Ansprache: 


Reichsjugendftihrer! Es ist mir eine große Freude, 
Sie im Namen der Deutschen des Generalgouvernements be- 
grüßen zu können und Ihnen unser aller herzlichen 
Dank dafür zum Ausdruck zu bringen, da8 Sie heute aus 
Anlaß des Tages der Partei 1945 im Generalzgouvernement 
erschienen sind. 

Dieser Tag der Partei hat eine groBe - ich möchte 
fast sagen - historische Bedeutung, zeigt er doch in 
einem Augenblick der deutschen Geschichte, in dem zur 
Durchsetzung der Freiheitsidec der Nation und Bewe- 
gung von uns allen der äußerste Einsatz gefordért wird, 
daß die Nationelsozialistische Deutsche Arbeiterpar- 
tei wahrhaft das Führunzsinstrument des Großdeutschen 
Reiches ist. Wir wollen gerade in diesem fremdvil- 
kischen Raum zeigen, daß die Bewegung des Führers un- 
gebrochen und unbeugbar ihren Schicksalsweg fortsetzt. 
Ihr perstinliches Erscheinen erfiillt daher nicht nur die 
Ihnen entgegenflammenden Herzen unserer Junzen und Má- 
del mit großer Begeisterung, sondern auch uns, die wir 
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die verantwortlichen Pührer für das Gesamtzeschehen 
in diesem Raume sind. Es erfüllt uns auch mit großer 
Freude, daß die Reichsinstanzen an dem Geschehen in 
diesem Raum innigen Anteil nehmon. 

Mein Dank aber gilt Ihnen, Reichs jugendführer, 
für Ihr unermüdliches,vorbildliches und kämpferisches 
Wirken im Dienste der deutschen Jugend. Wir beide 
haben schon zusammengearbeitet in der schönen Zeit, 
in der uns große Planungen beschäftigten und in der 
wir in der Akademie für Deutsches Recht die Grundsütze 
des deutschen Jugendlebens ausarbeiteten. 

Heute ist es mir eine besondere Freude, Ihnen, 
Reichsjugendführer, davon Kenntnis zu geben, da8 ich 
mit Wirkung von heute eine Schutzverordnung für die 


deutsche Jugend im Generalgouvernement unterzeichnet 
habe, deren Inhalt auch Sie persönlich und Ihre Mit- 


arbeiter sicher mit großer Freude erfüllen wird. 

In dieser Schutzverordnung für die deutsche Jugend ist 
es uns geglückt, alle maßgeblichen und weitgesteckten 
Absichten der Reichs jugendführung auf dem Gebiete 

der Jugendbetreuung in einem vorbildlichen Gesetzes- 
werk zu vereinen. Die Schutzverordnung für die deut- 
sche Jugend im Generalzouvernement teilt das Leben 
der Jugend in die schönen Abschnitte der Kinäheit und 
Jugendzeit ein und überträgt jedem dieser Altersab- 
schnitte eine eigene Schutzzone. Im Vordergrund steht 
nicht so sehr der Schutz, sondern ein schützendes 
Behüten der Jugend im Leistungsvertrag. 

Sie, Reichsjugenäführer wissen, daß die Jugend 
des Generalgouvernements in die Gesamtleistung des 
Deutschtums dieses Raumes eingereiht ist, und ich kann 
Ihnen als Generalgouverneur bestätigen, daß Sie auf 
die Jugend des Generalgouvernements stolz sein können. 
Was diese Reichs- und volksdeutsche Jugenä zeleistet 
hat, was sie in stetem Einsatz draußen in den einsam 
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gelegenen und rings umbrandeten Siedlungen an Einsatz 
zu geben hat, reiht sich würdig den Leiden und Nöten 
und der Lebensopferbereitschaft unseres deutschen 
Volkes im Reich an. Für mich ist daher der heutige 
Tag, an dem ich Ihnen diese Verordnung übergebe, auch 
ein stolzes Zeichen des Dankes, den ich der deutschen 
Jugend dieses Raumes abstatte. Seien Sie, Reichs jugend- 
führer Axmann, überzeugt, daß ich persönlich, und 

alle meine Regierunzs- und Staatsstellen sowie meine 
Parteidienststellen in der Pflege und Förderung der 
deutschen Jugend dieses Raumes nicht eine uns offi- 
ziell auferlegte Pflicht sehen, sondern die aus dem 
Herzen aufsteigende Bewußtheit, daß die Jugend dieses 
Raumes die einzige Gewähr für die dauernde Innehabung 
dieses Raumes darstellt. Ich habe mir angesichts des 
bedeutsamen Charakters dieser Veroränung erlaubt, 

Ihnen ein Exemplar in besonderer Ausführung fertigen 

zu lassen, und bitte Sie, dieses Exemplar zur Erinnerung 
an das Generalzouvernement zu übernehmen. 


Reichsjurendführer Pg. Axmann erwidert mit 
folgenden Worten: 


Herr Generalgouverneur! Ich möchte Ihnen aufs 
tiefste danken für Ihre herzlichen Worte der Begrüs- 
sunz. Ich darf mit diesem Dank meine Versicherung ver- 
binden, daß mich in den Osten und besonders in das 
Generalzouvernement nicht nur das Gebot der Pflicht 
führt, sondern auch vor allem der Drang meines Herzens. 
Ich glaube sagen zu dürfen, daß wir in den vergangenen 
Jahren bemüht gewesen sind, die gesamte deutsche Ju- 
gend innerlich auf diesen Raum so auszurichten, daß 
man heute davon sprechen kann, daß der Ostraum wieder 
zu einem geistigen Besitz der deutschen Jugend gewor- 
den ist. Ich bin glücklich, erleben zu können, daß 


die Jugendarbeit im Generalgouvernement durch Sie 
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persönlich die aktivste Förderung erführt; ich wei8 
aus meiner vergangenen Arbeit unter Ihnen, wie sehr 
Ihnen die Fragen der Jugend, ihre Erziehung am Herzen 
liegen. Für mich bedeutet der heutize Tag insofern 
einen Feiertag, da ich erlebe, daß das Jugendschutz- 
gesetz, das damals in der Akademie für Deutsches Recht 
ausgearbeitet worden ist, auch im Generalrouvernement 
Gesetz geworden ist. Ich bin auch besonders froh 
darüber, weil das Jugendschutzgesetz im Generalzouver- 
nement in einigen Bestimmungen noch weitergeht als im 
Reich. Wir freuen uns alle darüber, daß durch das 
Jugendschutzgesetz des Generalgouvernements nicht nur 
der 5-wóchige Urlaub reichsgesetzlich geregelt ist, 
sondern daß darüber hinaus der werktätigen Jugend für 
die Teilnahme an Wehrertüchtigungslagern nochmals 

7 Wochen zur Verfügung stehen. Es kann somit behaup- 
tet werden, daß dieses Gesetz zur Zeit das modernste 
Jugendschutzgesetz in der Welt ist. Nicht zuletzt 
erblicken wir in ihm den Ausáruck der Kraft und der 
Stärke des Reiches im vierten Kriegsjahr. Alle, die 
sich mit den sozialen Fragen in anderen Ländern be- 
schüftigt haben, wissen, daß auf dem Gebiete soziali- 
stischer Leistung für die deutsche Jugend nirgendwo 
Gleichwertiges getan wurde. Mit meinem Dank für die 
Verkündung des Jugendschutzgesetzes darf ich auch 
meinen Dank für die Gesamtförderung der Arbeit der 


HJ. an Sie, Herr Generalgouverneur, verbinden. Ich 


weiß, daß Ihr Bekenntnis zur Jugend niemals nur Worte 
waren, daß dieses Bekenntnis seinen Ausdruck in der 
Tat und in Ihrem Handeln gefunden hat. 


Der Herr Generalgouverneur überreicht denn in 
Anerkennung der Verdienste um die Jugendarbeit im 
Generalzouvernement der B.à.M.-Führerin Fischer und 


Hauptbannführer Fórschle sein Bild. 


Anschließend Fahrt des Herrn Generalgouverneurs 
zu den Tuchhallen in Krakau. 
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11° gröffnun g der Ausstellung "Westmärkische 
Künstler im Generalgouvernement" in den Tuchhallen. 

Nach einer von einem Streichauartett zu Gehör 
gebrachten musikalischen Finleitung begrüßt Präsident 
Ohlenbusch den Herrn Generalzouverneur und die erschie- 
nenen Ehrengäste von Staat, Partei und Wehrmacht. 

Er gibt dann einen kurzen Überblick über Entstehung 
und Wesen der Ausstellung. 

Darauf gibt Hauptabschnittsleiter Stahl im Auf- 
trage des Leiters des Arbeitsbereiches Generalgouver- 
nement Generalgzouverneurs Dr. Frank die Anordnung 
über die Stiftung des Kulturpreises des Arbeitsbereiche 
Generalgouvernement der NSDAP. bekannt. 


Generalgouverneur Leiter des Arbeitsbereiches 
Generalgouvernement Dr. Frank ergreift sodann das 
Wort zu folzender Ansprache: 


Meine Damen und Herren! Es ist ein besonders 
schöner Augenblick, der uns im Rahmen der diesjährigen 


Parteiveranstaltungen hier vereint. Nicht nur, daß 
westmärkische Kunst, also Künstler aus der Rheinpfalz, 


dem Saarland und aus Elsaß-Lothringen - diese drei 
bekanntlich heute parteiorganisatorisch unter dem Be- 
griff "Westmark" zusammengefaßt - hier erscheinen und 
ihre Bilder zeigen, es liegt auch über der ganzen 
heutigen Veranstaltung die Schlußfuge eines weitge- 
spannten weltgeschichtlichen und auch kunstgeschicht- 
lichen Wogens. 

Daß es gerade dieser Raum des Generalgouvernements 
insbesondere in seinen Distrikten Galizien, Krakau 
und Lublin ist, der westmärkischen Bauern und Bürgern 
vor annähernd zweihundert Jahren eine Heimat gab, ist 
für uns Deutsche an sich schon ein starker Halt in die- 
sem Land. Man stelle sich eihmal die damalige welt- 
geschichtliche und europageschichtliche Situation vor: 
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ein Deutsches Reich von irgendwie nennenswerter in- 
ternationaler, stastlicher und machtpolitischer Potenz 
existierte damals nicht. Die deutschen Menschen kamen 
aus den Räumen ihrer eigenen Pürstentümer, Herzog- 
tümer, Kurfürstentümer; sie waren dem Rufe ausländi- 
scher Fürsten und Herrscher gefolgt, ein Land mit Ar- 
beit und Zukunftskraft zu erfüllen. Und so zogen sie 
defl aus dem blühenden Land zwischen Rhein, Saar und 
Mosel in diesen Ostraum und erfüllten ihn mit dem 
Samenkorn deutscher Leistung und deutscher Kraft. Sie 
brachen nicht unter dem Empfinden zusammen, daß hinter 
ihnen die Heimat staats- oder gar wehrpolitisch ihnen 
keinen Schutz gewähren konnte, sondern sie breiteten 
innerhalb eines fremden Volkstums unter dem Rinzen 

mit fremden staatlichen Organisationen ihre Leistunzs- 
wacht aus. 

Ein selten schöner Augenblick ist es, daß nun 
die künstlerischen Söhne des gleichen deutschen Volks- 
stammes der Rheinfranken, die sich dort in diesem 
Wetterwinkel Europas nördlich des Elsaß fanden, hier 
herein kamen, um an der Stätte ihrer Vorfahren die 
Gebiete künstlerisch zu erfassen, die von diesen mit 
Einsatz ihres Blutes und ihrer Kraft geformt worden 
waren. 

Schon ein erster Blick tiber das, was heute die 
Winde schmückt, zeigt, wie sich die farbige, lachende, 
sonnige Strahlkraft des deutschen Rheins in dieses 
Land breitet, wie hier lichtvoll dargestellt wird, 
was in dieser Landschaft und in ihrem Dienste nach 
Licht drängt. 

Ich bin glücklich, daß dieses Bogengespannte 
heute gelöst ist und daß nunmehr Blut zu Blut geformt, 
in einem und demselben Machtbereich ein mittlerweile 
staatlich aufgestiegenes GroSdeutsches Reich seinem 
Platz finden kann. Wieviele Grenzen und Zollstationen 
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mußten nicht jene armen pfülzischen Bauern durchziehen, 
unter wievielen Räuberanfällen litten sie nicht! Heute 
ist es wieder der gleiche Sturm, den diese Bauern zu 
bestehen haben, wenn die Banditen durch den galizi- 
schen Wald ziehen. Immer wieder ist es der gleiche 
Kampf um die Scholle, der aber auch mit derselben Wucht 
ausgetragen wird. 

Wenn so dieser zeitliche Bogen gespannt ist, der 
uns hier im Osten mit der Westmark verbindet, so ist 
damit auch die Zukunftsaufgabe dés Deutschtums in die- 
sem Raum erneut vor Auzen'&estellt. Es ist eine der 
schönsten Aufgaben, die sich hier die Bewegung in 
allen ihren Bereichen, die sich die Regierung des 
Landes und der Reichskommissar für die Festigunz deut- 
schen Volkstums gestelit haben, in áiesem Raum die 
Wurzeln deutscher Art wieder aufzurichten und dem Deutss 
tum zurückzugewinnen. Leider ist ja gerade infolge 
des Schwachwerdens unseres Reiches in vergangenen Jahr- 
hunderten diese pfülzische Siedlung, die da und dort 
isoliert aufgehaut war, von der fremden Volksflut erst 
umspült und dann in den giftigen Bereich einer all- 
mählichen Vernichtung einbezogen worden. Gewissermas- 
sen im letzten Augenblick gelang es Adolf Hitler, die- 
ses Volksdeutschtum westmürkischer Herkunft im General- 
gouvernement durch Einrichtung unseres Staates zu ret- 
ten. 

So führt der Blick in die Vergangenheit im stolzen 
Gefühl der Sicherheit, er gewährt aber auch die Gewiß- 
heit einer nunmehr unzerstörbaren Zukunft des deutschen 
Levens und der deutschen Siedlung in diesem Raum. 

Dieses Land verlangt die Farbigkeit. Es ist kein 
Zufall, daß in der Geschichte der üslhischen Grund- 
gesetze dem deutschen Charakter das Lineare mehr zuer- 
kannt ist, wührend dem Slawen mehr das Farbige und 


Malerische eignet. Vielleicht ist dieser Charakter- 
unterschied auch ein Ausdruck der geschichtlichen 
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Entwicklung: bei uns die klare Aufstiegslinie, die 
nunmehr in der Kulminstion des Großdeutschen Reiches 
ihren sterken Ausdruck findet, in der slawischen Welt 
ĉas immer von Farbpunkt zu Farbpunkt wellenartig 

hin und her Wogende. Daher ist es selten eindrucks- 
voll, daß sich diese Parbigkeit unserer rheinischen 
Landschaft innerhalb des linearen, etwa niedersäch- 
sischen Grundcharakters mit dieser Lanäschaft und 


diesem Volkstum im Raume kunstgesetzlich durchaus 
paaren läßt. 


Ich glaube, daß es gerade unsere westmärkischen 
Künstler damit auch verdienen, daß wir Deutschen im 
Generalgouvernement sie mit besngderem Vorzug vetreuen 
und daß dieser Charaktervorgang von uns auch plastisch 
unterstützt werden soll. 

Die Ausstellung, die wir heute eröffnen, ist bis 
jetzt die farbig lebensvollste und entspricht meines 
Erachtens der Buntheit unseres Raumes durchaus. Für 
uns Deutsche in diesem Raum liegt daher in der Verbin- 
dung mit der Westmark eine weitere Wurzelschlagung 
der GewiSheit unserer Arbeit. 

Indem ich die Künstler aus der Westmark begrüße 
und ihnen für ihren Einsatz danke, indem ich allen 
Dienststellen des Staates, der Wehrmacht und der Par- 
tei wie des Reichskommissars für die Festigung deut- 
schen Volkstums meinen Dank dafür sage, daß sie 
diese Ausstellung ermóglicht haben, wird mir gleich- 
zeitig die große Freude zuteil, die Namen der ersten 
Preisträger des Kulturpreises der NSDAP., Arbeitsbe- 
reich Generalzouvernement, bekanntzugeben. 

Generalzouverneur Dr. Frank verkündet hierauf 
die Preisträger und schließt seine Ausführungen mit 
folgenden Worten: 


*) s.Krakauer Zeitung v.l4.August 1943 
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Mögen die Preisträger das Gefühl mit nach Hause 
nehmen, daß sich das Generalgouvernement und die Deut- 
schen des Generalgouvernements ihnen als den Gebenden 
verbunden fühlen. Ich eréffne die Ausstellung mit dem 
Wunsche, daß die Deutschen des Generalgouvernemeris 
an ihr innigen Anteil nehmen. 

(Lebhafter Beifall) 


Mit der Führerehrung findet der feierliche Akt 
seinen Abschluß. 


Der Herr Generalsouverneur besichtigt dann die 
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ausgestellten Werke. 


129? Rückfahrt des Herrn Generalgzouverneurs zur Burg. 


12°? Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zun Hause der 
NSDAP. 


14°° Rückkehr des Herrn Generalzouverneurs auf die Burg. 


142° Der Herr Generalgouverneur begibt sich in Begleitung 


des Reichsjugendführers zum Hause der Jugend in der 


Präsidiumstraße zwecks Einweihung und Übergabe des 
Hauses an den Reichsjuzendführer. 


Nach Vortrag eines Musikstückes ergreift der 
Herr Generalzouverneur das Wort zu folgender Ansprache: 


Reichsjuzendführer! Ich habe die große Freude, 
Ihnen,Pg. Axmann, das Haus der deutschen Jugend in 
Krakau im Namen der Deutschen des Generaigouvernements, 
im Namen der Regierung des Generalgouvernements und 
im Namen aller Parteistellen zu übergeben. Es freut 
uns ganz besonders, daß Sie persönlich aus Anlaß der 
Jbergzabe des Hauses hier anwesend sind. 
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Das Haus der Jugend in Krakau hat eine hohe und 
edle Zweckbestimmung, soll es doch eine vorbildliche 
Heimstätte deutschen Jugenälebens an der führenden 
Stelle des Generalzouvernements sein. Es soll in 
der Hauptstadt des Generalgouvernements allen Repra- 
sentanten des großen nationalsozialistischen Hitler- 
Jugendwerkes und auch den Angehörigen der großen Or- 
ganisationen hier eine Stätte für Zusammenkünfte sein. 
Es ist eine Perle in schöner Lage, mit den Mitteln des 
Krieges eiafach und zweckmäßig erstellt, kein Luxusbau, 
sondern ein aus den Notwendigkeiten und Erfahruncen 
der bisherigen Entwicklung des Jugendlebens im General- 
gouvernement als kriegswichtig anerkanntes Bauwerk. 

Ich bitte Sie, Reichsjugendführer, das Haus in 
Ihre Obhut zu übernehmen und und es als ein Zeichen 
anzusehen, daß der Hitlerjugend in dankbarer Anerken- 
nung ihres großen Wirkens in diesem Raum und für die 
großen Verdienste gewährt wird, die sich alle jugend- 
lichen Deutschen in diesem Raum um den Aufbau dieses 
Nebenlandes und der Bewegung erworben haben. 

Sie wissen, Reichsjugendführer, daß im General- 
gouvernement viele tausend Kinder unseres Volkes wei- 
len, die aus den luftgefährdeten Gebieten unseres Va- 
terlandes stammen, und ich möchte Ihnen an dieser Stel- 
le die Erklärung abgeben, daß alle mir unterstehenden 
Dienstetellen des Generalgouvernements,des Staates 
und der Partei ihre hohe Ehre dareinsetzen, diesen 
Kindern, diesen Jungen und Mädeln unseres Volkes eine 
Heinstätte fürsorglicher Umhegtheit zu gewähren, um 


damit auch unsere Dankbarkeit der Heimat gegenüber zu 
bewdsen und ein Stück Heimataufbau im Osten durch 
Einseelung der Jugend in diesem Raum vollziehen zu 
können. 


Ich habe auch die große Freude, Ihnen folgende 
Ankündigung machen zu können: die Regierung des 
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Generalgouvernements het sich entschlossen, eine ei- 
gene HJ.-Stadt - so kann man fast sagen - in Rabka 
zu errichten. Alle Dienststellen, insbesondere auch 
das Technische Zentralamt in der Regierung des General- 
gouvernements haben sich zusammengetan, um diesen Bau, 
der eminent kriegswichtig ist und in seiner Totali- 
tat weit über 8 ooo Jugendlichen nicht nur eine Heim- 
stätte, sondern auch eine Schulungs- und vesundungs- 
Stätte sein soll, zu errichten. Die materiellen und 
finanziellen Mittel für den Bau stehen zur Verfügung, 
und am Montag nächster Woche wird die Arbeit begonnen 
werden. Damit wird im Generalgouvernement die erste 
HJ.-Stadt ausschließlich aus der Tradition der HJ. 
heraus, aus der Not dieser Zeit mit leuchtender Sieges- 
gewißheit der unsterblichen Zukunft unseres Vol- 
kes errichtet. 

Seien Sie, Reichsjugenäführer, nochmals aus 
vollem Herzen bedankt und überzeugt, daß die Deutschen 
dieses Raumes getreu ihrer nationalsozialistischen Ver- 
pflichtung dem Pührer, dem Reich, der Bewegung und 
unserem Volk gegenüber alles tun werden, um auch 
Ihnen in Ihrer schweren und verantwortunzsvollen Püh- 
rungsaufgabe der deutschen Jugend mit allen Mitteln 
zu helfen. 


Reichsjuzendführer Axmann übernimmt mit Worten 
des Dankes das Haus der Jugend und gelobt im Namen der 
Hitlerjugend des Generalgouvernements weitere getreu- 
este Pflichterfüllung. 


Anschließend wird das Haus der Jugend besichtigt. 
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16°° Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs auf die Burg. 


18?9 Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zum Staatstheater. 


1999 Aufführung des Schauspiels "John Gabriel Borckmann" 
von Henrik Ibsen unter Mitwirkunz von Staatsschauspieler 
Pauli Wegener und seinem Ensemble. 


Anschließend Rückfahrt auf die Burg und Empfang 
des Paul Wegener-Ensemble. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouvemeurs 
auf der Burg) 





Sonnabenc, den 14.August 1945 


10°° Der Herr Generalgouverneur empfängt Hauptdienstlei- 
ter Sündermann und Pressechef Gassner. 


10° Der Herr Generulzouverneur empfängt SS-Brizadeführer 
Cerff, Präsident Ohlenbusch und Pg. Kobusch. 


11°° Der Herr Generalgouverneur begibt sich in Begleitung 
der vorgenannten Persönlichkeiten zur Parteiführer- 
tagung ins Haus Urania. 


Nach der Rede des Pg. Sündermann ergreift der 
Herr Generalrouverneur das Wort zu folgender Ansprache: 


Parteigenossen! Ich danke zunächst in unser al- 
ler Namen den Parteizenossen Cerff, Studentkowsky und 
Sündermann für ihre Ausführungen, die sie auf dieser 
Parteiführertagung als Vertreter des Reiches gemacht 
haben. 

Dieser Parteitag der NSDAP. des Generalzouverne- 
ments ist für uns, meine Parteigenossen, eine stolze 
Bewährungsprobe. Vor einigen Wochen war die Situation 
so, daß man sich fragen konnte, ob im Rahmen des jetzt 
so unmittelbar auf den Nerven brennenden Geschehens 
des Krieges und der Politik Platz für eine Parteita- 
gung ist. Man konnte sich sagen: wozu sollen denn 
die Fahnen schwingen und Marschmusik in den Straßen 
ertönen, wenn jeder heute das Empfinden in sich trägt, 
daß Deutschland durch einen tiefen Graben des Krieges 
und der Not zu gehen hat und daß jeder, ob Mann ob 
Breu angestrengtest tätig ist. Wozu brauchen wir da 
noch eine Zusammenkunft, um uns über Selbstverständ- 
lichkeit zu unterhalten, Diese Frage konnte gestellt 
werden und wurde gestellt. Dazu kamen noch Transport- 
schwierigkeiten und die Sicherheitssituation des Lan- 
des. Wir waren uns aber darüber klar geworden, daß, 
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wenn etwas besonders kriegswichtig ist, dies das Be- 
kentnis der alten Parteizenossen zu Adolf Hitler und 
zu seinem Werk ist und daß es nicht dabei 8)۶ 
ist, Transport- oder Sicherheitsfragen in den Vorder- 
grund zu rücken. 
(Langer Beifall) 

Wir Nationalsozialisten haben nie gefeiert, wenn wir 
zusammenkamen, sondern wir haben gearbeitet von früh 
bis spät auch da, wo wir uns im Feiergewande cer Be- 
wezung versammelten. 

Es besteht kein Zweifel, daß dieser Parteitag 
gerade in Krakau, gerade hier im Herzen des Ostens 
in diesem Augenblick eine ungeheuere Bedeutung für un- 
sere Arbeit besitzt. Die kleinen Knirpse haben ja 
schon Morgenluft gewittert, die ganz lächerlichen Ur- 
waldraben, diese Knückebrotfresser und alten Dörrfleisch 
knacker sind schon dagewesen, haben schon wieder gewar- 
tet und geblaubt, nun ist Mussolini gestürzt und nach 
ihm kommt jetzt die NSDAP. daran. Ich aber sage: 
gerade weil wir jetzt allein in der Welt sind, sind 
wir so stark wie der ewige Herrgott selbst. 

(Langer Beifall) 

Man tüuscht sich, wenn man diese Bewegung, die ich 
persönlich seit ihren Uranfüngen kenne, seit dem Juni 
1919, da ich neben dem Gefreiten Adolf Hitler in der 
Universität in München sa8, für eine Art nur so nach 
außen zu vorübergehendem Zwecke zusammengeholte Gemein- 
schaft hält. Wir sind der Ausdruck dafür, daß das 
deutsche Volk, komme was kommen will, am Leben bleiben 
wird und wir sind zugleich auch der Ausdruck dafür, 
daß das Deutsche Reich unsterblich ist. | 

Aus diesen Überlegungen heraus habe ioh unseren 
Parteitag veranstaltet. Ich móchte Ihnen, den Partei- 
führern im Generalgouvernement, all' den braven uner- 


müdlichen Amtswaltern und Amtswalterinnen unserer 
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Bewegung, der Partei, ihrer Gliederungen und ange- 
schlossenen Verbände aus übervollem Herzen Dank sagen 


für Ihr unermüdlich tapferes, unter ungeheueren Schwie- 
rizkeiten sich immer wieder bewährendes Arbeiten. Was 


wäre aus diesem Land und was wäre aus der Handvoll 
Deutscher in diesem Raum, was aus den Notwendigkeiten 
und den Möglichkeiten dieses Gebietes geworden, wenn 
wir nicht Ihre treue Arbeit gehabt und gespürt hätten. 
Die Arbeit der Partei wird durch diesen jezt 
veranstalteten Tag einen neuen Auftrieb bekommen. 
Wir haben die Parteiarbeit hier begonnen, gestützt auf 
die Urprinzipien der Bewegung. Wir waren nicht irgend- 
wie hineinsestellt in eine Tradition voll interner 
Schwierigkeiten. Von Anfang an stellte ich für die 
Bewegung hier einige fundamentale Grundsätze auf. Der 
erste Grundsatz war die absolut einheitliche Zusammen- 
ballunz aller nationalsozialistischer Energien auf 
ein Ziel,und zwar ideologisch wie auch organisatöärisch: 
ideologisch insofern, als es für uns in diesem Raum 
keine andere deutsche weltanschauliche Tradition gibt 
als die nationalsozialistische; denn wir haben im 
Jahre 1939 in dieses Land gebracht die Weltanschauung 
des Nationalsozialisten und nicht irgendeine der sich 
von früher her leider da und dort im Altreich fort- 
schleppenden früheren Anschauungen. Auf organisato- 
rischen Gebiet haben wir erklärt: der einzige Wert, 
der hier parteigenössisch wichtig ist, ist der, 
Nationalsozialist zu sein und dann erst Angehöriger 
einer Gliederung oder eines angeschlossenen Verbandes. 
Diese Einstellung hat kein Werturteil über die Glie- 
derunzen zur Folge gehabt. Jeder weiß, daB, da wir 
nur eine Handvoll Deutscher in diesem Raume sind und 
unter dieser Handvoll Deutscher nur eine Gruppe Natio- 


nalsozialisten, eine Spaltung unserer Arbeit unver- 


meidlich wäre, wenn wir hier die Organisationen der 
doch schon án sich stabil gewordenen großen Verbände 
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des Reiches von vornherein hier eingeführt hätten. 
Es hat sich gezeigt, da8 der Begriff Arbeitsbereich 
der NSDAP. auch von anderen Teilen Europas übernommen 
wurde; es gibt heute Arbeitsbereiche in Holland, im 
Osten usw.. Diese Tatsache zeigt wiederum, da3 wir 
auf dem richtigen Wege waren und sind, es zeigt aber 
auch wiederum, da8 wir uns auch weiterhin bemühen 
müssen, die führenden zu bleiben. 

Die Leistung des Generalgouvernements ist dank 
auch Eurer Arbeit eine nunmehr restlos anerkannte. 
Ich will hier nur zwei Zahlen nennen: wir haben im 
voricen Jahr 760 ooo to Brotgetreide an das Reich 
abgeliefert und damit allein fast 70 % des Gesamtge- 
treides gestellt, das aus dem übrigen besetzten Osten 
ins Reich kam. Wir haben bald eineinhalb Millionen 
Arbeiter in das Reich abgestellt und wir bezahlen dem 
Reich 3 Milliarden Zloty Wehrbeitrag. Darüber hinaus 
vollführen wir in diesem Land unausgesetzt in jeder 
Form Leistungen für das Reich. Auf all' dies hinwei- 
sen zu kónnen, ist auch ein Stolz der NSDAP dieses 
Raumes., 

Es ist ganz klar, daB uns noch besonders schwere 
Aufgaben bevorstehen. Mit der zunehmenden Schwierig- 
keit der Aufrechterhaltung der industriellen Betriebe 
im Reich in den luftgeführdeten Gebieten werden in 
den komnenden Monaten wichtigste Industrien in diesen 
Raum hineingelegt. Mit diesen Werken wird nicht nur 
eine Strukturwandlung des Gebietes eintreten, sondern 
es werden viele Tavsende von Deutschen, Betriebsfüh- 
rer, Werkmeister, Arbeiter usw. in dieses Land kommen, 
die von vornherein für die Partei in diesem Raum wich- 
tiger Zuwachs sind. Die Industrieverlagerung ins 


Generalrouvernement bedeutet aber auch ein immer weiter 


in den Mittelpunkt des Geschehens Rücken. Wir werden 
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zu einem Herzstiick, das nach Osten, nach Süden und 
Westen gleich weit entfernt ist. Die Partei muß ange- 
sichts dieser Entwicklung daher mit dem Abschluß die- 
ses Parteitaces völlig auf Draht sein und ich bin fest 
überzeugt, daß es Ihnen, Parteigenossen, auch gelingen 
























wird. Wenn man wie gestern unsere Hitlerjugend und 
B.d.M.-Mädels gesehen hat, wie sie durch die Straßen 
zoren unä auf die Burg marschierten, kann auch uns 
auch einmal das Herz im Leibe lachen. 

Wir haben wirklich in diesen Jahren etwas aufge- 
baut. An diesem Aufbau soll sich auch die Heimat 
erfreuen, und unsere Heimatbewegung soll wissen, daß 
wir Nationaleozialeisten hier, mag auch dieser oder 
jener Fehler gemacht haben, im großen gesehen eine 
historische Leistung vollführt haben. 

(Langer Beifali) 
Man hört da und dort soviel von Stimmung: sie sei 
schlecht, es würde an der Partei kritisiert usw. - 
oder: warum redet der Führer nicht - da kann ich nur 
sagen: sorgen wir im Generalzouvernement auf jeden 
Fall dafür, daß von uns aus ins Reich hineinstrahlt 
der zehärtetste Wille zur Durchsetzung des Siereswil- 
lens Adolf Hitlers und unseres deutschen Volkes. 

(Stürmischer Beifall) 

Denn wir sind das große Kriegekind, das Generalzou- 
vernement ist des Führers und seiner deutschen Nation 
ureigenstes Gebilde. Wir sind sein Eigen, mit seinem 
Willen wurden wir zeschaffen. In unserer Geschichte 
gibt es nur ihn! So können Sie auch verstehen, daB 
ich sehr stolz bin, daß ich es fertiggebracht habe, 
die erste deutsche Briefmarke mit der Aufschrift 
"Großdeutsches Reich = Generalzouvernement" hier er- 


scheinen zu lassen. 
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Wir wollen zeigen, daß für uns Stimmungsprobleme 
nicht existieren. Uns über Stimmung Gedanken zu ma- 
chen, bleibt uns gar keine Zeit, weil wir viel zu viel 
für den Pührer und unser Volk zu tun haben. Hier 
kann auch die Stimmung nicht schlecht sein, weil wir 
lauter kraftvolle Burschen sind. Ich brauche mir nur 
Eure Dickschädel anzusehen, so kann ich mir denken, 
wie jeder draußen unter den Polacken herumwirtschaftet. 
Das ist auch notwendig und ich habe nichts dagegen. 
Miesmacher kann ich nicht gebrauchen. 

Wir sind auf dem richtigen Weg. Wenn einer fragt: 
warum spricht denn der Führer nicht, so sage ich: 
der Führer spricht nicht mit Worten, sondern er spricht 
mit den Geschützen an der Ostfront, er spricht nicht, 

in Bewezung 
indem er wie wir die Zunge sétzt, sondern er spricht 
mit deutschen Divisionen. Den Führer wollen wir 0 
hochstellen, daß er nicht nach unseren Maben gemessen 
wird; denn vor ihm und seiner Größe ist das Größte, was 
wir tun, Zwergwerk. Nach uns wird niemand mehr fragen, 
während sein Name durch die Jahrtausende leuchtet. 
Daher soll man sich hüten, seinen Namen so billig in 
die eigenen Betrachtunren einzubeziehen. Wenn wir hier 
in Krakau stehen, dann doch nur deshalb, weil es einen 
Adolf Hitler gibt. 

Unser Werk, meine Parteigenossen, ist, Ihr 9 
es, ungeheuer kriegswichtig. Darum Kopf hoch, Herz 
hoch, den Marschtritt klar und Härte gezeigt in allem, 
wo es nottut! Im übrigen aber mit der ganzen schop- 
ferischen Geistelgelöstheit und seelischen Glaubens- 
durchärunzenheit weitermarschiert! 

(Langenhaltender stürmischer Beifall) 
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2 Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Burg. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Distriktsstandort- 
führer Globocnik. 
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15° Der Herr Generalgouverneur empfängt im Kinigssaal der 
Burg 14 5.A.-Führer der S.A. im Generalzouvernement. 


In einer kurzen Ansprache spricht er den S.A.- 
Führern für die geleistete Aufbauarbeit seinen Dank 
große 


Bedeutung der S.A.-Arbeit im Generalcouvernement hin. 


und seine Anerkennung aus und weist auf die 


16°° Yeihe von S.A.-Fahnen im Burghof. 





Nach Abschreiten der angetretenen Formationen 
ergreift 5.A.-Obereruppenführer Generalrcouverneur 
Dr. Frank das Wort zu folgender Weiherede: 


Kameraden der S.A.! Im Rahmen des Tages der 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei Ar- 
beitsbereich Generalzouvernement seid Ihr hier zu einer 
feierlichen Stunde auf die alte Burg zu Krakau cekommen 
In diesem schónen alten Hof werden nun die alten l 
Kampfsymbole unserer nationalsozialistischen Bewegung 
geweiht werden. Unser oberster 5.A.-Führer Adolf 

| Hitler hat seine Weihe in diese Symbole miteingebaut, 
denn sein Geist, sein Arbeiten, sein Werk, sein Opfer- 
gang für Deutschland hat seit dem Jahre 1919 das stür- 

| mische Symbol seelisch-geistiger Haltung geformt, das 

| in die Geschichte des Deutschtums als SA.-Geist ein- 
gehen wird. 
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Tausende und Abertausende deutscher Männer haben 
der Kampfparole des Führers folgend nunmehr seit 
24 Jahren über alle Schwierigkeiten und gegenüber 
allen Feindselickeiten dieses flammende Symbol der 
o.A.-5tandarten und 3.A.-Fahnen gehalten, getragen und 
mit dem Einsatz ihres Lebens verteidiet. Seid Euch 
dessen bewußt, Ihr S.A.-Männer des Generalgouverne- 
ments, daß Ihr hier die stolze Tradition echten national- 
sozialistischen Kämpfertums übernehmt. Diese Fahne ist 
nicht nur ein Stück Tuch, sondern ein Stück des le- 
bendigen deutschen Herzens. Es flattern in ihm 


nicht nur der Wind und der Stumr, es ist in ihm auch 


der Herzschlag unserer Nation. Es strahlt an ihm nicht 
nur die Farbe, sondern vor allem der äurch nichts zu 
besiegende Glaube. 

Adolf Hitler, seine Bewegung, sein nationalso- 
zialistisches Großdeutsches Reich und seine groBdeut- 
sche Wehrmacht werden den Sieg über den Juden davon - 
tragen. 

Wenn in diesem Augenblick im Osten die Bolsche- 
wixen gegen unsere Wehrmacht anrennen, so ist das 
derselbe Feind, den unsere S.A. im engsten Verein 

der S.A., der 
55, dem NSKK unc dem NSPK jahrzehntelang siegreich be- 
kämpft hat. 

Ihr, meine 5.A.-Männer, seid von mir in Verpflich- 
tung genommen im Namen des Führers und seiner Bewegung; 
von Euch erwarte ich, daß Ihr genau so wie die S.A. 

im alten Kampf ces Reiches hier im Generalzouvernement 
Vorkümpfer unerbittlichster nationalsozialisti- 
scher Grundhaltung seid. Die S.A. ist die Sturmhand 
des xümpfenden Deutschtums des Generalzouvernements. 
Ihr müßt überall an der Spitze sein, wo es um den 
Kampf unc die Durchsetzung unserer Reichs- und Bewe- 
gungsparolen geht. Eure Haltung insgesamt wie die 
jedes Einzelnen von Euch muß die einer absoluten 5e- 


vährung sein. Juf Euch rechne ich in schwerer Stunde, 
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auf Euch schaue ich, wenn ich der S.A. gedenkend 


mich mit den Sorgen dieses Raumes beschäftige, als 
einem beruhigenden Faktor, der notfalls mit 7 
Autoritätszewährleistunz den Befehlen des Führers, 

des Reiches, der Regierung und der Partei zur Durch- 
setzung verhilft, 

Es ist nicht die Stunde,weich zu werden, launisch 
zu sein oder ecoistisch. Wir sind hier für eine große 
Gemeinschaftsaufgabe im Osten zusammen verschworen. 
Der ?ührer hat uns in diesen Raum zestellt, auf das 
wir so wie dereinst im Kampf ces Reiches diesen 0 
den Deutschtum für alle Zukunft sicherstellen. 

S.A.-Münner, 5.A.-Kameraden! Eine tiefe Bewegung 
ergreift mich und uns alle, wenn wir derer gedenken, 
die unter dem Symbol dieser S.A.-Pahne für den Führer 
gefallen sind und wenn wir der Tausenden gedenken, 
die als S.A.-Männer in der Wehrmacht des Großdeutschen 
Reiches Dienst tun, wenn wir all’ derer uns nachei- 
fernd erinnern, die das, was wir sooit geschworen 
haben, mit der Tat besiegelt haben. Lieber sterben 
als nachgeben! Wenn der Sturm aufsteigt und die Sor- 
zen am Horizont erscheinen, dann steht die 5.A. in 
der vordersten Linie der Führerverbundenheit. 

Und so will ich die Weihe Eurer Fahnen ۰ 
Der Geist Horst Wessels, der Geist der Vorkämpfer ces 
Pührers, die aus der Ewigkeit auf uns herabblicken, 
mice in diese Fahnen überströmen und diese Eure Sym- 
bole mören dem Lande, den Deutschen und alien an- 
deren Bewohnern zeiren, daß unsterblich wie Horst 
Wessel die S.A. ist. 

Ich danke Euch für Euren Einsatz und erwarte, 
dag die S.A. des Generalgouvernements stärker und 
stärker wird, da8 sie wachsen möge, daß sie sich auf- 
gerichtet zeigt, allen Stimmunzen entgegentritt und 
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da3 sie somit das wird, wozu ich Euch berufen habe: 
die Sturme 


garde des kiimpfenden Deutschtuns des General- 
gouvernements. 









Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation 
beenden die Feier. 








Empfang reichsdeutscher Schriftleiter, Anwesend sind 
u.a. stellvertretender Reichspressechef 
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und Pressechef Gassner sowie Hauptschriftleiter‏ 
Stöprler und mehrere Schriftleiter der Krakauer‏ 
Zeitung,‏ 

Im Anschluß an den Enpfang wird in Kasino der 
Burg der Tee gereicht. - 


Der Herr Gener l zouverneur 
— — o ut — سسسحوسبتب‎ 
ergreift wihrend des 


Tees das Wort zu einer kurzen 
Ansprache, in der er den auswärtigen Schriftleitern 
inen kurzen Überblick über den Werdegang und die 
Verhältnisse des Generalzouvernements gibt, auch auf 
iie Schwierigkeiten hinweist, mit denen die Reg 
| ces Generalzouvernements in den 
zu kümpfen hatte. 


lerung 
vergangenen Jahren 


1955 





Fahrt des Herrn weneralzouverneurs zum Hause Urania 
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20°° Eintreffen des Herrn Generalzouverneurs vor dem Hause 
Urania. - Der Herr Generalgouverneur schreitet die 
Front der vor dem Hause aufgestellten Ehrenformatiosen 
der S.A. und der Politischen Leiter ab und begibt sich 
sodann in das Haus. Dort wird er von Hauptabschnitts- 
leiter Stahl begrüßt. 


Die 
Generalmitgiiederversammlung 
des Arbeitsbereiches General- 
gouvernement der N.S.D.A.P. 


wird durch den Einmarsch der Standarte und der Fah- 
nen eingeleitet. Das Musikkorps der Luftwaffe bringt 
darauf die Rienzi-Ouvertüre von Richard Wagner zu 
Gehör. 


Hauptabschnittsleiter Stahl eröffnet dann die 
Generalmitgliederversammlung und erinnert daran, daß 
vor ärei Jahren Generalzouverneur Dr. Frank im Auftraze 
des Führers die Parteiorganisation im Generalcouverne- 
ment gegründet habe. Aus allen Standorten und Städten 
des Generalzouvernements seien die Vertreter der Par- 
teigenossenschaft heute an dieser Stätte erschienen, 
und ihnen solle jetzt die Parole für das kommende Jahr 
gezeben werden. In den vergangenen ärei Jahren habe 
jeder Parteigenosse sein bestes getan, und ohne den 
Einfluß der Partei sei nichts im Generalcouvernement 
geschehen. Man könne wohl mit Pug und Recht sagen, 
daB die Partei aus dem Generalzouvernement nicht mehr 
weg zu denken sei. 
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Generalgouverneur Reichsleiter Dr. Prank ergreift 
nunmehr das Wort. Er führt aus: 


Deutsche Männer und Frauen! Als wir das letzte 
Mal im August 1942 unsere Mitgliederversammlung ab- 
hielten, waren wir inmitten großer kriegerischer Er- 
ciznisse. Heute liegt ein Jahr des schwersten Kampfes, 
ein einzigartiger sorgendurchtobter Ausschnitt aus dem 
Weltkriegsgeschehen hinter uns. Es leuchten die Namen 
von schweren unvergleichlichen Kampfestaten unserer 
Wehrnacht in diesem Jahre auf. Yon Stalingrad bis 
Tunis erstreckte sich die furchtbare Linie entsetzens- 
vollster kriegerischer Auseinandersetzunzen mit Fein- 
den im Weltformat. Aber in diesen umsorgten Monaten, 
Wochen, Tagen und Stunden formte sich auch jenes ein- 
zigartig ernste und entschlossen-geschlossene Gesicht, 
Gas die deutsche Nation heute trict. 

Die Fahnen flattern im Sturmwind der Zelt; sie 
flattern froh und siegeszewiß und zukunftssicher. 

Aber sie deuten auf den Sturm, der über unser Volk 

in einer grandiosen Erfülltheit gekommen ist, mit 
Schrecken, Herzeleid, mit Sorgen, Hunger und Tränen. 
ES ist eine Zeit, in der das Tiefste unseres deutschen 
hesens aufzerüttelt wird. 

Dieweilen wir uns hier in dem alten deutschen 
Krakau zur Feier der Bewegung versammeln, toben rings- 
um die kampfdurchtosten Fronten. Männer leben und 
sterben in die Nacht, und die Feinde kommen, aus Tau- 
senden von Rohren kommt der Tod über die Leiber un- 
serer Soldaten. In die Wogen des Atlantik wühlen sich 
die Unterseeboote hinein. In einem entsetzlich schwe- 
ren Kampf in der Luft tobt die Vernichtung. Stätten 
deutscher Gesittung, Art und Größe werden uns in 
terroristischen Angriffen verbrecherischer Luftganz- 
ster zerdonnert, Stüdte, in denen sich die deutsche 
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Kultur feierlich zusammenpflegte, um die Blüte un- 
geres Geistes höherzustellen als die Niederung derer, 
die sie heute zerstören können. 

Seien wir uns daher zu Beginn dieser heutigen 
Stunde des Todernstes der Zeit bewußt! Wir sind nicht 
zusummenzekommen, um uns in müden Parolen aufzurichten. 
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, 
die stolze Künderin der großen Mission unseres Vol- 
kes, ist heute die Lehrerin für das zroße Geschehen 
dieser Zeit. Fürwahr, seit unserer letzten Mitglieder- 
versammlung im Jahre 1942 ist dieses ernste Antlitz 
aus der Mitte unserer Nation emporgestiegen und schaut 
uns prüfend und wägend an. Nur ganz großen einmali- 
gen Volksschicksalen ist das bestimmt, was auch uns 
als Volk nunmehr gekommen ist. 

Pur uns Nationalsozialisten dieses Raumes ist es 


daher auch klar, daß alle unsere Arbeit, ali’ unser 
Mühen, Sinnen und Planen auf diesen nunmehr total 
gewordenen Krieg eingestellt zu sein hat. Die Zeit 
billiger Worte wird über uns nicht kommen; sie war nie 


da. Wir sind nicht in diesem Raum, um vergänglichen 
Gewinnen nachzustreben oder um uns hier sicher zu füh- 
len; wir sind hier genau so in Gefahr und bedroht wie 
sanz Deutschland. Daher heißt es, die Herzen zu- 
sammennehmen und die Sterne prägen. 

Der totale Krieg formt das Schicksal in einen 
Maße, wie das noch nie in der Geschichte eines Vol- 
kes der Fall war. Wir haben ein Gesicht, das jedem 
von uns in das Herz strahlt, das uns ernst wägt und 
uns immer wieder mit dem mahnenden Blick eines Jahr- 
tausend anschaut, das Antlitz unseres Führers. Seine 
ernsten tiefen Augen leuchten über ein Jahrtausend 
hinweg. 
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Wenn ich diese ernsten Worte an den Anfang des 
heutigen Abends stelite, dann tue ich es, weil wir dem, 
Schicksal, das uns bestimmt ist, auch gewachsen sein 
werden. 

(Beifall) 

Wir haben nichts zu vertuschen. Bei allem Ernst 
und aller Sorge ist aber auch schon dafür gearbeitet 
worden, daß wir die Sorgen bestehen werden. Was in 
diesen letzten Wochen und Monaten die Soldaten der 
deutschen Ostfront, die Soldaten Siziliens geleistet 
haben, ist das gróBte Ruhmesblatt deutschen Soldatentume 

(Lebhafter Beifall) 
500 Divisionen asiatischer, bolschewistischer Mord- 
banditen branden unausgesetzt, mit allen Waffen verse- 
hen, an die Front unserer Soldaten heran, und diese 
Front steht. Das ist der Dank der Front an Dich, 
Heimat, das Du stark geblieben bist. Diese Front ist 
die Front unseres Volkes, sie ist die Pront des na- 
tionalsozialistischen Reiches, sie ist aber auch die 
Front aller anständigen Menschen der Welt gegenüber Ju- 
da und der Weltplutokratie. 

(Lebhafter Beifall) 
Und wir werden an dieser Front nicht müde werden, 
niemals wird diese Front versagen, 


Was die wenigen deutschen Soldaten auf Sizilien 
geleistet haben, grenzt an das Ubermenschliche. Wie 
hat man sich's in England und Amerika vorgestellt, 
daß man zlaubte, hier so einen kleinen Sprung auf eine 
kleine Insel machen zu kónnen, und was haben diese 
Manner geleistet, die dort die deutschem Soldatenehre 
vertreten! 
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Und dann: was leistet die Heimat! Noch vor 
einem Jahr konnten wir nicht ahnen, welche Schrecken, 
welche gigantischen Übermaße an menschlichem Leid un- 
serem Volk bestimmt sein sollen. Denken Sie an die 
Tausende und Hunderttmsende blühender deutscher 
Menschen, Manner, Frauen und Kinder, die sozusagen 
in einem Augenblick hilfslos unter einem Bombenhagel 
und Peuerregen ihr Alles zerstört sehen: sich, ihr 
Leben, alles, was sie sich in Jahrzehnten mühevollen 
Werkes aufgebaut und fleißig erspart hatten, was sie 
sich sammelten, mühevoll, in treuer Tradtion zu ih- 
rer Familie, - alles dahin. Heimatlos sind sie auf 
die Straße gestellt, mit Brandnarben, ohne Kleider, 
und ringsum Berge von Schutt und Zerstörung, die Flam- 
men, der Feuertod flüssigen Asphalts und Phosphors! 
Dieses deutsche Menschentum verläßt die Ruinen, hat 
den Trotz im Angesicht und sagt: wenn uns die Ver- 
brecher auch das Letzte nehmen, Deutschland wird le- 
ben. 


(Stürmischer Beifall) 
Und dann ziehen sie los, und dann ist Deutschland 
eine einzige Hilfsorganisation. Unsere Partei hat 


ihre Organisation in den Dienst dieser verfolgten un- 
schuldigen Opfer des jüdischen Hasses gegen unsere 
Kultur zestellt. Es kann kein Zweifel sein, daß aus 
dieser Woge von Haß und Terror und Mord ein Gebet 
aufsteict: England, Du wirst es bien, Du wirst es 
zahlen! 

(Lebhafter Beifall) 

Und dann kommt die Nachricht, daß sich in Italien 
der Wechsel eines Regimes vollzogen hat, daß die 
faschistische Partei plötzlich aufgelöst wird. Und 
wiederum glaubt der Jude in der Welt, triumphieren 
zu können. Der Faschismus in Italien ist nicht tot. 
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Im übrigen ärdert das nichts daran, daß Adolf Hitler 
und seine Bewegung den Kampf gegen Judas siegreicher 
denn je fortsetzen werden. 

(Lebhafter Beifall) 

Wir stehen in diesem Rinzen entschlossener denn 
je; ganz gleichgültig, wie einer jemals zu unserer 
Bewegung stand, - wir wissen: wer gegen Adolf Hitler 
ist, der müßte notwendigerweise für den Juden sein, 
wer gegen unsere Bewegung ist, der müßte für die Nie- 
derlage Deutschlands sein, wer gegen unsere Fahnen 
ist, der müßte auf die Pahne Moskaus schwören. Etwas 
anderes gibt es nicht; denn für uns ist es die höchste 
Ehre, daß Adolf Hitler von den Todfeinden unseres 
Volkes auch tödlich zehaßt wird. 

Volksgenossinnen und Volkszenossen! Die Bewegung 
dieses Raumes ist sich dieser Faktoren bewußt. Ich ha- 
be Ihnen zu Beginn dieses Abends diese Probleme des- 
halb ganz offen gesagt, weil sie erklürlicherweise 
Jeden Deutschen heute beschäftigen. Nach vier Jahren 
schwersten Krieges denkt jeder über den Krieg nach. 
Aber ich weiß, daß die Deutschen dieses Raumes nur 
den Ehrgeiz kennen, innerhalb der Opfer- und Kampf- 
geneinschaft unseres Volkes mit an der Spitze zu mar- 
schieren. Ihr, meine Deutschen des Generalgouvernements, 
seid der Front im Osten nahe und wi8t, welche Opfer sie 
bringt. Ihr wi8t, wie sie kümpft, sich müht, wie 
unsere Soldaten sterben und ihre Wunden heimbringen. 
Wir sind daher in dieser hewegunz auch versammelt zum 
Kriegsdienst; denn die Nationalsozialistische Deut- 
sche Arbeiterpartei hat von Anfang an keine andere 
Aufgabe gehabt, als diesen Raum und diese Menschen in 
den Dienst des deutschen Volkes zu stellen. 
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Wir könner auf ein Jahr Arbeit unter allen die- 
sen zZrschwernissen zurückblicken. Ich möchte allen 
Parteigenossinnen und Parteigenossen dafür danken, 
daß sie im abgelaufenen Jahr die Parteiarbeit wieder 
mit so unsagbarem Fleiß und Eifer vorwärtsgetrieben 
haben. Was wir heute hier an Fahnen und Kampfzeichen 
unserer Bewegunz sehen, ist wiederum Ausdruck für die 
wachsende Kraft der Bewegunz dieses Raumes. Wir sind 
in voliem Marsch, und niemand wird diesem Marsch Ein- 
halt gebieten. Wir fürchten uns vor dem FPremdvél- 
kischen dieses Raumes nicht nur nicht, sondern wir 
wissen, daß, wenn irgendwie gegen die deutsche Aufbau- 
arbeit dieses Raumes Widerstand geleistet werden soll- 
te, nicht die Deutschen, sondern die Polen das Land 
verlieSen und daß jeder Terror gegen uns nicht deutsche, 
sondern das polnische Leben hier enden lassen wiirde. 
Ich bin daher nach wie vor entschlossen, den Weg der 
Deutschwerdung dieses Raumes mit aller Energie vor- 
warts zu treiben. 

(Beifall) 
Die Parteigenossinnen und Parteigenossen müssen im 
Rahmen der allgemeinen politischen und wirtschaft- 
lichen Aufgaben und Arbeitsnotwendigkeiten dieses Ge- 
bietes an dieser Aufgabe besonders interessiert sein. 

Gestern machte mir die Jugend unserer Bewegung 
auf der Burg zu Krakau die schöne eindrucksvolle Freude 
ihrer Pahnenweihe. Als wir diese Tausende von deut- 
schen Knaben und Mädchen aus unserem Generalgouvernement 
mit ihren leuchtenden Augen und ihren glühenden deut- 
schen Gemütern vor uns sahen, da war uns allen so recht 
klar geworden, daß nunmehr nach so vielen Jahren eines 
entsetzlichen Ringens mit den Dingen und Menschen die- 
ses Land anfängt, den deutschen Menschen eine Heimat 





14.8.1945 


zu werden, eine Heimat, die sich in ihrer Schönheit 
und ihrer Arbeitsentwicklung zeigt, die emporsteirt 
und mit ihren Leistungen für das sroßdeutsche Vater- 
land in jeder Form vorbildlich ist. 

Die Partei steht hier an erster führender Stelle 
und es war daher nicht mehr als Dankesschulä, die ich 
als Generalzouverneur der Partei abstat*e, daß ich den 
Festtag der Partei bestimmt habe zur Herausgabe der 
ersten symbolischen Postmarke im gesamten 684 
Reich, auf der zum erstenmal statt: "Deutsches Reich" 
steht: "Großdeutsches Reich = Generaigouvernement". 

(Beifall) 
Dieses Symbol bedeutet eine Parole, und die Parole 
heißt: wir sind uns immer mehr dieses großen einmali- 
gen Reiches bewußt, zu dessen Gedeih' und Nutz' wir 
ailein in unserem Land zu arbeiten haben. Dieses 
Großdeutsche Reich ist das persönliche Werk eines Man- 


nes: Adolf Hitlers - und wir können nicht oft und ein- 
dringlich genug sagen, daB mit dieses Mannes Werk 
"Großdeutschland" für uns die Verpflichtung verbunden 
ist, dieses Reich zu halten und ihm immer mehr zu die- 


nen. Das "Generalzouvernement hat mit der ersten Mar- 
ke "Großdeutsches Reich" dem Deutschen Reich selbst 
eine Linie der Entwicklung gegeben. Hoffen wir, dei 

ir bald im Deutschen Reich auch die Marke haben "Groß- 
deutsches Reich". Wir sind entschlossen, immer die 
"Großdeutschesten" zu sein, die es gibt. Wir kennen 
hier nicht den Unterschied der Stümme. Ob Bayerm, 
Sachsen, Friesen oder Rheinländer, Ostpreußen, Franken, 
P-Cülzer, Württemberger, Thüringer, Schlesier, Branden- 
burger, Schleswig-Holsteiner, - was immer die deut- 
sche Heimat an ihren besten Männern und Frauen hier- 
her schickt, wir schmelzen sie zu einer einheitlichen 
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groBdeutschen Schicksalsgemeinschaft zusammen. 
Welche Aufgabe für die Bewegung! Was sie im letzten 
Jahr auf dem Gebiet der Zusammenfügung der deutschen 
Menschen getan hat, ist zwar kriegsbeäingt, aber in 
Jeder Weise doch Erfolg verheißend. 

Generalsouverneur Reichsleiter Dr. Frank erstat- 
tet darauf einen Leistunzsbericht. Er erwähnt dabei 
insbesondere die zahlreichen Versammlungen, Feiern, 
Pilmveranstaltunzen, Muskaufführunzen, gedenkt vor 
allem der vorbildlichen Truppenbetreuunz, in deren 
Rahmen unzählige Bücher, Illustrierte Zeitungen, 
Rundfunkapparate usw. verteilt wurden. Besondere An- 
erkennung zollt er dem Fraueneinsatz, der hauptsäch- 
lich der Verwundetenbetreuung gegolten habe, und hebt 
die Leistungen der Parteiorganisation auf dem Gebie- 
te der Arbeits- und Sozialpolitik wie im Rahmen des 
Berufserziehunzswerkes hervor. Er fährt dann fort: 

Die von mir gegebenen Zahlen beleuchten eine 
wirklich große und unbestrittene Leistung, und auch 
hierfür möchte ich allen Amtswaltern und Amtswalterin- 
nen des Arbeitsbereiches meinen herzlichen Dank sagen. 

Wir Nationalsozialisten haben jetzt die Aufgabe, 


das zu halten, was mit dem Schlagwort "Innere Front" 
bezeichnet wird. Diese deutsche Front ist im Inneren 


wie im Auseren,mit Waffen wie mit Menschen der Heimat, 
ein großes Ganzes geworden. In Hamburg wie an der 
Front fallen die Menschen für Deutschlands Größe. 

Auch wir im Generalzouvernement haben eine Reihe 
von traurigen Ereignissen erlebt, die wertvollste 
deutsche Männer und Frauen aus unserer Mitte gerissen 
haven. Es sind viele Hunderte Deutscher der Verwal- 
tung, des Staates, der Polizei und der Partei unter 
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den Mordanschlägen eines ۶6101486117611 organisierten 
Untermenschentums für ihr Volk und Vaterland gefallen. 
Diese deutschen Menschen sind genau 80 wie die Sol- 
daten, die in vorderster Front stehen, zu nennen. 
Es ist kein Zweifel, daß einmal unter den großen Op- 
fern der heutigen Zeit auch diesen Opfern unserer 
inneren Front ein würdiges Gedenken zuteil werden wird. 
In den kommenden Monaten werden uns die Fracen 
der Menschenführung beschäftigen. Es darf in keiner 
Weise sein - und wir müssen uns auf das schürfste da- 
gegen wenden,- daß, während die Soldaten an der Front 
bluten, in der Heimat am Krieg unlauter verdient werden 
kann, Wenn dieses ekelhafte Zeug von miserablen Volks- 
gemeinschaftsdeserteuren selbst in dieser Notzeit nur 
an den persünlichen Vorteil und Profit denkt und da- 
rin sein Lebensziel sieht, so müssen wir dafür sorgen, 
daß dieser Ungeist, der im Weltkrieg 1914 bis 1918 
zu den ekelhsften Erscheinunzen des Kriegsgewinnlers 
geführt hat, jetzt nicht irgendwie wieder ersteht. 
(Lebhafter Beifall) 
Wir haben hier im Lande überall unsere scharfen Auzen. 
Ich móchte immer wieder betonen, da8 ich auch in 
Zukunft jedes Urteil auf diesem Gebiet vollstrecken 
lassen werde. Wir werden dafür sorgen, daß der Soldat, 
daB der kümpfende und arbeitende deutsche Mensch in 
der Heimat davor geschützt ist: wenn er alles opfert, 
darf nicht ein anderer an seinem Opfer schmutzize 
Verdienste einheimsen können. Das ist eine der Auf- 
gaben der Bewegung. Sie muß lauter vor dem Volke ste- 
hen, sie hat die Gewissensrichtung zu geben, sie hat 
das groBe seelische Steuer in der Hand, mit dem síe den 
strauchelnden Helden und den deutschen Menschen der 
inneren Front immer wieder zur Würde der geschichtlichen 
Aufgabe lenkt. 
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Es ist auch ein überflüssiges Beginnen, wenn man 
versuchen wollte, sich in dieses Land hereinzudringen, 
um sich vor Pflichten zu drücken, die man in der Hei- 
mat nicht zu erfüllen gedenkt. Ich spreche es hier 
ganz offen aus: wenn meine Kommissionen in den näch- 
sten Wochen jemanden feststellen, der unangemeldet 
und sogar unter Übergehung der Ernährungsbehörden 
dieses Raumes versucht, hier sich vor Pflichterfüllun- 
gen im Reiche zu drücken, so werde ich ihn als Deser- 
teur unverzüglich der geeigneten Strafe entzegenfüh- 
ren. 

(Beifall) 
Es soll niemand glauben, daß er uns auf die Dauer ent- 
wischt. Wenn dies der einzige Dienst ist, den vir 
in der Heimat der kämpfenden Front leisten können, dann 
ist er doch entscheidend. Wenn man glaubt, hier im 
Generalgouvernement irgendwie anders leben zu sollen, 
als das die Heimat vorschreibt, so habe ich dafiir 
kein Verstündnis. Wir kennen die Notwendizkeiten 
dieses Raumes. In zunehmendem Maße wird von mir nun 
eine völlige Gleichschaltung der Lebensbedinzunzen 
in diesem Raum mit denen der Heimat stattfinden. Es 
ist unmözlich, daß in den kommenden Notmonaten des 
Kampfes in diesem Raum anders gelebt wird als in 
der Heimat. Ich würde sehr bitten, daß Sie, meine 
Parteigenossen und Parteigenossinnen, die allerdings 
wenigen beklagenswerten Ausnahmen rücksichtslos zur 
Tilgung brinsen. Ich betone das deshalb, weil ich 
weiß, daß das weitüberragende Gros der deutschen Be- 
völkerung dieses Raumes in jeder Weise pflichtbe- 
wußt und opferbereit seinen Dienst für Deutschland 


erfüllt. Haltung und Glauben, Führung und Kampf ge- 
hören zusammen. 
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Wir haben in dieser Aufgabe der Menschenführung in 
der Partei bisher alles getan, was denkbar ist. 

Die zweite Aufgabe ist die der Menschenbetreuung, 
der Betreuung der Deutschen, die nun vielleicht aus 
bombengeschädigten Gebieten aus dem Reich zu uns kom- 
nen. Sie liebevoll aufzunehmen, sie wieder mutig auf- 
zurichten, zum Leben und auch zur Arbeit zu führen, 
ist eine der schönsten Aufgaben, die die Bewegung in 
diesem Raume hat. Wenn ich en die Tausenden und 
Abertausenden von deutschen Kindern denke, die wir 
aus den bombengeschädizten Gebieten des Reiches bei 
uns aufgenommen haben, wenn ich sie mir immer wieder 
vor Augen flare, wie sie lächeln und glücklich in 
diesem Raum eine neue Heimat bekommen haben, so kann 
die Partei stolz auf diese Gemeinschaftsaufzabe hin- 
weisen. 

Die dritte Aufgabe ist die Betreuung der deut- 
schen Kultur in diesem Raum. Ich glaube, wir können 
alle mit dem deutschen Kulturleben im Generalzouver- 
nement außerordentlich zufrieden sein. Was sich hier 
in Musik und Theater, in Veranstaltungen künstlerischer 
Art auf allen Gebieten entwickelt hat, führte zu einer 
weiteren Verstärkung der Heimatbeziehunzen des Deut- 
schen zu unserem Raum. Die deutsche Kultur hat sich 
hier in den früheren Jahrhunderten eine gewaltige 
und eindrucksvolle Heimstätte geschaffen. Der Name 
"Veit Stoß" leuchtet auf und ist uns Mahnung und stol- 
zer Zeuge dafür, daß nicht das Wirtschaftliche einem 
Volk den Weg ins Freie und in die Größ%e gibt, sondern 
die Bewährung der größten künstlerischen und schöp- 
ferischen Genialität. Ihm in allen Formen nachzu- 
spüren und nachzueifern, ist unsere Aufgabe. Der 
Kulturpreis der Nationalsozialistischen Deutschen Ar- 
beiterpartei, der gestern zum erstenmal verliehen 
wurde, soll Zeuge dafür sein, welche Bedeutung unsere 
Bewegung diesem Gebiet beimißt. Es ist auch ein gros- 
ses Glück für uns, daß wir dank dem persönlichen Ent- 
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eegenkommen des Führers unser Staatstheaterorchester 
behalten können und daß wiederum dank dem Entgegen- 
kommen des Führers die weitere Entwicklung unseres 
Kulturlebens allenfalls durch Hereinnahme größerer 
deutscher Filme aus dem Reich eine ungeheure Stei- 
gerung erfahren wird. 

bine weitere Aufzabe der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei ist die Fortführung jener 
sozialistischen Maßnahmen, die wir für die deutschen 
Werktätigen in unserem Bereich durchzuführen haben. 
Ihe habe gestern dem Reichsjugendführer das Schutz- 
gesetz für die deutsche Jugend im Generalgouvernement 
übergeben. Diese Veroränung ist vorbildlich und 
brinzt der deutschen schaffenden Jugend des General- 
gouvernements eine Lebenssicherung, wie sie zur Zeit 
in diesem Ausmaß noch nirgendwo besteht. Diese Gabe 
des Staates Generalzouvernement an die Partei ist 
such ein Beweis dafür, wie sehr sich die National- 
sozialistische Deutsche Arbeiterbewegung des volks- 
deutschen Schicksals in diesem Reum angenommen hat. 
Dieser Sozialismus der Tat wird sich aber noch weiter- 


hin in der Fürsorge, der Regelung des Wohungswesens, 


des Ernührungsproblems, der Marktversorgung usw. in 
Jeder Weise zeigen. Ich habe auch den neuen Stadt- 
hauptmann von Krakau besondere darauf aufmerksam ge- 
macht, welche gesundheitlichen Schäden einzutreten 
drohen, wenn die Qualitätsverbesserung des Kraakauer 
Brotes noch länger auf sich warten läßt. 

(Beifall) 

Wir haben dafür zu sorgen, daß alle diese Nöte 
des Einzellebens mehr und mehr verschwinden. Aber, 
Parteigenossen und Parteigenossinnen, denken Sie auch 
immer daran, mit welch’ unsagbaren Schwierigkeiten die 
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deutsche Arbeit in diesem Raum, in dem wir zu 99 % 
auf die Arbeit fremden Volkstums angewiesen sind, 

zu kämpfen hat. Das ist keine einfache Sache, und 
jeder, der in diesem Raum an einer führenden Stelle 
steht, jeder, der hier eine Verantwortung zu trazen 
hat, wei8, was es hei8t, polnischen Schlendrian nach 
und nach wieder ins Reine zu bringen. 

In diese sozialistische Aufgabe gehórt weiter der 
unerbittliche Kampf, den die Partei um die Sicherung 
&ller Lebenswerte des deutschen Yolkstums führt. Auch 
die Bereitwilligkeit unserer nationalsozialistischen 
Gliederungen, die als §.A.,S.S. oder Polizeidienst 
für die Sicherheit dieses Landes eintreten, gehört 
hierher, Der Deutsche soll bis weithin an die Grenze 
unseres Raumes mehr denn je erkennen, daß hier nie- 
mand ungestraft gefährdet werden kann. Dies ist umso 
schwieriger, als es die allgemeinen Anforderungen 
an die Sicherheitsexekutive des Reiches unter Umständen 
fast unmöglich machen, diesen Sicherheitsfaktor immer 
sogleich im Augenblick restlos einzusetzen. Ich wer- 
de glücklich sein an dem Tag, an dem ich weiß, daß 
in gemeinsamer Arbeit aller Sicherheitsfaktoren, un- 
ter treuer Mitwirkung der Wehrmacht und der Polizei 
die Sicherheit dieses Raumes und die Sicherheit der 
deutschen Menschen hier wieder restlos hergestellt 
ist. Schwere Opfer haben uns diese Männer hier 
gebracht, und es ist gut, wenn wir auch darüber ganz 
offen sprechen. Wenn draußen im Lande ein einsamer 
aeutscher Mensch unter Tausenden von Polen arbeitet, 
so verdient er eine besondere Anerkennnung. Es ist 
nicht an dem, daß die Städte nicht gesichert wären; 
aber schier unmöglich ist es, zu jedem Förster, zu 
jedem Kreishauptmann, in jede Dienststelle auf dem 
Lende, auf jedes Gut, auf dem ein deutscher Mensch 
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arbeitet, in jede Mühle und jede Fabrik eine solchen 
Sicherheitsschutz zu legen, da8 ein Angriff auf 
Leben und Gut aussichtslos wäre. Jedoch werden sich 
Gie Sicherheitsfaktoren in zunehmendem Maße auch auf 
das Land verteilen und in jeden Winkel des Raumes kom- 
men, in dem die Sicherheit notorisch immer wieder ge- 
stort wird. Sie wird durch die Polizei in dislozier- 
ten und aufgeteilten Einzelstationen gewührt werden. 
Die Polizei übernimmt im engsten Einvernehmen mit der 
Wehrmacht diese Aufgabe, und wir werden dann künftig 
nicht mehr zu polizeilichen Großeinsätzen zu greifen 
brauchen, weil die Polizei in kleinen Abteilungen 
überall im Lande dauernd sichtbar und aktiv vorhanden 
sein wird. 

(Beifall) 


Diese Aufteilung der Polizei wird die Lósung 


des Sicherheitsproblems bringen. Da8 gerade unsere 


deutsche Polizei in diesem Kempf sich so unendlich be- 
währt hat, zeigt die Zahl vieler hunderter Gefallener, 
zeigen die Opfer, die sie und mit ihr die Gendarmerie 

in diesem Kampf für die Sicherheit unseres Raumes Ze- 

bracht haben. 

Weiter wird es Aufgabe der Bewegung sein, mit 
dem deutschen Leben aus Glauben, Menschenführung und 
Betreuung, aus Treue, aus Bekenntnis zur deutschen 
Kultur und aus deutscher Tatkraft dieses Gebiet immer 
mehr zu des Führers ureigenstem Land zu machen. 

Der Kriegheumt nun alle diese Pläne, wo er irgend 
kann, Was wir trotzdem in diesen vier Jahren aufge- 
baut haben, hat sich im Dienste Deutschlands bewährt. 
Mit einer Zahl von vielen Hunderttausenden von Tonnen 
Brotgetreide hat das Generalzouvernement dem Reich 
seinen Dank abgestattet. Sie wissen, daß daraus 
große Schwierigkeiten für die Ernährung entstanden sind. 





14.8.1945 


Ich habe nun zum 1. September dieses Jahres eine 
allremeine Regelunz der Lebensmittelzuteilung auch 
für die Premdvilkischen im Interesse der Arbeitskraft 
dieser Werktatigen für Deutschland, im Interesse 
auch der Beseitigung des völlig korrupten Schwarz- 
handels, der alliiberall in diesem Land getrieben 
wurde, eingeführt. Es ist unmöglich, daß sich solche 
Zustände dauernd aufrecht erhalten lassen. Wenn aber 
ab l. September die Ernährung der fremdvilkischen Be- 
völkerung auch restlos sichergestellt sein wird, 
dann werde ich mit allen Mitteln den illegalen Schleich 
unc Schwarzhandel dieses Landes ausrotten. Ich werde 
es auch verstehen, unsere Polizei so einzusetzen, ۵ 
nir dabei keiner durch allzu weite Maschen entschlüp- 
fen kann. 

Nehmen Sie noch eine Psrole mit! Es ist ein 
Wort und heißt: Stärke! Was ich jetzt von den Deut- 
schen dieses Raumes verlangen mu8, was ich von allen 
Männern und Frauen dieses Raumes geradezu als äus- 
serste gruncgesetzliche Haltung in allen Dinzen des 
Lebens verlange, ist Stärke. Ich brauche jetzt, um 
den Aufgaben gewachsen zu sein, die vor uns liezen, 
Eure Stärke. Ich kann sie nicht hier im Land haben, 
die Weichen, die Duckmäuser, die feinen Redner, die 
käuflich süBlichen Defütisten, die Witzbolde und die 
Kritikaster! Ich kann sie hier nicht brauchen, und 
wenn ich sie erwische, wehe ihnen! Ich brauche Euch 
starke Männer und starkbewußte Frauen. Wir stehen 
nicht im Jahre 1945 deshalb, um nun weich zu werden. 
Denn nicht dieses Jahr wäre verloren, nicht wir, 
unsere Generation, sondern ein Jahrtausenä wäre ver- 
loren, wenn Ihr jetzt schwach würdet. Denkt daran! 
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Ich brauche Eure Stärke. Wenn Ihr schwach werdet, 
dann geht in die Lazarette und schaut Euch unsere 
Verwundeten an, wie die mit ihren Schmerzen im Streck- 
verband daliegen, blaß und oleich, das Grauen der 
front in ihren Herzen, aber das Leuchten des Siezes- 
wiilens in ihren Augen! Werdet nicht mürbe unter den 
Terrorangriffen, unter den erüchten, unter dem Ge- 
schwätz, ist es doch immer wieder dieselbe schmutzige 
Flut, mit der der Feind von rückwärts unsere Front zer- 
brechen will. Ich brauche Eure Stärke, und deswegen 
wird die Arbeit der Bewegung in diesem Jahr gefördert 
und gehämmert. Man wird uns hören, denn die Partei 
wird marschieren. Nicht die Partei trict das Kainszei- 
chen im Gesicht, und der Führer hat sein Yolk noch nie 
verlassen. Er leuchtet über uns, in dieser Zeit ist 
niemand groß genug, sich auch nur mit ihm zu messen. 

Ich brauche Eure Stärke. Ihr müßt jetzt in den 
kommenden Monaten und Wochen aus dem Generalrouverne- 
ment einen zlühenden Block der Geschlossenheit schmie- 
den. Ihr deutschen Münner und Frauen - ich bitte 


Jeden einzelnen von Euch, schaue jedem ins Auge, 
greiie jedem ans Herz - von Euch muß das Gebet auf- 
flammen: Deutschland muß siegen, Deutschland mug 
leben! 


Und wenn Ihr schwach werdet, geht an die Gräber 
Ger Gefallenen und neigt Euch! Wenn Ihr schwach seid, 
dann habt den Mut, den Gräbern Euch zu zeizen! Wenn 
Ihr schwach werdet, dann denkt daran, daß der 8ئ‎ 
Deutschlands sich freut über Eure Schwüche, weil er 
die Hoffnunz hat, wieder einen gevonnen Zu haben, der 
Deutschland verraten künnte. 

Ich brauche Eure Stärke, der Führer braucht unser 
aller Stürke. Und wenn er sehweigt und nicht spricht, 
dann wei3 er, warum er schweigt, denn für ihn sprechen 
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die Waffen der deutschen Soldaten an den Fronten. 
Laßt Euch nicht aus dieser starken Schicksalsverbun- 
denheit reißen und von ihr trennen. Fin Jahrtausend 
der Zukunft liest vor uns, Generationen deutscher Men- 
schen warten auf den kaum, den wir ihnen geben. Die 
Front kämpft, auf daß diese Zukunft komme. Die Toten 
mahnen uns, die noch nicht Geborenen erheben uns, und 
der ewige Herrzott soll wissen, daß unsere Herzen ein 
einziges flammendes Gebet sind: Herr! Laß Adolf 
Hitler siegen! 

(Anhaltender stiirmischer Beifall) 


Hauptabschnittsleiter Stahl denkt Generalrouver- 
neur Reichsleiter Dr. Frank für seine Worte und gibt 
bekannt, daß vom Führer folzendes Telegramm eingezan- 
gen ist: 


An Herrn Generalzouverneur Dr. Hans Frank, Krakau. 


Ich danke Ihnen für das mir namens der Deutschen 
im Generalrouvernement anläßlich des Tages der 
NSDAP in Krakau ausgesprochene Gelöbnis treuer 
sefolzschaft, Ich bin uberzeugt, daß mit den 
übrigen Volksgenossen auch die Deutschen im Gene- 
ralgouvernement in dem Kampf um die Erringunz und 
Sicherung der europäischen Freiheit ihre ganze 
Kraft einsetzen werden; denn der Endsieg wird so 
oder so unser sein. 


Adolf Hitler 


(Stürmischer Beifall) 
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Mit dem von Hauptabschnittsleiter Stahl 
ausgebrachten Sieg-Heil auf den Führer und den Liedern 


der Nation findet die Generalmitgliederversammlung 


ihren Abschluß. 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zur Burr. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs zum Parteihaus 


und Teilnahme am Kameraäschaftsabend der Blutordens- 


und Ehrenzeichentrüzer der Partei. 


AnschlieSend Rückfahrt auf die Burg. 


(Ubernachtung des Herrn Generalzouverneurs 
auf der Burg) 





Sonntag, den 15.August 1947 
1199 Gro8kundge bung zer NSDAP. Arbeitsbereich General- 


gouvernement auf dem Adolf-Hitler-Platz. 


Nach dem Einmarsch der Standarte Horst Wessel 
und der Pahnen spricht der stellvertretende Leiter des 
Arbeitsbereichs Generalzouvernement V.1.A. Haupt- 
abschnittsleiter Stahl: 


lo ooo Deutsche sind auf Gem Acolf-Hitler-Platz 
in Krakau zu einer Schluß- und Großkundgeburzr zu- 
Sammengekommen, um ein Bekenntnis zum Pührer und zum 
Großdeutschen Reich abzulegen. In Arbeitstagungen, 
Feierstunden und Appellen hat die Führerschaft der 
Partei des Generalgouvernements sich von Ihnen, Herr 
Generalzouverneur, für das kommende Kampfjahr die Paro- 
le geben lassen. Jetzt stehen hier als Sinnbild des 
gesamten Deutschtums im Generalgouvernement die Glie- 
derungen der Partei und das gesamte Krakauer deutsche 
Volk, um von Ihnen, Herr Generalgouverneur, die Sieg- 
parole zu empfangen, die uns gestern der Führer durch 
ein Telegramm übersandt hat. Ich bitte Sie, Herr 
Generalgouverneur, zu der versammelten ceutschen Bür- 
gerschaft Krakaus zu sprechen. 


Dann spricht der Herr Generalrzouverneur: 


Es ist dies die erste öffentliche Kund gebune 
ces deutschen Krakaus seit Bestehen des Generalgouver- 
nements. In diesem festlichen Augenblick bekennt 
sich das Deutschtum dieses durch den heldenmütizen 
Einsatz der großdeutschen Wehrmacht im Jahre 1959 
dem Deutschen Reich angefügten Raumes mit besonderer 
Dankbarkeit und treuer glühender Hingabe zum Führer. 
In Adolf Hitler sehen wir den Wiedererwecker des deut- 
schen Lebens dieses Weichselraumes, das - vor Vielen 
Jahrhunderten durch großartige Pionierleistungen un- 
serer Vorfahren begriindet,in der Kampfepoche schwerer 
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Volkstumskrise zurückgedrünzt - durch Adolf Hitler 
nunmehr endgültig von diesem Raume wieder Besitz er- 
griffen hat. Niemals werden über diese Stadt, über 
den Raum des Generalgouvernements die deutschen Fahnen 
niedergeholt werden. Dieses Land bleibt ceutsch in 
alle Ewigkeit. 

Die Zeiten zroßartiger Kulturleistunren schauen 
auf uns herab. Dieser alte Platz der alten deut- 
schen Stadt Krakau ist umrazt und durchzogen wie der 
ganze Weichselraum von den unzerstörbaren Zeugen aus 
Kunst und Kultur. Sie blicken auf uns mahnend und 
festigend herab. Sie sind für uns die Zeugen, 8 
deutsche Menschen all-berall, wo sie ihr Werk einer 
sauberen geistig-seelischen Ausgerichtetheit begin- 
nen, große unvergiingliche Werke zu schaffen vermögen. 
Heute ist dieser Platz glücklich, daß, wie es seine 
Baumeister vor vielen Jahrhunderten in ihren kühnsten 
Träumen kaum zu denken gewagt hatten, die Vertreter 
des ganzen großen deutschen Volkes auf ihm versamnelt 
sind. Es ist das stolze Bilä des deutschen Volkes 
in Waffen, unserer Soldaten des Heeres, der Luftwaffe, 
der Waifen-55, unserer S.A.-Kameraden, unserer Beamten, 
der Deutschen aller Dienststellen des Staates, unserer 
Parteigenossen und der deutschen Volksgenossen und 
Volksgenossinnen, die wir hier stehen. Wir alle sind 
hier auf diesem Platz, um zu bekennen, daß wir mit 
Adolf Hitler dem Endsieg unseres Volkes über Juda und 
alle Vernichter unseres Reiches gläubig entgezentre- 
ten wollen. Wir werden durch keine Drohung, durch kei- 
ne Not und durch keine Sorge jemals weich werden. Das 
Geschlecht, das Adolf Hitler geformt hat, ist unbe- 
siegbar, weil es stark, gldubig und treu ist. 
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Dieser Kamp? ist uns vom ewigen Herrgott ge- 
schickt, um die größten Eigenschaften des deutschen 
Charakters sich bewähren zu lassen. Dieser Kampf 
kostet Opfer: die Deutschen im Generalcouvernement 
haben schon Hunderte verloren in diesem Volkstumsrin- 
gen; sie sind alle in der gleichen Ehrenhalle des 
Pantheon unseres Volkes ewige Zeugen der Unvergänz- 
lichkeit unserer Nation, der Größe unserer soldati- 
schen und volksgenóssischen Entschlossenheit. Wir 
gedenken in treuer Erzriffenheit und Dankbarkeit 
aller Toten dieses großen Ringens unseres Volkes.- 

Der Tag der Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterpartei hat den Kampfgeist der Deutschen die- 
ses Raumes aufs neue gezeigt. Wie das Reich und wie 
die Wehrmacht, so ist auch die Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei unzerstörbar.  Entschlossen- 
heit flammt in unseren Herzen, und wir können nur den 
ewigen Herrgott bitten: Herrgott! belohne das 
Opzer,unseres Volkes und gib uns endlich Freiheit, 
Größe und Sieg und bewahre uns den Führer! 


(Langanhaltender Beifall) 
Parteigenosse Stahl: 


Führer, Dein Befehl lautet: So oder so, wir 
werden den Endsieg an unsere Fahnen heften. Führer, 
wir grüßen Dich! Sieg-Heil! Sieg-Heil! Sieg-Heil! 


Der Herr Generalzouverneur nimmt mit dem Wehrkreis- 
befehlshaber im Generalzouvernement General der 
Infanterie Haenike und General der Plieger Sommé 

den Vorbeimarsch von Ehrenformationen aus Heer, Luft- 
waffe, Waffen-SS und der Gliederunzen der Partei ab. 


Anschlie3end Fahrt des Herrn Generalrouverneurs 
— Sa 
auf die Burg. 
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172° Besprechung mit Priisident Ohlenbusch und Pressechef 


Gassner. 


18*2 Besprechung mit Gouverneur Dr. Losacker. 


18^? Empfang der Sieger und Siegerinnen des diesjährigen 


Leistungswettkampfes der HJ. im Generalgouvernement in 
Anwesenheit des Staatssekretärs Dr. Bühler sowie Püh- 
rern und Pührerinnen der HJ. des Generalcouvernements. 


Der Herr Generalrouverneur spricht zu den Jungen 
und Mädels folgende Worte: 


Euch, deutsche Jugend dieses Raumes,danke ich 
von ganzem Herzen für diese schönen und so zukunfts- 
weisenden Erfolge. Es ist eine zroße Tat, die Ihr 
vollführt habt, wie Ihr mitten in der schwersten Zeit 
unseres Vaterlandes Euren idealen Glauben desSports 
80 deutlich zum Ausäruck gebracht habt. Die Leistun- 
gen, die mir berichtet wurden, sind hervorragend, und 
ich glaube, daß damit die Jugend des Generalcouverne- 
ments in eine sehr schöne Position der gesamtsport- 
lichen Wertung Ger deutschen Juzend einzetreten ist. 
Ihr habt damit cem Deutschtum in diesem Raum einen 
großen Dienst erwiesen, denn in diesen sportlichen 
Leistungen steckt eine der Kräfte, mit denen das 
Deutschtum hier die Zukunft sichern wird. 

Ihr kónnt Euren Kopf hochhalten, alle Eure Kame- 
raden auch, die mit ihren Leistungen nicht an die er- 
ste Stelle kamen, aber sich ebenfalls einzesetzt haben. 
Ihr habt dem Piihrer und seinem Reich einen zroBen 
Dienst erwiesen; dafür danke ich Euch ganz besonders. 
Ihnen, Parteigenosse Fórschle, allen Ihren Mitarbei- 
tern und Mitarbeiterinnen spreche ich meine Anerken- 
nung für das Verhalten der Jugend in diesen Tazen des 
Parteitages aus. Vom ersten Tag bis zum jetzigen 
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Abschluß war der Geist der Jugend mitbestimmend und 
in allen Veranstaltungen gab sie uns die GewiSheit, 
daß das Werk, das wir hier begründen, unzerstörbar 
ist. 

Ich habe diese Stunde mit Absicht in den fest- 
lichsten Saal, den es im Generalgouvernement gibt, 
gelegt. Ihr sollt das Erlebnis in die Heimat mitneh- 
nen, dasswir in diesem Raum im Namen des Führers und 
des groBdeutschen Volkes weilen, und daß jeder von 
Euch berufen ist, sich in diesem Raume die höchsten 
Ziele zu setzen. Denn vir sind ein Stast und ein 
Volk, in dem nicht die Abstammung, Geld oder Vermözen 
das Entscheidende sind, sondern die Leistungen. Jeder 
von Euch kann zu den höchsten Positionen unserer Ge- 
meinschaft aufsteigen. Vor Euch liegt das groBe 
Reich, das vom Führer mit seinen Soldaten erkänpft 
wird, Euch wird man einmal die Fahne des Reiches über- 
geben, und Ihr müßt sie mit gleicher Entschiedenheit 
weitertragen. Denkt in Eurem Wirken und in Eurem Ar- 
beiten immer daran, daß diese Burg ein Symbol für die 
Größe der Ziele ist, die sich Adolf Hitler gestellt 
hat und die er uns übergeben hat. In Eurem jungen 
Bewußtsein soll die Erinnerung an diese Stunde leuch- 
ten und Euch sagen, daß Ihr es durch Eure Leistung 
schon so weit gebracht habt: auf dieser Bure seid 
Ihr schon einmal im Namen des Führers empfangen worden. 
Ihr müßt Euch vornehmen, daß es in Eurem Leben so 
weitergehen soll, dann wird es richtig werden. Ich 
wünsche, daß Ihr Eure Arbeit, ganz gleich,welchen Be- 
ruf Ihr Euch erwählt, in Pflichterfüllung, mit Opfer- 
sinn, Gemeinschaftsgeist und Kameradschaftspflicht 
erfüllt, die Euch vom Reichsjugendfiihrer, von Euren 
Jugendführern, von Eurer Schule und aus den allge- 
meinen Programmpunkten unserer Bewegung gelehrt wer- 





15.8.1945 


Wir können im Generalcouvernement auf diesen 
Tag der Partei stolz sein. Er hat dem Deutschtum und 
der Arbeit des Führers einen großen Auftrieb gegeben. 
Und Ihr seid daran in erster Linie beteilict. 


Anschließend läßt sich der Herr Generalrouverneur 
von Hauptbannführer Förschle einzeln die im Türkenzelt 
versammelten Sieger und Siegerinnen vorstellen. 


Pahrt des Herrn Generalsouverneurs zum Mogilska-Theater 
zwecks Teilnahme an einer aus Anlaß des Parteitages 


im Generalzouvernement von K.d.P. durchgeführten Son- 
derveranstaltung für die Verwundeten. 


In Anwesenheit des Herm Generalgouverneurs, der 


Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr. Boepple sowie 
zahlreicher Mitglieder der Regierung, ferner von Ver- 
tretern aus Staat, Wehrmacht und Partei gelangt im 
Hofe der Durg zu Krakau die 


IX. Symphonie von Ludwig van Beethoven 


zur Aufführung. Geleitet wird die Aufführung von 
Generalmusikdirektor Professor Fritz Luberich. 
Mitwirkende sind: 


Das Orchester des Oberschlesischen 
Landestheaters Benthen 


die Vereinigten Chöre des Meisterschen 
Gesangvereins Kattowitz, des Städtischen 
Chors Gleiwitz und des Männergesangvereins 
Kattowitz. 

Ferner: | 

Die Solisten Margot Kóchlin (Sopran), 
Kammersüngerin Gertrud Freimuth (Alt), 
Kammersänger Erich Enderlein (Tenor) und 
Kanmersänger Rudolf Watzke (Baß). 
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Mon;ag, den 16.Aucust 1947 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zum Gebäude 
nn ee 
des Wehrkreiskommandos. 
"rege 


Aus Anlaß der Übersiedlune des Wehrkreiskommandos 
uni 2 BU LU — ne Sa 10 OS 
Generalgouvernement nach Krakau findet vor dem neuen 
Wehrkreisgebäude die Beiehlsübernahme durch General 
ee ee LO 


cer Infanterie Haenike in Form einer Plaggenhissung 
statt. 


Besprechung mit Präsident Uhlenbusch, Ministerialrat 
von Streit, Regierungsrat Arnold, Kulturreferent 


genicke, Regierungsbaumeister Stahl und den Referenten 


Dr. Nozlik und Kormann. 


Gegenstand der Besprechune ist die Frage, unter 


welchen Voraussetzungen das Haus Hauptstraße Ecke 


Basteistraße, das ursprünglich als Italienische Gast- 


und Gesellschaftsstätte gedacht war, der Kulturver- 
einizung zur Verfügung gestellt und entsprechend ihrer 
Zweckbestimmung ausgebaut werden soll. 


In einer lünzeren Aussprache werden die Pläne 
für den Ausbau des Hauses erläutert, 
— — — — —— 


Prasident Ohlenbusch weist darau? hin, daß nach 
den bisherigen Besprechungen der Übergabe des Hauses 
an die Kulturvereinizung durch die Stadtverwaltung 
Krakau keine Schwierigkeiten im Wege ständen, da auch 
die außenpolitische Frage bereits geklärt sei. 


Regierungsbaumeister Stahl gibt einen Überblick 
über den gegenwärtigen baulichen Zustand des Hauses 
und erläutert im einzelnen, welche baulichen Verän- 
cerungen noch vorgenommen werden müßten. 
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AbschlieBend trifft der Herr Gene ralzouverneur 
folgende Verfügung: 


l. 


Das Haus Hauptstraße Ecke Basteistraße 


wird der Kulturvereinisung zur Verwaltung 
übergeben. 


Die Geschäftsstelle der Kulturvereinigung wird 
unverzüglich, soweit es der bauliche Zustand 
des Hauses gestattet, in diesem Hause unterge- 
bracht. 


Über die Frage der Beschaffune der notwendigen 


finanziellen Mittel sind unverzüglich Ver- 
———————— سس مسسسسسصوِ‎ 


handlungen mit Ministerialrat von Streit aufzu- 
nehmen. 


. Präsident Ohlenbusch wird beauftragt, für die 


Beschaffung der notwendigen Einrichtungsgeren- 
8:3006 und Möbel gegebenenfalls im Wege frei- 
williger Spenden Sorge zu tragen. 


. Das am Westring gelegene für Zwecke des 


Fascio bestimmt gewesenen Gebäudes soll als 


Gästehaus der Regierung des Generalzouverne- 


ments zur Verfügung gestellt werden. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 
— — nen 


(Übernachtung in Haus Kressendorf) 





Krakau 


Dienstag, den 17.Aucust 1943 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Bure. 


Besprechung mit den Staatssekretären Dr. Bühler und 


Dr. Boepple. 


Besprechung mit Präsident Senkowsky, Oberregierunzs- 
rat von Streit in Anwesenheit der beiden Staatssekre- 
tare Dr. Bühler und Dr. Boepple und des Ministerial- 
rats Dr. Weh. 


Nach einer kurzen Erörterung der einzelnen Titel 
ces Haushaltsplanes 1943/44 erfolet die Unterzeichnung 
durch cen Herrn Generalgouverneur. Vorher wird auf 
seinen Wunsch hin der Zusatz aufgenommen: "Über die 
Ausgaben auf dem Bausektor ergeht eine besondere Re- 
gelung". Dazu erklärt der Herr Generalzouverneur, 
daß er sich mit dem jetzizen Zustand auf dem Bausek- 
tor nicht zufrieden geben könne und daß zur Zeit Ver- 
handlungen auf diesem Gebiete im Gange seien. 

Als Zweites unterzeichnet der Herr Generalrou- 
verneur einen Erlaß, durch den sämtliche Verwaltungen 
aufgefordert werden, den Haushalt 1944/45 vorzuberei- 
ten unà zu einem bestimmten Termin Voranschlüge einzu- 
brincen. 


igent Paersch legt dem Herrn Generalcouverneur 

Entwürfe zweier Schreiben an den Befehlshaber im 
Luftgau VIII und den Staatssekretär für das Sicher- 
heitswesen vor, mit denen die Errreifung von Maßnahmen 
für einen zweimal im Monat auf dem Luftwege Warschau- 
Krakau durchzuführenden Geldtransport bzw. eine starke 
polizeiliche Sicherung der Transporte von der Staats- 
druckerei Warschau nach dem Flughafen Warschau erbeten 
wird, 





17.8.1943 


Der Herr Gene ralrouverneur unterzeichnet die 
— ———— 
beicen ochreiben. 


Desprechung mit Prüsident otruve. 
Präsident Naumann berichtet dem Herrn Generalrouver- 


neur über den derzeitiren Stand der Ernteerfassungs- 
aktion. 


Besprechung mit Generalmajor Grünwald. 


Besprechunz mit Heuptabschnittsleiter Stahl. 


Der Herr Generalzouverneur bittet sämtliche 
Herren zu einem me e , 


Der Herr Generalzouverneur empfüngt den zur Zeit 

— SÍ سصسسسسمسسوکچجسس_وت سا‎ 
im Wehrdienst stehenden Oberrezierungsrat Dr. Schepers, 
den früheren Leiter der Abteilung Raumordnung. 


Oberregierungsrat Dr. Schepers teilt mit, daß 
ihn Staatssekretär Muhs in einer Besprechune erklärt 
habe, daß der Pührer dahin entschieden habe, daß die 
Abteilungen Raumoränunz angesichts der Kriegswichtig- 
keit ihrer Aufgaben wieder als selbständige Behörden 
in Funktion treten sollten. Staatssekretär Muhs wer- 
de auf Grund dieser Führerentecheidung an den Herrn 
Generalgouverneur mit der Bitte herantreten, seine 
das selbständige Funktionieren der Abteilung Raumord- 
nunz in der Regierung des Generalgzouvernements 
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aufhebende Verordnung wieder zurückzunehmen und das 
selbständige Funktionieren einer Abteilunz Raumord- 
nung im Stantssekreteriat der Regierung dieser Führer- 
äußerung entsprechend wieder in Gang zu setzen. Zum 
Leiter dieser Abteilung solle wieder Oberregierunzsrat 
Dr. Schepers bestellt werden. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt, daß auch er 
damit einverstanden sei, daß Dr. Schepers inßlge sei- 
ner hervorragenden Bewährung die Position des Leiters 
der Abteilung Rasumordnunz in der Regierung des Gene- 
ralgouvernements wieder erhült. 


Dr. Schepers teilt weiter mit, daß Staatssekretär 
Muhs über diese beiden Punkte in absehbarer Zeit dem 
Herrn Generalzouverneur schriftlich seine Wünsche und 
Stellungnahme übermitteln werde. 


Der Herr Generalgouverneur verfügt, da8, wenn 
das Schreiben Staatssekretärs Muhs während der Zeit 
seiner Abwesenheit eintreffe, Staatssekretär Dr.Bühler 
von dem Inhalt dieses Protokolls mit der Maßgabe ver- 
ständigt wird, die Abteilung Raumordnung wieder in 
Tätigkeit zu setzen und Oberregierungsrat Dr.Schepers 
unter Wiederberufung als Leiter der Abteilung bei der 
vehrmacht unverzüglich dafür zu reklamieren. 


Pahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 
—— M Á——U—H MÀ MÀ 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs von Trzebinia ins 
—— — — — — —AM' n — —— 


Reich. 





Mittwoch, den 18. August 1345 


bis 


Dienstag, den 21. August 1943 


Aufenthalt des Herm Generalgouverneurs 
im Reich. 
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Mittwoch, den 1. September 194% 


bis 


Freitag, den 10. September 1945 


Aufenthalt des Herm Generalzouverneurs 


im Reich. 





Sonnabend, den ll.September 194 


lo 


18 Ankunft des Herrn Generalzouverneurs in Trzebinia. 


Anschließend Pahrt nach Haus Kressendorf. 


(Übernachtung in Haus Kressendorf) 





di, 


Sonntag, den 12.September 194 





Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in Kressendorf. 


, DÉI | i ms x 
Li Vor dem Hause Kressendorf wird dem Herrn Generalcou- 


verneur von einer Abordnunz der Gutsarbeiter die 
Erntekrone überreicht. 








(Übernachtung in Haus Kressendorí) 





‚September 194? 





120 
9? Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg zu 


Krakau. 


00 ., » 
ll Besprechung mit Staatssekretür Dr. Bühler, zu der 
später Staatssekretär Dr. Boepple hinzugezozen wird. 


11^? Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler, Staatssekre- 
tar Dr. Boepple, Präsident Dr. Losacker und Ministerial- 
J rat Dr. Weh. | 
Gegenstand der Besprechung ist zunächst die Frag 
der erneuten Einziehung von Beamten unä Anzestellten 
zur Wehrmacht, 


Dazu bemerkt Präsident Dr.Losacker, daß nach 
einer ihm gewordenen Mitteilung der jetzt für diese 
Frage zuständige General Olbrecht eine Weisung an 
den Wehrkreisbefehlshaber im Generalrzouvernement er- 
lassen habe, nach welcher die Verwaltung hinsichtlich 
der Einziehung von Beamten und Angestellten nach Mög- 





lichkeit zu schonen sei. Zudem sei jetzt die Mörlich- 
keit eines Einspruches gegeben, der aufschiebende Wir- 
kung habe. 


Der Herr Generalgouverneur glaubt danach feststel- 
len zu können, daß einer uneinzeschränkten Einziehung 
von Beamten und Angestellten jedenfalls ein Riegel vor- 
geschoben sel. 


Präsident Dr. Losacker berichtet dann dem Herrn 
Generalgouverneur von seinem Besuche der landwirtschaft- 
lichen Ausstellung, die zur Zeit in Tarnow stattfindet, 
— eS ne a — 


und empfiehlt dem Herrn Generalzouverneur eine Besich- 
tigung dieser Ausstellung. 
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Weiter führt Präsident Dr. Losacker aus, daB die 
Ernteerfassung bisher recht gute Ergebnisse zeige, 
in vielen Gemeinden sei schon das bis zum gegenwürtigen 
Zeitpunkt geforderte Soll ubertroffen, in manchen Ge- 
meinden seien sogar schon loo % des Kontingents abze- 
liefert worden. Es sei mit Sicherheit zu erwarten, 8 
noch große Mengen in nächster Zeit erfaßt würden. 


Leider seien im Kreise Miechow von Banditen 9 000 dz 
Getreide verbrannt worden. 


In diesem Zusammenhang wird kurz zur Sicherheits- 
tage Stellung genommen. Staatssekretär Dr. Bühler 
kenn dabei feststellen, daß sich die Polizei selber 
nicht gegen die Einrichtung von Stützpunkten straube. 
Die Durchführung dieser Maßnahme stoße allerdincs noch 
auf gewisse Schwierigkeiten, da starke Krüfte der Poli- 


zei in Galizien konzentriert gewesen seien. 


Präsident Dr. Losacker berichiet,daß die Kolpak- 
Banden zwar im allgemeinen aufgesplit*ert seien, an- 
aererseits aber Teilbanden noch weiterhin ihr Unwesen 
trieben und schwieriger zu fassen seien. Gleichwohl 
gehe die Hereinbringung der Ernte besser vor eich, als 
mar erwartet habe. Die Bauern seien zum größten Teil 
sehr konservativ und durchwez antibolschewistisch, - 
Vorzüglich bewährt habe sich das neue Markensystem, das | 
den Bauern gegeniiber dem bisherizen Präniensystem man- 
che Vorteile bringe. 


Auf eine Frage des Herrn Generalcouverneurs 
erwidert Staatssekretär Dr. Bühler, daß sich im Di- 
strikt Lutlin die Verhältnisse im Hinblick auf die 
Sicherheitslage wesentlich gebessert hätten. Im übri- 
gen habe sich auch die Wehrmacht um die Sicherheit der 
Gebiete sehr bemüht, wenngleich zuzugeben sei, daß die 
Stützpunkte noch stärker mit militärischen Kräften 
besetzt werden könnten. Im allzemeinen könne wohl ge- 
sagt werden, daB die Einrichtung eines Netzes von 








"t 
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Stitzpunkten, verteilt auf das ganze Gener: ilgouverne- 
vent, sich sehr gut bewährt habe. 


Die Frage des Herrn seneralgouverneurs, ob sich 
das neue Verfahren der Versorgung der Polen mit Lebens- 
mitteln eingespielt habe, kann von Staatssekretär Dr. 
Buhler im allgemeinen bejaht werden. Als weitere Pol- 
ge dieser Maßnahme könne auch eine bessere Ablieferung 
seitens der bäuerlichen Bevölkerung beobachtet werden. 


Jer Herr Generalzouverneur glaubt danach feststel- 
len zu können, daß das von ihm seinerzeit gegebene Ver- 
sprechen eingelöst worden sei. 


8٤ Auf eine Prage des Herrn Generalzouverneurs er- 
widert Präsident Dr. Losacker, daß das Verhältnis zur 
Polizei neuen Prüfunzen unterliegen werde. Er habe 
zit Generalleutnant der Polizei Dr. Kaltenbrunner eine 
längere Besprechung gehabt und dabei den Eindruck BS 
wonnen, daß es der Polizei, besonders der Sicherheits 
polizei und vielleicht auch dem Reichsfiihrer SS leid 
tue, einige Zugestänänisse gemacht zu haben. Man wolle 
offenbar von der Verordnung vom 8.Juli wieder wegkommen, 
und zwar vielleicht nicht nur hinsichtlich der Frage 
ier Sicherheit, sondern weil die Verordnung, wenn sie 
illegal ausgelegt würde, eine völlige Änderunz der 
Polizeibefugnisse und der Stellung der Polizei überhaupt 
zur Folge haben misse. 


- 


Der Herr Generalzouverneur lect nochmals seine 
Stellungnahme gegenüber der Polizei dar und betont, 
das er nicht gewillt sei, von seinem bisher einzenom- 
menen Standpunkt d 
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12 Besprechung mit Präsident Dr. Emmerich in Gegenwart der 


Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr. Boepple. 


Präsident Dr. Emmerich gibt dem Herm General eo 
verneur eine Schilderung der in Hamburg infolge der 
Bonoenangrifie eingetretenen Lege. 


Sodann legt Präsident Dr. Emmerich dem Herrn 
Generalgouverneur die Tazesordnunz für die Sitzung des 


Kriecswirtschaftsstabes vor. 
— S 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich mit die- 
ser Tagesordnung einverstanden und beraumt die Sitzung 
auf den 20.September an. 


Es wird sodann kurz zu dem Erlaß des Führers über 
die Errichtung eines Produktionsministeriums Stellung 
genommen, = Der Herr Generalzouverneur stellt dazu 
Lest, daß in dem Erlaß nicht gesagt sei, daß er auch 
im Generalgouvernement Geltung habe. Infolgedessen 
könne man im Generalrouvernement zunächst eine abwar- 
tende Stellung einnehmen. 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt, daß allerdines 
zu diesem Erlaß die Herausgabe eines Ausführunzserlaa- 
ses angekündigt sei, nach welchem die Wirkung des Er- 
lasses auf sämtliche besetzten Gebiete auszeüehnt wer= 
den solle. Gegen diese Ausdehnunz habe er Protest er- ' 
hoben. 


Präsident Dr. Emmerich betont, daß auf Grund des 
Erlasses die Rechtslage sich so gestalten werde, daß 
abgesehen von der Regelung an der Spitze die Betriebe 
der Urproduktion - für das Generalzouvernement würden 
Kohle und Erdöle in Betracht kommen - im wesentlichen 
auf den Bereich der Rüstungsinspektion übergehen und 
diese dann zu B-3etrieben erklärt würden. 


Der Herr Generalzouverneur behält sich eine Ent- 
scheidung in dieser Frage vor. 
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127° besprechung mit Pressechef Gassner. 


16°° Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


17°° Der Herr Generalzouverneur empfängt Kammergerichtsrat 
Leutnant d.R. Dr. Keith. 


(Übernachtung auf der Burg) 





Dienstag, den 14.September 1943 


Besprechung mit Staatssekretir pr. Bühler, Staatssekre- 
tar Krüger, Befehlshabcr der Ordnungspolizei General- 
major Griinwald und Befehlshaber der Sicherheitspolizei 
»S-Oberfiihrer Dr. Bierkamp. 


Staatssekretir Krüger erstattet zunächst einen 
Bericht tiber die Polizeiaktion in Galizien gegen die 
Sogenannte Kolpak-Bande, Er meldet, daß es, wenn auch 
die Bande nunmehr durch den Einsatz der Polizeikräfte 
völliz zersprenzt sei, noch nicht gelungen sei, den 
Führer Kolpak persönlich zu langen. 


er Herr Generalcouverneur beauftragt Staatsse- 
kretär Krüger, ihm einen zusemmenhängenden schriftlichen 
Bericht über die Kämpfe in Galizien möglichst bald zu- 
zuleiten. 


Anschließend findet eine allgemeine Besprechung 


cer Sicherheits- und Polizeisituation im Generalzouver- 
EE EL اا و‎ V Ro d, e 


nement statt, bei der im wesentlichen folgende Gesichts- 


punkte in den Vordergrund gestellt werden: 


l. Die Zahl der deutschen Ordnungspolizei im 
seneralgouvernement beträgt zur Zeit etwa 
lo 000 Mann, ist also viel zu zering, um auch 
nur annähernd den ordnungspolizeilichen Not- 
wendigkeiten des Raumes zu genügen. General- 
major Grünwald regt an, daß die Wehrmacht mehr 
als bisher zur Dislocierung der Sicherheits- 
krüfte herbeigezozen werden solle. 


Generalmajor Griinwald bitt vet, dafür zu sorgen, 
daß die Kräfte der polnischen Oränunss olizei 
sobald als möglich die gleichen Ernthrunessitze 
für sich und ihre Familien erhalten sollen, 

wie sie die deutschen Polizeibeamten haben. 


Der Herr Generalrouverneur gibt seine Ge- 
nehmigung dazu und beauftragt Staatssekretär 
Dr. Bühler, für die Regelung dieser Angelerenhei 
Sorge zu tragen. 
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5. SS-Oberführer Dr.Bierkamp berichtet über die 


Stimmung der polnischen Bevölkerung und über 


die Situation der polnischen Widerstandsbewe- 
gung. Er betrachte die Lage zwar als ernst, 


wenn auch nicht unmittelbar gefahrärohend. 
Inmerhin werde die Widerstandsbewezunge, wie er 
ausführt, immer straffer organisiert, mit Waf- 
fen versehen und erhalte anzesichts der allge- 
meinen Ereignisse, insbesondere infolze der 
Kapitulation Italiens, die in Warschau gerade- 
zu Freudenkundgebungen der polnischen Bevöl- 
kerung hervorgerufen habe, weiteren Auftrieb. 
Mit einem Abklinzen dieser deutschfeindlichen 
Entwicklunz sei nicht zu rechnen. Er habe aber 
überall da, wo es nur irgendwie möglich wäre, 
seine Vertrauensmünner eingeschaltet, so daß 
er durchaus über die Entwicklung auf dem lau- 
fenden gehalten werde. 


4. Ein kurzer Hinweis auf die Frage der Aufnahme 
von Bombengeschádigten aus dem Reich ins Gene- 
ralzouvernement veranlaßt den Herrn General- 


gouverneur, für die Behandlung dieses Sonder- 
komplexes eine eigene Sitzung anzusetzen, de- 


ren Termin noch bestimmt werden wird. 


Bei den Teilnehmern der Besprechung besteht im 
allgemeinen volles Einverständnis darüber, daß sich die 
Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und Polizei im gan- 
zen Generalgouvernement in erfreulicherweise vollziehe. 
- Der Herr Generalgouverneur spricht den Vertretern 
der Polizei seinen Dank und seine Anerkennung für das 
hervorragende dienstliche Verhalten der Polizeikräfte 


aus, 
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119? Besprechung mit Botschaftsrat Dr. Schamburz. 
2scngmourg 


Botschaftsrat Dr. Schomburg teilt dem Herrn Gene- 
ralgouverneur zunächst mit, daß Gesandter von Dórnberg 
und ein Vertreter der ungarischen Regierung dem Herrn 
Generalgouverneur demnüchst einen Besuch abzustatten 
beabsichtigen. Weiter berichtet er, daß er über das 
Anlaufen der neuen Lebensmittelversorgung der polni- 
schen Bevölkerung überall nur Gutes gehört habe; schon 
jetzt zeigten sich gewisse erfreuliche Wirkunzen, die 
sich mit Bedian des Monats Oktober noch steigern wiirden. 
Er habe über diese Frage auch dem Auswürtizen Amt Be- 
richt erstattet. 


Botschaftsrat Dr. Schomburg geht dann auf die Fra- 
ge ein, wie die im Reich anwesenden Italiener behan- 
delt werden sollen. Er habe vom Auswärtizen Amt die 
Weisung erhalten, den bisher unter dem Namen "Graf di 
Fossombrone” im Generalzouvernement bzw. in Krakau 
tätigen Beauftragten der Italienischen Botschaft zu 
"konfinieren", Diese Weisung habe die Bedeutung, daß 
Fossombrone seine Wohnung nicht verlassen dürfe und von 
einem Polizeibeamten überwacht werde. Er habe gestem 
Abend die weitere Weisung erhalten, Fossombrone mit 
seiner Familie und den noch in Krakau anwesenden Ange- 
hórigen seiner Dienststelle sobald als möglich nach 
Berlin transportieren zu lassen. Weiter schlägt 
Botschaftsrat Dr. Schomburg vor, daß der Herr General- 
gouverneur bzw. die Stadtverwaltung Krakau über das 
bisher im Besitz des Fascio befindliche Haus nach Be- 
lieben verfüge. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs erwi- 
dert Botschaftsrat Dr.Schomburg, daß Fossombrone unter 
den der Stellung eines Diplomaten angemessenen Formen 
unc Bedingungen mit seiner Familie ins Reich abtrans- | 
portiert werde. Die Vorbereitungen für diesen Abtrans- | 
port seien bereits getroffen. 


i 
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Der Herr Generalgouverneur ersucht Botschafts- 
rat br. Schomburg, unverzüglich in Verhandluncen mit 
Staatssekretär Dr. Bühler über die Begleichung etwaiger 
- allerdings nicht privater Verbindlichkeiten - einzu- 
treten. 


Abschließend stellt der Herr Generalzouverneur 
zu diesem Thema fest, daß bis auf weiteres angesichts 
der zur Zeit in Italien herrschenden Verhültnisse 


eine diplomatische Vertretung Italiens im Generalrou- 


vernement unmöglich sei. Gegen eine Wiederaufnahme der 
Tätigkeit des Italienischen Fascio im Generalzouverne- 


nents hat der Herr Generalzouverneur keine Einwendun- 
gen zu erheben. 


Der Herr Generaigouverneur genehmigt, daß Bot- 
schaftsrat Dr.Schomburg die ihm bisher provisorisch 
überlassenen Wohnräume endgültig in Besitz nimnt. 


Besprechunz mit Oberbaurat Hofer. 


Besprechung mit Regierungsrat Frhr von Medem. 


Regierungsrat Frhr von Medem gibt dem Herrn 
Generalzouverneur zunächst einen kurzen Bericht über 
die Personallage der Verwaltung im Generalrouvernemunt. 
Die Verwaltung zähle zur Zeit ungefähr 5 000 Beamte 
und Angestellte davon etwa 1 800 Beamte und etwas üter 
2 000 Angestellte. Dazu kämen noch 3- bis 4 ooo weib- 
liche Krä’te. Die Personallaze sei so angespannt, daß 
man Abgaben an die Wehrmacht im größeren Umfange nicht 
mehr tätigen könne. Darüber sei auch bereits mit den 
Wehrkreisbefehlshaber verhandelt worden. Der General- 
bevolimächtigte für die Reichsverteidigunzg General 
Olbrecht habe sich im allgemeinen den von Seiten ie: 
Verweltun; geltend gemachten Bedenken nicht verschlos- 
sen. Gleichwohl seien noch 150 Mann zur Verfügung 
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gestelit worden. 


Der Herr Generslrgouverneur weist in diesem Zu- 
Sammenhang darauf hin, daß den Reichsverteidigunzs- 
kommissaren das Recht zur Einlegungz eines Einspruches 
gegen Einziehungen zustehe, der aufschiebende Wirkung 
habe, und ermächtigt Regierungsrat Frhr von Meden, 
sich Anforderungen der Wehrmacht gegenüber auf die 
Eigenschaft des Generalgouverneurs als Reichsverteidi- 
gungskommissar zu berufen. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung wird dann noch 
kurz zur Prage der Befórderung des Staatssekretiirs 
Dr. Buhler, des Kammerzerichtsrats Dr.Keith und des 
Assessors Schulz Stellung genommen. 


Besprechung mit Pahrdienstleiter Schulze in Gegenwart 
des Chefs der Kanzlei des Generalrouverneurs Ersten 
Staatsanwalts Dr.Meidinzer. 


Besprechung mit Kammerzerichtsrat Dr. Keith. 
Besprechung mit Pressechef Gassner. 


in Gegenwart des Hauptabschnittsleiters Stahl hat der 
Herr Generalrouverneur Besprechuncen: 


l. mit Hauptbannführer Förschle 
mit SA.-Oberführer Peltz 


mit Ministerialrat Dresler-Anäres 


mit Frauenschaftsíührerin Priulein Aldinrer 


mit Bereichsleiter Seifert. 
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1. Nach Vortrag des Hauptbannführers Förschle 
verfügt der Herr Generalzouverneur die Absendung fol- 
genden Fernschreibens an Gauleiter Mutschmann-Sachsen: 


Ich beziehe mich euf die letztjährige Unter- 
bringung volksdeutscher Jugendlicher aus den Gene- 
ö— — a —Qmj— 


gouvernement zur Stärkung des deutschen Volkstume 
und bitte Sie, auch in diesem Jahr die Unterbrin- 
gung von 1 500 Jugendlichen zu zestatten. Die 
völkische Gefährdung unserer volksdeutschen Ju- 
sendlichen macht die Verschickung ins Reich trotz 
der augenblicklichen Verhältnisse unbedinet er- 
forderlich. Ich bin jederzeit bereit, zum Aus- 
tausch eine größere Anzahl süchsischer Juzendli- 
cher im Generalgouvernement vorbildlich unterzu- 
bringen. Wie Bannführer Grosse mitteilt, stehen 
die zur Zeit erforderlichen Quartiere für 600 
Jugendliche zur Verfügung. Ich werde Sie morgen 
zwec<s Übereinkunft in dieser Frage anrufen. 


2. Mit SA.-Oberführer Peltz werden "6 7ئ‎ 
der 5.A. und der §.A.-Wehrbereitschaften besprochen. 
2A Zei. ٣4۸۸۷ St 61S. Den 
2. Die Besprechung mit Ministerialrat Dresler- 
Andres hat die Frage seiner Verwendung im Arbeitsbe- 
reich Generalgouvernement zum Gegenstand. 


Hauptabschnittsleiter Stahl gibt einen kurzen 
Überblick über die bisherige Verwendung des Ministerial- 
rats Dresler-Andres im Generalrouvernement und teilt 
dabei mit, daß sich die Parteikanzlei damit einverstan- 
den erklürt habe, da8 Dresler-Aadres im Arbeitsbereich 
Generalgouvernement eingesetzt würde. 


Der Herr Generslzouverneur wendet sich entschieden 
dagegen, daß die Parteikanzlei Einfluß auf die Frage 
nehmen wolle, wer im Arbeitsbereich einresetzt werden 
solle. Er lehne diese Einflußnahme der Parteikanzlei 
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grundsätzlich ab und ersuche Hauptabschnittsleiter 
Stahl, ihm geeignete Vorschläge für die Verwendung 
des Ministerialrats Dresler-Andres zu machen. 


Die von Hauptabschnittsleiter Stahl dem Herm 
Generalgouverneur sodann gemachten Vorschläge für die 
Verwendung des Ministerialrats Dresler-Andres im Ar- 
beitsbereich Generalgouvernement finden dic pilligung 
des Herrn Generalgouverneurs. 


4. Prauenschaftsfiihrerin Fräulein Aldinger be- 
richtet dem Herrn Generaigouverneur von einer Tagung 
ihrer Mitarbeiterinnen in den Distrikten. Auf dieser 
Tagung habe sich herausgestellt, da8 mit Ausnahme des 
Distrikts Lublin nirgendwo Maßnahmen für einen Schutz 
der Frauen bei Uberfiillen oder sonstizen alarmierenden 
Ereignissen getroffen seien. Die Frage, waa in sol- 
chen Füllen mit den Frauen und Kindern zu geschehen 
habe, müsse einmal einer gründlichen Prüfung unterzogen 
werien. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Hauptab- 
schnittsleiter Stahl, unverzüglich Schreiben an sänt- 
liche Distriktschefs zu richten, in denen auf diese 
Verhältnisse hingewiesen wird. Der Herr Generalgou- 
verneur erklärt sich auf Vorschlag des Hauptabschnitts- 
leiters Stahl damit einverstanden, daß die Partei im 
Rahmen der notwendig werdenden Arbeit auf diesen Ge- 
biet eingeschaltet werde. Selbstverständlich müßten 
alle in dieser Beziehung zu ergreifenden Maßnahmen 
streng geheim zehalten werden. 





927 


14.9.194 


2. In der Besprechung mit Bereichsleiter Seifert 
gibt dieser zunächst eine kurze Schilderung seiner 
Tätigkeit im Generalcouvernement. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung geht der Herr 
Generalzouverneur auf verschiedene Personalangelesen- 
heiten ein, in denen Bereichsleiter Seifert auf Grund 
von ihm gewordenen Mitteilungen anderer Stellen eine für 
die Betreffenden ungünstige Berichterstattung an die 
Parteikanzlei geleitet habe. Es handle sich hier vor 
allem um die Fälle Dr. Coblitz, Dr. Keith, Jänecke, 
Löffler und Dr. Graf. 


Diese Fälle werden dann im einzelnen besprochen. 
Dabei betont Hauptabschnittsleiter Stahl, daß die Be- 
richte ohne sein Einverständnis von Bereichsleiter 
Seifert an die Parteikanzlei gesandt worden seien. 


Der Herr Generalzouverneur gibt seinem Befremden 
über diese Art der Amtsführung des Pe. Seifert Aus- 
druck. 


Der Herr Generalgouverneur hat dann mit Bereichs- 
leiter Seifert eine Unterredung unter vier Augen, 
zu der später wieder Hauptabschnittsleiter Stahl zuge- 
zogen wird. 


187° Der Herr Generalcouverneur besichtigt den Neubau der 
Kanzlei. In seiner Begleitung befinden sich Erster 
Staatsanwalt Dr. Meidinger, Oberbaurat Hofer, Referent 
von Palézieux und Architekt Korinthenberg. 


1920 Abendessen. 
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20”? Film - Vorführung im Großen Saal der Burg. 


Zur Aufführung gelangen eine Wochenschau und der 
Film "Tonelli*. 


(Übernachtung auf der Burg) 
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Krakau 


Mittwoch, den 15.September 1945 


Besprechung mit Präsident Lauxmann. 


Präsident Naumann berichtet dem Herm Generalzouver- 
neur von dem reibungslosen Anlaufen der neuen Lebens- 
mittelversorguns für die polnische Bevölkerun ab 
l.September 1943 und ihrer günstigen Auswirkung. Ab 
l.Oktober würde auch die Zusatzversorgune der Familien- 
angehörigen nach einer Neueinteilung in die einzelnen 
Versorgungskategorien, die jeweils von den Hauptabtei- 
lungen vorbereitet würde, Stasis 0 1 


In einem kurzen Zwischenbericht gibt Prüsident 


Naumann dann dem Herrn Generalrouverneur Kenninis von 


der gut funktionierenden Lrnteerfassung. Trotz einer 
25 %igen Erhöhung der Umlagen habe man mit dem Stich- 
tag des lo. Septembers bereits 436 000 to erfaßt ge- 
genüber 275 ooo to am gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 
Der Dietrikt Warschau stehe mit 52 € vor Radom an der 
Spitze. Der Kreis Zamosc versage vollständig.  Auf- 
fallend sei die Tatsache, daß sogenannte banditenver- 
seuchte Kreise im Vergleich zu den Kreisen mit vorwie- 
zend volksdeutschen Siedlern bereits hervorragend ab- 
zeliefert hätten. 


Der Abtransport des Getreides ins Reich verur- 
suchte in jüngster Zeit einige Schwierigkeiten, da 
gewisse Gebiete des Reiches für die Aufnahme gesperrt 
worden seien. Man bemühe sich zur Zeit, 120 geplante 
Holzhallen zwecks Lagerung des Getreides schnellstens 
fertigzustellen. Auch die Notläger müßten heranre- 
zogen werden und er verhandle mit der Polizei und 
Wehrmacht wegen einer zusätzlichen Bewachunz derselben. 


rg EDDIE. erger — 
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Im großen und ganzen verlaufe die Aktion aber 
günstiger als man erwartet habe. Nach Abschluß werde 
er dem Herrn Generalrouverneur einen eingehenden Be- 
richt vorlegen. 

Die Hauptabteilung stecke bereits in den Vorbe- 
reitunren für die Erzeugungsschlacht des Jahres 1944. 
Zr werde dem Herrn Generalzouverneur demnächst einen 
entsprechenden Erlaß zur Unterschrift vorlegen. 


Präsident Gerteis berichtet dem Herm Gene ralrouverneur 


über die Betriebslage bei der Ostbahn, die man als zu- 


friedenstellend bezeichnen könne. Schwierigkeiten gäbe 


es nur in der Wagengestellung. Durch Verhandlungen 


habe er erreicht, daß die Ernte so ziemlich abtranspor- 


tiert werden künne. 

In Verhandlungen mit dem Reichsfinanzministerium 
sei die Beteiligung der Ostbahn an den Kosten der ge- 
880060 Bauvorhaben von 2,8 Milliarden auf 25 % fest- 
gesetzt worden. Der Anteil der Ostbahn sei bereits 
bis auf 400 Millionen bezahlt. 

In den nächsten Tagen werde er nach Abschluß 


aller Verhandlungen dem Herrn Generalrouverneur das 


Fisenbahngesetz des Generalzouvernements vorlegen. 
a ا ت‎ Ad — 
Der Herr Generalzouverneur spricht Prisident 
D 
Gerteis für seine Haltung in der Krisis der Ostbahn- 


organisation Dank und Anerkennunz aus. 


, 


Besprechung mit Staatssekretür Dr. Bühler. 
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ver Herr Generalgouverneur empfängt im Königssaal 
in Anwesenheit des Staatssekretärs Dr. Bühler die 


Obergerichtspräsidenten des Generalrouvernements, die 
unter Führung des Präsidenten der Hauptabteilunz Justiz 
Ministerialrats Wille erschienen sind. 


Nach Vorstellung der leitenden Männer der Justiz 
des Generalgouvernements durch Ministerialrat Wille 
hält der Herr Generaleouverneur folzende Ansprache: 


Herr Präsident Wille, meine Herren! 


Sie können sich vorstellen, daß Ihr Besuch auf 
der Burg bei mir eine besondere Freude auslöst, bin ich 
Goch einer aus Ihren Reihen. Ich freue mich, Ihnen, 
Herr Präsident Wille, Dank und Anerkennung dafür zum 
Ausdruck brinren zu können, daß Sie das Justizleben im 
Generalgouvernement so schön in Gang gebracht, so wür- 
ج41‎ aufgebaut und - ich möchte fast sagen - so siechaft 
für den Rechtsgedanken durchgesetzt haben. | 

Die Schwierigkeiten, die sich dieser ersten deut- 
schen Justiz in einem fremdvölkischen Raum gestellt ha- 
ben, waren enorm. Sie waren deshalb so groß, weil wir 
hier in ein Experimentierfeld kamen, in dem zum ersten- 
mal im Verlaufe dieses Krieges die Fragen auftauchten, 
wie wird einerseits der deutsche Mensch in diesem Raum 
Justizmügig zu betreuen sein und wie wird andererseits 
die deutsche Justizpolitik, das deutsche Rechtsüber- 
wachunzs- und Kontrollorgan der Regierung sich in die 
fremdvölkische Justiz einzureihen haben. ^ Auf diesen 
oeiden Gebieten hat Ihre Arbeit, Herr Prisident, und die 
aller Ihrer Kameraden sowohl in der Hauptabteilunz wie 
draußen in den Distrikten wirklich Vorbildliches Ze- 
schaffen. Ich verweise nur darauf, daß das gesamte 
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damals sogleich anfallende Arbeitspensum von einer 
ganz kleinen Zahl auserwählter Männer und Frauen des 
Justizdienstes bewältizt werden mußte und auch bewäl- 
tigt wurde. Mit meinem Dank will ich auch die Zusiche- 
rung verbinden, daß ich Ihnen auch femerhin ein stets 
aufgeschlossener Chef bleiben werde und daß ich an dem 
Grundsatz festhalte, daß die Justizführung und der 
Justizdienst im Generalrouvernement ein nicht wezdenk- 
barer primürer Bestandteil des Staatslebens dieses 
Nebenlandes Generalzouvernement des Großäeutschen Rei- 
ches bleiben wird. 

, im wesentlichen sind es drei Komplexe von 
Schwierigkeiten, die heute auf der Justiz lasten. Die 
erste Schwierigkeit hier im Generalgouvernement ist die 
Frage: wie kann man dem deutschen Volksgenossen hier 
in Raum trotz der Notwendigkeiten des Krieges eine sein 
Vertrauen verdienende Rechtssprechung sicherstellen! ; 
Ich will vor Ihnen nicht meine Anschauuncen über die 
Rechtsidee des Nationalsozialismus darlegen; Sie wis- 
sen, wie ich dazu stehe, und Sie wiesen auch, was ich 
in diesem Kampf persönlich ununterbrochen einzesetzt 
habe. Ich habe den Nationalsozialistischen Rechtswah- 
rerbund und die Akademie für Deutsches Recht gegründet, 
ich habe in München das Haus des Deutschen Rechts auf- 
gebaut und ich habe vom ersten Tag der Bewegunz an in 
grundsätzlichen litärischen Publikationen versucht, 
das nationalsozialistische Rechtsideal, wie es im 
Punkt 19 des Parteiprogramms niedergelegt ist, in die 
Tat umzusetzen. Im wesentlichen wünsche ich - und dies 
ist nicht nur mein Wunsch, sondern im gewissen Sinne 
ein dienstlicher Auftrag an Sie -, daß der deutsche 
Volksgenosse und die deutsche Volksgenossin im General- 
gouvernement absolut das Empfinden haben, daß unabhängi- 
ge Richter ohne jeden Einfluß irgendeiner staatlichen 
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oder sonstigen Dienststelle auf Grund des alten ter- 
menischen Rechtsideals Recht sprechen, wonach niemand 
verurteilt werden kann, es sei denn, daß man ihn gehort, 
ihm Verteidigung und einwandfrei objektive Da&rlegung 
seiner Rechtanschauunz zu einem konkreten Fall Cem bis 
leistet hat.! | 

Dieses ‘Pundanent "auä'atur et altera pars" ist fiir 
mich in diesem Nebenland umso wichtiger, als durch die 
Entwicklung der Kriegsnotwendigkeiten der Kampf zwis shen 
Machtsicherunz und Rechtssicherung in zunehmenden Maße 
im Interesse der Machtsicherung einen gewissen Vorre:ig 
des Exekutivelementes des Staates gezentiber dem recht- 
sprechenden Element erlangt hat. Das Ideal muß trot, 
der kriesgsbedinsten Notwendigkeiten erhalten bleiben. 
Ich möchte dieses mit umso größerem Nachdruck betoner, 
da ich mit echtem warmen Empfinden die Schwierigkeiten 
dieser Rechtssicherungsvorgänge verfolge und weiß, wel- 
che Vorurteile gegen diese immer wieder formell ange- 
sehene Rechtssicherunzsarbeit des unabhängigen Richters 
herrschen. Dabei ist meine Verantwortung auf diesen 
Geblet ja eine ausschließliche, de ich nur dem Führer 
unteretehe und von ihm immer wieder Vollmachten in al- 
len politischen und staatskonstruktiven Vorränzen er- 
halte. Mir ist es ein großes Bedürfnis, an Sie, meine 
Herren, umian die deutschen Richter dieses Raumes zu 
eppellieren, das Rechtsideal unseres Volkes in jedem 
einzelnen Rechtssprechunzsskt hochzuhalten. Und ich 
treue mich, aus den Reihen unserer deutschen Volksze- 
nossen ständig die Bestätigung zu erhalten, daß die 
deutschen Richter des Generalrouvernements in dieser 


ہی 


Beziehung vorbildliche Arbeit leisten. ‘ Ich kann fiir 
mich und die Dienststellen der Regierung wohl in An- 
spruch nehmen, daß wir uns jeden Einzriffes in die 
Rechtssprechungsakte unserer unabhängigen Richter ent- 


halten. | Sie können überzeugt sein, daß ich da, wo 
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Versuche dazu gemacht werden, ich die echte zermanisch 
bedinzte unabhänzire Rechtssprechung jedermann gegen- 
über zu verteidigen entschlossen bin. 

Die Schwierigkeiten, die sich überall zeigen, um 
dem germanischen Rechtsideal unseres Volkes zu entspre- 
chen, sind im weiten Umfanze ideologisch bedingt. [Die 
Gewalt ist immer willkürlich, das Recht aber wächst aus 
den ewigen Quellen unseres volksgenissischen Gemein- 
schaftsbewußtseins. Gerade ich jedoch, der ich vom 
Pührer als Prisident der Internationalen Rechtskemmer 
eingesetzt wurde, weiß, daß der Führer für die Zeit nact 
diesem Krieg dem Rechtsidesl weiten Raum einrüumen wird. 
Zu dieser ersten Schwierigkeit kann ich Ihnen also 
mitteilen, daß ich nicht wünsche, da8 irgendeine staat- 
liche Dienststelle sich in Ihre Justizbelange einmengt | 
Der deutsche Volksgenosse hier im Raum soll die Gewiß- 
heit haben, daß im Generalgouvernement nach alter deut- 
scher Rechtssitte von unabhängigen Richtern Recht ge- 
sprochen wird. 

< Die zweite Schwierigkeit des Justizlebens dieses 
Raumes ist eine echt raumbedinzte. Sie kommt daher, 
daß auf Grund des prozentualen Verhältnisses zwischen 
deutscher und fremdvélkischer Bevölkerung ein aller- 
dings nur zahlenmäßig gesehener geringerer Spielraum 
zur Verfügung steht. | Hier muß ich feststellen, daß 
unser Prinzip, soweit wie irgend möglich die fremdvöl- 
kischen Justizbelange durch fremdvilkische Faktoren 
unver unserer Aufsicht erledigen zu lassen, richtig war. 
Unsere Linie liegt hier im richtizen Schnittpunkt der 
Aufteilung dieser beiden Zonen. Ich möchte an dieser 
Stelle den von Ihnen tiberwachten und kontrollierten 
fremdvölkischen Rechtsorganen meine Anerkennung übermit- 
teln und feststellen, daß sie unter oft schwierigsten 
Umständen die Rechtsbedürfnisse der fremdvölkischen 
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Bevölkerung so befriedigt haben, daß die deutsche 
Führung dieses Raumes daran nicht nur keinen Anstoß 
nehmen kann, sondern sie weiterhin in diesem gevissen 
Selbstiindigkeitsrahmen ungefährdet belassen wird. | 

Die dritte Schwierigkeit ist die rein xriegsbe- 
dingte. Wir müssen davon ausgehen, daß wir uns durch 
nichts davon abbringen lassen dürfen, daß das General- 


gouvernement ein dauernder Bestandteil des Groà3deut- 
schen Reiches sein wird. Unter diesem Aspekt gesehen 
sind die Schwierigkeiten der Sicherheit der Justiz 

und ihrer Gefingnisse, des Mangels an Personal von uns 
unter dem Gesichtswinkel des Krieges der Lisune ent- 
gecenzuführen. Ich glaube, daß wir für unseren gesam- 
ten Beamtennachwuchs zu einer eigenen Schulunz hier im 
Raume übergehen müssen - ich habe das heute Morgen mit 
Staatssekretär Dr.Bühler besprochen -, denn das Reich 
ist außerstande, uns auf diesem Gebiet weiter zu helfen. 
Die Schwierigkeiten, aus dem Reich eine Auffrischung 
unseres Personalbestandes zu erhalten, steigen an. Ich 
glaube, daß im Gesamtrahmen der autarken eigenständi- 
gen Heranbildung eines Nachwuchees auch die Justiz neue 
Wege beschreiten wird, und daß sie wie die anderen 
Staaten aus Kriegsversehrten, Volksdeutschen oder aus 
von der privaten Sphäre aus kommenden Leuten ihren 
Nachwuchs sicherstellen muß. Eine großzügige Schulung 
wird dabei ins Leben zu rufen sein und wir sind daran, 
die Grundsätze und die Verwirklichung dieser Schulung 
in die Tat umzusetzen. Ich habe das Vertrauen, daß auch 
die Justiz in vollem Umfange daran teilnimmt. 

Es obliegt mir, der Justizverweltung und auch dem 
Reichsjustizminister für die großzügige Unterstützung 
zu danken, die ich im Laufe der Jahre durch zur Verfü- | 
gung Stellung von Beamten erhalten habe. Sie werden mir 
Recht geben, wenn ich sage, daß ohne dieses dauernde 
kameraäschaftliche Verständnis für unsere Belange unsere 
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Aufbauarbeit überhaupt nicht möglich gewesen wäre. 

Ich werde nicht vefehlen, aus Anlaß unserer heutigen 
Zusammenkunft diesen Dank auch in anderer Form zum Aus- 
druck zu bringen, 

Die Sicherheitslage dieses Raumes ist unabhängig 
von den Faktoren, die wir beherrschen, sie kommt von 
außen, eine Verantwortung dafür trifft uns nicht. Sie 
hängt in ihrer Gefährdung mit dem Widerwillen mancher 
Kreise der Bevölkerung gegen die deutsche Herrschaft 
zusammen und daß man unter allen Umständen versucht, 
das deutsche Leben durch fremdlänäische feindliche Pro- 
paganda und von Widerstandskreisen her zu stören. 

Die Verstärkung der Polizeikräfte und der Einsatz von 
Wehrmacht werden aber dazu beitragen, die Sicherheits- 
lage ständig zu verbessern. 

Ich fasse meinen Dank an Sie in den Dank an alle 
zusammen Zür die pflichttreue Mitarbeit und hege die 
bestimmte Erwartung, daß Sie in Befolgung dieser Grund- 
sätze für Führer und Reich die Justiz im Generalzouver- 
nement handhaben. 


Ministerialrat Wille dankt dem Herrn Generalgou- 
verneur für seine Worte und verspricht weiterhin treue 
Mitarbeit. 


13° Prtihsttick. 


161? Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des 
Stantssekretürs Dr. Boepple und des Prüsidenten 
Dr. Emmerich den Leiter der Hauptgruppe Gewerbliche | 


Wirtschaft Dr. Frhr von Gregory zur Verabschiedung und 
den neuen Leiter Dr.von Braunmühl zur Einführung. 
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17?? per Herr Generalzouverneur führt in Begleitung des 


Chefs der Kanzlei ör.Meidinger, des Referenten von 
Palézieux nach Haus Warthenberg. 


189? Rückfahrt auf die Burg. 


199? per Herr Generaleouverneur besucht die Aufführung der 


Oper "Fidelio" von Ludwig van Beethoven. 


Anschließend Rückfahrt auf die Burg. 


(Übernachtung auf der Burg.) 
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Freitag, den 1/.September 1943 







999 Teilnahme des Herrn Generalzouverneurs an der Betriebs- 
führertazunz der Ristunzsindustrie des Generalzouver- 
nements im Ostinstitut. Anwesend sind auch die beiden 
Staatssekretäre und verschiedene Hauptabteilungsleiter 
der Regierung. 











Der Chef der Rüstunesinspektion Generalleutnant 
Schindler begrüßt im Namen aller Anwesenien den Herm 






Generalgouverneur. Im Saale seien alle Männer anwesend 
die im Herbst 1939 mit der Truppe in diesem Lande ein- 


gezogen seien und alles das geschaffen hätten, was man 
als Rüstung bezeichne. 








In der gestrigen Sitzunz hätten sich Betriebsfiih- 
rer und die Männer, die in der Rüstung die Lenkunzs- 






aufgaben inne hätten,über die Dinge ausgesprochen, die 

inem Höchstmaß an Produktion hinderlich seien. Der 
heutige Tag sei einer Aussprache mit den Vertretern der 
Hoclerung vorbehalten. 







Zwei Faktoren bedrückten zur Zeit die Produktion 
in starkem Maße. Der eine davon bestehe in der Zuneh- 







menden Unsicherheit des Landes. Eine produktive Ar- 
beit sei schwer, wenn die Sicherheit der Straße nicht 
gewährleistet sei, wenn Betriebsführer erschossen wür- 








den, wenn mit einer raffinierten Systematik das mora- 

lische Gefüge aus der polnischen Arbeiterschaft heraus- 
zeschossen werde und wenn Polen, die für die deutschen 
Belange loyal arbeiteten, umgelect würden. Das refähr- 







lichste an allem liege in der Infiltration der Betriebe; 
ienn das Banditenwesen dringe in steigendem Maße in 






die Betriebe und Familien ein. Jedermann, der für 
deutsche Interessen getreulich arbeiten wolle, stehe in * 







Lebensgefahr. Heute gebe es keinen Vorarbeiter, der es 
waren könne, einen Polen zur Arbeit anzuhalten. 
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17.9.1945 


Der Herr Generalgouverneur spricht Generalleut- 
nant Schindler für die Tagung seinen Dank aus, die ihm 
Gelegenheit gebe, Generalleutnant Schindler, seinen 
Mitarbeitern in der Pührunz der Rüstungswirtschaft des 
Generalrouvernements und allen Wirtschaftsftihrern auf 
dlesem Gebiet den Dank des Generalgouvernements, des 
Pührers und des Reiches für die eroßartige Leistung 
zum Ausdruck zu bringen. Er wolle heute nicht lanrat- 
mige Ausführungen machen, da das heutige Gremium, in 
dem sich die ersten Fachleute des Tareskampfes befinden 
nicht geeignet sei, über die Tagesprobleme mit weiten 
Hoffnunesaspekten hinweg zu leuchten. Man befinde 
sich in einer Sitzung von Männern, die wirklich mit dem 
Einsatz ihrer ganzen Person Tag für Tag den unzeheuren 
Schwierigkeiten des täglichen Lebensablaufes entgezen- 
sähen. 

Er habe sich der Methode der nüchternen Betrach- 
tung der Dinge dieses Raumes verschrieben. Als die 
Wirtschaftsführer des Generalrouvernenents vor eini- 
gen Monaten Zusammengekommen seien, habe er auch damals 
auf große Ausführungen verzichtet und nur erklärt: 

"ich werde einen Ausschuß zusammenberufen, mit dem ich 
nüchtern und sachlich die Erfüllung der vorzebrachten 
Wünsche auf dem Gebiete der Ernährung und der Texti- 
lien ausarbeiten und durchführen werde". Das sei auch 
geschehen und die Verhältnisse auf diesem Gebiete 
hätten eine wesentliche Entspannung erfahren. In An- 
wendung dieser Mehode erkläre er heute, daß er am 
kommenden Montag in seiner Eigenschaft als Reichsver- 
teidizungskommissar des Generalgouvernements eine 
Sitzung des Kriegswirtschaftsstabes einberufen habe, 
in der er die heute in den Vordergrund gerückten Pi agen 











EE Tres ys ۱ ٦ ch 5 ۱ i > 8 | + و‎ "^ D Tan 1 ; ` ER el "TI 1T P 
„TE ^ . ے‎ w AE a © Nw LU Ue - be Ww d 1e De , I I پک‎ M KS) € AQ I Pd a h 4 AA A , 
— EB — — UU -_ — — 
T 2 B — 5 , " i * , - 8 
an. 199? d ct | ۹ ’ ` ۱ ۱ . Li m* dm ^ * 
Ad Illl“ UT) ۰ re d uf B ú. A L A. ZA , i ` ۱ ۱ 0 1 M A a! ` 5 4 ۴ ES u VE e së $ Ww و‎ 
wu ut —OÓ— س‎ — —— — A 
7 m m ۱ ` " * 1 جن‎ D — — وو ےہ چ‎ 
Lage unc das Problem "Deutsche ins General couvernemen? 
ہے‎ ——— — 
mi وچ‎ ^ ` ۱ ` * a ٦ 
۲ > ۰ J » u. 3 "a P: "2 Fr e ‚mm ٦ Te. ‘> 
ncere Themen würden noch dazu kommen. Vertreter der 
D ] و‎ LR en f ' t 1 ic 7 EN e g- ۱ 
Polizei und Wkehrmacl jelen dabei anwesend,und er 
7 5 p $ ` ken و‎ > e * * w^ ww + ۰ i ٦ ۲ مم‎ ` — + am ep 
€ " t - - Su B e c , C» i ALAIN رض‎ ke ‚el es re a e , r Gen tante ri 
V 7 ۲ E ۰ ٠ ۲ 3 
E ٦ p - wu d ." Fw fr ys ۲ 7 CR 2 ab PF n = ~ ES cum 
e f ۱ U | an رہ پا‎ E " ! er. d 17 LES سے‎ w éd 6 Le er = T r C 
` ES 2 = 3 B pu ١ Ca 4 > CSS 1 Y 4 m. B r SS ud i » 
pP a ' , 4 t o1 — A af 4 , ^4 1ھ‎ I ._ u atl u zu i ` WË fi - "- A C : 
u + 3 p" ` " = ` e = s ۶ " y / i | ۱ p 
e > ۱ " ia u لے‎ | 4 E ; i — un - IA C n a ۲ d LI J P ` " J * & e ` ۱ C i i ^ > 5 i > 
. ٦ ' " i 
» A " B + E - d ` " y - | T ۰ ar : 4 
ii JCuücl ۱۷۴۵1806 neiien ۰ LI sel envscniossen, 
, - » 
e i R " , J ۰ 7 ~ " e (* : " p” e P" ex - _ a) " gen $ 
- H t Ii A. A 5 - +4 244! IL — F d ^ | e 2u Ly - € A , LS $ an Zu 
- : e 2 ^» u. ! = 
in STAR KK Pm no [Oo rary ke , ہہ‎ PAMA? 
c rne DU سا‎ = 4 en Lil kb e L I J Au ae tu^ , € ove DUI wer Lösun PN? 0 £ ہے‎ 
` = Le" : > " 
"em ` » 8 ۱ nj > F. 7 — H t * g t n ٦ WK eg ود‎ 8 P bh ~ ye -- 
e — ' € = t I A A t v e M j t > | QI 1 - e L LI 4 i" AJ Nur Tn + + i e a Á > i — > I 0 
a rer, 3 RK | i LI e FR KS CN = ' < ER نوا‎ "e T e > y T T" em w^ 
5 ۶ کپ‎ & vu ۲ ii , 4 ^ VA 10 CIE ۲ 7 en , T e +. a > ۱ > te Mu v ^4 . "n ^ , 
TS 27 ' zs و‎ "^ ۹ a E ` ` ke ^ چ‎ em * to . 
۲ a 7 lt? i یا‎ = ol Len Da f zm Zë ھ‎ — 9 Do FP i - - nrun 1 ^ ھ‎ , LU I 
۲ ` 
= TK ^^ e 
Į ; : | : " w^ 5 LAT? o ۲ YT d ` 8 f f l^ s De 1 Rb 
Ai ` A v TI تی تا‎ ! is " ps Li a A warn u 2. سا‎ Ir AA MV RU Sai WW s a7 ا‎ 
` i M " - ۰ A 7 n D ` و و‎ 59 J F- - + ۱ 
E — e 4 ۱ ۱ u = - Da = a ۱ ~ t - DI C ut سے‎ A مہا‎ J ^ 4 — ۲ = U > ` ۱ 2 e 
a : e o ,- = æ e e 4 و 2 7 س‎ y ` 
DI Ltune erunal er eändert. im Jahre | ' sel 
^ L| à "t i ہی‎ an ee i ٠۰ T ۱ NW r I 3 , su m CH Cant Ce come (SOY ٤ 
€ Rp ` ' A w u ` ` - "- e w L ^ — — iii A us . 4 nr ut La A Lit — 
ralrouvernemen erzauszenommen wercen müsse und ‚ar 
, , 1 7 “um, — a i ' < E A P 1 E p» Y 3 € r? 
[1 WW ` e A و‎ i. ' " ` H 5 € A AA a t A B 1 f TA L 7 ^w Z "F & A E ےک‎ — LS agn 
8 ` e = " l 2 
ie re i "e 211 T a " ؟‎ A e i nus Lg | Lae ii ` 4 وچ‎ LAs ` ھا‎ 4 Le en m 
,y " e + 
e , " " m ١ "m m A E Ee 7 . » CH p. , >. ۰ 7 Fp "^ SH سو‎ y t A! B y 
P Së A . el Iel LII ` AiL f M H C Uu D 4 un ` ۴ Li e 
Bei ‚ann Gas veneraifzouvernement eines der wichtiecsten 
I e " d "ES "2717 ^1 . te a. ’ > e ga (se >, #4 ch "٦ ! "x (1 ken e, uae ~™ we 
^ t i ۲ 4 J i» A oe FALA! S A A i.e 1 hu ‚urn > = as > سے‎ t a At " ee AJ _ D7 a — 
er Diese twicklung nreite immer weite ort 
> is e k . ' ۰ 4 > L à — ah - i v = $ — " Ed -— % - > 
a " r +4 > "au WW وم‎ ech - + 2 * wr " "^ > e7 b u bo ` Lë KI ` "oo 
t . 5 C A : » w ive u aa t 1 w , f - = osa - "wu w i 1 cli 5 ` KI ^ E cC 
LA Ut en > 1 ws Gii » Asda T 3 - " a! JA a LE z ۱ ۰ 4 LALA E = I z 
1232 , Ca? - a 0 , i d 1 T e p» v Ton -a ^ | ۱ T — e f E ۹ 
‘ia B ۲ 4 H 4 =- n a tat L w * - ^ کی‎ LI ~~ Ww * & bk X = d Zë el ہے‎ Ve ZK de LIA ue -E ke 1 KK A 
4 ae « ` ۰ 7 i — k 8 " _ ü — + ~ ` IE F. 9 ہو‎ , vr. - 
= ' e ۱ LA w une m t > | ri ` i 4 ۱ 4 Ile B Geri یا‎ aJ A. AA? r AS d ua X 144 
e i nd 4 ^ y i a Le ! ™ ` "Ex ` | e" ۹ 
4 4 t ۰ AM ri 0 i C i e ron ^ |J t 4 1 1 eI in ^ ici u & e gd Gë AM ^ % 





17.0 13047 
— e J od 74% A 





ins 





- 


tanze 























*. 


n Instanzen um 








— — 
> 
mm, چس‎ " | c 
4 ry Í I r7 ^d m "^ ry 
e ^ — , vA ^ €. a سے‎ > Nj HI 


t Seler Oo Dei 


E 
I ۱ - e 
— — > = u H ` ud 


seneralleutnant CG 





erren جار‎ ah? he 


= " wë S E — % ü 
ars ' neo , 
-rY ف‎ +e ei P 
۰ Can — KK 
- ne; u. LS LA P 
——— — = = —— tl 
" 5 
٦ = 
' = " > 
i i ۹ ہے‎ e wt ù- 4 ` 
۹ E - 
۱ eändert 
ےے‎ * * - 
< e a ۰ ^ N T = ٠ 
`- c WË a i - مس‎ S a a U 
> ron mm Ca? , 
` La Ww AA u = ne 


"ouvernement e 


Rustunespotenz 


, © ہے‎ 
EK? * 4 A e > 
سے ہہ‎ - ~ "Ww U gp |S w = 
he = Lg > c "9 12 
ia - - ^ ھا‎ wr 




















۱ LET Y e ww 


vm + 7 y^ s 


VtAAA V 


`+, 


tq 
۰ 


ES 














17.9.194 


die eines Herzstückes des Gebietes des Gro8deutschen 
Reiches werde. Damit erstehe eine völlig neue Betrach- 
tung des Generalgouvernements, denn aus dem, was man 
früher Misthaufen zenannt hätte, auf den man nur Juden 
und Polen abschieben könne, werde jetzt eines der 
empfindlicnsten und betreuunzsbedürftizsten Gebiete 
des gro8deutschen Raumes. Jetzt müsse sich die poli- 
tische und psychologische Einstellung der Reichsfüh- 
rungszentralen zum Generalzouvernement wesentlich 
andern. Die Anschauung, daß man von uns alles ver- 
langen könne, uns aber nichts zu geben brauche, daß 
das Generalgouvernement nur ein auszubeutendes Land 
sei, müsse verschwinden. Auch die Meinung, daß wir 

im Generalgouvernement keine Sicherheit brauchten, daß 
lo ooo Mann Polizei genug seien, und die Meinung der 
Wehrmacht, daß hier Garnisonen unnótic seien, müßten 
ceándert werden. Und dies alles werde sich ändern. 
Die Rüstungswirtschaftler könnten überzeugt sein, daß 
er den Kampf, den sie im kleinen führen müßten, stän- 
dig für die Totalität dieses Raumes geführt habe. 

Auf der anderen Seite nähmen die Schwierigkeiten 
jer Reichsinstanzen ständig zu. Das Reich könne nicht 
alle unsere Wünsche erfüllen. Wir müßten im General- 
gouvernement das Empfinden haben, daß in diesem abge- 
schlossenen eigenen Land ein Teil des Schicksals der 
croBdeutschen Industrie nur autark aus diesem Raum 
gelöst werden könne. Und die großen Aufzaben, die hier 
sestellt seien, könnten nur durch Zusammenarbeit, nicht 
sber durch Entgegenarbeit geleistet werden. Er wisse 
um die Leistungen der Rüstungsindustrie des General- 
gouvernements und er kenne die Nöte und Sorgen jedes 
Einzelnen, Was ihm heute berichtet worden sei, bedeu- 
te für ihn außerordentliches Material. Er spreche den 
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auch das Wirken Generalleutnants Schindler und seiner 
Manner als eines der großartigsten Kapitel der deut- 
schen Leistung in diesem Raum dargestellt werden müssen 

Er danke nochmals von ganzem Herzen und verspreche. 
daß das hier Vorgetragene nicht nur in einer feier- 
lichen Zusammenkunft zu Gehör gebracht worden sei, 
sondern ihm ins Herz gedrungen sei. Am Montag Vor- ài 
mittag werde die Sitzung des Wirtschaftscremiums statt- 
finden und im Anschluß daran hoffe er, den Rüstunzs- 
wirtschaftlern entscheidend helfen zu kónnen. Im Reich 
bestehe grundsitzliche Geneigtheit, dem Generalgouver- 
nement zu helfen; er habe dies beim Kampf um die Durch- 
setzung der Ernihrungsrationen für die Polen und auch 
aus anderen Anzeichen gemerkt. Alle in der Rüstunzs- 
wirtschaft tätigen Deutschen könnten stolz sein, denn 
sie ständen an einem der schwierigsten Punkte dieses 
einzigartigen Freiheitskampfes des deutschen Volkes, 
durch den der Führer den Deutschen Sieg und Freiheit 
erkämpfe. 


Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs auf die Burg. 

Mittagessen. 

Besprechunz mit Staatssekretär Dr.Bühler. 

Der Herr Generalgouverneur empfängt den Befehlshaber 

der Sicherheitspolizei Dr. Bierkamp und läßt sich von 
ihm unter Hinweis auf die in der Tarunz der Betriebs- 
führer der Rüstungswirtschaft gemachten Ausführunren 

Bericht über die Sicherheitslage erstatten. 


Fahrt des Herm Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung in Haus Kressendorf) 





Krakau-Radom 


Sonnabend, den 18.September 1945 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Bure. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt Kammerzerichtsrat 
Dr. Keith. 


Fahrt des Herm Generalgouverneurs zum Hauptbahnhof 
Krakau, 


Abfahrt des Sonderzuges nach Radon. 


Ankunft des Sonderzuces in Radom. 
Anschließend Fahrt des Herm Generalrouverneurs 
— — — —— 
zur Distriktszebüude. 


Abendessen im Hause des Gouverneurs 
Kundt. 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zun Bahnhof Radon. 


(Übernachtung im Sonderzuge) 
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Der Herr Generalsouverneur ergreift dann das Wort 
zu folgender Ansprache: 






Deutsche Männer, deutsche Frauen! Deutsche Jungen und 
Madchen! Kameraden der Wehrmacht! Der heutige Tag ist 
zugleich ein Beginn und ein Abschluss: der Beginn einer 
ganz grossen Deutschtumsbewusstheit im Generalgouverne- 
ment und der Abschluss einer bewunderungswiirdigen Auf- 
bauarbeit deutschen Lebens in diesem Raum. Auf dem Boden, 
den unter Einsstz ihres besten Blutes die deutsche Wehr- 
macht im heroischen Kampfe in wenigen Tagen unter völli- 
ger Zerschmetterung des polnischen Pseudostaates dem deut- 
schen Volke eroberte und auf dem seit 1959 die siegreichen 
Fahnen und Standarten des nationalsozialistischen Rei- 
ches Adolf Hitlers wehen, auf diesem Boden befindet sich 
durch die Jahrhunderte hindurch fest eingesiedelt eine 
stolze Zahl deutscher Bauern und Bäuerinnen, deutscher 
Bürger und auch deutscher Siedlungen.” Wir sind daher in 
dieses Land nicht als Eroberer gekommen, sondern als der 
grosse Hauptstfom unserer durch viele Jahrhunderte hin- 
durch sich bereits erstreckenüen Verbindung der deutschen 
Wanderung nach dem Ostraum. 






















Ich freue mich ganz besonders, an dem heutigen Tage 
Euch, Ihr deutschen Bauern und Bäuerinnen der Kreise 
Tomaschow und Petrikau, darüber hinaus aber allen deut- 
schen Bauern und Bäuerinnen der 5 Distriktedes General- 
gouvernements den Dank des Führers, des Reiches und aller 
Deutschen für diese treue, kriegswidhtige und unter selbst- 
losem Einsatz aller Krüfte am Erntesegen durchgeführte 
Arbeit aussprechen zu können. 

Wir haben diese Arbeit in diesem Raum unter den schwie- ^ 
rigsten Kriegsbedingungen übernommen, und es bedurfte 
des innigsten kameradschaftlichen Zusammenschlusses aller 
deutschen Menschen ohne Ansehen der Person, des Standes 















und Berufes, um dieses Werk zu meistern. Aber die Krone 
der Ernte ist letüten Endes dem Fleissigen, dem Braven, 
dem Guten, dem Harten in der Welt noch nie vorenthalten 
worden. 
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So schauen wir von dieser Feier empor zu dem 
grossen deutschen Geschehen dieser Zeit. Ihnen, Partei- 
genosse Kundt, habe ich diesen Distrikt anvertraut, 
weil Sie selber aus dem deutschen Volkstumskampf der 
friiheren Tschechoslowakei kommend, mit den Fragen 
ler Siedlunzsdeutschen besonders vertraut sind. Ich 
danke Ihnen für die Aufbauarbeit, die Sie in Verbindung 
nit allen Dienststellen des Staates, der Partei, des 
Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums, 
der Wehrmanht usw. getütigt haben. Euch, Ihr deutschen 
Männer dieses Raumes, sei aber als Dank für Eure Lei- 
stung in diesem Augenblick das feierliche ۵ 
dargebracht, daß die Härte des unbesiegbaren deutschen 
Schwertes ebenso wie die bedinguneslose Siegfestigkeit 
der nationalsozialistischen Führung Adolf Hitlers 
in alle Zukunft hinein Euch das Leben in diesem Raum 
sicherstellen wird. 

(Lebhafter Beifall) 
Ich habe daher alle Veranlassung, Euch meinen beson- 
deren Dank und meine besondere Anerkennung auszuspre- 
chen.\Ich bitte Euch, mit mir Euch besonders herzlich 
derer zu erinneren, die im Volkstumskampf der letzten 
Monate die Opfer verbrecherischer Elemente geworden 
sind. Ich spreche es hier im Namen des Reiches aus; 
solche Mord- und Banditenüberfülle auf deutsches Leben 
in diesem Raum geführden nicht das Deutschtum, sondern 
letzten Endes nur das Element, aus dem sie kommen. 
Wir sind gewillt, mit allen Machtmitteln die Sicherheit 
des deutschen Lebens in diesem Raum in alle Zukunft 
hinein zu gewährleisten. Die im Kampfe Gefallenen 
sind den großen Kriegsopfern dieser Zeit gleichzu- 
stellen; denn sie sind genau so, für unser deutsches 
Volk kümpfend, gefallen wie die Soldaten an der Front 
oder die friedlichen Bürzer unserer deutschen Städte, 
die unter den sadistischen Terrorangriffen der britisch- 
amerikanischen Bomber zusammenbrechen. y 
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So weitet sich von hier aus der Blick. Fin E TO Ban 
ser Segen ist die herrliche Ernte. Daß Sie, Partei- 
genosse Naumann, Sie, Parteigenosse Albert, und Sie 
alle, die Sie sich an fiihrender Stelle um das land- 
wirtschaftliche Geschehen in diesem Raume bekiimmert 
haben, die Ihnen gestellte Aufgabe so großzügig und 
weitschauend einer Lósung entgegengefiihrt haben, sei 


Ihnen besonders gedankt. Das Generalzouvernement ist 
dank der Arbeit der Landwittschaftsfiihrung dieses Rau- 
mes, dank der Unterstützung aller staatlichen und Par- 
teidienststellen, aber auch der Wehrmacht, zu einem | 
aer führenden landwirtschaftlichen Reservoire des groß- | 
deutschen Raumes geworden. 
In Anerkennung dieser hervorrarenden Arbeit und 
unter dem Eindruck dieser herrlichen Feierstunde, zu 
der wir uns hier versammelt haben, móchte ich bekannt- 
geben, daß ein Leistungspreis der Nationalsozialisti- 
schen Deutschen Arbeiterpartei für deutsche Dorígemein- 
schaften im Generalgouvernement gestiftet worden ist. 
Der Preis wird alljährlich zum Reichserntedankfest, 
erstmalig am 3.Oktober ds.Jrs., durch mich an je eine 
deutsche Dorfgemeinschaft in den fünf Distrikten des 
Generalgouvernements verliehen. Die Bestimmunz der 
Preisträger erfolgt durch den zuständigen Distrikts- 
standortsführer der NSDAP. auf Vorschlag des Leiters 
des Arbeitsgebietes "Landvolk" im Distriktsstandort. 
Der Preis wird verliehen für die beste kulturelle und 
wirtschaftliche Gemeinschaftsleistung einer deutschen 
Dorfgemeinschaft im Distrikt. Der Wert und die Art des 
Preises werden für jeden Distrikt auf Vorschlag des 
Leiters des Arbeitsgebietes "Landvolk" im Arbeitsbe- 
reich Generalgouvernement der NSDAP. alljährlich für 
jeden Distrikt gesondert festgesetzt. 
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Dieser Leistunzspreis für deutsche Dori gemein- 
schaften ist etwas Erstmaliges in der Geschichte der 
deutschen Landwirtschaft, er bedeutet daher eine beson- 
dere „uszeichnung des deutschen Landvolkes in diesem 
Raun. 

50 kann der Führer aber auch siegen, nur so, weil 
e^ dieses Volk der Deutschen alliiberall an seiner Seite 
weiB. Auch die heutige Kundgebung ist daher bestimmt, 
Gem innersten Verlangen Ausdruck zu geben, in dieser 
schweren Zeit des großen Ringens um die deutsche Arei- 
heit dem Führer das Gelöbnis der Treue zu übermitteln. 

Die größte Zeit in der deutschen Geschichte ist 
angebrochen. Deutsche Männer und Frauen haben unter 
aen schwierigsten Verhältnissen versucht, Euch in die- 
sem Raum Euer deutsches Leben aufzubauen. Wie oft 
habt Ihr da nicht Euer sehnsiichtices Blehen zum Him- 
mel geschickt, daß wieder als Frucht des Endsiezes ein 
starkes deutsches Reich erstehen möge, das niemand in 
der Welt anzugreifen wagt. X Wie schnell aber haben wir 
1918 dadurch, daß wir den gleisnerischen Versprechun- 
gen des vereinten Weltjudentuns geglaubt haben, nicht 
nur das deutsche Volk des Reiches, sondern auch das 
deutsche Volkstum auf der ganzen Erde dem verlorenen 
Schicksal der Verführung preisgereben. Während man 
sich damals so liberal, so freiheitliebend und volks- 
fürsorgerisch zebärdete, schwang man damals die Peit- 
sche der Knechtschaft, der Ausbeutung, der Versklavung 
über dem deutschen Volk. Die Juden kamen ins Reich, 
mit ihnen entartete unsere Kultur und wurden unsere 
Sitten zerstört. Sie eigneten sich unseren Grund und 
boden an, verjagten den deutschen Bauern, den deutschen 
Geschäftsmann von seinem Boden unä seinem Geschäft. 
"enn damals Adolf Hitler nicht mit seiner nationalsozi- 


alistischen Bewegung gekommen wäre, dann wäre das deut- 
sche Volk heute völlig dem Verderben preisgrezeben. 


Man muß sich das 
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immer wieder vor Augen halten, man muß immer wieder an | 
die Zeiten der Zerstörtheit, der Schwäche, der Ohnmacht, 
der Zerrissenheit unseres Volkes und Reiches denken, 

um Zu ermessen, was es beceutet, daß heute sieghaft un- | 
ter der ewigen Sonne auf früher polnischem Staatsterri- | 
torium die Flagge des großen Reiches Adolf Hitlers | 
weht. \ 

X Es ist klar, daß dieser Krieg eine Notwendigkeit | 
war. Der Krieg ist nicht gekommen, weil Adolf Hitler 
und die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 
in Deutschland waren, - der Krieg wire in jedem Fall 
gekommen, wenn irgendwann einmal das deutsche Volk ge- 
wagt hatte, sich gegen die Schandbedingungen von 
Versailles auf£ubaüumen. Aber deshalb, weil Adolf Hit- 
ler, seine Partei und seine Wehrmacht in Deutschland 
entstanden, konnte das deutsche Volk diesen an sich 
notwendigen Krieg sieghaft bestehen. X 

X In dieser Zeit größter geschichtlicher Ereignisse 
müssen wir uns daher auch immer fanatischer und ent- 
schlossener um die Fahne des Führers scharen. Die Hei- 
matfront darf nicht nach anderen Gesetzen in die Front 
des Krieges treten. Auch hier gilt nur das Gebot: 
bedingunzslose Treue zum Führer, Gehorsam zum Reich 
und Hingabe an den Sieg mit der letzten Kraft. y 

Vor kurzer Zeit führte eine verräterische Regierung 
Italien dem Zusammenbruch entgegen. Das Königreich hat 
unter den schmählichsten überhaupt jemals in der Welt- 
geschichte verzeichneten Bedingungen einen sogenannten 
Waffenstillstand abgeschlossen. Deutsche Männer und 
Frauen, es ist Euch bekannt, wie der Führer darauf 
reagiert hat. Nicht nur, daß Kom und Italien, von star- 
ken deutschen Truppen besetzt, fest in der Hand des 
Deutschen Reiches sind, - äurch einen sensationellen 
tepferen Einsatz deutscher Männer wurde auch der treue 
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große Freund Adolf Hitlers und unseres Reiches Musso- 
lini den Judenklauen im letzten Augenblick entrissen. 
(Lebhafter Beifall) 
Wir können auf diese Männer stolz sein und dürfen wohl 
feststellen, daß ein Reich, das zu solchen Gegenschlä- 
gen ausholt, nicht besiegt werden kann. 
(Erneuter lebhafter Beifall) 

Wir haben daher allen Anlaß, voll gläubigsten 
Vertrauens in die siechafte Zukunft zu schauen. Das 
Judenzift der feindlichen Proparanda wird immer wieder 
da und dort hineinzuschleichen versuchen; da und dort 
werden miesmacherische Tendenzen leise schleichend spür- 
bar; aber das deutsche Volk ist diesmal entschlossen, 
seine sieghafte Preiheit durchzusetzen. 

(Lebhafter Beifall) 
Diesmal wird es unseren Gemern nicht gelingen, und 
daher sei es kühn gesagt, wie es auch kithn durchgesetzt 
werden wird: die deutsche Front des Krieges wird weder 
von den Bolschewiken noch von den Anrelsachsen jemals 
durchbrochen oder zerstört werden können, - niemals! 

(Lebhafter Beifall) 
(Was Jetzt im Osten vor sich geht, ist nichts anderes 
als der Beginn des Zusammenbruchs Sowjetrußlands. Es 
ist nur erklärbar aus den verzweifelten katastrophalen 
Bedingungen der Sowjetunion, hinter denen drohend der 
Hunger steht, daß sie derzeit unter Einsatz ihrer letz- 
ten Kräfte wie wahnsinnig in unser Feuer rennt. Die 
Verluste, die die Bolschewiken in den letzten Monaten 
davon getragen haben, übersteigen so jedes vorstell- 
bare Maß, daß garkein Zweifel dariiber bestehen kann: 
bei kommenden deutschen Gegenschlägen wird dieses ver- 
brecherische Institut der Erde, genannt Sowjetunion, 
Zusammenbrechen. Y 

(Lebhafter Beifall) 
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Wenn jetzt da und dort feindliche Flieger ihre 
Terrorangriffe gegen unsere deutschen Städte richten, 
so können wir nur sagen: das wird einmal zurückgezahlt | 
werden, und der Deutsche wird seinen Haß gegen England 
einmal in die Tat umzusetzen vermögen. Und was schließ- 
lich auch anderswo in der Welt geschehen móge, - 
wir können sieghaft werten. Das deutsche Yolk hat den 
gröten Mann dieser Zeit an seiner Spitze, es hat die 
stolzeste und tapferste Wehrmacht der Welt zu seinen 
Schutz, es trägt aber auch die geschlossenste und 
zukunftssicherste Weltanschauung des Nationalsozialis- 
mus in seinem Herzen. Es hat die tapferste und fleißig- 
sie Bevölkerung auf seinem Boden, und es hat auf Grund 
von 2000 Jahren ehrlichster Arbeit ein ewiges Recht vor 
Gott dem Allmächtigen auf eigene Freiheit und Führung 
Europas. Auf diesen Pundamenten voll unzerstörbarer 
granitener Härte erheben und errichten wir das Gebäude 
der deutschen Zukunft. 

Ihr deutschen Jungen und Mädchen, ihr deutschen 
Soldaten der Wehrmacht, ihr Männer der SS und Polizei, 
cer 5.A., des NSKK. des NSFK., der Partei ihr alle, 
deutsche Männer und Frauen seid aufgerufen: lassen vir 
diese Kundgebung in dem Schwur aufflammen: Herrgott, 
laß den Pührer siegen! 

(Anhaltender stürmischer Beifall) 


Gouverneur Kundt dankt dem Herrn Generalzouverneur 
namens der Deutschen des Distrikts für diese Worte und 
spricht dem Herrn Generalzouverneur vor allem seinen 
besonderen Dank für die Stiftung des Leistungspreises 
aus. 

Mit dem von Gouverneur Kunät ausgebrachten Siez- 
Heil auf den Führer unä den Liedern der Nation findet 
die Feier ihren Abschluß, 
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1499 Gemeinsames Mittagessen nit geladenen Gästen im Saale 
der Kreishauptmannschaft Tomaschow. 






Anschließend Pahrt des Herrn Generalgouverneurs 
nach Litzmannstadt. In der Begleitung des Herm 


Generalsouverneurs befinden sich Staatssekretär 


Dr. Bühler, Gouverneur Kundt und Hauptabschnittsleiter 
Stahl. 
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Abendessen im Gouverneurs Kunät. 





(Übernachtung im Sonderzuge) 








Montag, den 20.September 1945 


Abfahrt des Sonderzuzes von Radon. 


Ankunft des Sonderzuges auf dem Hauptbahnhof Krakau. 


Anschließend Fahrt des Herrn Generalzouverneurs 
zur Burg. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler und Staats- 


sekretär Dr. Boepple. 


Der Herr Generalrouverneur empfängt in Gegenwart der 
Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr.Boeppie sowie des 
Hauptabteilunzsprüsidenten Eichholz und des Direktors 
der Staatsbibliothek Dr. Abb den Direktor des Insti- 
tuts für Deutsche Ostarbeit Dr. Koblitz und überreicht 
ihm die Bestallungsurkunde über seine Ernennung zum 


— — — 
Oberregierungsrat. 


Mittagessen. 


Der Herr Generalsouverneur empfängt im Könisssaal der 





| 
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Burg in Gegenwart des Pressechefs Gessner Kulturschrift- 


leiter der Reichspresse, die zu einer informatorischen 


Reise durch die fünf Distrikte ins Generalzouvernenent 
gekommen sind. Regierungsrat Schmidt vom Reichspropa- 
gandaministerium stellt dem Herrn Generslgouverneur 
die Schriftleiter vor. 


Der Herr Generalzouverneur gibt dann den Kultur- 
schriftleitern ein anschauliches Bild von den stast- 
lichen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 


Verhältnissen ces Generalzouvernenents. 





] 
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on z e r t des Orchesters des Staatstheaters unter 


— 


4 


Leitung des japanischen Grafen Hidemaru Konoye. 
— — ——— — 


(Über acntung des Herrn Generalrouverneurs 


auf der Burz) 





‚September 1947? 
Besprechung mit Staatssekretär Dr. Rühler. 


Besprechung mit natse ar I Buhler, Präsident 
Dr. Emmerich unä Mini lalret Dr. Weh. 


Präsident Dr. Emmerich lezt dem Herrn General- 
gouverneur den Entwurf einer Tagesordnung für die 
Kriesswirtschaftsstabes und des Verteidi- 


^ e" A C , e ۳. 
am ; September 1945 stattfin- 


Die Tasesordnung und die Teilnehmerliste für diese 
werden von dem Herrn Generalcouverneur zeneh- 


Herr Generalrzouverneur empfängt in Gegenwart des 
ee AA Et A ` + 
uptabteilungspräsidenten Naumann den Ministerial- 


Reichnsernührunzsministerium Dr. Moritz. 


In cer anschließenden Besprechung cibt der Herr 
veneralzouverneur dem Ministerialdirektor Dr. Mori 2 


einen eingehenden Überblick fiber die Verhültnisse im 


Generalecouvernement besonders im Hinblick au? die 
ernährunrspolitischen und wirtschaftlichen Verhältniss 
Lr weist vor allem darauf hin, welche Bedeutunz das 
Ceneralcouvernement als Nebenland des Deutschen Rei- 
ches in den gegenwärtigen Zeiten hat. Diese Bedeu- 
tung, so führt der Herr Generalgouverneur aus, werde 
angesichts der Ereignisse im Osten von Tag zu Tag grös- | 


Ber, 


Ministerialdirektor Dr. Moritz lest u.a. die 
Schwierigkeiten dar, mit denen man im Reich vor allem 
hinsichtlich der Beschaffung von Larerräumen zu kämp- 
ten habe, und umreißt die Aufgaben, die dem Reichser- 
nährungsministerium gerade auf diesem Gebiete in 
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letzter Zeit auferlegt worden sind. Er erklärt sich 
ferner bereit, die Wünsche des Herrn Generalzouver- 
neurs nach einer großzügigen Unterstützung der Bekänp- 
fung des Banditen- und Partisanenunwesens bei den 
maßgebenden Instanzen des Reiches mit allem Nachdruck 
vorzutrazen. 


310 Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


1320y ittagessen zu Ehren des japanischen Grafen 
Hidemaru Konoye. 


1593 Besprechung mit Staatssekretär Dr. Mühlmann und 
Referenten von Palezieux in Gegenwart des Staatssekre- 


tärs Dr. Boepple. 


Gegenstand der Besprechung ist zunächst die Prage, 
in welcher Weise und an welchem Ort die Kunstschätze 


des Generalzouvernements untergebracht werden sollen. 


Referent von Pslézieux gibt der Meinung Ausdruck, 
daB die sümtlichen Kunstschütze auf die Bure zu Krakau 
gebracht werden mü8ten, wie es bisher schon mit einer 
größeren Anzahl von Kunstgegenstiinden der l., dee Ja 
Vahl geschehen sei. Ein Teil der Kunstzerenstände 
1. Wahl befünden sich zur Zeit noch im alten National- 
museum zu Warschau. 


Staatssekretär Dr. Mühlmann weist darauf hin, 
daB ein weiterer Teil dieser Kunstschütze im Schlo8 
Wilanow untergebracht sei und ebenfalls von dort weg- 
gebracht werden müßte, da keine genügende Gewähr für 
einen Schutz gegen Bombenschaden gegeben sei. 


et eee ff u En — — —— 
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Der Herr Generalgouverneur legt größtes Gewicht 
darauf, daß die Kunstschütze bombensicher untergebracht 
werden, und beauftragt Referenten von Palézieux, ein 
oachverstündizengzutachten über die Bombensicherheit 
der für die Aufbewahrung auf der Burg zu Krakau bestimn- 
ten Raume einzuholen. 


| 


Staatssekretär Dr. Mühlmann weist dann darauf 
hin, daß er zwar dem Herrn Generalgouverneur seine Voll- 
macht zurückgegeben habe, dem Reichsmarschall gecen- 
über aber nach wie vor verantwortlich bleibe. 


Demgegenüber betont der Herr Generalzouverneur, 
daß ihn nur die Kunstschiitze des Generalgouvernements 
etwas angehen. Diese Kunstschätze des Generalzouver- 
nements seien Staatseicentum des Generalgouvernements. 
Sie seien vom Staat beschlagnahmt und würden hier ver- 
wahrt für Zwecke, die im Kriege nicht feststellbar 
seien. Wenn einige Kunstschätze sich noch außerhalb 
des Generalgouvernements befänden, so müsse ein Ver- 
zeichnis aufgestellt werden, in welchem diese Tatsache 
Erwähnung finde 2 


Jer Auffassung des Herrn Generalgouverneurs, daß 
es unter den Beteiligten nunmehr eizentlich keine 
Streitpunkte mehr gebe, widerspricht Staatssekretär 
Dr. Mühlmann mit dem Hinweis, daß für ihn zleichwohl 
noch Streitpunkte grundsätzlicher Art bestiinden, zum 
mindesten über gewisse Dinge ein großes Kißverständnis 
herrsche. Selbstverständlich bestehe hinsichtlich der 
Übergabe bzw. Überstellung von Kunstgecenstiinden auf 
die Burg kein Zweifel mehr, aber hinsichtlich der 
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Der Jerr Generalgouverneur lest größtes Gewicht 
darauf, daß die Kunstschätze bombensicher untergebracht 
werden, und beauftragt Referenten von Pal&zieux, ein 
sachverstindigensutachten über die Bombensicherheit 
der für die Aufbewahrung auf der Bure zu Krakau bestimm- 
ten Raume einzuholen. | 





Staatssekretär Dr. Mühlmann weist dann darauf 
hin, daB er zwar dem Herrn Generalzouverneur seine Voll- 
macht zurückgegeben habe, dem Reichsmarschall seren= 
uber aber nach wie vor verantwortlich bleibe. 


Demgegenüber betont der Herr Generalzouverneur, 
daß ihn nur die Kunstschütze des Generalgouvernements 
etwas angehen. Diese Kunstschütze des Generalzouver- 
nements seien Staatseicentum des Generalgouvernements. 
Sie seien vom Staat beschlagnahmt unà würden hier ver- 
wahrt für Zwecke, die im Kriege nicht feststellbar 
seien. Wenn einige Kunstschütze sich noch auBerhalb 
des Generalgouvernements befünden, so müsse ein Ver- 
zeichnis aufgestellt werden, in welchem diese Tatsache 
Erwähnung finde. | 


ver Auffassung des Herrn Generalgouverneurs, daß 
es unter den Beteiligten nunmehr eigentlich keine 
Streitpunkte mehr gebe, widerspricht Staatssekretär 
Dr. Mühlmann mit dem Hinweis, daß für ihn gleichwohl 
noch Streitpunkte grundsützlicher Art bestiinden, zum 
mindesten über gewisse Dinge ein großes Mi8verstindnis 
herrsche. Selbstverständlich bestehe hinsichtlich der 
Übergabe bzw. Überstellung von Kunstrezenstünden auf 
die Burg kein Zweifel mehr, aber hinsichtlich der 
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Übergabe dieser Gerenstände aus seiner Verantwortung 
in die des Herrn Generalgouverneurs müsse er, Staats- 
ekretür Dr.Mühlmann, erst durch den Reichsmarschall 

von seiner Vollmacht entbunden werden. 


Der Herr Generalzouverneur bemerkt demgegenüber, 
daS ihn diese Dinge nicht berührten, da die in Betracht 
kommenden Kunstzerenstände auf Grund einer Verordnung 
in das Eirentum ces Staates Generalzouvernement überge- 
rangen seien. Was etwa noch zweifelhaft sei ‚wie z.B. 
das Eigentum an der Sammlung Czartory ‘Ski, müsse geklärt 
werden. 


vaatssekretir Dr.Mühlmann teilt mit, daß er 
den Reichsmarschall um Klärung seiner persönlichen Zu- 
stündigkeit ersucht und der Reichsmarschall ihm mitee- 
teilt habe, daß er über die Frage mit dem Führer ze- 
eprochen habe. Das Ergebnis sei dann der Auftrag an 
ihn, Stantssekretär Dr.Mühlmann, gewesen. 


Ha 


er Herr Generalrouverneur betont, daß ihm der 

Pührer seine Vollmachten einschließlich der uneinre- 
schrankten Verfügunrsgewalt über das staatliche und 
sonstige Eigentum des Generalrouvernements total be- 
stätirt habe. Wenn es darüber noch einen Zweifel ge- 
ben könnte, so sei dieser durch die Veroränung vom 
i5.duli über das Verhältnis von Poli und Verwal- 
tung endcuitig beseitigt worden. In seiner Eigen- 
schaft als Generalgouverneur unterstehe er ausschließ- 
lich dem Führer. Alle anderen Vollmachten, die der 
seinizen entgegenständen, seien zurückgenommen worden. 

sei zudem Beauftragter des Reichsmarschalls für | 
die Zwecke des Vierjahresplans und überdies auch Reichs- 


verteidicungskommissar. Uber die in Rede stehenden 





Dinge könne es also jetzt keinen Zweifel mehr geben, 
wo ein einheitlicher Staatsfiskus im Generalzouverne- 
ment vorhanden sei, der in sich geschlossen das zanze 
überhaupt vorhandene öffentliche Eigentum in Händen ha- | 
be. Es gebe nicht einmal Wehrmachtseirentum oder 
Eigentum der Luftwaffe, sondern nur Eigentum des Stas- 
tes Generalgouvernement, das von den verschiedenen 
Dienststellen verwaltet werde. Das hänge vor allem 
damit zusammen, daß das Generalrouvernenent wirtschaft- 
lich vollkommen auf sich allein angewiesen sei. Inso- | 
tern bestehe zwischen dem Generalrouvernement und allen 
anderen besetzten Ländern ein großer Unterschied. Die 
zahlreichen für die besetzten Gebiete gegebenen Bestim- 
nungen hätten im Generalzouvernement keine Geltung. 
Diese Regelunz habe sich durchaus bewährt unä sei in 
einer Zeit umso wichtiger, da gerade der Reichsmar- 
schall das größte Gewicht darauf lege, daß die von ihm 
betreuten wissenschaftlichen Institute in Generalrou- 
vernement aufgebaut würden. Auf diesem Weze werde auch 


das Institut für Deutsche Ostarbeit eines der größten 
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wissenschaftlichen Institute des Reiches werden. Was 
die Kunstgezenstände angehe, so gehörten sie offiziell 
dem Teutschen Reich. 


Staatssekretär Dr. Mühlmann weist darauf hin, daß 
sich die Übergabe bzw. der Abtransport der in Warschau 
befindlichen Kunstgegenstände verzögert habe. Die 
endgültige Abwicklung dieser Dinge werde bis zum 
l.Oktober ds.Jrs. nicht möglich sein, umso weniger, da 
er selbstverständlich zu seiner Entlastung Stück für 
Stück übergeben müsse. 
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Der Herr Generalzouverneur erklärt sich mit einer 
angemessenen weiteren Hinausschiebung des Übergabeter- 
mins einverstanden, legt allerdings größtes Gewicht 
darauf, daß nunmehr unter den Beteiligten völlizes 
Einverständnis herrsche. Im übrigen gibt der Herr 
Generalzouverneur seiner Anerkennung darüber Ausdruck, 
daß es möglich gewesen sei, aus den Wirrnissen des 
Jahres 1959 eine große Anzahl von Kunstgegenständen zu 
retten. 


Staatssekretär Dr. Mühlmann spricht die Bitte aus, 
daß man nicht ganz vergessen möge, was er für die 
Sicherstellung der Kunstrecenstinde geleistet habe. 


Der Herr Generalrouverneur ordnet an, daß die 
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Gesamtübergabe der Kunstzezenstände in die Verwaltung 
der Kanzlei des Generalcouverneurs zum l. Dezember 1945 


in einem feierlichen Rahmen erfolgt. Damit könne euch 
ein abschließender Bericht über die Leistunzen der 
Dienststelle des Staatssekretärs Dr. Mühlmann verbunden 
werden, und er würde dann als Generalgouverneur zu 
dieser Übergabe kurz Stellung nehmen. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Staatsse- 
kretür Dr. Boepple und Referenten von Palezieux, ge- 
gebenenfalls in Zusammenarbeit mit Präsident Bauder für 
die Sicherstellung und den notwendizen Ausbau der für 
die Aufnahme der Kunstzecenstiinde in Aussicht cenomme- 
nen Räume Sorge zu tragen. Er stellt ferner fest, daB 
die Zuständigkeit des Staatssekretärs Dr. Mtihlmann 
bezw. seines wissenschaftlichen Mitarbeiters Pro?. 

Dr. Kudlich bis zum Abschluß der Übergabe aufrecht 


erhalten bleibt. 


(Übernachtung auf der Burg) 





Mittwoch, den 22.September 1945 


107° Tagung des Kriegswirtschaftsstabes und des Verteidi-- 
gunesausschusses im Königssaal der Burg. 


Beratungsgegenstände: 


l. Die Verstärkung der Sicherheit für die 
Kriegsproduktion im Generalgouvernement 


2. Pragen der Arbeitsordnung und der Arbeits- 


(Protokoll s.Beiakten) 


Vor, während und nach der Tagung hat der Herr 
Generalzouverneur Besprechungen mit dem General der 
Polizei S3-Obergruppenführer von dem Bach-Zelewski. 


(Übernachtung auf der Burg) 
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Donnerstag, den 23.September 1945 


Besprechung mit Stastssekretür Dr. Bühler und Dr. 
Wüchter. 


19^? 


129? winisterialrat Dr. Weh legt dem Herrn Generalgouverneur 
die Entwürfe 
l. einer Verordnung über die Geltung der Fern- 
Sprechordnung im Generalgouvernement 


2. einer Verordnung zur Änderung der Verordnung 
über das Recht der Deutschstámmigen 


3. einer Verordnung zur Vereinfachung des Steuer- 
verfahrens, des Steuerstrafrechts und des 


Steuerstrafverfahrens 





4. einer Verordnung über die Anderung der Zahlungs- 
termine bei der Grundsteuer und beim Kríegszu- 
schlag zur Grundsteuer 





5. einer Verordnung über die Einführung der 
Zweiten Verordnung betrf. die Entschádigung 
von Kriegssschschüden im Distrikt Galizien und 
in den neuen Teilen der Kreishauptmannschaften 
Jaroslau, Krosno, Przemysl und Sanok 


vor. Die Verordnungsentwiirfe werden von dem Herrn 
Generalgouverneur unterzeichnet. 





1219 Besprechung mit Prüsident Dr.Senkowsky, Stadthauptmann 
Dr. Krümer und Architekt Vanoni in Gegenwart der 
Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr. Boepple. 


Prasident Dr. Senkowsky legt dem Herrn General- ۱ 
gouverneur die Plüne für einen Hotelbau vor, der unter 
Benutzung des Skelettbaues im Westring errichtet wer- 
den soli. 
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Stadthauptmann Dr. Krämer teilt mit, daß Präsident 
Bauder angesichts der Schwierigkeiten, die sich der 
Errichtung eines Hotelbaues in der heutigen Zeit ent- 
gegenstellten, und besonders im Hinblick auf die Ein- 
stellung des Reichsministers Speer zu solchen Bauplänen 
die Durchführung dieses Bauvorhabens nicht unterstützer 
zu können glaube. Präsident Bauder schlage deshalb 
im Einvernehmen mit dem Rüstungsbeauftragten Kobold 
vor, diesen Bau für die Zwecke eines Bürohauses zur 
Verfügung zu stellen. 

Der Herr Generalgouverneur genehmigt die vorgeler- 
ten Pläne und ordnet an, daß Besprechungen mit Präsi- 
dent Bauder über die Prage dieses Baues aufgenommen 
werden sollten, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob der 
Bau den Zwecken eines Hotels oder eines Bürohauses 
zu dienen habe. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung berichtet dann 
Stadthauptmann Dr. Krämer von einer zur Bekämpfung des 
Schleichhandels in Krakau durchgeführten polizeilichen 
Großaktion. 


Gegenstand der Besprechung ist ferner die Prage, 
ob den Mitgliedern des Staatstheaters ein eigenes 
Kasino zur Verfügung gestellt werden soll. 


Der HerrGeneralgouverneur hält es für 0 
geboten, daß den Angehörigen des Staatstheaters ent- 
sprechende Räume zur Verfügung gestellt widen. Da das 
Staatskasino weitere Gäste nicht mehr aufnehmen könne, 
müsse irgendwie Ausweg geschaffen werden. Gegen die 
Zurverfügungstellung der neueingerichteten Räume der 
"Arkadia" erhebe Präsident Dr. Senkowsky Einspruch. 
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Der inzwischen erschienene Intendant Stampe 
macht den Vorschlag, da8 den Künstlern nach wie vor im 
Distriktskasino Krakau die Möglichkeit gegeben werde, 
ihre Mahlzeiten einzunehmen unä dort zu weilen. Aller- 
dings müßte dafür Sorge getragen werden, daß ihnen 
auch nach Theaterschluß die Möglichkeit gegeben werde, 
eine Abendmahlzeit einzunehmen. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich damit 
einverstanden und beauftragt Staatssekretär Dr.Bühler, 
unverzüglich in Verhandlungen mit dem Gouverneur des 
Distrikts Krakau über diese Frage einzutreten. 


Abschließend beauftragt der Herr Generalgouverneur 
Staatssekretär Dr. Boepple, die Frage der Regelung des 
Gehalts des Intendanten Stampe mit Prüsident Dr.Senkows- 
ky zu besprechen. 


Der Herr Generalpouverneur empfängt in Gegenwart des 
Staatesekretärs Dr.Bühler Generalleutnant Altrichter, 


der mit seinem Adjutanten Hauptmann von Ponikau er- 
schienen ist. 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch, Hauptabschnitts- 
leiter Stahl und Parteirichter Brodmann. 
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16°? Der Herr Generalgouverneur empfängt im Großen Saal 


(Türkenzelt) der Burg zu Krakau 30 Sportler und Sport- 
lerinnen aus den Distrikten des Generalgouvernements, 

die ihm von dem Sportbeauftragten SS-Haupteturmfiihrer 

Oppitz vorgestellt werden. 


Nach einem von Sportbeauftragten Oppitz erstat- 
teten eingehenden Bericht über die Leistuncen auf 
dem Arbeitsgebiet "Körperliche Ertüchtigung" und die 
Entwicklung des sportlichen Lebens im Generalgouver- 
nement ergreift der Herr Generalzouverneur das Wort 
zu folgender Ansprache: 


Lieber Kamerad Oppitz! Meine lieben Sportler und 
Sportlerinnen! Ich habe mit großer Freude alle 
die Monate hindurch die Entwicklung des Sports im 
Generalgouvernement beobachtet und habe eitien echten 
Stolz über die würdigen Leistungen empfunden, die auf 
allen Gebieten von den Männern und Frauen des Sport- 
lebens im Genralgouvernement voilführt worden sind. 
Auch Sie haben mir damit in meiner so schweren Aufgabe 
einen ganz groBen Dienst erwiesen. Sie haben dariiber 
hinaus in der Gesamthaltung der Deutschen dieses Raumes 
eine bedeutende Position eingenommen und aüch in der 
Steigerung des Ansehens der Ostarbeit überhaupt, damit 
wieder in der Steigerung des Ansehens der Ostprinzi- 
pien dem ganzen deutschen Volk einen Dienst geleistet. 
Ich habe aus Ihren Bericht, Kamerad Oppitz, zu meiner 
Genugtuung entnommen, daß Sie diese Entwicklung, die 
sich so sieghaft, schón und beglückend durchgesetzt hat 
auch für die Zukunft glauben gewährleisten zu können. 
Sollte das der Fall sein, so würde das natürlich in den 
kommenden zweifellos noch mit reichen Sorgen erfüllten 
Wochen und Monaten eine ganz besondere Freude für 
mich und die Deutschen dieses Raumes sein. 
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Der Sport steht heute in der Vollendung vor une, 
wie sie uns der Krieg ermöglicht. Aber er steht auch 
So stark und in sich charakterlich, organisatorisch 
und persönlich gefestigt da, daß man wohl sagen kann: 
auf dem Gebiete des Sports hat sich die nationalso- 
zialistische Ideenwelt in alle Zukunft unseres Volkes 
hinein in dem Bewußtsein unserer Nation verankert. Heu- 
te ist der Sport dank des Durchbruches der großen 
nationalsozialistischen Idee, die im Sport mit Recht 
eines der wichtigsten Gemeinschaftsereignisse eines 
Volkes sieht, zum Allgemeingut der Nation in einem 
Maße geworden, das man früher gar nicht für möglich 
gehalten hat. Es ist meine klare Absicht gewesen, 

Sie, die Sie für den Sport als Organisation und Leistung 
im Generalgouvernement sich an so hervorragender Stel- 
le befinden, auf dieser Burg zu Krekau die ganze Be- 
deutung spüren zu lassen, die auch ich und die maß- 
gebende Pührung dieses Raumes in dieser Arbeit sehen. 
Sie sind von mir vollkommen in die große Leistungszone 
eingereiht, die heute Staat, Wirtschaft, Partei, Wehr- 
macht auch in diesem Reume zu erfüllen haben. 

Was immer Sie hier an Stimmungshaltung, an Charak- 
terprügung, an Erziehung und vorbildlicher Haltung 
leisten, das sei mit aller Wucht betont. Denn im Sport 
haben justament die Eigenschaften ihre Geltung, die 
heute unserem schwerkümpfenden Volk von der Pront vor- 
gelebt und von der Heimat nachgelebt werden müssen. 

Man darf im Sport keine Spielerei, kein Tändeln, 
keinen Luxus, vor allem nichts sehen, was nur Schau- 
lust oder Theatralik bedeuten könnte. Der Sport ist 
eine ernsthafte Lebensbedingung unserer Nation gewor- 
den. Ohne diese dauernde, gesunde, frische, elastische 
und energiegehallte Haltung unserer Nation werden wir 
den Stürmen der Zukunft nicht entgegentreten können. 
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Es strahlt daher von Ihrer Tätigkeit nicht nur in die- 
sem Land, sondern für das ganze Sportleben überhaupt 
gerade jetzt im Kriege ein so Siegsicherer Zukunfts- 
glaube aus, daß ich schlechterdings sagen kann: das 
Sportleben im Generalgouvernement kann in seiner Wichtig 
keit für sich einen der ersten Plätze beanspruchen. 

Ich danke Ihnen, Kamerad Oppitz, und Ihren Mit- 
arbeitern hier an der Zentrale wie in den Distrikten 
dafür, daß Sie unter all' den Schwierigkeiten des Krie- 
ges Ihre Arbeit se vorbildlich geleistet haben, als 
dieses Sportleben im Rahmen der Bewegung in Gang ge- 
bracht wurde. Aber ich danke auch jedem Einzelnen 
der deutschen Sportler und Sportlerinnen, ganz gleich, 
auf welchem Gebiet sie sich sportlich betütigt haben, 
ganz gleich auch schließlich, ob sie trotz allen Mü- 
hens nicht überall auf die ersten Plütze gekommen sind, 
- ich danke Euch allen dafür, da8 Ihr Euch dafür ein- 
gesetzt habt. Die heutige Veranstaltung, das heutize 
Zusammensein mit Euch, vielleicht auch dic Erfüllung 
der Wünsche, die Sie mir ausgesprochen haben, deren 
Erledigung ich persönlich mir als kleine Gegenleistung 
an Euch angelegen sein lassen werde, mögen unsere Hoff- 
nung bestärken, daß uns auch in Zukunft diese Leistun- 
gen befriedigen werden, 

Ich brauche nicht su sagen, daß das, was ich vor- 
hin von den charakterlichen, erzieherischen und Er- 
haltungswerten des Sportes sagte, tatsächlich heute 
Allgemeingut werden muß. Die im Sport geübte Beherr- 
schung der Leidenschaften, diese knapp-präzise Haltung 
muß jeder in sich heranziehen und entwickeln. Dies 
ist heute die notwendige Voraussetzung auch für das 
Durchhalten unserer Nation; genau so, wie jeder Einzelne 
von Euch, wenn er die Höchstleistung erstrebt, alles, 
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was er an geistigen, seelischen und körperlichen Krifter 
besitzt, einsetzen muß, um gerađe im Augenblick der 
Entscheidung in Hichstforr zu sein, - denn darauf kommt 
es an — genau so muß unser Volk sich in diesem einzig- | 
artigen und für Jahrtausende der Zukunft entscheidungs- : 
geballten Augenblick in der Hóchstform der Leistung 
befinden. 

Und so sehen Sie denn, daß man aus jedem einzel- 
nen echt sportlichen Vorgang immer die große Parallele 
ziehen kann. Die Geschichte zeigt es, daß die Völker, 
die da davon ausgingen, daß der Sport kein Luxus, nichte 
Überflüssiges, sondern ein Lebenselement der Gemein- 
schaftshaltung und der Individualerziehung ist, gegen 
die verweichlichten Völker den Schicksalskampf bestan- 
den haben. Es war ein typisches Irrbild unserer kör- 
perlichen Erziehung, die wir, die Älteren, noch durch- 
gemacht haben, daß man diese körperlichen Vorgänge des 
Sports schon allein durch die Bezeichnung "körperlich" 
Gegradierte und sie aus dem Erziehungswerk der Schule 
völlig beiseiteschob. Heute hat sich das Bild geän- 
dert, und wir im Genamlgouvernement können stolz auf 
das sein, was hier wenige deutsche Männer und Frauen 
geleistet haben. Ich kann nur wünschen, daß das Wort, 
da8 Jeder Deutsche im Generalgouvernement ein Sportler 
sein soll, zur Wirklichkeit werden móge. Soweit es 
die Ungunst der Zeit erlaubt, haben wir j& auch in 
den militanten Verbänden eine starke Reserve zur Ver- 
fügung. Neben unseren allgemeinen Sportlerm spreche ick 
daher den Mitgliedern der Sportgemeinschaften, der Wehr- 
macht, der Polizei, der SS und allen anderen Verbänden 
meinen besonderen Dank dafür aus, daß sie das Sportleber 
so würdig und wertvoll unterstützen. Daß man aber die 
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Jugend ganz besonders für den Sportgedanken begei- 
stert, erfüllt mich mit großer Freude und Genugtuung. 
Hier liegt ja unsere Zukunft; denn es handelt sich 
um Menschen, die dem großen gewaltigen Schicksal zu 
entsprechen haben, das auf unserem deutschen Volke 
liegt. 

Es ist eine schóne stolze und frohe Stunde, die 
Sie mir auf der Burg bereiten, und ich betrachte es 
als eine große Freude, daß Sie zu mir gekommen sind. 
Ich habe in diesen herrlichen Räumen meine schweren 
Sorgen. Es ist nicht leicht, in dieser Zeit, umbrandet 
von den Nöten gewaltiger Ereignisse, mit einer Hand- 
voll deutscher Männer und Prauen ein Millionenvolk von 
Feinden in Schach zu halten. Was mir dabei aber der 
Sport hilft, wenn er unsere Deutschen immer wieder 
aufrichtet, sie von den Niederungen des Zweifels fern- 
hält und sie immer wieder aus den Düsternissen der 
Stimmungsvergiftung herausrei3t, ist gar nicht abzu- 
schätzen. 

Die deutsche Führung dieses Raumes und der deut- 
sche Sport schließen heute eine große Gemeinsamkeit. 
Ich brauche Euch; helft mir weiter, und ich werde tun, 
was ich kann, um Euch zu helfen. Dann werdet Ihr das 
Ansehen des Mannes ehren, der mich noch kurz vor sei- 
nem Tode besucht hat, unseres unvergeßlichen Partei- 
genossen von Tschammer und Osten, des Reichssportfüh- 
rers, der diesen großen Geist in das deutsche Sport- 
leben gebracht hat, dessen Zeugen und Träger und frucht- 
bare Verwirklicher Ihr seid. Ich danke Euch vielmals. 
Ihr habt mir eine große Freude bereitet. 





1719 Tee - Empfeng. 


2356 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Warschau. 





Freitag, den 24 .September 1945 


bis 


Sonntag, den 26.Septerber 1943 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs in Warschau. 





Monteg, den 27.September 1943 


Ankunft des Herm Generalgouverneurs auf der Burg. 
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1119 Besprechung mit Staatssekretär Dr.Bühler, zu der spüter 
Staatssekretür Dr.Boepple hinzugezogen wird. 


Staatssekretär Dr.Bühler berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur zunüchst über die Ergebnisse der 


Ernteerfassung. 


Der Herr Generalgouverneur teilt sodann mit, 8 
infolge des Ausscheidens des bisherigen Gouverneurs 
Dr. Losacker aus seinen Stellungen als Gouverneur und 
Leiter der Hauptabteilung Innere Verwaltung eine Neu- 
besetzung dieser Posten notwendig geworden sei. Er 
beabsichtige, den Gouverneur Kundt zum Gouverneur des 
Distrikts Krakau, den Bevollmüchtigten Dr. Heuber zum 
Gouverneur des Distrikts Radom und den bisherigen Amts- 
chef des Distrikts Radom Dr. Egen zum kommissarischen 


Leiter der Hauptsbteilung Innere Verwaltung zu ernennen. 


Besprechung mit den Staatssekretären Dr.Bühler und 
Dr. Boepple, Gouverneur Kundt und Bevollmächtigten 
Dr. Heuber. 


Der Herr Generelgouverneur teilt mit, daß der bis- 
herige Leiter der Hauptabteilune Innere Verwaltung 
Dr. Losacker zum lo. Oktober infolge seiner Einziehung 
zur Waffen-SS aus seinen Ämtern ausscheide. Ihm sei 
von Staatssekretär Dr. Bühler der Vorschlag gemacht wor- 
den, den Gouverneur Kundt-Radom zum Gouverneur des 
Distrikts Krakau, den Bevollmächtigten Dr.Heuber zum 
Gouverneur des Distrikts Radom und den bisherigen Amts- 
chef Dr. Egen-Radom zum kommissarischen Leiter der 
Hauptabteilung Innere Verwaltung zu ernennen. 
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Auf eine Prage des Herrn Generalgouverneurs er- 
kláren Gouverneur Kundt und Bevollmächtigter Dr.Heuber 
ihre Bereitwilligkeit zur Übernahme dieser Posten. 


In diesem Zusammenhang weist Gouverneur Kundt 
darauf hin, daß er seinerzeit bei seiner Ernennung zum 
Gouverneur des Distrikts Radom auf die Feststellung Wert 
gelegt habe, daß er Unterstaatssekretür der Regierung 
bleibe und diesen Titel zu führen berechtigt sei, so- 
lange er als Beamter im Generalgouvernement Dienst tue. 


Der Herr Generalgouverneur bemerkt dazu, daß diese 
Frage im Einvernehmen mit Staatssekretir Dr.Bühler ge- 
regelt werden müsse. Pir ihn, den Generalgouverneur, 
kónne nur die Stellung des Gouverneurs in Betracht kom- 
men. 


AbschlieSend trifft der Herr Generalgouverneur 
folgende Verfügung: 
l. Der bisherige Gouverneur des Distrikts Radom 
Kundt wird zum Gouverneur des Distrikts Krakau 
ernannt. 


Der bisherige Bevollmüchtigte des Generalgou- 
verneurs in Berlin Dr. Heuber wird zum Gouver- 
neur des Distrikts Radom ernannt. 


Der bisherige Amtschef beim Distrikt Radom 

Dr. Egen wird zum kommissarischen Leiter der 
Hauptabteilung Innere Verwaltung in der Regie- 
rung des Generalgouvernements ernannt. 


. Falls Dr. Egen die Leitung der Hauptabteilung 
Innere Verwaltung nicht übernehmen könnte oder 
sollte, wird Gouverneur Kundt zum kommissari- 
schen Leiter dieser Hauptabteilung ernannt. 
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5. Zum Amtschef des Distrikts Radom soll gegebenen- 
falls der bisherige Stadthauptmann von Kielce 
S.A.-Standartenführer Drechsel ernannt werden. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart 
des Staatssekretärs Dr. Boepple den Kapitän der 


Legion Speer, Major d.Res. Voß. 


Kapitan Vo8, der zuletzt mit seiner Legion 
in Kiew eingesetzt war, bittet den Herrn General- 
gouverneur, seiner Formation eine Unterkunft im 
Generalgouvernement zu gewähren. Ihm stünden 
60 Lastkraftwagen und 3 000 Arbeitskräfte zur Ver- 
fügung, die im Generalgouvernement zum Einsatz 
gelangen könnten. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Staats- 
sekretär Dr. Boepple, in einer Besprechung mit 
Kapitän Voß die Möglichkeiten der Verwendung der 
Legion im Generalgouvernement einer Prüfung zu 
unterziehen und ihm dann über das Ergebnis der 
Besprechung Bericht zu erstatten. 


Der Herr Generalzouverneur empfängt den Kommandeur 
der Sicherheitspolizei und des SD. SS-Obersturm- 


bannführer Dr. Großkopf zur Verabschiedung. 


Der Herr Generalzouverneur spricht SS-Ober- 
sturmbannführer Dr. Großkopf seinen Dank und sei- 
ne Anerkennung für die Verdienste aus, die er sich 
um das Generalzouvernement erworben hat. 





7772 


27.9.1943 


Diesem Dank will der Herr Generalsouverneur durch 
ein en Dr. Großkopf gerichtetes persönliches Schreiben 
noch besonderen Ausdruck geben. Er oränet weiter an, 
daß ein Bild des Generalgouverneurs mit eigenhändiger 
Widmung und ein Buch über das Generalgouvernement, eben- 
falls mit eigenhändiger Widmung, an die Adresse des 
SS-Obersturmbannftihrers Dr. Großkopf, Graz, Parkring 4, 
gesendet werden. 


4 * 
D 
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Besprechung im Königssaal der Burg. 
Gegenstand der Besprechung ist die 


Sicherheitslage im General zouvernement. 


(Teilnehmerliste s.Anlage) کے‎ 


Einleitend führt Generalmajor der Pol. Grünwald 
aus, daß es jetzt gelte, mit möglichst geringen Kräften 
eine möglichste starke Sicherung des Landes herbeizu- 
führen. Bei diesem Plan sei man auf den Gedanken ge- 
kommen, die Polizeikräfte zu dislocieren und auf Stütz- 
punkte zu verteilen. Die Stützpunkte seien in Stärke 
von l : lo bis 1 : 30 Mann über das Land verteilt, von 
ihnen würden Streifen unternommen, damit der Schutz der 
Ernteeinbringung gewährleistet werden könne. Das 
Stützpunktsystem sei durch Kräfte der Wehrmacht ergänzt 
worden. Die Wehrmachtstützpunkte hätten zumeist eine 
Stärke von 1 : 20, in einzelnen Gegenden seien sie ge- 
ringer. 

Der Erfolg der Einrichtung dieses Stützpunktsystems 
sei darin zu erblicken, daß gerade diejenigen Bezirke 
wie Radom, Lublin und Warschau, in denen das Bandenun- 
wesen besonders herrsche, in der Getreidesblieferung 
und der Erfüllung ihrer Kontingente vorbildlich seien. | 
Auch in Kreisen, in denen die Bandenbekämpfung bisher | 
noch stark hemmend gewirkt habe, sei sehr gut abgelie- 
fert worden. 

Es sei richtig, daß sich die Überfälle an und für 
sich vermehrt hütten. Das sei darin begründet, ۵ 
jede Meldung von Absetzbewegunzen an der Ostfront eine 
Wirkung auf die Bevölkerung habe. 

Interessant sei eine Aufstellung über Gewalttaten, 
Überfälle und Brandstiftungen in der Zeit vom 21. Sept. 
bis 26.8ept.1945, gegenübergestellt der Zahl von Über- 
füllen oder Brendstiftunzen im gleichen Zeitraum dee 
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Jahres 1942. Im Jahre 1943 seien es in der genannten 
Woche in Warschau 11 Brände und Brendstiftungen gewesen, 
im Jahre 1942 lo, in Radom 5 gegenüber 20 im Jahre 1942, 
in Lublin 14 gegenüber 21 im Jahre 42. Erhöht habe 
sich gleichwohl die Gesamtzahl der Gewalttaten und das | 
Auftreten der Banditen. Die Gesamtzahl der Gewalttaten, 
die in dieser Woche veriibt worden seien, betrage in 
allen fünf Distrikten 1338 gegen 231 im vorizen Jahre. 
Daraus sei ohne weiteres eine gewisse Verschlechterung 
der Lege zu erkennen. Man dürfe diese Gewalttaten ze- 
wiß nicht unterschätzen, solle sie aber auch nicht über- 
schätzen. Denn vielfach handle es sich um gewöhnliche 
Plünderungen oder Raubüberfälle, die nichts weiter mit 
großen politischen Fragen zu tun hätten.| 

In der Zeit von 1940 bis 1943, berechnet auf den 
Stichtag des 21. August, seien insgesamt 41 ooo Täter 
und Helfer der Banden festgenommen oder vernichtet 
worden. | 

Was den Einsatz der Polizeikrüfte anzehe, so könne 
man sie nicht restlos in die einzelnen Stützpunkte auf- 
teilen, sondern müsse gewisse Reserven behalten, um 
im geeigneten Augenblick auch eine größere Formation 
zum Einsatz zu bringen. Im vergangenen Jahre habe der 
Einsatz der Polizeikräfte immerhin wenigstens einiger- 
maBen eine Befriedung herbeigeführt. 


Generalmajor Haseloff bemerkt, daß die Wehrmacht 
zunächst mit Beginn der Ernte in sehr großen Umfange 
eine ähnliche Organisation geschaffen habe, wie sie eben 
geschildett worden sei. Seit Beginn der Ernte seien 
in neuen Stützpunkten etwa 4 500 Mann im allgemeinen 
inder Stärke von 1 : 30 eingesetzt worden, die beweg- 
lich gehalten würden und auch die Nachbarorte durch 
Streifen beherrschten. Man gehe unter die Zahl von 1:30 
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ungern herunter, weil die Mannschaften, die zumeist | 
Rekruten seien, überwacht werden müßten. Daneben be- 
ständen die alten Stützpunkte schon seit anderthalb 
Jahren aus der Zeit des Beginns der Unruhen auf dem 
Lande und im Bereich der großen Güter. Dafür seien 
vielfach aus den Lazaretten entlassene genesende Sol- 
daten, die noch nicht an die Ersatztruppenteile abge- 
geben worden seien, eingesetzt und in sogenannten 
Genesenden-Stützpunkten in die großen Liegenschaften 
gelegt, wo sie schon durch ihre Anwesenheit und auch 
durch Bestteifung der Gegend einen gewissen Schutz bil- 
deten. Darüber hinaus würden Truppenteile zu GroSakti- 
onen, die im Auftrage des Generals der Polizei Krüger 
durchgeführt würden, eingesetzt. Zwei Regimenter hätten 
schon bei der Großaktion im Kreise Bilgora} mitgewirkt; 
ein Teil von ihnen sei dann auch wieder in die Stand- 
orte zurückgegangen. Ein Regiment habe sich an der Pe- 
kämpfung der Kolpak-Banden beteilict, sei in Galizien 
geblieben und stehe dort auch zum Schutze der Ernte- 
einbringung bereit. Weil in Galizien ständig mit dem 
Auftreten größerer Banden zu rechnen sei, sei man dort 
nie unter Kmpaniestärke heruntergeganzen. In Galizien 
sei daher auch das Stützpunktsystem nicht so durchge- 
führt wie im gesamten Generalgouvernement. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs er- 
widert Gouverneur Kundt, da8 Stützpunkte im Westen des 
Distrixts Radom, besonders in Teilen der Kreishaupt- 
mannschaft Radomsko, in den Kreishauptmannschaften 
Petrikau und Tomaschow, wo die Volksdeutschen besonders 
bedroht seien, nicht eingerichtet seien. Das sei wohl 
darauf zurückzuführen, daß die für die Stützpunktbil- 
dung im Distrikt Radom zugesagten Verstürkunzen für die 
Bekämpfung der Kolpakbanden hätten einresetzt werden 
müssen. 
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S5-Oberführer Bierkamp bestätigt, daß sich die 
Zahl der !lberfülle gegen früher etwas erhöht habe. 
Wesentlich sei aber vor allem die Tatsache, daß jetzt 
ein besseres Zusammenarbeiten der Widerstandsbewezung 
mit den Banden zu beobachten sei. Früher seien mehr 
einzelne Überfälle verübt worden, heute verfolgten 
die Widerstandsbewegung bzw. die Banden einen ganz be- 
stimnten Weg: sie vernichteten z.B. Dreschmaschinen 
und besonders Molkereien. Man habe einen Befehl, der 
von England ausgehe, aufgefangen, nach welchem nur 
die landwirtschaftlichen Maschinen, nicht aber die Ge- 
treidevorräte vernichtet werden sollten. Weiter seien 
vielfach polnische Rüstungsarbeiter erschossen worden, 
auch jeder Pole, der mit der Abwehrstelle oder mit der 
Sicherheitspolizei zusammenarbeite, werde tiberfallen 
oder erschossen. In erhóhtem MaSe würden auch Über- 
fülle auf Deutsche gemacht. Eine Zusammenstellung der 
in den Monaten April bis September auf Deutsche ver- 
übten Überfülle zeige ein stiindiges Ansteigen dieser 
Gewalttaten. Dadurch werde der Mut der Deutschen, 
insbesondere der Frauen und der nicht im Besitz von 
Waffen befindlichen Bevölkerung stark herabgedriickt. 
Das habe wieder Rückwirkungen auf die Widerstandsbe- 
wegung und die Festigung der Stimmung bei den Polen. 
Den Polen müsse daher mit aller Energie klar gemacht 
werden, daß die Deutschen die Herren im Lande seien 
und jeder, der sich an der deutschen Führung vergreife, 
daran zugrunde cehe. 

Zu dem von der Widerstandsbewecune und den Banden 
durchgeführten System gehörten auch die Überfälle auf 
Gefüngnisse. Dabei gingen die Banden z.B. so vor, daß 
sie die Dienststelle einer Stadt unter Feuer hielten 
und in der Zwischenzeit das Gefängnis tiberfielen. 
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Ein Ausbau der Gefüngnisse zum Zwecke der Herbeifüh- 
rung einer größeren Sicherheit sei von Präsident Bau- 
der abgelehnt worden. Yor allem müsse dafür gesorgt 
werden, daß die politischen Häftlinge in der Gewalt 
der Sicherheitspolizei blieben. Die Justizgefänznisse 
böten keine genüzende Sicheheit, weil sie in der Haupt- | 
Sache von Polen überwacht würden. Auch aus diesem 
Grunde sei ein Ausbau der Gefangnisse unbedingt not- 
wendig. - Vielfach würden Gefangene, die man von 
kleinen Ortschaften bringe, wieder befreit, da man 
solchen Gefangenentransporien kein größeres Schutzkon- 
mando mitgeben könne. Eine Hilfe sei nur auf dem Wege 
nóglich, da8 Personen, die festgenommen und nach ihrer 
Vernehmung der Tat überführt worden seien, sofort an 
Ort und Stelle erschossen würden. Dieses Vorgehen müs- 
se auch propagandistisch untermauert werden. In den 
Gebieten, in denen zahlreiche Bandenüberfülle vorkümen, © 
müsse öffentlich bekannt gemacht werden, da$ von den 
überführten Tütern soundsoviele erschossen worden seien. 
x Der Herr Generalgouverneur spricht sich zwar da- 
gegen aus, daß unter Umständen Personen wahllos er- 
schossen würden, ist aber andererseits der Auffassung, 
daß nunmehr angesichts der überhandnehmenden Frechheit 
der Polen strenge Exempel statuiert werden müßten. Die 
von SS-Oberführer Bierkamp vorgeschlagenen Maßnahmen 
müßten noch im einzelnen besprochen werden, fänden je- 
doch im allgemeinen seine Zustimmung. y 


S5-Oberführer Bierkamp hält weiter ein scharfes 
Vorgehen gegen Industriearbeiter für geboten, die ihre 
Mitarbeiter aufforderten, die Arbeit im Betriebe zu 
sabotieren. Auch solche Leute müßten sofort an Ort und | 
Stelle erledict werden, wie überhaupt nunmehr gegen 
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alle Gesetzesbrecher mit den schärfsten Mitteln eins‘e- 
schritten werden müsse. Das gelte vor allem auch für 
den Kampf gegen den Schleichhandel, der immer noch mit 
einer Frechheit auftrete, die sich eine Besatzungsmacht 
unter keinen Umständen gefallen lassen sollte, 


Der Herr Generalgouverneur weist in diesem Zusam- 
menhang darauf hin, da8 endgültig ab l.Oktober 1943 
die Neuregelung der Ernührung der polnischen Bevölkerung 
durchgeführt werde. Spätestens 14 Tage nach diesem 
Zeitpunkt müsse ein verschärfter Kampf gegen den Schleic 
handel einsetzen. In allen Zeitungen müßten von der 
Hauptabteilung Propaganda im Einvernehmen mit sämtlichen 
Dienststellen ausgearbeitete Aufsätze erscheinen, in 
denen auf diese Entwicklung hingewiesen werde. 


SS-Oberführer Bierkamp weist dann darauf hin, daß 
die Lendstra3en mehr als bisher gesichert werden müßten. 
Der Sicherheitspolizei zugegangene Meldungen besagten, 
daß die gesamten Waffentransporte der Widerstandsbewe- 
gung entweder in Panjewagen oder in der letzten Zeit 
sogar in mit Wehrmachtkennzeichen versehenen Fahrzeugen 
vor sich ginge. Daher müsse eine verstärkte Kontrolle 
cer LandstraSe einsetzen. Auch jeder Wagen der Wehrmacht 
und der Polizei müsse auf seinen Inhalt durchzesehen 
werden können; denn die Banditen hätten vielfach gefälsch 
te Papiere und trügen Wehrmachts- oder Polizeiuniform. 


Generalmajor Haseloff hält eine Prüfung der vorge- 
schlagenen Maßnahmen für notwendig. Bei dem Anhalten 
von Lastkraftwagen der Wehrmacht müsse nicht nur eine 
Kontrolle durchgeführt werden, sondern auch eine Aus- 
Sprache mit dem Fahrpersonal möglich sein. Es kiimen 
jetzt zahlreiche Fahrzeuge von Truppenteilen aus dem 


Osten ins Generalgouvernement, die natürlich keinen Fahr- 
befehl hätten. 
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Der Herr Generalgouverneur ist der Ansicht, daß, | 
da Wehrmachtsfahrzeuge nur von Angehörigen der Wehr- 
macht kontrolliert werden könnten, aus Wehrmachts- und 
Polizeimannschaften kombinierte Streifen für diesen 
Dienst eingesetzt werden müßten. Dann könne sich auch 
leicht ein gewisses Verfahren der Vernehmung heraus- 
bilden. 


SS-Oberführer Bierkamp geht dann auf die Verhält- 
nisse in der Stadt Warschau ein. In Warschau hielten 
sich etwa 25 ooo ehemalige polnische Offiziere verbor- 
gen, ferner noch ungefähr 20- bis 30 000 Juden und 
zahlreiche Personen, die sich nicht für Arbeit melien | 
wollten und auf seiten der Widerstandsbewegung mehr oder 
minder aktiv gegen die deutsche Führung arbeiteten. | 


Gegen diese Elemente, die zumeist wohl die Urheber der | 
Gewalttaten seien, müsse mit allen Mitteln vorgegangen | 
werden. Deshalb sei beabsichtigt, in Warschau eine | 
große Razzia durchzuführen. Ob man dafür der Unter- 
stützung der Wehrmacht bedürfe, sei noch nicht zu 
übersehen. Aber diese Unterstützung wäre schon des- 
halb zu begrüßen, weil sich in Warschau eine große An- 
zahl von Deserteuren, die natürlich eämtlich der Wi- 
derstandsbewegung in die Hinde fielen. Die Masse aller 
dieser Elemente müsse in einem Gesamteinsatz erfaßt 
werden. Selbstverständlich seien zu diesem Zweck harte 
MaSnahmen erforderlich, damit die polnische Bevölkerung 
merke, daß die deutsche Führung nunmehr wirklich scharf 
zugreife. | Daß man auf Widerstand stoßen werde, sei 
selbstverStündlich. Wer in Warschau unanzemeldet lebe 
und sich nicht genügend ausweisen könne, müsse erschos- 
sen werden; denn wer sich in Warschau verborgen halte, 
sei ohne besonderen Beweis als Angehöriger einer Ter- 
rorgruppe anzusehen. Diese acharfen Maßnahmen müßten 
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angesichts der Tatsache, daß fast an jedem Tag ein 
oder mehrere deutsche Soldaten auf der Straße erschos- 
sen würden, unbedingt durchgefihrt werden. 


Im übrigen sei er grundsätzlich gegen jede Sühne- 
maSnahme, selbst wenn ein Attentat geschehen sei. is 
gebe aber Fülle, in denen man schließlich doch zu sol- 
chen Maßnahmen schreiten müsse, und das scheine ihm 
jetzt in Warschau der Fall zu sein. Er habe deshalb 
vor, soundsoviele Personen, die der nationalen oder 
kommunistischen Widerstandsbewegung angehörten, nament- | 
lich zu benennen und öffentlich bekanntzugeben, daß | 
sie beim nächsten Attentat erschossen würden. Über die 
Möglichkeit der Durchführung einer solchen Maßnahme 
wolle er noch einmal mit der Berliner Zentrale sprechen 


um sich zu g vergewissern, ob sie auch dort für richtig | 
befunden werde. Gegebenenfalls müßte dann das von ihm | 
geplante Verfahren bis zum letzten durchgeführt werden. ۱ 


Der Herr Generalgouverneur ist der Auffassung, 
daß solche entscheidende Maßnahmen nunmehr unerläßlich 


seien, verlangt aber, daß das grundsätzlich für diese 
Maßnahmen in allen Distrikten aufzustellende Regulativ 
vorher von ihm genehmigt werde. Entsprechend dem 
Pührererl&8 müßten nach Einholung eines Gutachtens der 
Berliner Zentrale die Maßnahmen auf Grund des Protokolls 
einer Besprechung zwischen Staatssekretär Dr.Bithler und 
SS-Oberführer Bierkamp ergriffen werden. Er bitte auch 
SS-Oberfiihrer Bierkamp, dem Staatssekretär Dr.Pühler 
und vielleicht dem Gouverneur Dr.Fisder vertrauensvoll 
Auskunft über alles zu geben, was geschehen sei, 

Die Besprechung wendet sich dann noch einmal der 


Frage der Dislocierung zu. 
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Auf die Frage des Herrn Gener&lcouverneurs, 
warum die Waffen-SS an dieser Maßnahme nicht teilnehme, | 
erwidert SS-Oberführer Bierkamp, daß es sich bei den | 
Mannschaften der Waffen-SS im Generslgouvermnement zu- 
meist um Letten handle, die noch in der Ausbildung be- 
griffen seien und für eine solche Aufgabe noch nicht 
eingesetzt werden könnten. 


Der Herr Generelgouverneur wirft dann die Frage 
auf, ob etwa nach Vollendung der Erntemaßnahmen das 
Schwergewicht der Dislocierung in die Inäustriegegenden 
verlagert werden könnte. Vielleicht wäre es möglich, 
gewisse Teile der Stützpunkte für den Schutz von In- 
dpPtriewerken zu verwenden. 


Da Gouverneur Kundt eine solche Maßnahme als sehr 
zweckmäßig bezeichnet, beauftragt der Herr Generslgou- 
verneur Staatssekretär Dr. Bühler, im Einvernehmen mit 
Generalleutnant Schindler feststellen zu lassen, wel- 
che Rüstungs- und Industriewerke um besonderen Schutz 
bäten. 


ke 
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Staatssekretär Dr. Bühler hält es für möglich, 
einzelne Werke besonders dicht mit einem Stützpunkt- 
system zu umgeben. Es müsse dann aber geprüft werden, 
ob es móglich sei, das Stützpunktsystem als ganzes bei- 
zubehalten bzw. auszubauen. 


IR VL NE 
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Der Herr Generalgouverneur ersucht Generalmajor 
Grünwalä, dieser Frage sein besonderes Augenmerk zu 
wicmen. Die Vertreter der Rüstungsindustrie hätten 
in der letzten Sitzung besonders um Schutz gebeten, 
und deshalb müsse nun festgestellt werden, welche Ge- 
genden vor allem bedroht seien. Im Hinblick auf die 
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von SS-Oberführer Bierkamp vorgeschlagenen Maßnahmen | 
werde es sich in den nächsten Wochen zeigen, ob und wie | 
die Gegenseite darauf reagiere, ob die Kurve der Über- 


fälle sinke oder ansteige. Für beide Fille müsse man 
gerüstet sein. 


Oberst der Flieger Heyna weist darauf hin, da8 
der Luftgau auch schon eine Art von Stützpunktsysten 
eingerichtet habe, uni zwar in Gestelt der rd. 200 
Flugwachen, die außerhalb der Städte auf dem Lande ge- 
wöhnlich in einer Stärke von 3 bis 5 Mann stationiert 
seien, im Geheralgouvernement zumeist in einer Stärke 
von lo bis 12 Mann. Vor zehn Tagen sei zum erstenmal 
ein Überfall auf eine solche Plugwache verübt worden. 
Die Flugwachen lägen schon seit zwei Jahren im Lande, 
ihr Standort sei der Widerstandsbewegung bekannt. 
Sollten eines Tages mehrere solcher Wachen mit Erfolg 
überfallen werden, so könnte das übele Folgen für den 
Flugwachtdienst haben. Man wäre dann nicht mehr in 
der Lage, den Gegner so festzustellen, daß die Industrie 
vor allem die oberechlesische Industrie mit ihren gros- 
sen Werken,gewarnt werden könnte. 


Generalmajor Haseloff bemerkt, daß der polnische 
Baudienst nach Auffassung der Wehrmachtdienststellen 
die gegebene Zelle fiir die Widerstandsbewegung sei. 
Der Baudienst bestehe aus jungen kräftigen Leuten, die 
gut diszipléniert seien. Es bedürfe eigentlich zur 
Aufstellung einer Truppe nur noch eines kleinen Anstoßes 
Für den Pall von Krisen müsse deshalb dafür Sorge ge- 
tragen werden, da8 die Angehörigen des Baudienstes so- 
fort festgesetzt würden. 
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SS-Oberfuhrer Bierkemp wirft die Frage auf, 
ob es nicht möglich wäre, den polnischen Baudienst mit 
dem hollündischen, flümischen oder irgendeinem anderen 
Baudienst auszutauschen. 


Der Herr Generalgouverneur gibt zu bedenken, da$ 
der Baudienst eine Einrichtung sei, die in außerordent- 
lichem Maße in Anspruch genommen werde. Man werde vor- 
lüufig etwas Gleichwertiges nicht bekommen und míisse 
eben gewisse Dinge in Kauf nehmen. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erwi- 
dert SS-Oberführer Bierkamp, da8 im Falle eines Auf- 
standes mit der polnischen Polizei kaum zu rechnen sei. 


Gouverneur Kundt weist auf die Tatsache hin, ۵ 
die Baudienstpflichtigen vielfach von Banditen überfal- 
len und dann zwangsweise nach Hause geschickt würden. 
To % der Leute seien aber freiwillig in die Baudienst- 
lager wieder zurtickgekehrt. 


Der Herr Generalgouverneur ist der Auffassung, 
daß man dem Baudienst in Bezug auf seine Zuverlässig- 
keit eine erhöhte Aufmerksamkeit werde zuwenden müssen; 
andererseits sei zu bedenken, daß man sich angesichts 
des Mangels an geeigneten Kräften in einer gewissen 
Zwangslage befinde. 


Oberst Heyna weist dann noch darauf hin, daß eini- 
ge Fliegerformationen, so eine fliegertechnische Schu- 
le, eine Artillerieschule, ins Generalgouvernement ver- 
legt würden, die mit ihren Mannschaften auch für eine 
Erhöhung des Schutzes in Betracht kämen. 
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Gouverneur Kundt will der Bildung deutscher Vier- 
tel eine erhöhte Aufmerksamkeit seitens der zuständi- 
gen Stellen zugewendet wissen. 





SS-Oberführer Bierkamp hilt es auch angesichts 
des Umstandes, da8 die Widerstandsbewegung beabsichtige, 
bei großen Luftangriffen die Deutschen in den Stidten 
zu überfallen, für unbedingt notwendig, daß möglichst 
alle Deutschen zusammengesiedelt würden und die pol- 
nische Bevölkerung aus bestimmten Gebieten entfernt 
werde, 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt, daß man mit 
der Schaffung deutscher Viertel schon gut vorangekom- 
men sei. Leider stehe einer befriedigenden Lösung 
dieser Frage die Tatsache entgegen, daß ein erheblicher 
Teil der zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten für 
Deutsche nicht gebrauchsfähig seien, es auch en den 
für die Herstellung dieser Räume erforderlichen Bau- 
stoffen fehle. 


Der Herr Generalgouverneur ist der Auffassung, 
daß diese Frage heute nicht gelöst werden könne und 
weitere Besprechungen darüber stattzufinden hätten. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs er- 
widert SS-Oberführer Bierkamp, daß von der Sicherheits- 
polizei Waffenscheine an alle Reichsdeutschen gegeben 
würden, an Volksdeutsche dann, wenn sie auf ihre Zu- 
verlässigkeit überprüft seien, an Frauen nur, wenn es 
unbedingt benötigt werde. 
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Oberst Heyna teilt mit, daß im Bereiche des 
Luftgaukommandos VIII auch die männlichen Gefolgschafts- 
mitglieder im Waffendienst ausgebildet würden, ebenso 
wie die Luftnachrichtenhelferinnen. 


Der Herr Generalgouverneur faßt das Ergebnis 
der Besprechung zusammen und stellt fest, daß man sich 
über die wesentlichen Fragen der Sicherheit einig ge- 
worden sei. 


l. Unter der verantwortlichen Leitung des 
Generalmajors Griinwald soll das Stützpunkt- 
System aufrechterhalten und ausgebaut werden. 





2. Über die von SS-Oberführer Bierkamp angekiindig- 
ten und vorgeschlagenen Maßnahmen soll ein 
Übereinkommen mit Staatssekretär Dr. Bühler 
getroffen werden. 


5. Die Rüstungswerke sollen, soweit es notwendig 
ist, einen besonderen Schutz erhalten. 


4. Die Fragen eines weiteren Ausbaues der deutschen 
Viertel wird einer besonderen Besprechung vor- 
behalten. 
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Anlage 


Anwesenheitsliste 


für die ء6‎ der Sicherheitslare 
am 27.9.1943 16"? 
im Enni geet der Burg zu Krakau 
Name Diensthezeichnung | Vertretene Dienststell, 
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27.9.194 
19°? Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Hause "Urania", 


197° Konzert der Philharmonie des Generalzouverne- 
nents. 


Unter Leitung des Chefdirigenten Hindemith ge- 
langen zur Aufführung: 


l. Vorspiel zu der Oper "Die Meistersinzer" 
von Richard Wagner 


2. Klavierkonzert C-moll von Ludwig van Beethoven 
Solistin: Frau von Sauer-Moralis 


3. IV. Symphonie von Brahms. 


2122 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung in Haus Kressendorf) 





Kressendorf 


Diensta den 28.September 1943 





irt des Herrn cveneralrouverneurs nach Krakau 
EEE 8 
Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Bure. 


Lammermusikabend dee Assmann-Quartetts im Hathaustc 


(Übernachtung auf der Burz) 


^Boen- 


anal. 





Mittwoch, den 29.September 1945 


lo?? per Herr Generalgouverneur empfängt Gauleiter Bracht, 
der in Begleitung des Landeshauptmanns Kate und des 
Oberbürzermeisters Dr. Thiessler-Kattowitz erschienen 
ist. 


Im Anschlu8 an den Empfang hat der Herr General- 
gouverneur eine Besprechung mit Gauleiter Bracht, zu 
der Staatssekretär Dr. Bühler und Hauptabschnitts- 
leiter Stahl zugezogen werden. 


Besprechung mit Gauleiter Bracht, den Staatssekretären 
Dr. Bühler und Dr. Boepple, Oberbürgermeister 

Dr. Ihiessler, Hauptabschnittsleiter Stahl, Ministerial- 
r&t Plodeck und Bürgermeister Kratz. 


Gegenstand der Besprechung ist die Frage der 
Eigentumsverhültnisse der Herrschaft Saybusch. 


Gauleiter Bracht führt einleitend aus: Die Herr- 
schaft Saybusch liege zum weitaus größten Teil im Gau 
Oberschlesien. Sie sei zuniichst von der Haupttreuhand- 
stelle verwaltet worden. Dann sei die kommissarische 
Verwaltung aufgehoben worden. Er habe erfahren, da8 
der gesamte Wald- und Forstbesitz in die Reichsforst- 
verwaltung überführt, aus der Brauerei eine Aktienge- 
sellschaft gemacht werden sollte und das Reichsernäh- 
rungsministerium die landwirtschaftlichen Objekte 
sich habe einverleiben wollen. Er habe sich deshalb 
direkt an den Führer gewendet. Der Führer habe dahin 
entschieden, daß der gesamte Besitz der Herrschaft 
Saybusch ungeteilt, kosten- und entschüdigunzslos dem 
Provinzialverband Oberschlesien iibereignet würde. Er 
stehe nun auf dem Standpunkt, da8 gewisse Betriebe, 
die zu Zeiten des Erzherzogs Karl-Albrecht, des letzten 
Besitzers’ der Herrschaft, zu ihr gehörten, entsprechend 
dem Wortlaut des Pührererlasses eigentumsmäßig auf den 
Provinzialverband übergegangen seien. 
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Vor dem Führererlaß seien bestimmte Abmachunzen 
zwischen dem Provinzialverband Oberschlesien und der 
Treuhandstelle Ost getroffen worden, die besagten, daß 
das was von Besitzteilen im Generalgouvernement liege, 
für das aber der eigentliche Besitzurgrund im Reich 
bestehe, dem Provinzialverband verbleibe, während un- 
gekehrt das, wofür der Besitzurgrund im Generalgouver- 
nement liege, dem Reich zu überlassen sei. 


Auf eine Frage des Herrn Generalrouverneurs er- 
widert Bürgermeister Kratz, da8 es sich bei den im 
Generaleouvernement liegenden Teilen um keine besonders 
hohen Werte handelt. Es seien die Niederlage der 
Saybuscher Brauerei, die 5 Saybuscher Gaststätten, von 
denen 4 in Krakau und eine in Warschau betrieben wir- 
den, und etwa 900 ha Land bzw. Wald. 


Der Herr Generalgouverneur ist der Ansicht, daß, 
wenn der Provinzialverband Eigentümer der Forsten wer- 
den wolle, er sich auch mit der Forstverwaltung des 
Generalgouvernements auseinandersetzen müsse.- Pür das 
Generalgouvernement sei zunächst nicht die Frage wich- 
tig, wer Eigentümer sei, sondern die Frage, ob der Füh- 
rer wünsche, daß sich sein Erlaß auch auf die Restbe- 
stünde der Herrschaft Saybusch im Generalgouvernement 
erstrecke. Über diese Frage sei nur deshalb eine ab- 
weichende Meinung vorhanden, weil selbstverstindlich 
der Gauleiter von Oberschlesien auch dem Führer gegen- 
über auch nur sein Gebiet, nicht aber das des General- 
gouvernements reprüsentiere. Reichsminister 
Dr. Lammers scheine die ganze Frage noch nicht als 
entschieden anzusehen, sonst hätte er ihm, dem General- 
gouverneur,mitgeteilt, da8 der Pührer der Meinung sei, 
daß auch das Eigentum des Generalzouvernements auf den 
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Provinzialverband übergehe. Gleichwohl sei eine Rini- 
gung auf diesem Gebiete möglich. Im übrigen müsse er 
aber feststellen: es gebe bislang im Generalgouverne- 
nent nirgendwo ein grundbuchamtlich eingetragenes 
territoriales Eigentum, auch nicht für die Wehrmacht, 
weil zunächst die treuhänderische Verwaltung des Gesamt- 
raumes staatlich betrieben werde. Er habe immer den 
Standpunkt vertreten, daß das Generalgouvernement ohne- 
hin als Kriegsgriindung nach dem Kriege in eine endgiil- 
tige Form zu überführen sein werde und dann auch die 
gesamte Entlastung der Regierung des Generalzouverne- 
ments für die übernommenen Sachwerte zu erfolgen habe. 
Wer also einmal Eigentümer der im Generalgouvernement 
vorhandenen Werte sein werde, das entscheide nach dem 
Kriege die endgültige Form dieses Landes. Bis dahin 
werde das gesamte Öffentliche Eigentum vom Generslzou- 
vernement staatstreuhänderisch für das Deutsche Reich 
verwaltet, Das gelte übrigens auch für die im Besitz 
der Partei befindlichen Werte. Es sei keine offene 
Frage der Methode nach, sondern nur eine offene Frage 
dem künftigen Eigentum nach. Dem Gauleiter Bracht wer- 
de es genügen, wenn er erfahre, daß sein Eigentumsan- 
spruch von der Regierung des Generalgouvernements für 
später gesichert bleibe. 


Gauleiter Bracht weist darauf hin, daß die Reichs- 
landgesellschaft vorübergehend die landwirtschaftlichen 
Güter der Herrschaft Saybusch bewirtschaftet habe. 

Sie habe zusammen mit der Haupttreuhanästelle einen 
Reingewinn von 6 bis 7 Millionen Reichsmark erzielt, 
und diese Summe wolle er jetzt vom Reich zurückforderm. 
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Ministerialrat Plodeck bemerkt, da8 keine Werte 
in Frage kämen, die irgendwie zu Buche schiiigen und 
über die man sich einigen kónnte, wenn dem nicht die 
grundsützlichen Bedenken entgezenstünden, die der Herr 
Generalgcuverneur geltend gemacht habe. Man habe es 
in jahrelangen Verhandlunzen endlich erreicht, daB 
auf Grundlage der Vereinbarung über die durchschnittener 
Betriebe und des sogenannten Hauptabkommens vom Oktober 
1942 die Wertverteilung zwischen Reich und Generalgou- 
vernement einheitlich nach großen Grundsätzen geregelt 
werde. Der vorliegende Fall sei für diese Regelung 
typisch. Man kónne deshalb in dieser Form nicht ent- 
gegenkommen, wolle man nicht fortgesetzt Berufunzen ha- 
ben. Bei Kerntnis der Rechtslage würden weder der Püh- 
rer noch Reichsminister Dr. Lammers das so formulierte 
Schreiben in der Weise auslezen wie Gauleiter Bracht. 


Gauleiter Bracht macht demgegenüber geltend, daß 
es sich hier um eine ganz grundsätzliche Prage handle, 
deren Regelung auch nicht irgendwie präjudizierend 
wirken könne, Das gehe schon daraus hervor, daß in 
dem Führererlaß die genaue Flächengröße des Besitztums 
anzegeben werde. 


Der Herr Generalrouverneur hält eine weitere Ver- 
tiefung dieser Frage nicht für notwendig und betont, 
daß das Eigentum an diesem Besitz dem Provinzialver- 
band nicht bestritten werde, auch wenn der Pührererlaß 


nicht gekommen wire. 


Gegenstand der Besprechung ist dann weiter die 
Frage, ob und wie die Niederlage der Brauerei Saybusch 
und die 5 an Deutsche verpachteten Gaststätten in die 
Regelung einbezogen werden sollen. 
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Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß ein 
Schreiben entworfen wird, in dem alle diese Frazen ei- 


ner Prüfung unterzogen werden. 


Gauleiter Bracht weist dann darauf hin, daß lo 
oder 12 Kisten mit wertvollem Silbertafelgeschirr etwa 
im November 1939 vom Schloß Saybusch ins Generalgouver- 
nement gebracht worden sei. 


Ministerialrat Plodeck bemerkt, daß das Silber 
seinerzeit vom Erzherzoz Karl-Albrecht einer amerikani- 
schen Bank in Warschau übergeben worden sei. Damit sei 
es also mit Hilfe des bisherigen Eigentümers in das 
Generalgouvernement verbracht worden und unterliege nach 
der Vereinbarung über die durchschnittenen Vermócens- 
werte derselben Behandlung wie andere Werte.  Wach vor- 
übergehender Verwaltung durch die Treuhandverwertungs- 
gesellschaft sei dieses Silber dann nach Hanau gebracht 
worden und werde dort im Schmuckmuseum aufbewahrt. 


Gauleiter Bracht gibt der Meinung Ausdruck, daß 
das Silber nicht in die Kategorie gener Werte gehöre, 
die der Vereinbarung über die durchschnittenen Ver- 
mögenswerte unterlüzen. 


Der Herr Generalgouverneur gibt dann darauf die 
Erklärung ab, daß er dieses Silber auf Grund des Abkon- 
mens mit dem Reich an den Gau Oberschlesien abtrete, 
stellt aber im übrigen fest, daß dieser Silberschatz 
auf Grund der einwandfreien Rechtslage abgegeben worden 
sei. 


Ministerialrat Plodeck glaubt, daß diese Abtretung 
nur dann rechtswirksam sein könne, wenn das Reich mit 
einer solchen Regelung einverstanden sei. Jedenfalls 
müsse der Gegenwert für dieses Silber im Generalzouver- 
nement bleiben. 
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Der Herr Generalgouverneur beauftragt Ministerial- 
rat Plodeck, zur Regelung dieser Angelegenheit nach 
Hanau zu fahren. 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs mit Gauleiter Bracht 
Zum Hause der NSDAP. in Krakau. 


Dort wird Gauleiter Bracht vom stellvertretenden 
Leiter des Arbeitebereiches Hauptabschnittsleiter 
Stahl begrüßt. 


Mittagessen im Hause der NSDAP. 


Der Leiter der Hauptabteilung Innere Verwaltung und 
komnuissarische Gouverneur des Distrikts Krakau 

Dr. Losacker teilt dem Herrn Generalcouverneur in Anwe- 
senheit des Staatssekretärs Dr. Bühler mit, daß er ent- 
schlossen sei, angesichts der Lage des Vaterlandes sei- 
nen Dienst bei der Waffen-SS wiederaufzunehmen. Er 
bittet den Herrn Generalgouverneur, ihn mit Wirkung vom 
lo. Oktober 1943 für die Dauer seines Waffendienstes 
und auf Kriegsdauer von seinen Ämtern im Generalrou- 
vernement zu entbinden. 


Der Herr Generalrouverneur gibt unter ausdrickligh 
Betonung seiner hervorragenden Anerkennung für die vor- 
bildliche Dienstleistung Dr. Losackers im Namen des 
Führers und Reiches seinem lebhaftesten Bedauern Aus- 
druck, daß Dr.Losacker sich zu diesem Schritt entschlos- 
sen hat; er nimmt jedoch den Entschluß Dr.Losacke”s 
nit Verständnis auf und wünscht ihm für seine militäri- 
sche Laufbahn das beste. Angesichts seiner hervorragen- 
den Anteilnahme am Aufbauwerk dieses Nebenlandes des 
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Reiches wird Dr. Losacker vom Herrn Generalcouverneur 
Jede Form von Rückkehr in den Dienst des Generalrzouver- 
nements sichergestellt bleiben. 


Der Herr Generslgouverneur empfängt in Anwesenheit 
des Staatssekretiirs Dr. Bühler den früheren Pinanz- 
prüsidenten Dr. Spindler. 


Besprechung mit dem Chefdirigenten der Philharmoaie 


ies Generalgouvernements Hindemith. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 
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Iv/9 20°° Konzert im Türkenzelt. 


Das Konzert wird ausgeführt von dem Orchester des 
Staatstheaters unter Leitung des Kapellmeisters 
Antolitsch. 

Zur Aufführung gelangen: 


1. Symphonie G-dur (mit dem Paukenschlaz) 
von Haydn 


2. Konzert für Horn und Orchester 
von Richard Strauß 


2. Ouvertüre Leonore III 
von Ludwig van Beethoven. 


00 
el Abendessen, gegeben vom Herrn Generalzouver- 
neur aus Anlaß der Anwesenheit des Gauleiters Bracht. 


Im Verlaufe des Essens bringt der Herr General- 
gouverneur folgenden Trinkspruch aus: 


Lieber Parteigenosse Bracht! Namens des Staster 
Generalgouvernement und der Partei begrüße ich Sie 
in der Hauptstadt des Nebenlandes des Großdeutschen 
Reiches. Wir freuen uns alle besonders über Ihren Dës 
such, ist er doch ein Beweis für die herzlich-kamerad- 
schaftliche reichsförderliche Zusammenarbeit zwischen 
iem aufstrebenden Bereich Oberschlesien und dem veneral- 
gouvernement. Uns verbindet eine Fülle politischer, 
wirtschaftlicher, sozisler, kultureller und histori- 
scher Beziehungen, die im einzelnen aufzuzählen unmóg- 
lich ist, die aber in ihrer Gesamtheit zu spüren wir 
jeden Tag Gelegenheit haben. 

Ich heiBe Sie als meinen lieben alten Parteire- 
nossen herzlich willkommen ebenso wie Ihre Begleiter, 
Landeshauptmann Kate und Oberbiircermeister Dr. Thiessler 

4 Kattowitz. Ich bin überzeugt, da8 wir uns alle hier 
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im Generalgouvernement über diese Zusammenarbeit freu- 
en. Wir haben nur den einen Wunsch, daß diese Zusam- 
menarbeit zum Segen des großen Werkes des Führers, des 
Reiches und des Sieges immer herzlicher und inniger wer- 
den móge. Meine Herren, ich bitte Sie, auf das Wohl 
unserer Gaste zu trinken. 


Gauleiter Bracht erwidert mit folgenden Worten: 

Für meine Begleiter und mich ist es eine groBe 
Freude und zugleich eine besondere Ehre, da? wir wie- 
der einmal für einige Stunden Ihre Gäste sein können. 
Herr Generalrouverneur, Sie haben schon zum Ausdruck 
gebracht, daß es vielerlei Beziehungen sind, die uns, 
d.h. das Generalgouvernement und Oberschlesien, die 
Sie und mich gemeinsam interessieren und bewegen. Ich 
bin überzeugt, daß sich auch dieser Besuch wieder im 
Interesse dieser Beziehungen und der Lösung der gemein- 
sumen Probleme auswirken wird, mit denen wir jeden Tag 
zutun haben. 

Herr Generalzouverneur, ich bin Ihnen für die 
freundliche Einladung sehr dankbar. Sie dürfen über- 
zeugt sein, dab ich mit meinen Begleitern herzlich gern 
zu Ihnen gekommen bin. Ich versichere Ihnen und Ihren 
Herren, daß ich alles tun werde, um die Zusammenarbeit 
zwischen dem Generalzouvernement und Oherschlesien zu 
fördern. In diesem Sinne sage ich Ihnen meinen herz- 
lichen Dank für die schónen Stunden, die wir hier er- 
lebt haben und noch erleben werden. Ich weiß auch, daß 
dieser mein Besuch von Ihnen bald einmel erwidert wer- 
den wird. Jedenfalls sind die Herren des Generalzouver- 
nements in Oberschlesien jederzeit herzlich willkommen. 











ZC Cé 


29.9.1943 


Meine Herren, ich bitte Sie, mit mir auf das Wohl 
des Generalgouverneurs und des Generalgouvernements 
Zu trinken. 


Fi 
20 2 
23 Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung in Haus Kressendorf) 





Donnersta den 540.September 194 





Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in Haus 
— — aá— tía E 
Kressendorf, 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Burg. 
Besuch der Aufführung "Maria Stuart", Schauspiel 


von Friedrich von Schiller. 


Anschließend Teilnahme an der Einladunz des 
ovantssekretürs Dr. Bühler zu Ehren des Gauleiters 
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Bracht. 





(Übernachtung auf der Burz) 
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Krakau 





Sonnabend, den 2.0ktober 1945 


p Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg. 


9 per Herr Generalgouverneur besichtigt in Begleitung 
des Ersten Staatsanwalts Dr. Meidinger und der Archi- 
tekten von Palézieux und Korinthenberg den Neubau der 


Kanzlei des Generalgouverneurs. 






Zë Besprechung mit Ministerialrat Frhr von Streit. 


95 Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


E" Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler und Mini- 
sterialrat Dr. Weh. 





Gegenstand der Besprechung ist der von Ministerial- 
rat Dr. Weh dem Herrn Generalgouverneur vorgelegte 
twurf einer 
Verordnung über die Bekämpfung von Angriffen 
gegen das deutsche Aufbauwerk im Generalgouverne- 
ment. 


Nach kurzer Erläuterung durch Staatssekretär 
Dr. Bühler und Ministerialrat Dr. Weh stellt der Herr | 
Generalzouverneur seine Bedenken zurück und unterzeich- 
net den Verordnungsentwurf. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des 
Staatssekretiirs Dr. Bühler und des Ministerialrats 

Dr. Weh den Präsidenten der Hauptabteilung Innere Ver- 
waltung und Gouverneur des Distrikts Krakau Dr.Losacker. 


Mit herzlichen Worten spricht der Herr General- 
gouverneur dem aus seinen Ämtern scheidenden Präsiden-- 
ten Dr. Losacker seinen Dank und seine Anerkennung für 
die von ihm geleistete vorbildliche Arbeit aus und 
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überreicht ihm im Namen des Führers das Kriegsverdienst- 
kreuz I. Klasse. 


Der Herr Generalrouverneur ersucht dann Staats- 
sekretär Dr. Bühler, die Amtseinführung des neuen 
Gouverneurs Kundt möglichst in Gegenwart des bisherigen 
Gouverneurs Dr. Losacker zu vollziehen. 


Im Anschluß an diese Besprechung verfügt der 
Herr Generalrouverneur die Aufnahme nachstehender Presse- 
notiz in die Krakauer Zeitung: 


Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank enpfing 
in Anwesenheit des Chefs der Regierung des General- 
gouvernements Staatssekretirs Dr. Bühler den Prisidenten 
der Hauptabteilunz Innere Verwaltung und Gouverneur 
des Distrikts Krakau Dr. Losacker und überreichte ihm 
aus Anlaß seiner Einberufung zum Wehrdienst in Anerken- 
nung seiner hervorragenden vorbildlichen Dienstlei- 
stung im Generalgouvernement im Namen des Führers das 
Kriegsverdienstkreuz I. Klasse. General zouverneur 
Dr. Frank entband gum Zwecke der Ableistung des Kriegs- 
dienstes den Gouverneur Dr. Losacker mit Wirkunz vom 
lo. Oktober 1943 von seiner Dienstaufgabe als Gouverneur 
des Distrikts Krakau und kommissarischer Leiter der 
Hauptabteilung Innere Verwaltunz. 


Erste Veranstaltung der Kuiturvereinigung des General- 
gouvernements im Tiirkenzelt der Bure. 


Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Vortrag 


des Generalmusikdirektors Drewes über: 


Ostauswirkunzen der deutschen Musik. 
— sts hehehe Aen 


Ein Trio und ein Oktett des Berliner Philharmo- 


nischen Orchesters bringen Werke von Beethoven und Schu- 


bert zu Gehör. 
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20 i 
18 Abenäess en im Kasino der Burg. 


(Ubernachtung auf der Burg) 





onnt den 5. Oktober 1945 


d E Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Debica. 


Am Eingang des Ortes wird der Herr Generalgouver- 
neur von dem Kreishauptmann und dem Kreislandwirt be- 


grüßt, 


Anschließend Pahrt zur Kreistierausstellung. 


Nach Ansprachen des Kreishauptmanns, des Kreis- 
landwirts und des Präsidenten der Hauptabteilung Ernäh- 
rung und Landwirtschaft Naumann wird die Ausstellung 
durch den Herrn Generalgouverneur eröffnet, der der 
polnischen Bevölkerung wie den Vögten und Schulzen für 
ihre loyale Mitarbeit seinen Dank und seine Anerkennung 
ausspricht. 


Der Herr Generalgouverneur unternimmt dann mit sei- 
ner Begleitung einen Rundgang durch die Ausstellung. 


Anschließend besichtigt der Herr Generalgouverneur 
das Gestiit. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Fahrt des Herrn Gene ralzouverneurs nach Haus Kressen- 
dorf. 


Besprechung mit Erstem Staatsanwalt Dr. 86۰ 


AnschlieBend diktiert der Herr Generalgouverneur 
seinem Protokollführer ein Vorwort für das vom Stati- 
stischen Amt herausgegebene Verzeichnis der Gemeinden. 
und Dórfer des Generalgouvernements, das folgenden Wort- 
laut hat: 
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Das Statistische Amt des Generalgouverne- 
ments hat unter Überwindung aller aus Raum und 
Zeit gegebenen groBen Schwierigkeiten dieses nach 
den bewährten Methoden zuverlässiger deutscher 
statistischer Arbeit gestaltete Werk eines Ver- 
zeichnisses der Gemeinden und Dörfer des General- 
gouvernements zum guten Ende gebracht. 

Indem ich alle Behtrdeides Generalgouverne- 
ments anweise, sich künftig im dienstlichen Ge- 
brauch nur noch der Daten dieses Verzeichnisses 
zu bedienen, gebe ich dem Wunsche Ausdruck, daß 
dieses Produkt deutscher Beamtenleistunz seinen 
ihm bestimmten Beitrag zur Führung des Ostraumes 
im Dienste von Führer und Reich erfüllen möge. 


Krakau - Burg, den 2.0ktober 1943 


Dr. Prank 


Generalgouverneur 


19199 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs von Kressendorf nach 
| Bahnhof Trzebinia. 


21° Fahrt des Herrn Generalgouverneurs von Trzebinia nach 
München. 





Sonntag, den 5.0ktober 1945. 


Freitag, den 15, Oktober 1945 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs im Reich. 





Krakau 


Sonnabend, den 16.10.1945. 
ee E EI 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs in Trzebinia. 
Ankunft des Herrn seneralgouverneurs auf der Burg. 
Besprechung mit Staatssekretär Dr. Boepple. 


Besprechung mit Präsident Uhlenbusch in Anwesen- 
heit des Staatssekretirs Dr. Boepple. 


Prasident Ohlenbusch weist darauf hin, iass 
das sich über 16 Tage erstreckende Programm "Kul- 
tur und Wehrmacht" in #arschau in der heutigen 
Zelt nicht durchgeführt werden künne und dass die 
Hauptabteilung Fropaganda weder das Programm noch 
die dafür nötigen Mittel genehmigt habe. Trotzdem 
aber wolle Warschau die Veranstaltungen durchführen. 


Der Herr yeneralzouverneur diktiert daraufhin 
folgendes Fernschreiben an Gouverneur Dr.Fischer: 


Nach Vortrag des Staatssekretärs Dr. Boepple 
und des Prüsidenten der dauptabteilung Propa- 
ganda Ohlenbusch wird von mir die Genehmigung 
zur Durchführung des Gesamtprogramms "Kultur 
und Wehrmacht" nicht erteilt. Dieses Frogramm 
ist völlig unzeitremäss und stimmungs- und 
mittelremiss undurchführbar. 


Ich erwarte Sie am Montag mit Ihrem Propagan- 

18141:67 in Krakau zur Besprechung der Móglich- 
keiten, wie in volistündig reduziertem Rahmen 

das Programm allenfalls eine teilweise Durch- 

führung erfahren kann. 
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Der Herr general;ouverneur überträgt dann Prä- 
Sident Ohlenbusch die verantwortliche Gestaltung 
der verschiedenen Veranstaltungen aus Anlass des 
4jahrigen Bestehens des veneralgouvernements in der 
Zeit vom 25.-26.0ktober und stellt dafür folgendes 
Gerippeprrogramm auf: 


sonnabend, den 23.10.1943 vormittags findet die Aus- 
handigung der zum 30. September 1945 verliehenen 
Ariegsverdienstkreuze I.und II.Klasse sowie der kriegs- 
verdienstmedaillen im Rahmen einer Feier der Verwal- 
tungsakademie statt. Der Herr Generalgouverneur wird 
über das Thema " Das Führerprinzip in der Verwaltung" 
sprechen. Abends ist in der Uranie ein Dienstappell 
der Gefolgschaft der Regierung des Generalgouvernements 
mit einer Rede des Herrn Generalgouverneurs. 


sonntag, den 24.10.1943 vormittags empfängt der Herr 
veneralgouverneur nacheinander eine polnische und eine 
ukrainische Aboränung, die eine sratekrone überreichen 
werden. Bei dieser Gelegenheit werden von ihm auch 

die Mitglieder des polnischen Hauptausschusses bezw. 
des Ukrainischen Hilfsausschusses empfangen. Abends 
findet im Haus Urania ein Festkonzert der Philharmonie 
statt. 


Montag, den 25.10.1945 wird die Schulungsburg der 
NSDAr im Generalgouvernement mit einer grossen Rede 
des Herrn Generalgouverneurs " Die unsterblichen Ideen 
des Nationalsozialismus" eröffnet. 


Dienstag, den 26.10.1945 ist im Festsaal des Kanzlei- 
gebäudes auf der Burg eine Hegierungssitzung mit einem 
hechenschaftsbericht des Chefs der Regierung des Gene- 
ralgouvernements, Staatssekretärs Dr. Bihler und einer 
kede des Herrn Generalgouverneurs über das Generalzou- 
vernement im 5.Jahr seines Bestehens’ vorgesehen. 

Abends findet im Staatstheater des Generalzouvernements 
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16.10.1943 
eine Festauffiihrung von Figaros Hochzeit statt. 


Präsident Ohlenbusch berichtet dann, dass er 
den Drahtlosen Dienst des Generalgouvernements er- 
weitern und ausbauen wolle. Bisher sei die Rund- 
funkarbeit durch den Pressechef nebenbei erledigt 
worden. Er wolle nun im Rundfunk Bauernstunden, 
Arbeiterstunden usw. einrichten. In dieses Programm 
müsste selbstverständlich unter Nahrung der enzsten 
Zusammenarbeit mit der Presse auch die Nachrichten- 
gebung eingeschaltet werden. 


Der Herr Generalrouverneur erklärt sich mit 
diesem Plan vorbehaltlich ier Zustimmung des Presse- 
chefs Gassner einverstanden. 


Besprechung mit Präsident Naumann in Anwesenheit 
des Staatssekretärs Dr. Boepple. 


Thema der Besprechung ist zunächst der Inhalt eines 
Briefes, den Staatssekretär Backe an den Herrn Gene- 
ralcouverneur gerichtet hat. 

Der Herr Generalgouverneur ersucht Prisident 
Navmann, in Zusammenarbeit mit Staatssekretär Dr.Büh- 
ler eine eingehende Antwort zu entwerfen. 


Präsident Naumann berichtet sodann über zewisse 
sicherheitsmissige Bedenken, die SS-Oberführer Bier- 
xamp wegen des geplanten Smpfanges einer polnischen 
und ukrainischen Abordnung auf der Burg durch den 
Herrn Generalgouverneur hegt. 


Der Herr veneralgouverneur erklärt dazu, dass 
ein solcher Empfang für die deutsche Propaganda im 
Ausland unerlüsslich sei und dass er von der Durch- 
führung aus Sicherheitsgründen nicht Abstand nehmen 
könne. Sache der Sicherheitspolizei sei es, die nö- 
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tigen Vorkehrungen zu treffen: auch Prasident 
Naumann bitte er, die zu empfangenden Persön- 
lichkeiten sorgfältig auszuwählen. 


Den Wunsch der Polizei, den nichtdeutschen 
Folizeibeamten und ihren Familienangehöri gen 
die deutschen Lebensmittelrationssiitze zu ge- 
währen, bescheidet der Herr Generalgouverneur 
auf Grund der von Priisident Naumann dageren 
vorgebrachten Bedenken abschlürgig. Die jetzt 
cewührten Höchstsätze seien auch aus reichend. 


Prásident Naumann berichtet weiter von 
dem derzeitigen Stand der Exntcerfassung, die 
mit dem Stichtag des lO.O0ktobers 61,8 % beträgt. 
In der Erfassung stehe der Distrikt Warschau 
an der Spitze, dann folgten Krakau, Radom, 
Lublin und Galizien. In Galizien gehe die Erfas- 
sung sehr zögernd vonstatten. Er habe daher 
noch Sonderprämien in Gestalt von Holzschuhen, 
/odka und Süsstoff bereitstellen lassen, jedoch 
müsse in Zukunft etwas stärkerer Druck ausgeübt 
werden. Gouverneur Wächter benötige dazu aber 
mehr Polizeikrüfte. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Präsident 
Naumann, deswegen in seinem Namen mit General 
der Polizei Grünwald sich in Verbindung zu 
setzen. 

Präsident Naumann gibt im grossen und ganzen 
über den Verlauf der Ernteerfassung seiner Zu- 
friedenheit Ausdruck. Mommentan stehe die Kartof- 
fel- und Zuckerrübenerfassung im Vordergrund, 

Zur Zeit stehe er mit dem OKW in Verhandlungen 
zwecke Einsatzes von Laführern im Generalrouver- 
nement, die auf Grund der militärischen breig- 
nisse im Osten dort freigeworden seien. 
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Mit diesen Krüften hoffe er dann auch in Gali- 
zien die Erfassung zufriedenstellend vorwürts 
treiben zu künnen. 

Zum Schluss legt Präsident Naumann dem 
Herrn Generalgouverneur den Lntwurf eines Er- 
lasses für die Durchführung der srzeugungsschlacht 
1945/44 vor, der nach geringfügigen Abänderun.en 
die Zustimmung des Herrn Generalgouverneurs findet, 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Pressechef Gassner äussert dem Herrn General- 
Souverneur gegenüber Bedenken über die von Prä- 
sident Ohlenbusch vorbereiteten Pläne des Rund- 
funknachrichtendienstes in die Hund funksendungn 
der Hauptabteilung Propaganda. 


Der Herr General souverneur ordinet daraufhin 
eine Besprechung dieser Frage in Anwesenheit des 
Präsidenten Ohlenbusch und des Pressechefs Gassner 
an. 


Besprechung mit Ministerialrat Dr. eh und Regie- 
rungsrat Dr. Jänsch über die Gestaltung der Feier 
aus Anlass der Aushändirunz der vom Führer zum 
20. September 1943 verliehenen Kriegsverdienst- 
kreuze I.und II.Klasse. 


Besprechung mit SS-Brigadeführer und Generalder 
Polizei Voss in Anwesenheit dee Staatssekretärd 
Or. Boepple und des Präsidenten Naumann. zugegen 
ist ferner Herr Schaar von der Abteilung Raumordnung. 


Besprechungsthema ist die Überlassung eines 
witeren Landstreifens von 3500 ha an den Truppen- 
übungsplatz Debica. 
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Der Herr veneralzouverneur hat nichts dagegen 


einzuwenden, wenn die unbedingt notwendige 
landwirtschaftliche Nutzung der Fläche sicher- 
gestellt ist und die Angelegenheit mit den zu- 
stándigen Stellen der Hegierung des Generalgou- 
vernements planmässig geregelt wird. Er ersucht 
dann SS-Brigadefiihrer Voss um eine Besprechung 
mit Präsident Naumann, in der über eine stärkere 
Beteiligung der Waffen-Ss bei der Einrichtung 
von Aufsichtsstützpunkten für die 5srnteerfassung 
beraten werden soll. 


Fahrt des Herrn Gene ralgouverneurs nach Kressen- 


dorf. 


(Übernachtung im Haus Kresseniorf) 





onnt den lT.O0ktober 1 45 


Aufenthalt des Herrn General gouverneurs in Kressendorí. 


Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in Haus Kressendorf, 





Montag, den 18.0ktober 1943 


101° Ankunft des Herrn Gene ralgouverneurs auf der 
Burg. 


Besprechung mit den Staatssekretären Dr.Pühler 


und Dr. Boepple. 
Gegenstand der Besprechung ist zunächst die 


Frage der Neubesetzung der gouverneurposten der 
Distrikte Krakau und Radom wie desjenigen des 


Leiters der Hauptabteilung Innere Verwaltung. 


Der Herr Generalgouverneur weist otaatssekre- 
tár Dr. Bühler an, auf der Ernennung des bisherigen 
Bevollmächtigten Dr.Heuber zum Gouverneur des Di- 
striktes Radom zu bestehen und in seiner Eigen- 
schaft als Chef der Regierung des Generalgouver- 
nements ein in diesem Sinne gehaltenes Schreiben 
an Staatssekretür Dr. Stuckart zu richten. 


Nie Staatssekretär Dr. Boepple mitteilt, 
will das Ostministerium auf Anregung des Reichs- 
forschungsrats einige wissenschaftliche Institute 
von Charkow und Kiev nach dem Generalgouvernement 
verlegen und dem Institut für Deutsche Ostarbeit 
angliedern. SS-Oberführer Bierkamp habe aber aus 
sicherheitspolitischen Gründen Bedenken dagegen 
erhoben, dass mit diesen Instituten auch ukraini- 
sche und russische Mitarbeiter ins Generalgouver- 
nement gerufen würden. 

Der Herr Generalzouverneur kann sich diesen 
Bedenken besoniers mit Rücksicht auf die politische 
Unsicherheit der Ukrainer nicht verschliessen und 
ist der Meinung, dass die Regierung des Generalgou- 
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vernements eine Verantwortung in dieser Beziehung 
ablehnen müsse. Über die Verwendung von Krüften, 
denen Spezialauftrüge erteilt seien, müsse das 
OKW eine Entscheidung treffen. 


Die Frage, in welcher Weise fürderhin die 
Standgerichtsbarkeit gegen Polen durchgeführt 
werden soll, wird in einer Besprechung der Sicher- 
heitslage, die am Dienstag, dem l9.0ktober statt- 


finien wird, zum Gegenstand der Beratung gemacht 
werden. 


leiter wird das Programm der für die Feier 


des vierjährigen Bestehens des Generalgouvernements 


geplanten Veranstaltungen endgültig festgelegt. 


Von der Tatsache, dass Beamte und Angestellte 
der Hauptabteilungen der Regierung in geschlossenen 
Zügen zu einer Parteiveranstaltung in das Haus 
Urania geführt worden sind, hat der Herr General- 
gouverneur mit Befremden Kenntnis genommen, Er 
weist Staatssekretür Dr. Bühler an, in Zukunft 
solche Aufmürsche zu verbieten. 


Der Herr veneralgouverneur empfängt den bisherigen 
Generaldirektor der Werke des Generalgouvernements 


Dr. Decker und spricht ihm aus Anlass seines Aus- 
scheidens aus seiner Tatigkeit seinen Dank und 
seine Anerkennung für die von ihm geleistete Arbeit 
aus. 


Prasident Lauxmann, der mit Oberpostinspektor Kraus 
erschienen ist, überbring: dem Herrn General gouver- 
neur eine Einladung zum Kameradschaftsabend der 
Deutschen Post Osten, der am 21.0ktober im Staats- 
kasino stattfinden soll. 
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Der Herr General gouverneur nimmt die Ein- 
ladung an. 


Sesprechung mit Abteilungsprásident Bankiiri- 
gent Dr. Paersch. 


Prásident Dr. Pacrsch gibt dem Herrn Gene- 
ralgouverneur einen Bericht über den gegenwürti- 
gen Stand der dahrungs frag . Ferner legt er 
dem Herrn Generalgouverneur verschiedene Tabellen 


uber die Preisgestaltung und die Entwicklung des 
Bankwesens im Generalzouvernement vor. 


Prasident Dr. Paersch überreicht sodann dem 
Herrn Generalgouverneur eine Denkschrift: "Richt- 


linien für Slcherungsmassnahmen gegen Raubüber- 


falle". Diese Denkschrift befasst sich 


i. mit der Sicherung der Bankgebäude gegen 
Raubüberfälle 


2. mit der Sicherung von Geldtransporten 
gegen haubiiberfille. 


Abschliessend ordnet der Herr Generalgou ٭‎ 
verneur an, dass die Währungsfraze demnächst in 
einer besonderen Sitzung besprochen werden soll. 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl, 
Hauptbannführer Förschle und Hauptbannführer 


Schimmelpfennig. 


Hauptabschnittsleiter Stahl stellt dem 
Herrn General gouverneur den Hauptbannführer 
Schimmelpfennig vor und bittet ihn, anstelle 
des für Anfang Januar 1944 zum Heeresdienst eir- 
berufenen Hauptbannführers Förschle den Haupt - 
bannführer Schimmelpfennig zum Führer der Hitler- 





Jugend des Generalrouvernements zu ernennen. 


Der Herr Generalgouverneur gibt sein Rin- 


verständnis dazu. 


Auf eine Frage des Herrn General gouverneurs 
erwidert Haupt bannfiihrer Förschle, dass die in 
15 Banne eingeteilte Hitler-Jugend des General- 
&ouvernements zur Zeit etwa 20 000 reichsdeutsche 
und 28 QOO deutschstümmige Jugendliche umfasse. 


Unter Hinweis auf einen in der Krakauer- 
Zeitung erschienenen Aufruf für eine Musterun rung 
der Jugendlichen gibt der Herr General gouverneur 
seiner Befürchtung Ausdruck, dass die Jugend 
mit Rücksicht auf die Anforderungen der Wehr- 
macht, der Rüstung usw. wie ihrer Schulpflicht 
einer zu starken Beanspruchung unterzogen werde. 


Hauptbannführer Förschle bemerkt, dass dieser 
Aufruf vom Amt für Jugend ausgehe und mit ihm 
zunüchst einmal der Zweck verfolgt werde, einen 
uberblick über die Zahl der im Generalgouvernement 
vorhandenen reichsdeutschen und volksdeutschen 
Jugendlichen zu gewinnen, da das darüber bisher 
vorliegende statistische Material ungenügend sei. 
Dieser Aufruf habe also lediglich den Charakter 
einer vorbereitenden Massnahme. 


Jer Herr Generalgouverneur weist dauptbann- 
führer Förschle an, festzustellen, welche Ver- 
pflichtung zur Zeit überhaupt auf der Jugend lägen, 
und beraumt für die Zeit nach dem 26.0ktober 


eine Sitzung an, in der diese frage im Beisein 

der Verbindungsoffiziere und anderer interessierter 
stellen einer eingehenden besprechung unterzogen 
werden soll. 
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Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


dauptabschnittsleiter Stahl berichtet dem 
Herrn Generalgouverneur von einer Besichtigungs- 
reise, die er in das Siedlunysgebiet Zamosc ge- 
macht hat. Er habe auf Grund seiner Beobachtungen 
den Eindruck gewonnen, dass dort vor allem ange- 
sichts der vortrefflichen Arbeit des Kreishaupt- 
mannes Weihenmeier wirklich gute Leistungen voll- 
bracht worden seien. Die im Kreise Zamosc, der sich 
ungefähr mit dem Siedlungsgebiet decke, vorhandenen 
20 000 Deutschen müssten jetzt parteimässir er- 
fasst werden. Er schlage deshalb vor, den Kreis- 
hauptmann Weihenmeier zum Kreisstandortfiihrer zu 
machen und ihm einen hauptamtlichen Geschäftsführer 
beizugeben. 


Der Herr Generalgouverneur erklart sich mit 
diesem Vorschlage einverstanden. 


Neiter teilt Hauptabschnittsleiter Stahl 
mit, dass er auf einer Tagung in Zakopane die 
Jeutschstammickeitsprobleme und Betreuungsmass- 
nahmen besprochen habe. Im Mittelpunkt dieser 
Tagung habe ein sehr sachkundiger Vortrag des 
schrift!eiters des "Vorfeld" Pg. Styra gestanden, 
und zwar über die geschichtliche Entwicklung des 
polnischen Volkes. 


sin kurzer Bericht des Hauptabschnittslei- 
ters Stahl über die am 15.0ktober im Haus Urania 
stattzefundene Parteiveranstaltung, in der Ober- 
bereichsleiter Dresler-Andres einen Vortrag iiber 
"Arbeitertum und Kultur" gehalten hat, gibt dem 
Herrn Generalzouverneur Veranlassung, anzuordnen, 
dass 
l. Pg. Dresler-Andres in Zukunft das Manus- 
kript der von ihm zu haltenden Reden dem 
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Herrn Generalzouverneur vorlegt, 


e die Beamten- und Angestelltenschaft der 
deglerung des Generalrouvernements nicht 
zwangsweise zu solchen V ranstaltungen 


konmandiert und hinrefiihrt wird. 


^ 


Der Herr seneralzouverneur gibt Hauptabschnitts- 
leiter Stahl anh im, künftig an die Behördenleitsr 
ine allgemeine Einladung ergehen zu lassen und 
dabei der Erwartung Ausdruck zu reben, dass die 
seamten- und Angestelltenschaft an solchen Veran- 
staltungen möglichst zahlreich teilnimmt. Mit der 
“Methode, die anlässlich der Veranstaltung von 15.0k- 
tober zur Anwendung zekommen sel, mache sich die 
partei nur unpopulär, und deshalb müsse ein solcher 


"y 


swang fürderhin unbedingt vermieden werden. 


nauptadschnittsleiter Stahl betont, dass er 

von einer zwanesweisen &ommandierunyg von Beamten 
und Angestellten nichts gewusst habe und sie ge- 
gebenenfalls verhindert hätte. In diesem Zusammen- 
hang teilt er weiter mit, dass er von der partei- 
kanzlei aufgefordert worden sei, eine Aktivierung 
ler Parteimitgliedschaft durchzuführen. In dieser 
kichtung habe auch bereits eine starke Propaganda 
eingesetzt. 


Auf Anregung des Hauptabschnittsleiters Stahl 
erklärt sich der 


ierr Generalgouverneur bereit, 
in Versammlungen in Lemberg, Lublin, Cholm, Tschen- 


[ 2I 


stochau zu sprechen, und weist Hauptabschnittslei- 
ter Stahl an, die notwendigen Vorbereitungen für 
diese Versammlungen zu treffen, die in der Zeit 
zwischen dem 28.0ktober und dem 5. November statt- 
finden sollen. 
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Hauptabschnittsleiter Stahl berichtet dann 
über die Entwicklung der Zeitschriften "Deutsche 
Nacht” und "Deutsche Gemeinschaft". Die "Deut- 
sche Wacht" habe bereits 10 000 Besicher, und 
man hoffe, die Bezieherzahl auf 20 000 erhöhen 
zu können, umsomehr, da sie auch im Reich gern 
gelesen werde. Der Zeitschrift " Deutsche Gemein- 
schaft", die vor allem in den Distrikten Warschau 
und kadom gelesen werde und etwa 15 000 Bezieher 
habe, müsse wohl eine andere Gestalt gegeben wer- 
den. 


jer Herr Generalgouverneur will die Zeit- 
schrift "Deutsche Gemeinschaft” in die "Deutsche 
iacht" überführt und statt der "Deutschen Gemein- 
schaft" Spezialblütter für einzelne Orte geschaf- 
fen sehen, 


Auf die Frage des Hauptabschnittsleiters 
Stahl, ob der Herr Generalgouverneur damit ein- 
verstanden sei, dass bald nach der Einweihung 
der Schulunssburz ein Lehrgang für geeignete 
und befahigte deutsche Siedler aus dem Kreise 
4amosc, die künftig als Vögte usw. in Betracht 
kommen würden, gehalten werden solle, erwidert 
der Herr Generalgouverneur, dass dieses wichtige 
Problem einer besonderen Besprechun; vorbehalten 
bleiben müsse. Lr beraumt deshalb eine besondere 
Sitzung für eine allgemeine Beratung der Schulungs - 
fragen an. 


Dem Vorschlage des Hauptabschnittsleiters 
Stahl, Reichsorganisationsleiter Dr.Ley, Stabschef 
der SA Schepmann, die Gauleiter Biirkel und Wahl 
wie den Stellvertreter des Reichsministers für 
die Ostgebiete Gauleiter Meyer zu einem Besuch 
nach Krakau einzuladen, stimmt der Herr General- 
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gouverneur zu und beauftragt Hauptabschnitts- 
leiter Stahl mit den Vorbereitungen für diese 
Besuche, 


jeiter berichtet Hauptabschnittsleiter 
Stahl, dass Stadthauptmann Pg. Krämer hinsicht- 
lich des &;ohnungsproblems in Krakau bisher be- 


fricdigende Ergebnisse erzielt habe. 


Auf eine Frage des Herrn seneralgouverneurs 
erwidert Hauptabschnittsleiter Stahl, dass der 
rersonalreferent im Arbeitsbercich Bereichsleiter 
Seifert nach wie vor gegen ihn intrigiere. 


Der Herr Generalzouverneur übergibt Haupt- 
abschnittsleiter Stahl einen an ihn gerichteten 
Brief des Bereichslciters Seifert vom 18.10, 
zur Kenntnisnahme und erklärt in diesem Zusammen- 
hang, dass von Pg. Seifert ausgesprochene nega- 
tive Begutachtungen unbedingt vorher dem Haupt- 
abschnittsleiter Stahl vorzulegen seien. Der Herr 
Generalgouverneur ermächtigt Hauptabschnittslei- 
ter Stahl, dem Bereichsleiter Seifert Mitteilung 
davon zu machen, dass er, der Generalgouverneur, 
an diesem Brief vom 8,0ktober Anstoss genommen 
habe. 


Am Schluss der Besprechung spricht der Herr 


Generalgouverneur Hauptabschnittsleiter Stahl 
sein volles Vertrauen aus. 


Besprechung mit dem Direktor des Instituts für 
Jeutsche Ostarbeit Oberregierungsrat Dr.Coblitz. 


segenstand der Besprechung ist zunächst die 


Frage der Ubersiedlung von Forschungsinstituten 
aus den Ostrebieten ins Generalgouvernement und 
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der Überprüfung der ukrainischen und russischen 
Mitarbeiter, - Der Herr Generalzouverneur will 
die letztere Praze in der morgigen Sicherheits- 
sitzung einer Besprechung unterziehen. 


Oberregierungsrat Dr. Coblitz gibt sodann 
einen kurzen Überblick über die Arbeit des In- 
Stituts für Deutsche Ostarbeit. Fr will dem 
Herrn Generalgouverneur demniichst einen umfang- 
reichen schriftlichen Bericht erstatten. Perner 
weist Oberregierungsrat Dr. Coblitz angesichts 
der gegenwärtigen Entwicklung und der ihm auch 
von der Wehrmacht gestellten Aufgaben seinen 


Charakter als ge:steswissenschaftliche Anstalt 


werde zurücktreten lassen missen. 


Besprechung mit Intendant Stampe und Kapellmeister 
Antolitsch. 


Der Herr Generaigouverneur erkliirt sich bereit, 
direkt beim Führer die Ernennung des Intendanten 
Stampe zum Generalintendanten und des Kapell- 


meisters Antolitsch zum Staatskapellmeister zu 


beantragen, 


Gegenstand der Besprechung sind dann die Ge- 
staltung der Festvorstellung am 26. Oktober mit 
der Aufführung der Mozartschen Oper "Die Hochzeit 
des Pigaro", weiter Einladungen des Komponisten 
Professor Pfitzner und des Generalintendanten 
Clemens Krauss nach Krakau. 


Zu der Besprechung werden später Intendant 
Haslinde und Chefdirigent Hindemith hinzugezogen 
und die Vorbereitungen für das Festkonzert am 
25. Oktober besprochen. 
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Der Herr Generalgouverneur ordnet an, 


dass die von Kapellmeister Erb geleiteten Kon- 
zerte künftig als "Volkssinfoniekonzerte" zu 
bezeichnen sind. 


intendant Stampe überreicht dem Herrn 
Generalgouverneur eine Denkschrift über den 
" Aufbau der ersten deutschen Bühne in den be- 
setzten Gebieten". 


18"? per Herr Generalgouverneur besichtigt in Berlei- 
tung des Chefs der Kanzlei Dr.Meidinger und des 
Referenten v. Palezieux die Schlossräumlichkeiten. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouvern^urs auf 
der Burg) 





Dienstag, den 19.0ktober 1943 


107? Sicherheitssitzung im Kinigssaal 
(Teilnehmer s. Anwesenheitsliste) 


Der Herr Generalzouverneur erklürt eingangs, 
daB das, was man im Generalzouvernement Sicherheits- 
lage genannt habe, in den letzten Tagen und Wochen 
in einer völligen Auflösung begriffen sei. Die Be- 
richte der Polizei klüngen sehr ernst,und die Ent- 
wicklung auf diesem Gebiet schreite unter dem Ein- 
druck der allgemeinen politischen und militärischen 
Lage in einer Weise fort, die man nur als Mobilma- 


chunz der antideutschen Krifte dieses Raumes be- 
zeichnen kónne. Der Mangel an Polizeikrüften im Lande 


bezünstige diese Entwicklung. Eine wirklich durch- 
greifende Hilfe sei bis jetzt nicht erschienen. Die 
Zahl der in der ersten Hälfte des Oktober getöteten 
Deutschen betrage ein Vielfaches der in einem Viertel- 
jahr des Jahres 1942 getöteten Deutschen. 


Er sehe sich in diesem Lande vor eine ernste Ver- 
antwortung gestellt. Die Entwicklung könne man nicht 
auf ein Versagen der waffentrarenden Einrichtungen 
des Generalrouvernements abwälzen, und er möchte an 
dieser Stelle allen Stellen der Polizei und der Wehr- 
macht für die ständig gewiihrte hervorragende Hilfe 
danken, die sie jederzeit der staatlichen Führung 
dieses Raumes hätten zuteil werden lassen. Man müsse 
sich darüber klar sein, daß, je schwieriger die Kriegs- 
lage und dadurch die Sicherheitslaze im Generalzou- 
vernement würden, desto intensiver und enerzischer 
der deutsche Gegenstoß sein müsse. 


Mit einer am 10,0ktober in Kraft getretenen Ver- 
ordnung habe er unter Zurückstellung aller hemmenden 
formalen Bedenken der Sicherheitspolizei außerordent- 
liche Vollmachten an die Hand gegeben. Dazu aber seien . 
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eine Verstirkung der die Sicherheit allein tragenden 
bewaffneten Organe des Reiches wie Polizei, Wehrmacht 
usw., eine möglichste Dislozierung dieser Kräfte in 
das Land und ein enzstes Zusammenwirken aller deut- 
schen Dienststellen, ob militärischer, verwaltunes- 
mäßizer oder polizeilicher Art, unbedingt notwendig, 


die gesamtdeutsche Pührunz dieses Raumes sicherzustel- 
len. 


Infolge der Entwicklung im Osten sei das General- 
gouvernement aus cer Brückenstellung des vorigen Jah- 
res wieder zu einer Bastion geworden, denn knapp 300km 
von der Ostgrenze des Generalgouvernements entfernt 
verlaufe die Pront. Darum sei es unerläßlich, daß das 
Generalzouvernement als Bollwerk des Ostens fest in 
deutscher Hand bleibe. 


vr 


SS-Oberführer Bierkamp führt aus, da8 man auf 


Grund der Entwicklung der Sicherheitslage in den letz- 


ten Wochen von einer Mobilmachung der Krüfte der Wi- 
derstandsbewegung sprechen müsse. Auf dem ganzen Ge- 


biet des Generalgouvernements seien auf Grund der vor 
liegenden Meldungen die nationalen Kräfte bis zu 97% 
mobilisiert. Vor einiger Zeit habe der SD in Radom ein 


umfangreiches Lager mit größeren Mengen Munition ge- 
fadt, in Warschau ein weiteres großes Lager, in dem 
allein 90 Flammenwerfer versteckt gewesen seien. Die 
Einflüge der letzten Zeit hätten der Widerstandstewe- 
gung große Mengen an Waffen und Munition zuzeführt. 
Die Sicherheitspolizei habe festgestellt, daß polni- 
sche Firmen aus versteckten Waffenlagern große Liefe- 
rungen über das ganze Land getätigt 55000 | 


Ein großer Apparat werde aufgebaut. Viele Yerbin- 
dungen wiesen nach Ungarm, wo eine polnische Legion 
von 1o 060 Mann aufgestellt werde. So gingen auch zur 
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Zeit wieder von Warschau größere Trupps ab in Rich- 
tung zur ungarischen Grenze. Die Polen hofften näm- 
lich, daß demnächst auf dem Balkan eine Landung der 
Engländer und Amerikaner erfolge mit dem Ziel eines 
Durchbruchs nach Ungarn,und daß dann in diesem Moment 
Ungarn abfallen werde. Die ungarische Grenze gegen- 
über Deutschland scheine bereits befestigt zu werden. 
Alle Anzeichen deuteten auf eine von Süden kommende 
Gefahr hin. 


Die Lage sehe er sls nicht allzu geführlich an. 
Er hoffe, daß die Polen zu früh losschlagen würden 
und da8 dann die deutsche Macht im Lande so gro8 sei, 
um den Aufstand im Keime ersticken zu können. Gefähr- 
lich aber könne es werden, wenn im Osten die Front 
wieder in Bewegung geraten sollte und dann die polni- 
sche Widerstandsbewegung erst los-schlage. 


Die nationale polnische Widerstandsbewecung 86 


sich auf England, während die kommunistische ständig 
Zulauf aus dem Osten durch mit Fallschirmen abgesetzte 
und bewaffnete Leute und Kräfte, die durch die Pront 
sickerten, erhalte. 


Hinzu trete noch die ukrninische Widerstandsb»we- 
gung, die sog. Bandera, die immer stärker auftrete 
und die davon überzeugt sei, daß sie eine nationale 
Ukraine erkänpfen müsse, wenn die deutsche Macht و‎ 
Osten zusammenbreche. Bis Jetzt unterstütze sie die 
Aufstándischen in Wolhynien und Podolien, habe aber 
bereits alle Vorkehrungen getroffen, um auch in der 
Ukraine kümpfen zu können. Auf Grund der Sicherheits- 
polizei zugegangenen Meldungen hätten ihre Miglieder 
die Anweisung, ihre Waffen vorerst noch versteckt zu 
halten. 








Bei dieser Lage habe er eine nachgebende Politik 
der deutschen Verwaltung fiir verfehlt gehalten und 
dem Herrn Generalgouverneur schürfere Mittel vorge- 
schlagen. So sei die VO. vom 10.0ktober entstanden. 
Einige auf Grund dieser Verordnung sofort in der Öf- 
fentlichkeit vollstreckte Todesurteile an der Zuge- 
hörigkeit zur Widerstandsbewegung Überführte hätten 
in der Bevölkerung Eindruck gemacht. Auch die Praxis, 
für zukünftige Morde an Deutschen bereits überführte 
Verhaftete in der Offentlichkeit als dafiir zu erschie- 
Sende Geiseln bekanntzugeben, habe einige Ents 0 
gebracht. So seien in Warschau die Morde an Deutschen, 
die bis zum Erlaß der VO. vom 10.0ktober allnächtlich 
7 bis 8 betragen hätten, auf 2 zurückgegangen. 





Auf der anderen Seite habe nun die Widerstandsbe- 
wegung ihre Verbände nach Warschau hineinverlegt und 
wolle nun Terror mit Gegenterror beantworten. Gewact 
haben sie es aber bisher noch nicht, jedoch habe man 
Handzettel des Inhalts "Wir setzen Terror gegen Ter- 
ror, die deutschen Unterdrücker werden weichen müssen" 
bereits gefunden. Zur Führung dieses Kampfes versuch- 
ten sich d.e nationalen Verbinde mit der kommunisti- 
schen Bewegung zu vereinen. 


Nur ein kleiner Teil der Warschauer Bevölkerung, 
der sich aus Jugendlichen unter Führung früherer Offi- 
ziere und kommunistischer Punktionüre zusammensetze, 
betätige sich in der Widerstandsbewegung, 90% oder 
noch mehr woliten in Ruhe und Frieden leben. Seiner 
Ansicht nach genügten die augenblicklich im General- 
gouvernement vorhandenen deutschen Krüfte, die Wider- 
standsbewegung niederzuhalten. Dazu käme eine Verstür- 
kung der deutschen Krüfte durch Zurückverlegung deut- 
scher Truppen. Leider kümen auch ungarische Pormatio- 
nen in das Generalgouvernement zurück. 





Generalmajor Haseloff erklärt, daß es sich dabei 


um ein ungarisches Korps handle. Auf Ersuchen des 
Herrn Generalgouverneurs wird er diese Sachlage fest 
im Auge behalten. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
bezeichnet SS-Oberführer Bierkamp die der Sicher- 
heitspolizei jetzt gezebenen Vollmachten fiir aus- 
reichend. Nur an Orten, die der Sicherheitspolizei 
als Sammelpunkt von Mitgliedern der Widerstandsbe- 
wegung bekannt seien, müsse sie radikalere Mittel 
anwenden. 


Generalmajor der Polizei Grünwald pflichtet den 


Ausführunzen des SS-Oberfiihrers Bierkamp über die 
Sicherheitslage bei. Selbst im bisher ruhizsten Di- 
strikt Krakau beginne sich die Lage zu verschlechtern, 
vor allem in der Gegend von Miechow finden zahlreiche 
Überfälle statt. Die bisher noch ziemlich verschonten 
Transportzüge würen in der letzten Zeit von mit Gra- 
natwerfern ausgerüsteten Banditen überfallen worden. 
Trotzdem glaube er aber, mit den vorhandenen deutschen 
Kräften Herr der Lage zu bleiben. 


Da dauernd Banditengruppen aus dem Lubliner in 
den Krakauer Bezirk über den San wechselten, habe die 
Polizei den Verkehr über den Plu3 restlos unterbinden 
müssen, was leider gewisse Schwierigkeiten für die 
Ernteablieferung mit sich bringe; er hoffe aber, in 
einigen Tagen die strenge Absperrunz wieder aufheben 
zu kónnen. 


Im September habe die Zahl der Raubüberfälle im 
Tagesäurchschnitt für das ganze Generalgouvernement 
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225 betragen, im ersten Drittel des Monats Oktober 
bereits 250. Ihre Zahl habe noch im Januar voriren 
Jahres bei 6 täglichen Überfällen gelegen. Seit Er- 
laß der VO. vom 10.0ktober lasse sich ein leichter 
Ruckgang feststellen. 


Eine groSe Gefshr stellten auch die Judenlager 


im Generalgouvernement dar, was ein Ausbruch der Ju- 
den aus einem solchen Lager vor kurzem gezeict habe. 


Die Besprechung wendet sich dieser Frage zu und 
der Herr Generalzouverneur erteilt dem Chef der Rü- 
stungsinspektion, General Schindler, SS-Oberfithrer 
Bierkamp und Generalmajor Griinwald den Auftrag, die 
Listen der jüdischen Lager im Generalzouvernement 
genau daraufhin durchzusehen, wie viele der Insassen 
als Arbeitskrüfte eingesetzt seien. Die übrigen soll- 


te man aus dem Generalgouvernenent abschieben. | 


Generalmajor Griinwald bezeichnet die Güter der 
OT, die Niederlassungen und Wachen des Zollsrenz- 
schutzes mit ihren dort gesammelten Waffen als Quel- 
len, aus denen sich die Banditen durch Überfälle mit 
Wai-en versorgten. Allzu große Nachlüssigkeit und Sorg- 
losigkeit der OT-Männer und der Angehörigen des Zoll- 
grenzschutzes erleichterten die Durchführunz solcher 
Überfälle. Er wäre dankbar, wenn der Ordnungspolizei 
und dem SD elle Plätze im Generelrgouvernement genau 
namhaft gemacht wiirden, an denen sich solche Waffen- 
lager befiinden, um für eine entsprechende Bewachung 
zu sorgen. 


Generalleutnant Schindler berichtet, daß die Zahl 
der Überfälle eine Verschärfung der Sicherheitslage 





beweise. Ständig würden deutsche Betriebsführer 

und auch Polen der Rüstungsindustrie erschossen. 

Zum erstenmal habe auch vor kurzem ein allerdinrs 
erfolgloser Überfall auf ein ganzes Werk stattrefun- 
den. Der Prozeß der inneren Unterhóhlung der Betrie- 
be schreitet fort; es gelinge kaum, einen solchen 
Agitator zu fassen, da gerade diese Leute ihre Tä- 
tigkeit hinter einer 100%igen Arbeitsleistung verte 
steckten. Die ganze Riistunesfertigune leide arun- 
ter, wenn auch der Hauptteil der Arbeiter guten Wil- 
lens sei. 


SS-Oberführer Bierkamp bemerkt dazu, daß seine 
V-Männer in die Betriebe gingen und die Arbeiter 
beobachteten; werde von ihnen ein Aufwiegler ent- 
deckt, erfolge an Ort und Stelle die Aburteilung 
und ein Vollzug des Urteils mittels Strick. 


General Somm& weist darauf hin, daß aus dem 
Osten Truppenkontingente ins Generalgouvernement 
zurückverlegt würden. Diese Truppen stellten eine 
große Verstärkung der deutschen Macht im Lande dar, 
seien aber für zrößere und längere Einsätze nicht 
zu verwenden, da sie die Front nähren müßten. Für 
eine evtl. kommende Auseinandersetzung im General- 
gouvernement könne er daher nur gewisse Formationen 
für Angriffe aus der Luft und einige, z.B. Unterof- 
fiziersschulen, in einer Stärke von 2 oder 5 Batl. 
für örtlich und zeitlich beschränkten Einsatz zur 
Verfügung stellen. Auf Befehl des Reichsuarschalis 


würden jetzt die Flugplütze in den besetzten Lindern 


zu sog. Luftwaffenfestungen ausgebaut,und diese stell- 
ten dann wichtige deutsche Stützpunkte dar. 





«— — — کب DA‏ تک کت وٹ ہچ MSGS eo ÀMÁÀ‏ 


An die ihm unterstehenden Truppenteile habe er 
wegen der Sorglosigkeit, mit der die Waffen behan- 
delt würden und auf Grund der sie im Zuge oder in 
der StraSenbahn leicht gestohlen werden kónnten, 
einen Hinweis hinausgehen lassen. Dabei habe er auch 
darsuf hingewiesen, daß uniformierte Waffenträger, 
wenn sich ihnen ein Zivilist mit den Händen in den 
Hosentaschen nähere, sich feuerbereit zu machen hät- 
ten. Vielleicht könne man sämtlichen Zivilisten ver- 
bieten, auf den Straßen die Hände in den Hosentaschen 
zu halten. Auch Straßenpatrouillen, die plötzliche 
Revisionen nach Waffen bei den Straßenpassanten vor- 
nehnen, wären ein wirksames Mittel, das Sichbewaffnen 
der Polen zu beschränken. Leute, die mit Waffen ange- 
troffen würden, müßten sofort unschädlich gemacht 
werden. 


SS-Oberführer Bierkamp berichtet dazu, daß sol- 
che Patrouillen mit Autos in Warschau bereit durch- 
gefiihrt,wihrené sie in Krakau demnächst eingerichtet 
werden. 


General Sommé erklärt weiter, daß der Luftgau 
momentan kein Mittel zur Verhinderung der feinäli- 
chen Einflüge zur Verfügung habe. Verschiedene Ver- 
suche seien gemacht worden und würden gemacht, je- 
doch könne nur eine voll eingerichtete Nacht jagd 


etwas bezwecken. 


Fin evtl. ausbrechender Aufstand könne seiner 
Ansicht nach wohl in den Städten niedergeschlagen 
werden, eine erfolgreiche Bekämpfung auf dem flachen 
Lande halte er nicht für möglich. Nötig dazu wäre 
das Vorhandensein einer starken aktiven Division, 
die mit Stoßtrupps arbeiten müsse. Ein solcher Auf- 
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stand könne den Nachschub an die Front äußerst ge- 
führden. 


Warnen wolle er noch vor dem Abhalten von Treib- 
jlagden, bei denen es Banditen mit Maschinengewehren 
ein leichtes sei, eine Schützenkette von daran be- 
teiligten 20 oder 30 prominenten @eutschen Persön- 
lichkeiten zu beseitigen. 


Generalmajor Haseloff berichtet, daß sich die 
Verschärfung der Sicherheitslage auch auf dem mili- 
tärischen Sektor bemerkbar mache. Im letzten Monat 
habe die Wehrmacht durch die Widerstandsbewegung im 
Generalgouvernement 85 Mann Verluste zu verzeichnen 
gehabt. Auch die Angriffe auf die reinen Militär- 
trensporte hätten erheblich zugenommen. Was die Wider- 
standsbewegung damit bezwecken wolle, sei noch nicht 
klar. 


17 Batl. der ostvölkischen Legion, die den deut- 
schen Belangen im Generalgouvernement eine große 


Stütze gewesen seien, würden demnächst nach dem Westen 


abtransportiert, Dafür sollten 8-9 Landesschützen Batl. 


ins General zouvernement gelegt werden. Weiter erfolge 
bis Ende des Jahres die 1oofige Auffüllung der im Lan- 
de liegenden Sicherungsverbände. Darüber hinaus wür- 
den Verhandlungen mit dem Ziel geführt, noch 1 oder 2 
Divisionen Ausbildungstruppen ins Generalgouvernement 
zu bekommen. Wenn dies gelünge, müsse die Wehrmacht 
allerdings auf weitgehendes Entgegenkommen der Zivil- 
verwaltung in der Unterkunftsbeschaffung rechnen. Re- 
kruten könne man ja nicht in Dörfern unterbringen, sie 
müßten für die Ausbildung zusammengefaüt sein. Viel- 
leicht müsse man dann dafür polnische Schulen und ähn- 
liches oder Liegenschaften, die nicht unbedingt kriegs- 
wichtig seien, als Unterbringungsorte bereit stellen. 
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Es handle sich hierbei um 16000 Mann 


, von denen eine 
Division in der Gegend von Warschau, die andere im 


Raum Lublin-Tschenstochau-Radom stationiert 


würde. 

Zum Schutze des Lebens der Wehrmachtsangehörigen 
seien diese angewiesen worden, ihre Pistolen in Zu- 
kunft in der Hosentasche zu tragen; vielleicht könne 
man das such auf dem zivilen Sektor einführen. 


Der Herr Generalrouverneur ersucht Generalmajor 
Haseloff um eine konkrete Mitteilung über diese Raun- 
anforderung, da die Raumfrage der Regierung durch das 
Hereinverlegen vieler Betriebe und Einrichtunzen aus 


dem Osten in das Generalgouvernement große Schwierig- 
keiten bereite. 


55-Oberftihrer Bierkamp weist in diesem Zusamnen- 
hang darauf hin, daß die Sicherheitspolizei auf Grund 
einer Vereinbarung mit Berlin sämtliche Leute 


, die zus 
dem Osten ins General gouvernement kümen, 


in Lagern 
unterbringe und dann in Lager des Reiches weiterleite. 
Der Grund dafür sei die Tatsache, daß diese Menschen 
ukrainische Chauvinisten waren und in Galizien der 
Bandera-Bewegung sich anschlössen oder bei einem Ver- 
bringen in polnisch besiedelte Gebiete von den Polen 
ermordet würden. Nun aber kënen Dienststellen, hät- 
ten Sonderwünsche, wollten diese oder jene für sich 
im Generaleouvernement zurückhalten; so wolle z.B. 
das Ostinstitut 250 ukrainische oder russische Pro- 
fessoren aus Porschungsstitten des Ostens hier im G 
neralgouvernement einsetzen. | 
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Der Herr Generalzouverneur weist auf die Kricgs- 
wichtigkeit der Tätigkeit des Ostinstituts hin und 


will diesem Wunsche entsprochen wissen. Die Leute 
muSten eben einer Sonderbewachung unterstellt werden. 


Generalleutnant Schindler hält es ebenfalis für 
undbedingt notwendig, daß die Arbeit der aus dem 

Osten kommenden Betriebe im Generalgouvernement wieder 
aufgenommen werde, denn die Fertigung für die Front 


dürfe nicht unterbrochen werden. 






macht 
Der Herr Generalgouverneur xiii die Prage “Wie 


verwertet man das jetzt aus dem Osten hereinströmende 
Menschenmaterial" zum Gegenstand einer demnächst 
———— eee —— 

stattfindenden Sitzung. 










Staatssekretär Dr.Bühler sieht in der Errichtung 
von Stützpunkten die beste Gewähr für die Sicherheit 
im Lande. Die Wehrmacht solle damit einverstanden 
sein, daß wegen der gefährdeten Sicherheitslage die 
Stützpunkte auch nach der Ernteerfassung belassen 
werden sollten. 














Wichtig sei die Prüfung der Frage, wie man die 
aus dem Osten hereinströmenden Pachkrüftd im General- 
gouvernement verwenden könne, Die ukrainischen Pach- 
krüfte müßten ja nicht in Galizien angesetzt werden. 
Auch ihm seien 200 Fachkräfte der Stadtverwaltung 
Charkow angeboten worden. 


Wegen der Unterbringung neuer Wehrmachtsteile 


sel er gerne bereit, bei den Kreishauptleuten fest- 


stellen zu. lassen, wo Unterbrinsungsmöglichkeiten be- 
ständen. 
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Der Herr Generalgouverneur weist in diesem Zusan- 
menhang darauf hin, daß sich much die Waffen-SS an 


der Bildung von Stützpunkten beteiligen wolle, - 
Bankcirigent Paersch sei äußerst dankbar für die Zur- 
verfügungstellung eines Panzerwagens für die Geld- 
transporte der Enissiogsbank. 


S5-Oberführer Bierkamp wirft noch die Frage auf, 
ob man nicht aus den Häusern in der Gegend von Ka- 
Sernen u. sonst. gefährdeten Objekten, die möglicher- 
weise Gegenstand eines Ansturmes der Widerstandsbe- 
wegung werden könnten, die nicht verteidieungsfähizen 


Deutschen sussiedeln und mit verteidigunesfihizen 
Krüften besetzen künne. 


Der Herr Generalgouverneur fat zusammen: Die 
Sicherheitslage wird allgemein als Sehr ernst ange- 


sehen, doch geniicen bei einem Aufstand die vorhandenen 
Krüfte, der Lage Herr zu werden. Die Sicherheit hingt 
aufs engste zusammen mit der Zahl der im Lande vorhan- 
denen Sicherheitsorgane. Besonders vordrinzlich er- 
scheint eine Verstär der Sicherheit olizei; er 


wird sich deswegen evtl. persönlich an den Reichsführer 
88 wenden, 











Als akute Gefahr fiir die Sicherheit der Deutschen 


hat sich das Vorhandensein der dudenlazer herausze- 


stellt. Das Stützpunktsystem wird unter Mithilfe der 
naffen-SS weiter ausgebaut. Die Verstärkung des Si- 


cherheitsdienstes durch Straßenpatrouillen setzt ein. 


Waffenträger werden angehalten, ihre Pistolen in der 
Tasche zu tragen. 














Eine weitere Frage ist das Hereinnehmen der un- 
kontrolliert aus dem Osten hereinströmenden Elemente, 











Industrie-, Verwaltungs- und Wehrmachtsgefolge. Daftir 
muß eine zentrale Stelle eingesetzt werden, durch 

die vermieden wird, daß ein Schaden des Reiches ein- 
tritt. Wichtig ist auch die Frage der Unterbringung 
der kommenden Wehrmachtsteile. Polnische Schulen kön- 


nen mit Ausnahme der Fachschulen dafür bereitgestellt 
werden. 


In vier Wochen wird eine neuerliche Aussprache 


über die Lage auf dem Gebiete der Sicherheit statt- 
finden. 


Besprechung mit SS-Oberführer Bierkam » General- 
major der Polizei Grünwald und Pras ent liaumann 





in Anwesenheit des Staatssekretärs Dr. Bühler. 





Generalmajor Grünwald fordert für die nicht- 
deutschen Polizeibeamten und ihre Yamiiienangehtrigen 
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung die glei- 
chen Hationssüátze, wie sie die deutsche Polizei er- 
hält. Die nichtdeutschen Polizeibeanten wären in ge- 
wissem Sinne aus ihrem Volke ausgestoben und setzten 
im Kampf für Deutschland ständig ihr Leben ein. Aus 


diesen Grunde müsse ihnen auch die ganze Fürsorge der 
deutschen Verwaltung gehören. 





iräsident Naumann bemerkt dazu, dass man dassel- 
be auch von den vielen anderen Sparten der in deut- 
schen Diensten stehenden Fremdvölkischen behaupten 
könne; er erinnere z.B. nur an die Agronomen, die un- 
ter ständiger Lebensgefahr ihre Arbeit verrichteten. 
Er sei bereit, den nichtdeutschen Polizeibeamten die 
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deutschen Rationssitze zu gewähren, während für 
die shefrauen die Zusatzkarte II und für die Kinder 
die Zusatzkarte III vorschlage, 


Der Herr Generalrouverneur weist auf die Fol- 
gen hin, die eine Gewährung der deutschen Rations- 
sätze auch an die Familienangehörigen der nichtdeut- 
schen Polizei nach sich ziehen würde. Dadurch würde 
man einen Präzedenz-Fall schaffen, denn dann würden 
auch andere deutsche Dienststellen dia gleichen Sätze 
für ihre nichtdeutschen Beamten und Angestellten fr- 
dern, 


Staatssekretär Dr. Bühler &laubt, dass an die 
srnährungswirtschaft des veneralgouvernements in der 
Zukunft heute noch gar nicht bekannte zusätzliche 
Anlorderungen vor allem von Seiten der Wehrmacht ge- 
stellt würden und daher eine Sparsame iiaushaltung 
geübt werden misse. 


Die Einigung in dieser Frage erfolgt aur folgen- 
der Basis; 
Die nichtdeutschen Polizeibeamten des seneralgouverue- 
ments erhalten sb sofort die deutschen hationssitze, 
ihre Enefrauen die Zusatzkarte II und ihre Kinder die 
4usatzkarte III. Am l.Januar 1944 findet eine neve 
Jberpriifung der Frage Statt; stellt sich die Ernüh- 
rungslage des Generalgouvernements günstig dar, dann 
steh® nichts im Wege, dem Wunsche der Polizei nach- 
zukommen, Auf keinen Fall dürfen jedoch die bisherigen 
4Aationssitze eine Verminderung erfahren. = 


Anschliessend macht Priisident Naumann noch eini- 
ge Angaben über den Stand der nrnteeriassunz: 
Von den 1.6 Hill. to. Getreide seien bis Jetzt 1.1 
hill. to. erfasst. Die ^artoiielerfassung gehe schlep- 
pend; auf den grossen Gütern in Galizien tibten die 
Arbeitskrüfte stille Sabotage, auch im alten General- 
gouvernement lieferten die Panjes nicht so programm- 
mässig wie bei Getreide. Bei Vieh und Milch entsprä- 
chen die Ablieferungen auch nicht voll den Erwartun- 
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gel. Die deutschen Aufsichtskräfte seien eben zu 
gering; jeder Mann der ausialle, könne nicht ersetzt 
Werden, und darunter leidet die gesamte Erfassung. 


Besprechung mit 3S-Oberführer Bierkamp und General- 
major der Polizei Griinwald. 


Der Herr Generalzouverneur empfängt Ministerialrat 
von Streit in einer persönlichen Angelegenheit, 


Enplang Ministerialdirektors Schlotterer vom Reichs- 
wirtschafts- und Ostministerium in Anwesenheit des 
Staatssekretärs pr. 2oepple und des erasidenten Dr. 


' 4. 
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„“inisterialdirektor sehlotterer berichtet dem 


Herrn Generalzouverneur von 


nat, die sich auf wirtschaftlichem Gebiet aus der Dit 
rücknahme der Ostfront ergeben: Verlagerung von In- 
dustriebetrieben aus dem Osten ins Generalgouverne- 
nent, vor allem Froduzierung von Schanzmaterial für 
die Ostfront im د‎ 221077 8.18 011103 „ 


mit dem früheren Pächter des 3085‏ 76080008 5(0 6اظا 
4errn Kuhn, in Anwesenheit des Staatssekre-‏ و 20ہ 
tors Dr. Boepple und des Oberlandesverwaltungsrats‏ 
weyrauchi.‏ 

Herr kunn berichtet dem Herrn veneralgouverneur 
eingehenå von Jerfolgungeu, denen er sich seit einem 
halben Jahr ungerechterweise von Seiten der SS, die 
danach strebe, das Berghaus caxopane als SS-Ausbildun;s. 
larer in die Hand zu bekommen, ausgesetzt sehe. Haupt- 
träger dieses Kaupfes gegen ihn sei SS-Brigadeführer 
Ur. Rasch, Chef des SS-Ausbildungslagers in ۸۸004٥7۱۷8۰ 
D.Jaslo. Die gegen ihn erhobene Anklare laute auf Be- 
steckdiebstahl, örandstiftung, versicherungsbetrug, 
Schwarzschlachtung und Abgabe eines Schweines an einen 
polnischen Angestellten. 
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Nach einem viermonatigen Einsatz in Norwegen sei 
er jetzt durch die Division in die Heimat abgestellt 
worden, um sich wegen der Dinge, die er begangen 





haben 
solle, zu verantworten. Ob eine Verhandlung stattfin- 
de und ob sie vor dem Militär- oder einem Zivilgericht 
vor Sich gehe, wisse er nicht; dariiber habe er noch | 
nichts in Erfahrung oringen können. Er habe der Regie- 
rung des Generalgouvernements immer die Treue gehal- 







ten, fühle sich unscnuldig und bitte daher um den 


— 





Schutz des ierru gseneraigouverneurs. 

















Jer Herr Generalrouverneur verspricht Herrn 


Kunn, in seinem Falle für grecntizkeit zu sorgen. 


ur Deauiiragt Staatssekretär Dr. Doepple, mit Herrn 





Kuan zu Präsident Wille zu gehen, und ihn zu bitten, 
Sich Ger Angelegenheit anzunehmen und sie zu klären; 
er erwarte einen Bericht. Ebenso solle ihm S5-über- 
führer Bierkamp darüber vortrag halten. Herr Kuhn 

werde nach Klärung der Angelegenheit im Generalgou- 
vernement wieder Verwendung finden, da er, der Gene- 
ralgouverneur, das grisste Vertrauen zu ihm habe, - 


Oberlandesverwaltungsrat 3eyraucn erklärt dann 
auf eine Frage des Herrn veneralgouverneurs, dass 
das Derj 





haus jetzt in der Betreuung der Ab- 
teilung Bevilkerungswesen und Fürsorge stehe und zur 
Wintersaison als Jefolgzschaftsnhneim der Regierung un- 
ter einem Verwalter Koll wieder eröfinet werde, 
Stadtkomnissar Glehnert vou sakopane mache immer wie- 
der Versuche, das Haus der Walien-55 zur Verfügung 

zu stellen. 


er Herr Generalcouverneur erteilt Staatssekre- 
tar Dr. Boepple den Auitrag, dafür zu Sorgen, dass 
Stadtkommissar Glehnert sich bei ihm melde. Das Haus 


dürfe auf keinen Fall der Regierung des Generalgouver- 






nements entgleiten. Staatssekretär Dr. Bühler möge in 
seinem Namen möglichst bald die Vbernahme des Hauses 
in die Obhut der Rerier 






|, des Generalgouvernements 






vornemmen, 
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Besprechung mit Präsident Ohlenbusch und Presse- 
chef Gassner, 

Besprechungsthema bildet das rrogram: des 
4.Jahrestages des veheralgouvernements und seine 
propagandistische und pressemassige Auswertung. 


Zur weiteren Besprechung werden die iaupt- 
schriitleiter Fenske, Jeitz, Stöppler, Sendelei- 
ter Bosch, Referent Noglik, und Verlagsleiter 
3tro$zyk hinzugezogrgen. 

Präsident Ohlenbusch legt seine Pläne für 
eine iniensivierung der kundfunkarbeit für die 
Fremdvilkischen dar. Zu diesem Zweck wolle die 
Keichsrundfunkgesellschaft unter der Fünrung der 
üauptabteilung Propaganda des ‚„eneralrouvernements 
im Generaigouvernenent einen drahtlosen Dienst 
eiurichten, in dessen Rahmen auch der „achrichten- 
dienst für die Fremdvölkischen einbezogen werden 
14586. Dieser Dienst sei bisher vom Pressechef 


neben seiner Pressearbeit gemacht worden. 


eressecnel vassner weist auf die 0006 0 

alu, die er bereits Prüsident Ohlenbusch gegenüber 
zum 5خ‎ ۵700 georacnt habe. Der Rundfunknachrich- 
tendienst stelle den einzigen Sektor d: r, auf dem 
das Generalgouvernement auf dem Gebiete des Rund- 
funks frei arbeiten könne, da die Reichsrundfunk- 
gesellschaft dem Generalrouvernement kein elzen 

rogram genenmige. Seiner Ansicht handele es sic 
bei diesem Plan um die Jberleitung einer im Gene- 


faigouvernement bereits bestehen en 1606 0ءء و‎ 

in die Organisation der &eichsrundfunkgesells ‘anart, 
dauptscariitidter Zeitz ist der Aullassung, 

dass die kundfunkarbeit im seneralzgouvernsment in- 

—————Á—M————— — 

tensiviert werden müsse, Die Jetzt gesprochenen 

polnischen und ukrainischen Nachrichten lehnten 

sich lOU$-ig an den Dienst der Telepress an. Aus 

allgemein propagandistischen Arwägzungen heraus wol- 

le man sie jetzt so ioruulieren, dass etwas 
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neues daraus entstehe. 






err Aoglik erklärt die Einrichtung eines draht- 


losen Dienstes für enpiehlenswert, da dadurch die Nach- 


- o 






richtengebung ins Reich beeinflußt werden 
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zung, dass eine solche neue vrganısation sachlich 







LO Le 






wendig sei. Es gäbe so viele aründe, die eine Ummode- 






lung militärischer Nachrichten oder politischer, die 






aus 5erlin kämen, im Rundfunk nicht angangiz ersche 






nen liessen, ja sogar unmöglich machten. In dreijähri- 






Ger Arbeit hme er den jetzt bestehenden polnische! 


^N AA 











. Aundiunknacnrichtendienst aufgebaut 
und er kenne daher alle damit zusarmenhünzanóa 


امھت VA? CA ete SG de ld st-‏ بے 






fs 4 + oan, A 
LOI >a bes JS A oral SA Ne 4 32 Ar kann بت‎ Cll 11212 o PI 
mg. 7 


coo = m — — - — — 




















— 6 b ` e CR e پ‎ a 8 M 5 E 4 ` ` > 4 e 2 * "n , 

Schliessen, in a1 rework d'A e 318, Sis LIV A b ‘de hub سے‎ VƏL A Tw d 
Lr d ds ` » T: i > سر‎ 2 = l l کس‎ ^ | em 

t a w w A “rg cA Aw di یف‎ VC ANA j A» L no. bh ké A! PY hu V ok O e AA Traum 


' ` , 4 e ۱ Tr ps . i 
۲ tige Argumente Deitnbnalte, ur CI 9ا٦ و‎ Ii SS ےك‎ ا2٤‎ LA) Ohlen- 


Gunel gässlucer, SiC i LOG ni als 


۱ zu vesprecnen und auf kameradschaftliche pasis zu 
einem Ausgleich zu kommen. Er wolle niemanden, der im 
| jeneralgouverneuent etwas aufgebaut habe, dies weg- 
1 nenuen. Vielleicht könne der drahtlose Dienst für sei- 
' 
Lic DIOL یت‎ All! listisc! non AG dae Ci. eigene wi 21400 BZ 02172 


~ + ` CN = GA = 
he A A 14 رها‎ Lë ے‎ bb Si یی‎ ue pe 1 ak Ag پا لے تفگ‎ 


ung solle dann in An- 


= 
00 
C. 
(D 
4 

J 

b’ 
c* 


des Staatssekretirs di A TI stattfri 


ALLU Ci e 


Die DSSpIecnun; wel det ت5‎ ii daun Ler 331.0. 


e -y 2 59 e 





und Lemberg von Fall zu Fall zu Bigensendungen des Ge- 


eralgouvernements zur Veri gung stünden. Für die 


Gungen des polnischen, bezw. ukrainischen kachrich-. 
tendienstes seien 4 Sendezeiten pro Tag vereinbart. 


1 
per Sender Weichsel werde an 2 dieser Sendungen ange- 





hängt, müsse aber im librizen für 


— a 





sachrichtensendun- 
gen des Reiches in den Ostraum freigehalten 






wercen. 
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Die Ubernahme der Sender Krakau, Warschau und Lemberg 
in die Regie des Generalgouvernements halte er nicht 
für ratsam, da das kulturelle Hinterland fir eigene 
Sendungen zu klein sein. Momentan sei es SO, dass in 
Einzelfall die Kelchssendeleitung die Entscheidun; 
treiie, ob eine Sendung des veheralsouvernements statt- 
finden dürfe oder nicht. 


Der ierr Generalgouverneur äussert sein Mi 
len über diese Bevormundung der Send: ۱ ne 
Veruenents durch die aeichssendeleitung. Ihm Scheine, 
dass der verantwortliche Leiter der Sender des Gene- 
ralgouverneuents nur als /ollzugsorgan des Reichssen- 
ders Breslau fungiere. Für seine politische Tätir- 
keit als veneralgouverneur müsse er auch jederzeit 
über den wichtigen Apparat des Rundfunks dieses SEA 
mes ver i können. Eine Regelung in dieser Angele- 
genneit behalte er sich vor. Vorerst wünsche er eine 
Jbertragung von"ligaros Hochzeit" aus dem Staatsthea- 
ters des seLeral;ouvernements, ausserden aus Anlas 
des 4.Jahrestages des Generalgouvernements eine eir- 
gehende Derichterstattung über die verschiedenen 
veranstaltungen auch für die fremdvilkische Bevilke- 


rung. 


Besprechung mit Verlagsleiter strozyk und Jauptschrift- 
leiter töppier über verschiedene Verlags- und Presse- 
angelegenneit Chie 


Besprechung mit Regierungsrat Dr. ۰ 


Besuch der Aufführung des "Fidelio" im Staatstheater. 


Anschliessend Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach 
Kressendorí. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in Haus 
Kressendorf) 
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Mittwoch, den 20.0ktober 1943 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Oberst der Ordnungspolizei Prüssner, Landesführer 
der Technischen Nothilfe, meldet sich bei dem 
Herrn Generalgouverneur aus Anlaß der Übernahme 
seiner Dienststellung als Einsatzfiihrer Ost der 
Technischen Nothilfe. 


Besprechung mit Sendeleiter Bosch. 


Gegenstand der Besprechung ist die Frarze einer 


gróBeren Selbständigkeit der Sender des General- 


gouvernements für eigene Übertragungen. 


Sendeleiter Bosch weist darauf hin, daß anzesichts 
der Verteilunz der Zustündigkeiten zwischen dem 
Reichssender Breslau und dem Reichsrundfunk eine 
Anderung der bisherigen Verhältnisse schwer durch- 
zuführen sein werde. Gleichwohl müsse aber beim 
Reichsministerium für Volksaufkläruns und Propazan- 
da auf der Forderung nach einer größeren Betäti- 
gunzsmóglichkeit der Sender des Generalgouverne- 
ments beharrt werden, umsomehr, da der Leiter der 
Hauptabteilung Propaganda, Prüsident Ohlenbusch, 
befugt sei, in Ausnahmefällen gewisse Übertragun- 
gen stattfinden zu lassen. 


Der Herr Generalgouverneur richtet aus diesem 
Anlaß folgendes Schreiben an Präsident Ohlenbusch: 


Ich möchte Ihnen im Zusammenhang mit der gester: 
stattgefundenen Besprechung nochmals den Auf- 
trag erteilen, mit allen Mitteln zu erreichen, 
daß eine für die politische Führung dieses Rau- 








mes unerläßlich notwendige freiere Gestaltung 
des Programms der Sender Krakau, Warschau und 
Lemberg unter Führung der Hauptabteilung Pro- 
paganda in der Regierung des Generalrouverne- 
ments ab sofort möglich wird. Ich beauftrage 
Sie, sich unverzüglich mit Ministerialdirektor 
Hinkel in Verbindung zu setzen, um das Geeignete 
zu erreichen, und mache darauf aufmerksam, daß 
ich sonst nicht mehr im Stande bin, die politi- 
sche Führung dieses Raumes zu gewährleisten. 

Denn ohne die im Einklang mit den Notwendigkeiten 
dieses Raumes stattfindende Programmzestaltung 
unserer Sender 148t sich diese Arbeit in Zukunft 
einfach nicht mehr durchführen. Berichten Sie 

mir über den Erfolg Ihrer Bemühungen . 


1249 Oberst der Flieger Sachs meldet sich als Nachfolger 





des Obersten Heyna anläßlich der Übernahme seiner 
Dienststellung als Chef des Generalstabes des Luftzau- 
kommandos VIII. 


Besprechunz mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


Staatssekretär Dr.Bühler teilt mit, daß SS-Obergruppen- 
führer General der Polizei Kaltenbrunner sich bereit 
erklärt habe, mit dex Herrn Generalgouverneur zu einer 
Besprechunz zusammenzutreffen. 


Der Herr Generalrouverneur beraumt diese Bespre- 
chung auf den 30.0ktober ^n und beauftrazt Staatssekre- 
tar Dr. Bühler, die notwendigen Vorbereitunzen zu tref- 
fen. 



































20.10.43. 


1279 Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegen- 


wart der Staatssekretire Dr.Bühler und Dr.Boepple 
sowie des Präsidenten Gerteis den Ministerial- 
direktor Schelp und den Ministerialdirigenten 
Wetzlar vom Reichsverkehrsministerium. 


Präsident Gerteis teilt zunächst mit, da3 
der letzte Erlaß des Reichsverkehrsministeriums 
über die Regelung des Verhältnisses der Reichs- 
bahnverwaltung zur Ostbshn vor kurzem ergangen 


sei. Mit der Durchführung dieses Erlasses sei 
man zur Zeit beschäftigt. 


Der Herr Generalgouverneur betont unter Hip- 
weie auf die Besprechungen mit Reichsverkehrs- 
minister Dr.Dorpmüller und Staatssekretär Dr.Gen- 
zonmüller, daß er von der Durchsetzung des totalen 
Führervillens im Generalzgouvernement nicht abgehen 
könne. Das Erscheinunzsbild der Generalcirekt: op 
der Ostbahn müsse auch weiterhin mit der Wirkuns 
bestehen bleiben, daß die Ostbahndirektionen Ger 
Generaldirektion unmittelbar unterstäönden, Die 
Angehörigen der Ostbahn müßten nach wie vor das 
Bewußtsein haben, daß sie in einem Betriebe erbei- 
teten der nicht absolut identisch mit dem de” 
Reichsbahnverwaltunr sei. Eigentümer der Ostbahn 
bleibe das Generalrouvernement. Das habe selbst- 
verständlich nichts damit zu tun, daß die maSge- 


benden Instanzen des Reichsverkehrsministeriums 
von Prüsident Gerteis über alle betrieblichen 

und technischen Vorgänge der Ostbahn orientiert 
würden. 
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Gegenstand der Besprechung ist weiter die 
Bildung einer Hauptabteilung Verkehr in der Re- 
gierung des Generalgouvermements. 


Besprechung mit Ministerialdirektor Dr. Schelp 
und Ministerialdirigent Wetzlar vom Reichsver- 
kehrsministerium. An dieser Besprechung nehmen 
die Staatssekretäre Dr.Bühler und Dr.Boepple, 

räsident Gerteis, Präsident Dr.Senkowsky, Pri- 
sident Dr.Emmerich, Ministerialrat Dr. Weh und 
Direktor Schmid von der Hauptabteilunz Innere 
Verwaltung teil. 


Gegenstand der Besprechung sind: 

1) Die abschließende Erörterung der kommenden 
Organisation der Ostbahn im Rahmen des Gene- 
ralrouvernements und ihrer Beziehungen zur 
deutschen Reichsbahn bezw. zum Reichsverkehrs- 
ministerium 


N3 
ws 


die Bildung einer Hs ıptabteilung Verkehr 
in der Regierung des Generalgouvernements. 


Zu 1) gibt Präsident Gerteis einen kurzen 
Überblick über die Organisetion der Ostbahn, wie 
sie sich nunmehr auf Grund der seinerzeit mit 
dem Reichsverkehrsminister getroffenen Abreden 
gestalten wird. 


Der Herr Generalgouverneur bittet in diesem 
Zusammenhang, erneut davon Kenntnis zu nehmen, 
daß nach diesem Übereinkommen mit dem Reich der 
gesamte Ostbahnbetrieb Eigentum des Generalgou- 


vernements sei. 
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Gegenstand der Besprechung ist weiter die 
Bildung einer Hauptabteilung Verkehr in der Re- 
gierung des Generalgouvernements. 


Besprechune mit Ministerialäirektor Dr, Schelp 
und Ministerialäirigent Wetzlar vom Reichsver- 
kehrsministerium. An dieser Besprechung nehmen 
die Staatssekretäre Dr.Bühler und Dr.Boepple, 
Prüsident Gerteis, Prüsident Dr.Senkowsky, Pri- 
sident Dr.Emmerich, Ministerialrat Dr. Weh und 
Direktor Schmid von der Hauptabteilunz Innere 
Verwaltung teil. 


Gegenstanä der Besprechunz sind: 
1) Die abschließende Erörterung der kommenden 
Organisation der Ostbahn im Rahmen des Gene- 





ralrouvernements und ihrer Beziehungen zur 
deutschen Reichsbahn bezw. zum Reichsverkehrs- 


ministerium 


2) die Bildunz einer Hauptabteilung Verkehr 


in der Regierung des Generalgouvernements. 


Zu 1) gibt Präsident Gerteis einen kurzen 
Überblick über die Organisation der Ostbahn, wie 
sie sich nunmehr auf Grund der seinerzeit mit 
dem Reichsverkehrsminister getroffenen Abreden 
gestalten wird. 


Der Herr Generslgouverneur bittet in diesem 
Zusammenhang, erneut davon Kenntnis zu nehmen, 
daß nach diesem Übereinkommen mit dem Reich der 
gesamte Ostbahnbetrieb Eigentum des Generalgou- 
vernements sei. 





















Auf eine Frage des Herrn Generalsouverneurs 
erwidert Präsident Gerteis, daß auf Grund eines 
Abkommens mit dem Reichsfinanzministerium 65% 
der im Bereich der Ostbahn entstehenden Neubau- 
kosten vom Reich , 35% vom Generalzouvernement ge- 


tragen würden. 


Prüsident Dr.Senkowsky bestütigt auf eine 
Frage des Herrn Generalgouverneurs, daß auch die 
wirtschaftliche Seite bei dem Abkommen berück- 


sichtirt worden sei. 


Der Herr Generalgouverneur stellt fest, dad 
jas Reichsverkehrsministerium bei der Regelung 
dieser Organisationsfrage ein großes Entgegen- 
kommen gezeigt habe. Im übrigen lere er großes 
Gewicht darauf, daß die Ostbahn für ihn, den 
Generalzouverneur, nach wie vor der Repräsentant 
der Totalität der Eisenbahnbelanre des General- 
zouvernements bleiben werde und alles über die 
Generaldirektion zu gehen habe, was die Ostbahn 
irgendwie berthre. 


Zu 2) teilt Ministerialrat Dr.Weh mit, daß 
der Leiter der Hauptabteilunzgz Eisenbahnen in der 
Regierung des Generalgouvernements unter dem 
28.September 1945 den Entwurf einer VO. über die 
Errichtung einer Hauptabteilung Verkehr einge- 
reicht habe. Der 8 Paragrafen umfassende Entwurf 
sei allen Heuptabteilunzen zugegangen. Ein Ein- 





spruch sei lediglich vom Befehlshaber der Ordnungs: 


polizei eingegangen, und zwar mit der Begründung, . 
daß der Anlaß dieser Umorganisation dazu benutzt 













werden sollte, die Zustündigkeiten, die bisher 
die Abteilung Straßenverkehr gehabt habe, auf den 
Befehlshaber der Ordnungspolizei zu übertrazen. 
Er, Ministerialrat Dr.Weh, sei aber der Meinung, 
daß diese organisatorische Ánderunz nicht dazu 
dienen dürfe, eine neue materielle Zuständigkeit 
zu Schaffen. 


Präsident Gerteis ist ebenfalls der Ansicht, 
daß dieser Einspruch zurückgewiesen werden müsse. 


Bei der Einzelbesprechung des Entwurfs werden 
von Direktor Schmid gegen die Fassung des § 3 Abs. 
1 Bedenken erhoben. 


Diesen Bedenken schlie8t sich der Herr Gene- 
ralzouverneur an, und auf seine Anregung wird daz 
rauf der ganze § 5 gestrichen. 


Weiter trifft der Herr Generalzouverneur auf 


eine Frage des Direktors Schmid die Feststellung, 

daß der Leiter der Hauptabteilung Verkehr wie jeder 
andere Hauptabteilunzsleiter Mitglied der Regierung 
des Generalgouvernements ist. 










Ministerialrat Dr.Weh weist sodann darauf hin, 
daß die Hauptabteilung Deutsche Post Osten Schwie- 





rigkeiten von dem Vollzug der VO. befürchte, wie 
sie schon bisher im Verkehr zwischen Reichsverkehrs- 
ministerium und Reichspostministerium entstanden sd 
en. Präsident Dr.Layjxmann habe aber nicht formell 
Einspruch erhoben, sondern es nur als zweckmäßig 






erachtet, vor Verabschiedung der VO. eine Ausspra- 
che mit Präsident Gerteis stattfinden zu lassen. 








Der Herr Generalgouverneur beauftragt Staats- 
sekretär Dr.Bühler, aus Anlaß der Unterzeichnung 
der VO. die Präsidenten Gerteis und Dr. Lauxmann 
zu empfangen und ihnen im Wege einer schriftlich 
spezifizierten Anweisung Richtlinien für ihre Zu- 
sammenarbeit zu geben. 














Staatssekretär Dr.Bühler schlägt vor, daß 


die geltend gemachten Einsprüche durch gegensei- 
tige schriftliche Mitteilung” die aufeinander 
abgestimmt seien, ausgeglichen würden. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt sich mit 


diesem Vorschlag einverstanden. 
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Ministerialrat Dr.Weh gibt Kenntnis davon, 
daB der Leiter des Technischen Zentralantes eine 
Bestätigung darüber erbitte, daß die Zustänäigkei- 
ten der technischen Verwaltung auf dem Gebiete 


des Straßen- und Verkehrswesens aufrechterhalten 
blieben. 


Der Herr Generalcouverneur gibt der Auffassung 
Ausdruck, da8 sich Prüsident Bauder mit der getrof- 
fenen Neuregelunz werde abfinden müssen. Wenn bei- 
spielsweise von seiten des Technischen Zentralar- 
tes für die Wiederherstellune und Säuberunr von 
Straßenschildern nichts getan werde, dann werde 
eben diese Aufgabe die neue Hauptabteilung Verkehr 
übernehmen. - Er habe im übrizen keine Bedenken 


gegen den Erla8 dieser VO. und sei bereit, sie zu 
unterzeichnen. 







Staatssekretär Dr.Bühler bittet, dafür Sorge 
zu tragen, da8 ee der neuen Heuptabteilunz für 
die Durchführung ihrer Aufgaben Fachkräfte zur 
Verfügung gestellt würden. 







Ministerialdirizent Wetzlar glaubt, eine Un- 
terstützung seitens des Reichsverkehrsministeriuns 
in dieser Hinsicht zusagen zu können. 


Ministerialrat Dr. Geh weist in diesem Zusam- 
menhang auf die Vorschrift des Verordnunzsentwurfe 
hin, nach welcher dae bei anderen Hauptabteilunzen 
beschäftigte Personal auf die Hauptebteilung Ver- 
kehr übergehe. 


Auf eine Frage desHerrn Generalzouverneurs 
erwidert Präsident Gerteis, daß die Hauptabteilun- 
gen Eisenbahnen und Verkehr vollkommen getrennt 
voneinander blieben. Es handle sich lediglich um 
eine in seiner Person bestehende Personalunion. 


Ministerialrat Dr.Weh bemerkt dazu, daß haus- 
haltsrechtlich auch eine getrennte Kostenrechnung 
vorgesehen sei. 


Damit ist die Beratung des Veroránunzsentvurfs 
beendet. 


AnschlieSend berichtet dann Priisident Gerteis 
noch über die im Bereiche der Ostbahn geplanten 
Neubauten, die mit einem Kostenaufwand von 3,3 
Milliarden erstellt werden solle. 


Präsident Senkowsky gibt zu bedenken, daß 

von dieser Summe ein Drittel das Generalzouverne- 
ment tragen werde, zwei Drittel aber zusätzlich 
aufgebracht werden müßten. Das erhöhe den Druck 
auf die Wirtschaft; denn diese Summe müsse wieder 
in irgend einer Form gedeckt werden. Er lere des- 
halb großen Wert darauf, daß von der Generaldirek-. 
tion der Ostbahn nach Möglichkeit der Anleihoweg 
beschritten werde. 





Der Herr Generalrouverneur ordnet in diesen 
Se 


Zusammenhang an, daß demnächst eine Sitzun- ge- 


halten werden Soll, in der die Währunrsfrar 
———  á— 


zum Gegenstand der Beratung gemacht wird. 
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Haus Kressendorf). 
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Donnerstag, den 21.10.194 Krakau 


Ancunit des Herrn yeneralgouverneurs auf der burg 






Teilnahme am Liederabend Erna sack, im Staatstheater 







| 
| rTeiliahme am Kameradschaftsabend der Deutschen Post 
Osten im Staatskasino. 






Nach Begrüssungsworten des Präsidenten der Haupt- 






abteilung Post, Lauxmann, ergreift der Herr “weberalzou- 
Yerneur das Wort zu folgender dusprache; 







Lareradinnen und Kameraden der Deutschen Post Osten 
im Generalgouvernement! 






ich hae mit Freuden die Gelegenheit ergriffen, 





















um Innen, die Sie in diesem Saal des Staatskasinos als 
| Vertreter aller deutschen Postbeamten und -beamtinnen 

des veheralgouvernements weilen, für die hervorragende 
Aufbauarbeit, die Sie in 4 Jahren auf Ihrem Gebiet ge- 
leistet haben, den Dank des Reiches zu vermitteln. 


50 wie alle, die in dieses Land, das heute als 
bebenland des Groideutschen Reiches bezeichnet wird, 
dereinst gekommen sind, haben auch die deutschen Post- 
beamten und -beamtinnen ein Chaos der Jerstürung vor- 
gefunden. Was Sie unter den schwierigsten Bedingungen 
und unter unsagbaren Mühen im Aufbauwerk an Leistun- 
gen vollbracht haben, das reiht auch Sie in den Rahmen 
des grossen Aufbauwerkes ein, das die deutschen Männer 
und Frauen des Generalgouvernements in allen Teilsn 
der Verwaltung vollbracht haben. Freilich sind Sie, 
meine Kameraden und Kameradinnen, dabei von dem beson- 

| deren Glück gesegnet, dass Sie aus einer alten erfah- 
rungsreichen technischen Schule des Gro#deutschern Rei- 
ches kommen, und hier noch in einem Zeitraum aufbauen 
konnten, in dem es möglich war, die /oraussetzungen 
technischer und materieller Bedürfnisse noch weitgehend 
zu befriedigen, und in dem die snergien des deutschen J 
Volkes noch ungebrochen und völlig stark auch den Tei- 
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len noch viele Energien zuleiten konnten, die da- 


mals als besetzte Gebiete neu zum Reich gekommen 
waren. 


Heute steht dieses Werk. Das veneralzouverne- 
nent, bis vor kurzer Zeit noch ausschliesslich 
Brücke zum Osten, ist nun wieder in stärkerer Be- 
tonung zu dem Bollwerk des Ostens geworden.Infolge- 
dessen tragen in Zuxunít auch Sie, Männer und Frau- 
en aer Deutschen Post Osten, ein grosses laß an 
Verantwortung. Ich mócnte Sie bitten - und ich weiss, 
dass Sie dieser bitte in vollem Umfang mit dem Ein- 
satz aller Ihrer Kräfte entsprechen werden - so 
treu, so sachlich und in schöner geschlossener Ka- 
meradschaft und auch technischer Vollendung wie 
bisher Ihre Pflicht als deutsche Postbeante zu er- 
füllen. 


Mit besonderer Freude möchte ich auch Innen, 
nerr Präsident Lauxmann, der Sie nun seit 4 Jahren 
den Aufbau der Deutschen Post Osten im generalgou- 
vernement 80 segensreicn und erfolgreich leiten, 
meinen Dank aussprechen. Auch ein stilles Gedenken 
ist am Platze, das uns an die Opfer erinnern soil, 
Cie die Deutsche Post Osten im Generalgouvernenent 
in diesen 4 Jahren gebracht hat. Aber auch der 
grossen Zahl polnischer und ukrainischer rostange- 
stellten der Deutschen Post Osten im Generalgouver- 
nement danke ich, die mit loyalem Einsatzpflichtbe- 
wusstsein ihre Kraft in den Dienst dieses Werkes 
gestellt haben. 

Eines der schönsten Symbole des Generalgouver- 
nements sind die postalischen Wertzeichen, unsere 
örieimarken. Es ist fürwahr eines der grössten und 
stärksten Kulturdokumente, dass das deutsche Volk 
die Kraft auibringt, inmitten eines um die Kultur 
karopas mit stärkstem Einsatz zu führenden Krieges 
ein so schönes üstWetisches Werk wie iie Briefmarken 
des Generalgouvernements auizubauen. Die Wertmarken 


unseres postalischen Lebens sind ein wahrhafter Ka- 
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talog von Schönheiten und einprägsamen Bildern. 

Was wir mit diesen Marken aber auch an Werbekraft 

für die Aufbauarbeit im Osten besitzen, wird weit 
über die Postbereiche hinaus von allen Deutschen 
dieses Raumes und des Reiches, die philatelistisch 
interessiert sind, restlos anerkannt. Die Deutsche 
Post Osten im Generalzgouvernement hat sich durch 

inre Driefmarxen in die erste Reihe der kulturschöpfe- 
rischen Postverwaltungen eingefügt. Ich bin auch 
davon überzeugt, dass diese Leistung uns geholfen 
hat, die Freude am Postverkehr und das Interesse 

an den postalischen Dingen zu stärken. Sie können 

mir glauben, dass der üstetisch vollendete 17 
Brieimarken des Generalgouvernements Schule machen 
wird und dass wir im Generalgouvernement, hineinge- 
stellt in neues Land, in die neue Methode der Staats- 
führung und der Verwaltungstechnik, auch in den posta- 
lischen Aufbauwerken führend sind. 


Reichspostminister Ohnesorge hat jederzeit mit 
grosstem Verstindnis die Belange der Deutschen Post 
Osten betreut. Es ist mir daher eine angenehme 
Pflicht, ihm und allen Herren des Reichspostministe- 
riuns für die stets aufgesculossene Betreuung der 
interessen der Postbeamten und -beamtinnen des Ge- 
neralgouvernenents meinen und der Regierung des Ge- 
neralgouvernements Dank abzustatten. 


Leider ist dieser Raum zu klein, um alie die 
einzuladen und hier zu empfangen, die ein Recht dar- 
auf haben, heute hier weilen zu diirfen. Sie meine 
Kameradinnen und Kameraden seien in dieser ernsten 
Zeit auigerufen, immer mit Stolz der grossen Tradi- 
tion des deutschen Postkulturwerkes, das einen so 


grossen Namen wie den des Xeichspostmeisters Stephan 
an der Spitze tragt,eingedenk zu bleiben.Oft ist 
die Ansicht ausgesprochen worden, dass die techni- 


schen Verwaltungen gegenüber den sogenannten all- 
gemeinen Verwaltungsbereichen eigentlich ausserhalb 
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zu stehen hätten. Sie sind aber genau so ein Stück 
der Staatsautorität wie irgend ein anderer bemich des 
allé¢gemeinen Staatsgeschehens; die technischen Ver- 
waltungen sind von dem Gesamtgeflige der Staatsapparz- 
tur nicht loszutrennen. Die Autoritüt des Reiches 
steckt in ihrem Wirken nicht minder, wie im Wirken 
irgendeines anderen Ressorts. 


Wir, die wir hier sowieso auf die Geschlossen- 
heit aller deutschen Lienstbereiche eifersüchtig zu 
sehen haben, um die Wucht des deutschen Willens in 
diesem Raum immerdar energisch durchsetzen zu können, 
sind glücklich, dass wir die Deutsche Post Osten 
in deu Gesamtbereich des staatlichen Lebens des Gele- 


ralgouvernements so fest eingefügt wissen. 


ich möchte damit schliessen, denn an diesen 
Abend sollen hier nicht nur amtliche Tine erklinze:. 
Es liegt mir am Herzen, ausserhalb dieses amtlichen: 
Ihnen, deutsche Männer und Frauen, die Sie im Gewar- 
de und in der Uniform der Deutschen Post Osten tä- 
tig sind, einmal von Hensch zu Mensch zu denken da: 
für, dass Sie den Mut gefunden haben, im Osten das 
werk der deutschen Führung mit aufzurichten, das-s 
Sie durch alle Schreckensstürme dieser Zeit den 
Glauben bewahrt haben, und dass Sie in sich die kla- 
re Hoffnung behalten haben, dass über die dräuenden 
Abgründe dieser Epoche, über Not, Opfer, Tod, über 
lerror und Zerstörung das neue ewige deutsche Leben 
wieder erblühen wird. Ich danke Ihnen auch, dass Sie 
hier nicht nur mit dem Geist Ihrer technischen Er- 
fahrung wirken, sondern Ihre Seele und Ihr Gemüt hier 
haben verwurzeln lassen und damit mitgeholfien haben, 
| dass wir über das dienstliche Wirken hinaus eine völ- 
kische Heimat deutscher Menschlichkeit im Osten zu 
werden beginnen, Ich danke Ihnen auch für Ihre Be- 
währung als Kameraden und Kameradinnen und dafür, 
dass Sie das Leuchten des Glaubens in sich nicht nut 
durch Worte verkünden, Seien Sie bedankt, gegriisst 
und aufgerufer im Namen des Führers, der an seinen 
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Werk festhält und in dessen Namen auch wir unser 

werk halten werden. (Langanhaltender Beifall) 
President Lauxmann dankt im Namen aller dem 

Herrn Generalgouverneur für seine Borte und vers;richt 


weiterhin treue Arbeit bis zum 106ب‎ aes Lrosdeutsche 1 
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Sonnabend, den 25.0ktober 1945. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg. 


Besprechung mit Pressechef Gassner 


Der Herr Generalgouverneur überreicht im Namen 
des Führers dem Chef der Kanzlei des General- 
gouverneurs, Erstem Staatsanwalt Dr.Meidinrzer, 
das Kriersverdienstkreuz I.Klasse. 

Der Herr Generalgouverneur überreicht im Namen 
des Führers dem Staatssekretär Dr.Boepple und 
dem Hauptabschnittsleiter Stahl das Kriegsver- 


dienstkreuz I.Klasse. 


Der Herr Generalrouverneur empfängt den General- 
— 
sekretär der Internationalen Rechtskammer Dr. 
-— — —— ———————— ——— 


Pfeiffer und lü8t sich über den Stand der Arbeiten 


der Internationalen Rechtskammer einen 
nn a M AveHv:BAammel 
Bericht erstatten. 


Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Verwal- 
tunrsakadenie des Generalgouvernements. 
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iit dem von Staatssekretär Dr. Bühler ausge- 
brachten Siez-Heil auf den Führer endet die Arbeits- 
taruns, 


Hückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Bure. 
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Mittagessen 


Besprechung mit Staatssekretär Dr.Bühler, Präsi- 
dent Ohlenbusch, Pressechef Gassner und Oberlan- 
desverwaltunzsrat Weirauch. 


Gerenstand der Besprechung ist ein an cen 
Herrn Generalgouverneur gerichtetes Schreiben des 


Vorsitzenden des Polnischen Hauptausschusses 
Grefen Roniker, in dem dieser seinem Bedauern 


über die neuerdinzs erfolgten Erschießungen von 
polnischen Volkszugehörigen Ausäruck gibt und 
angesichts der schmerzlichen Erregung in der 
polnischen Bevölkerunz eine Teilnahme an den 
Erntedankfest davon abhängig macht, da’ für 

die Zukunft gewisse Garantien gegen soiche po- 
lizeiliche Maßnahmen gegeben würden. 


Der Herr Generalzouverneur weist Oberlandes- 
verwaltungsrat Weirath en, dem Grafen Ronikier 
zu eröffnen, daß er sich am gleichen Tage bis 
18°” zu entscheiden habe, ob er an dem morgigen 
Erntedankfest mit den Mitgliedern des Polnischen 
Hauptausschusses teilnehmen wolle. Werde diese 
Erklärung innerhalb der gesetzten Frist nicht ab- 
gegeben, so werde er die ihm geeignet erscheinen- 
den Schritte ergreifen, und sich auch nicht scheu- 


en, den Polnischen Hauptausschuß aufzulösen. Wenn 


Graf Ronikier eine Empörung über die Erschießdung 
von Polen, die als Angehörige der nationalen, 
bezw. kommunistischen Widerstandsbewezunzg der Po- 
lizei bekannt seien, an den Tag lege, so möge 
ihm gesagt werden, daß er, der Generalgouverneur, 
über die Erschie8unz von fast 1000 Deutschen noch 
viel empörter sei. Er sei unter keinen Umständen 
gevillt, die deutsche Autorität auch nur im ge- 
rinesten in Zweifel ziehen zu lassen. 
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Anschließend findet eine kurze BResprechunr 
der von SS-Oberführer Bierkamp neuerdinrs erzrif- 
fenen Maßnahmen statt. 


Staatssekretär Dr.Bühler hält es für geboten, 

x diejenizen Polen, die erschossen werden sollen, 
vorher in einem geordneten Standzerichtsverfahren 
a-bzuurteilen. Auch müsse es fürderhin vermieden 
werden, diese Polen als Geiseln zu bezeichnen; 
denn die Erschie2ungz von Geiseln sei immer ein 
beklagenswerter Vorzane und gebe dem Ausland nur 
Argumente gegen die deutsche Führung im General- 
gouvernement. 


Der Herr Generalzouverneur gibt seinem Willen 
Ausdruck, da3 nunmehr mit aller der deutschen 
Führung zu Gebote stehenden Energie den Terror- 
akten vor allem der kommunistischen Wiederstands- 
bewezung entgezenzetreten werden müsse. Ferner 
müsse die Bevölkerung unbedinrt dahin gebracht 
werden, da3 sie den Banditen und Terroristen 
keinen Unterschlupf mehr zewähre. 
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Der Herr Generalgouverneur empfängt die unter- 
Pührung des Pressechefs Gassner erschienenen 
Hauptschriftleiter und Schriftleiter der Presse 
des Generalzouvernements und die Mitarbeiter 

der Pressestelle der Regierung. 






















Pressechef Gassner stellt dem Herrn General- 
gouverneur die Schriftleiter und die Mitarbeiter 
der Pressestelle vor. In einer Ansprache dankt 
er sodann dem Herrn Generalzouverneur für daa 
sro3e Interesse, das er stets den Belangen der 
Presse entgegenrebracht habe, und erstattet einen 
Bericht über das Pressewesen im Generalzouvernement 
Er stellt abschließend fest, daß die Pressebehörde 
der Regierung des Generalzouvernements in enzster 
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit dem Za 
tungsverlag Krakau-Warschau, der Vertriebsgesei.l- 
schaft Atlas und den deutschen Journalisten x 
nutz und frommen des gemeinsamen Werkes unernmüd- 
lich tätig gewesen sei. Allen Beteiligten, nicht 
zuletzt such den Presseümtern von Heer und Luft- 
waffe und den deutschen Schriftleitern der polni- 
schen Presse gelte heute der Dank der Pressestelle. 


| Y Der Herr Generalgouverneur ergreift dann das 
| wort zu folgender Ansprache: | 


Ich habe mit groSer Freude Ihren Bericht, 
Parteigenosse Gassner, entzegengenommen. Ich danke 
Ihnen allen, meine Damen und Herren, daß Sie sich 
zu mir auf die Bure bemüht haben. 













Wir leben in einer Zeit, die zu unerhört 
tiefen und weitreichenden Überlegungen Anlaß 
gibt. Es ist gerade für uns, da wir doch durch 
die Ereignisse der letzten Zeit der Front wie- 
derum sehr nahe gerückt sind, unendlich wichtig, 
da8 vor allem die Organe der Publikation, der 
Presse, in diesem Einklang des Siegwillens und 
der Tatfreude der deutschen Pührunz dieses Rau- 
mes, der soldatischen Betreuung usw. ein wirk- 
lich geschlossenes Ganze darsteli®n. Ich hätte in 
diesen 4 Jahren den Aufbau des Generalgouverne- 
ments nicht vollziehen können, wenn nicht von 
Anfang an eine wahrhaft erstaunliche Leistung 

auf dem Gebiet des Pressewesens stattzehabt hätte. 
Was jeder einzelne von Ihnen geleistet hat, das 
mag in den verschiedensten Bereichen, Richtungen, 
Methoden, Aufgabenstellungen usw. liegen.; für 
die Gesamtlinie aber ist es maßgebend, daß Sie 
geholfen haben, einen Begriff zu formen, der 
staatsrechtlich, völkerrechtlich, verwaltunes- 
und kriegsrechtlich etwas Einmaliges darstellt. 

Zu diesem Begriff "Generalgouvernement" möchte 
ich nun gerade in einem engeren und, wie ich 

wohl sagen darf, auch geistigen Kreis etwas sagen. 





Wir sind hier in eine Aufgabe gestellt worden, 
die zunächst unter der Firma lief: "Besetzte pol- 
nische Gebiete", Erst im Juni 1940 wurde daraus 
das Generalgouvernement. Das ist mehr als nur 
eine Firmenänderung gewesen; es war nämlich da- 
mals der Übergang von den besetzten Gebieten zu 
einem Dauerstatus,und dieser Dauerstatus des Ge- 
neralgouvernements war wieder die Grundlage dafür, 
daß gewisse, vielleicht von vornherein nur vor- 
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übergehend gedachte Einrichtungen mit einen 
Stabilisierungselement versehen werden konnten. 


Und so entstanden dann die Regierung des 
Generalgouvernements, das Staatssekretariat für 
das Sicherheitswesen und alle anderen Instanzen. 
Die Zusammenballung aller Energien in gewissen 
Führungs- und Verwaltunzszentren waren wohl die 
Folge dieser Umwandlung aus dem kriegsmáBig be- 
setzten Gebiet in ein als künftiger Dauerbestand- 
teil des gro8deutschen Reiches gedachtes neves 
Gebilde, 


Damit vollzog sich nicht nur eine staats- und 

völkerrechtliche Strukturänderung, sondern auch 
eine Änderung der Einstellung zu diesem Raum. 
Ich werde ein besetztes Gebiet, dac ich im Weg? 
der Gewalt des Krieges erobert habe, villig an- 
ders behandeln als ein Gebiet, von dem ich von 
vornherein annehme, daß ich dort bleibe. 


Diese Umwandlung bezw. Ánderung der Struktur 
dieses Raumes hat sich erst allmählich durchgesetzt 
Lanze Zeit, nachdem diese Umwandlung deutlich 
spürbar war, gab es immer noch Tendenzen, die 
aus der Zeit der Besetzung des Gebietes stammten. 
Ich erinnere nur an den Begriff der Beute. Beute 
mache ich in einem Gebiet, das ich kriegssmäßig 
besetzt halte, von dem ich weiß, daß ich es eines 
Tages wieder verlasse. Wenn ich aber einen Dauer- 
zustand herbeiführen will, dann ist der Begriff 
der Beute sinnlos geworden. Denn ich muß dann 
nicht nur dafür sorgen, daß das von mir in einen 
bestimmten Ablauf kriegerische Handlungen gewonne- 
ne Gut weggeschaft wird, sondern ich muß durch Ein- 
führung pfleglicher Methoden die menschlichen, 
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rohstofflichen und territorialen Kräfte dieses 
Raunes als Dauerzustand, als Dauerfundament, in 
2 den Dienst der Heimateinrichtungen stellen. 





Dieser Umschwung führte nun zu gewissen Mei- 
nungsverschiedenheiten. Ich war von Anfang an der 
Meinung, daß es falsch ist, wenn schon diese 
Strukturänderung vom besetzten Gebiet zum 3eneral- 
gouvernement kam, nun die Polen etwa lediglich 
als Objekt der Gewaltanwendung zu behandeln. Wir 
nüssen uns darüber klar sein, daß heute jeder 
europäische Mensch, ganz gleich, wo er sich bê- 
findet, ein Gut ist, von dem wir Nutzen haben, 
wenn wir es nur verstehen, dieses Gut in unseren 

P Dienst zu stellen. | 


Es war daher klar, da8 hier Reibungen ent- 
standen, es gab eine ganz scharfe Richtung, deren 
Vertreter sazten: wir müssen unter allen Umständen 
die Zeit des Krieges benutzen, um so weit wie 
möglich die polnische Volkskraft zu zerstören, 
zu zerfetzen; wir müssen aus diesem Lande brutui 
alles ohne jene Rücksicht auf die Folzen heraus- 
ziehen, wir müssen gewaltsam Binsiedeln, wir müs- 
sen enteisnen und. entwurzeln. Und dabei hat man 
ganz vergessen, daß es Aufgaben gibt, an deren 
Erfüllung man im Kriege nicht denken darf. Im 
Kriege kommt es nur darauf an, dafür zu sorgen, 
daß das Gebiet, das ein Substrat des Sieges und 
der heimatlichen Energie ist, restlos in seine! 
Energieentfaltung ausgenutzt werden kann. 


Jedes Mittel, das demnach dieses Gebiet in 
Ruhe und Ordnung hält, das den polnischen Bauern 
zur Ernte, den polnischen Arbeiter an die Maschine, 
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en die Transporte, an die Eisenbahn brinst, ist 
wichtiger als die Vorwegnahme einer Schlu8folge- 
rung, die allenfalls einmal erst der kommende 
Sieg uns ziehen lassen wird. Ob man gegebenen- 
falls durch weitgehende Zurückdämmuneg der Sieger 
den Polen treffen kann, ist eine Frage der Zeit. 


Es ist kein Zweifel, daß diese Überlegungen 
zu gewissen Spannungen führen mußten und führten. 
Ich bin auch sehr dagegen, daß man die polnischen 
Arbeiter im Reich immer noch mit dem Juden in 
eine Reihe stellt und sie deklassiert behandelt - 
nicht wegen der Polen Ich habe jetzt die Änderunz 
in den Ernährunzsverhältnissen für die Polen nicht 
etwa deshalb herbeigeführt, um den Polen, sondern 
um den Deutschen einen Dienst zu erweisen. Denn 
wir sind eine handvoll deutscher Menschen in die- 
sem Raum. Und wenn ich in den letzten Tazen zu 
deutlich sichtbaren, nach außen in Erscheinung 
tretenden exemplarische Strafen und Erschießungen 
die Vollmacht gegeben habe, dann nur, um zu zeigen, 
daß ich auch anders kann. Ich werde binnen kurzer 
Zeit, wenn ein Erfolg festgestellt wird, diese 
Maßnahmen wieder einstellen. Aber die Zahl der 
Brmordeten Deutschen ist in der letzten Zeit so 
erschreckend angestiegen, daß hier etwas geschehen 
mußte, 


Dabei ist es mir ganz zleichgültig, ob die 
Stimmung bei den Polen absinkt oder nicht. Ich 
muß schließlich das Leben der deutschen Menschen 
in diesem Raum mit allen Mitteln schützen, in 
einem Augenblick, in dem ich leider noch nicht 
über die Zahl von Exekutivorganen verfüge, die 
mir eine restlose Dislozierung ermöglichen würde, 
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dies um so mehr, als ich ja immer wieder der 
kepräsentant einer völlig anderen Einstellung 
war, bin und bleiben werde. 


Die etwas scharfen Exekutivmaßnahmen, die 
wir jetzt in Warschau, Krakau und einigen anderen 
Orten ergreifen, sollen nur zeigen, daß die deut- 
sche Macht in diesem Lande besteht und daß wir 
nicht einfach ohne jede Reaktion unsere deutschen 
Männer und Frauen niederschießen lassen. Im übrigen 
wird sich ja zeigen, ob die Kurve der Tötunzen 
der Deutschen absinkt - es sollte mich freuen - 
wenn nicht, denn haben wir Energie genug, es durch- 
zuhalten. Immerhin können daraus Verdiisterunzen 
kommen, die wir eben in Rechnunz ziehen müssen. 
Die Schuld trifft nicht uns, sondern jene Marodeure 
die ohne Rücksicht auf die Volkskraft der Polen 
versuchen, uns in Situationen zu bringen, die une 
die Ergreifung solcher Maßnahmen nahelegen. 





Aber dieser Vierjahrestaz des Generalrouverne- 
ments soll uns auch den Anlaß geben, darüber nach- 
zusinnen, wie es nun weiter gehen wird. Ich habe 
den Eindruck, daß sich die Kriegslage in absehba- 
rer Zeit wieder einmal zu unseren Gunsten wenden 
wird. Ich bin nicht nur voll des Glaubens, sondern 
auch des Wissens, daß das deutsche Volk und die 
deutsche Wehrmacht zu gigantischen Gegenschlägen 
aushclen werden die eine ungeheure Wirkung haben. 
Und wenn das dann geschieht, dann wird selbst- 
verständlich auch die Baisse aufhören, die uns 
bis jetzt so belastet hat. Das wird kommen. Für 
uns aber happelt es sich darum, ohne Rücksicht 
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Ich habe in der ersten Rede, die ich im Laufe 
dieser Tage in der Verwaltunzsakademie gehalten 
habe, in den Vordergrund meiner verwaltungsrecht- 
lich- theoretischen Betrachtungen vie immer die 
pflegliche Behandlung der in unserem Interesse 
arbeitenden Fremävölkischen gestellt. Diesen Weg 
wired die Regierung auch weiter beschreiten. Ich 
danke Ihnen, meine Damen und Herren, daß Sie mir 
bei Erfüllung meiner Aufgabe so schön geholfen 
heben, Ihre Hilfe hat mit dazu beigetragen, die 
politische Richtung, die ich vertreten habe, und 
die sich, wie ich ruhig sagen kann, restios durch- 
gesetzt hat, einhalten zu können. | Diese Richtung 
ist nun voll und ganz auch das Ergebnis eines 
schwieriren Versuches, Denn auch die Gegenseite - 
oder sagen wir: die Seite, die eine andere Rich- 
tung vertrat, hatte ihr gutes Recht dazu. Man 
konnte ja nicht wissen, was nun eigentlich cas 
richtige ist. Dabei war mir doch interessant zu 
hóren, da8 nach einer Übersicht der Zentrale der 
deutschen Sicherheitsorgane trotz aller Ereig- 
nisse der letzten Monate, die wir so sehr bekla- 
gen, das Generalgouvernement als das weitaus 
befriedetste aller besetzten Gebiete seit 1959 


angesehen wird und daß die Sicherheitslage des 


Generelzouvernements, selbst verglichen mit den 
Verhältnissen im Reich, nur um weniges zurück- 
liegt. Diese amtliche Bestätigung, die mir 55-Ober 
gruppenftihrer von dem Bach-Zelewesky auf Grund 

des bei der von ihm geleiteten Zentrale der Ban- 
denbekiimpfunge zusammenflieSenden Materials gege- 
ben hat, ist für mich die Gewähr, daß das Gros 

der Bevölkerunz von uns wird in Ruhe gehalten 
werden können. 
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Ich verlange, da8 der Mord an Deutschen auf- 
hört und daß der Mörder keinerlei Unterstützung 
durch die polnische Bevölkerunz mehr erfährt. Es 
muß erreicht werden, daß wir diese ausschließlich 
noch von den Kommunisten getätigten Exzesse un- 
terbinde. Die sog. nationale Widerstandsbewecung 
hat ja die Parole ausgegeben, daß von weiteren 
Tötungen deutscher Menschen abzusehen ist. Ich 
werde auch die kommunistische Widerstendsbewe- 
gung zwingen, ihren Kampf einzustellen. Ich ,e- 
denfalls gebe nicht nach. 


Es ist klar, daß diese meine Ausführungen 
für Sie, meine Damen und Herren, eine interne 
Information darstellen und nach außen hin das 
Bilc einer absolut klaren Linie gerade in diesen 
Tagen des Generalgouvernements weiter hervorge- 
kehrt werden mj8. Wir können ja auch auf die 
Leistungen stolz sein, die wir alle miteinander 
vollführt haben. Es ist ein stolzes Bekenntnis, 
wenn ich sage, daß es uns doch gegliickt ist, 
hier etwas aufzubauen, was man früher kaum er- 
wartet hätte, Was wir dem deutschen Reich und der 
deutschen Wehrmacht in jeder Form heute dauernd 
als wirklich gutes, geordnetes Bollwerk im Osten 
zur Verfügung stellen, das übersteigt selbst 
unsere Erwartungen. 

Ich dulde selbstverständlich keine Einbriüche 
in die einheitliche Führung dieses Raumes. Wer 
etva glauben sollte, es kónnte sn dieser einheit- 
lichen Pührung irgendwie gerüttelt werden, dem 
sage ich: ich bin fest entschlossen, von den mir 
vom Führer gegebenen und wieder neu bestätigten. 
Vollmachten in jeder Weise Gebrauch zu machen. 


Deshalb müssen wir uns auch mit der Stimmung 
der Deutschen im Lande beschäftigen. Ich erwarte 














mir von Ihnen als der stärksten geistigen Waffe, 
über die ich verfüge, 488 Sie so wie bisher da- 
für sorgen, daß kein Funke von Sog. Defätismus 
oder von Schwüchezeichen hier einbricht. Wer heute 
aus Angst dieses Land verläßt, der hätte besser 
nie hierher kommen sollen; ervwird aber auch nicht 
hier-her zurückkehren. Wer aber bleibt, soll wis- 
sen, daß wir hier ein kameradschaftliches Ganze 
darzustellen haben, in welchem irgenáwelche Un- 
terschiede der Uniform, der Kleidung, des Ranges, 
der Stellune usw. keinen Platz haben. Und dieses 
einheitlich geschlossene Wertmaß: hier sind deut- 
sche, dort nichtdeutsche Menschen - dieses Prinzip 
muS in ganz starken Schlagzeilen immer wieder mit 
einem gewaltigen Appell in die Bewußtheit unserer 


deutschen Menschen hier im Raum eingehümmert wer- 
den. 





Die Presse hat ihre gro8en Verdienste um das 
Generalgouvernement. Was Sie mir an Zahlen geben, 
das freut mich zu hóren. Ich wei8 es, ich sehe 
es selber, ich hóre es ununterbrochen, wie unsere 
Presse gerüstet ist. Ich weiß auch, wie sehr hir 
die Haltung unserer Presse Anerkennung findet. 
Ich kann sagen: es ist die Krakauer Zeitung, die 
ich persönlich gerne lese. Denn sie entspricht 
schlechthin dem, was ich mir unter einer Tages- 
zeitung vorstelle. Sie ist klar, ruhig, ruhig 
in ihrem Ton, einäringlich. Mit dem Ablauf ihrer 
gecanklichen Ruhe hat man den Eindruck, da3 sie 
über der Sache steht und sich nicht von den Dingen 
treiben läßt. Ich habe auch aus den anderen Ver- 
öffentlichungen dieses Raumes den Eindruck, diese 
Presse nennt die Dinge beim richtigen Namen und 
hat den Mut, einzusehen, da8 der deutsche Charakter 








































es ertrügt, auch die ernstesten Dinge dar- 
gestellt zu sehen. Dies ist der Ton, den wir 
breuchen. Wir stehen den Dingen des Lebens so 
unmittelbar gegenüber, daß ein Scheinbild, daß 
irgend etwas visuell konstruierts$e#, für uns 
nicht taugt. 


Ich freue mich auch immer wieder über die 


Pflege der Pressepublikationen der Polen und 
Ukreiner. Mit besonderer Anerkennung möchte ich 


der Arbeit der Schriftleitungen auf diesem Ge- 
biet bedenken. Meine Herren, die Sie sich dieser 
Aufgabe unterziehen, seien Sie überzeugt, daß 

das eines der schwierigsten Kapitel der deutschen 
Pressepolitik ist, die in diesem Kriege gemei- 
stert werden müssen. | 


Es freut mich ferner, aus dem gemeinsamen 
Bild, das Sie mir geben, feststellen zu kónnen, 
daS auch unter Ihnen ein aufgeschlossenes, echt 
kameradschaftliches Zusammenarbeiten lebendig 
ist - ein großes und entlastendes Moment! Denn 
wir können hier keinerlei von Egoismus getrage- 
ne Konkurrenz brauchen; es genügt, zu wissen, 
daß wir, in enrster Zeit auf ernstem Posten ste- 
hend, ernste Arbeit zu ààisten haben. 


Was mir die deutsche Presse geholfen ha‘, 
das kann ich nicht in einem Satz sagen. Dic Ver- 
suche, unserey Arbeit sozusagen ins Negative ub- 
gleiten zu lassen, uns furchtbar zu kritisieren 
und unausgesetzt zu verdichtigen, haben leider 
nicht gefehlt. Sie gehören in das düstere Kapitel 
einer internen Sabotage, die schrecklich ist. 
Aber des ist ja überwunden; denn gegenüber den 





objektiven Tatsachen der Wahrheit kann sich 
auf die Dauer kein noch so übel verzerrtes Bild 
Kberhasupten. 


So wünsche ich Ihnen denn auch im 5.Kriegs- 
jahr in Ihrer Arbeit und auf Grund der Richt- 
linien, die Sie sich selber gegeben haben, wei- 
teren Erfolg. Mögen Sie das Gefühl haben, daß 
Sie aus eigenem unter Vermeidung alles irgend- 
wie Kleinlichen oder schikanös fegulativen zu 
arbeiten im Stande sind.! Ich bin ein alter Ver- 
fechter der persönlichen Freiheit, insbesondere 
der geistesschöpferischen Freiheit. Ich möchte, 
daß Sie, die Pressearbeiter und Pressearbeiterin- 
nen,sich im Generalgouvernement wohlfiihien und 
den Eindruck haben, daß Ihnen eine eigene Ver- 
antwortungszone mit eigener Entschließung anver- 
traut ist, durch die Sie sich set ber ae, 7 
Position befestigt fühlen wollen. Steict mit 
dieser eigenen Zone aufh Ihre Verantwortung. 

Ich möchte das Bild einer freischöpferischen 
Kraft in der Presse immer wieder sehen.]Ich weiß, 
daß dabei Ihr Dank der ist, den Sie mir bis jetzt 
immer wieder abgestattet haben, daß ich nämlich 
wirklich hervorragende Proäukte von Pressever- 
öffentlichungen feststellen kann, über die ich 
mich freue und über die sich jeder Deutsche freut. 
Wir wollen immer daran denken, daß wir hier auf 
einem Neuland stehen und sich in zunehmendem Maße 
die Blicke auf uns richten werden. Denn die bis 
vor kurzer Zeit noch so wichtige Funktion des 
Generalrouvernements als Brücke gegenüber dem 
Osten ist wieder zur Bastionsposition geworden: 
wir sind im Begriff, ein Eckpfeiler zu werden, wo 
wir Brücke waren. Diese Notwendigkeit verstärkt 
in uns auch das Bedürfnis und iie Pflicht, gerade 
hier ein ehernes Bild von Entschlossenheit und Ge- 
schlossenheit zu bilden. 
heen Eeer 





25.10.49, 


Pressechef Gassner dankt dem Herrn General- 


gouverneur für seine Worte und verspricht, daß 
die Presse im gleichen Geiste weiter arbeiten 


werde wie bisher. 
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iem stelivertretenden Leiter des Arbeitsberei- 
ches Generalgouvernement der NSDAP, Haupta»- 
schnittsleiter Stahl (ViA.) seinen Dank für den 
hervorragenden Einsatz aus, durch den es er- 
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nt worden se die Schulungsburg bereits 
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nationdsozialistischen Fiührerschaft dieses Pau- 






nes Stärke, Kraft und die Impulse gelegt werden 


> 








die sie fähig machen, zur Verwirklichung der 
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Nach der Übergabe des Schlüssels an Pe. 
„tahl dankt dieser mit folzenden Worten: 


"Am Vorabend des Geburtstages des Generalzou- 
vernements übernehme ich von Ihnen, Herr Staatsse- 
kretür, den Schlüssel der Schulungsburg im Beisein 
der Pührerschaft vun Wehrmacht, Staat und Partei. 
Die Schulungsburg der NSDAP Generalzouvernenent 
wird ihre Arbeit in den von Herrn Staatssekretär 
geäusserten Sinn auffassen und durchführen. Staat 
und Partei, Partei und Staat stehen in diesem Raum 
zusammen, un den Auftraz, den Sie, Herr Generalgou- 
verneur, bekommen haben, mit Energie und fanatisch« 

willen in zemeinsamer Entschlossenheit zu 
zu führen. In diesem Sinne zrüssen wir den 


"uhrer, der auf uns schaut. Adolf Hitler - Sieg 
1 
i? 


Im grossen Vortrazssaal der Schulungsburg 
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nach einem Einfihrungsvortrag des Pz. Ho 


in denéer die Aufgaben der Schulungsburz des Gene- 
alrouvernements behandelt, folgende Rede über 
die Unsterblichen Ideen des Nationasozialismus: 


— —— — — - — 


"Ich berriisse die z dieser Schulungs- 


el 


burg des Arbeitsbereichs alzouvernement der 
NSDAP mit grosser Freude und möchte allen an der 
Schaffung dieses Bollwerks nationalsozialistischen 
Ideenlebens Beteiligten aus Staat und Partei mei- 
nen herzlichen Dank und meine Anerkennung zum 
Ausdruck bringen. Ist es doch ein Zeichen gewalti- 
ser Stärke der nationalsozialistischen Kampffront, 
dassé es im fünften Kriegsjahr möglich ist, im Ne- 
benland unseres Großdeutschen Reiches eine Zentra- 
le fir nationalsozialistische Schulung der Wirksan- 


keit zu übergeben, 


AA 


Mein Wunsch, den ich diesem Haus als Weihe- 
spruch an die Stirn schreiben michte, lautet: 
Pur Gott, Pührer, Volk und Reich! 
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Elementar, wie diese Urbegriffe baut sich ja die 
Lehre des Nationalsozialismus auf. Auf die Urwur- 
zeln menschlicher Entwicklung zurückgeführt, von 
allem ideologischen Zwischenwerk befreit, ragen 

die unterstörbaren Fundamente der Erkenntnisse Adolf 
Hitler's in diese Zeit. 


Ihr, meine Parteizenossen und -genossinnen, die 
Ihr berufen seid, in dieser Schulungsburg zu loh- 
ren oder zu lernen, Ihr, die Ihr hier sprecht, die 
Seelen aufrüttelt, die Geister klärt: denkt immer 
daran, dass in Adolf Hitler und seiner Idee 
schlechterdinzs die Totalität deutschen Wesens 
kulminiert und dass es unwürdig wäre, kleine Ne- 


benpunkte da in n Vordergrund zu rücken, wo die- 


de 
se Urfundamente deutschen Lebens unseren Dienst 


hervorrufen. 


Die unsterblichen Ideen des Nationalsozialis- 
mus sind heute das grusse machtvolle Bekenntnis 


ww 


der Millionennassen unseres Volkes geworden. Ih- 
nen zu dienen, ist unsere Aufgabe, sie zu verwirk- 
lichen, unsere Hoffnung. Diese Ideen von Volk und 


Rasse, Boden und Erbe, Wehr und Ehre, Finheit und 


Stärke, Wiilensart und Entschlossenheit sind wie 


" 


der letztgeläuterte Stahl unzerstörbar das Geprüge 


dieser deutschen Epoche. 


Im Dienste dieser unsterblichen Ideen des 
‚ionalsozialismus steht auch diese. Schulungs- 
ere deutsche Jugend hier im Raum, aber 

auch unsere deutschen Männer und Prauen aller 
Dienstbereiche und Lebensarten sollen auf der Schu- 
lungsburg immer wieder Glauben an die Unsterblich- 
keit unseres Reiches aufgerichtet werden. Hier soll 
die Glut fanatischer Entsohlossénheit im Dienste 
für Führer und Reich immer wieder neu angeflaumt 
werden, sodass von dieser Schulungsburg aus in die 
Lande hinein strahlt, wie ein Leuchtturm des Gewis- 
sens hochaufgerichtet, die Sinndeutung dieses gewal- 
tigsten Krieges aller Zeiten, die “tir uns Deutsche 
lautet: die endliche Schaffung eines freien, gros- 


sen, deutschen Reiches der Ewigkeit. 
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Man ermesse diese Zielsetzung, um die Adolf 
Hitler sein ganzes herrliches deutsches Yolk geschart 
hat, an den erbärmlichen, kleinlichen, zünkischen 
und spiessigen Parteiideologien vergangener Zeiten. 


ow — 


Man vergleiche allein diese grandiose Aufgabenformu- 


lierung, wie sie Adolf Hitler unserem Volk voranlebt, 


den Parlamentarisch, wichti ‘ise! Ta resdün- 
elkram vergangener Perioden, ı »rche einmal hin- 
n in diese Planungen, die einem Volk von unzweifel- 
haft grandioser Charaktergrösse ein Wel ‚ch schaf- 
fen NN und ermesse dann an ihnen die ganze 
versunkene Verworfenheit kHuflic 
Kasten , die einmal unser deutsch 
verrat, Feigheit und Hinterlist in den Abzrund 
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Not gestoßen haben. 


Wir Nationalsozialisten haben alien 

r den ungeheuren kaum mehr zu bind genden 
rer Gegner aliüberall in der Welt zu freuen. Wir 
grüssen diesen Haß. Denn da uns die jüdisch-bolsche- 
wistis>:h-plutokratischen Blutsauger, terroristischen 
Nassennörder und Menschenzlückvernichter hassen und 
vertilzen wollen, geben si |, dass die grösste Tat 
Adolf Hitl berhaupt schon die war, gewagt zu ha- 
ben, ein eigenes Weltreichideal für unser Yolk 
richten, das sowohl seiner räumlichen 
aber vor allem such seiner sozialisti: 
Litschen be nach in völlizem Wi 
diese Soeuterzenirale der Welt sich gestaltet. Dass 
er es gepic atte, war den Juden schon zu viel. 
Wie musste e ط‎ Haß anschwellen, als er die Heraus- 
forderung dieser Judenclioue annahm und 


den Waffen rief. 
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ihn gewinnen, da wir unerschi 
selbstsicher, unverdrossen und unbeugsan, 
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den wehenden Bomen unserer Bewegung weitermarschieren. 


Är ep ist nicht nur unser Glaube, es ist mehr: 

dies ist unser Wissen. Denn die Kraft unseres Voikes 
ist untiberwindlich, da seine wesentlichsten und hervor- 
ragendsten Charaktermerkmale der Treue und Tapferkeit, 
der bescheidenen Disziplinhaltune und volkszenössischen 
Ehrenhaftigkeit von Adolf Hitler in weltgeschichtlich 
einmaliger Form zu letzten äussersten Energieballungen 
usammenzeissst wurden und sic damit unser Volk zur ab- 


solut höchsten Leistung emporgesteizgert haben. 


oder dort territorial einige Kilometer 
neue Frontlinien bilden, ob die oder 
adte unter den sadistischen Terroranzrif- 
Bomber zusammensinken - nichts ist ver- 
ist gewonnen, wenn die Gesinnungsfront der 
Nation nicht durchbrochen werden kann, wenn 
Llensentschlossenheit unseres Volkes ihre Fronten 
zurückbeugen lässt, wenn die heroische Tapfer- 


unseres Gesantvolkes nicht in Staub und Asche vere 


und das‏ 7 0 ))ھ) 
"anal dafür, dass gerade wir Deut-‏ 
in dieser Vorburg unseres Reiches‏ 


m der Ordensritter des Mitte! 
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dem unvergleichlich heroi- 
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allem und jedem Vor- 
ismus sein wollen. 


leen des Nationalsozialismus: 
einmal, durch Adolf Hi 
au. is nationales Lebensprorrams for- 
Mab, niemals mehr j sche anden wird verges- 
werden oder unterrehen könne | L Lee menschlich 
ınzte der Verwesunz anheimzufalle at, leuchtet 
cen Ideen ein ewizes 
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macht ob der Gewalt seiner die Gegenwart sprengen- 


Schleier d konmanden Geschehens hänget 
Menschen in seine Wege. Jeder geht, dem 
Zeiger folgend, seinen Gang, mit ihm seine 
‚on. Schon aber wächs 
und 
‘anne der Nation we: . Die neue Generation 


ohlert, un bald darauf von einer dritten abge- 


Schauen wir so einprägsam tief in uns hinein, 
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ahnend das künftige Geschel nseres Volkes, dann 


möchten uns die Tränen des D und der freudi 
Beiriedigung darüber in die Augen kommen, dass 
den gigantischen schrecklichen Op 
doch das ewige Reich unserer Deutschen 
esegneten Fluren, den lachenden glücklicher 
den betriebs- und geruhsamen Städten völl 
nsfreude. Wir sehen die grossen Strassen 
weiten Gebiete gebaut, neue Bauernstätten 
em Ring 


» t 


erstenen in gross 


LJ 


un unser Stammgebiet, und 
leucntendes junges deutsches Menschentum begrüsst 
Jeweils neukommenden Prühling in stolzen Hof 
Wagen. Dann wird die Zeit kommen, in der die 
iS, Kari der Grosse, Barb: 
uber diese Fluren reiten. 
grósste aller Deutschen, 
Adol- Hitler, in jedem dieser Menschenherzen flammen, 


Dann werden die Gräber unserer Gefallenen, die Gri- 


ber der von ror Getöteten unter der Pracht der 


m e 
1 € 
| ke i " le سم‎ "t , fa ۱ 
Blumengaben bei den gesenkten Fahnen des Großdeut- 


schen Reiches Adolf Hitlers imr 

die Gedanken au Lese Zeit 

in e.nem weiten hohen Raus den 7 
tamer wsede» die Weihestätte bereitet 
wird das, was ich die unsterblichen Ideen 
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und die Dewanrung höchster wertvollster lebens= 
guter sich voliziene, 
Daner ist unser Stoiz unbeugsam, und 


unsere goesoenicniiicne Legitimation als Volk 
Lst Schlechterdings einzigartig. Nur Jene 
Wegner, die in früheren Jahrhunderten das 


meas 


. ermaniscne Blut in ihre Adern irrenäwie eins 
iliessen lassen konnten, treten, gestärkt durch 
| Giesen tropfen, uns entgegen. Das ist ja die 
rosse iragodie unserer Geschichte, Hitte die 
Jeutsche Katharina ll. dieses Grossrussland 
nicht geSchallen, dann wäre es nie mehr ges 
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Herr Generäalröuverneur cmpfängt im Beisein 
— — — — ——— — — 

des Leiters der Hauptabteilung Ernährung und 

Landwirtschaft und weitereg Mitgliederrm der Re- 

gierung des Generalgouvernements im Burghof eine 


Aboränung polnischer Bauern und Bäuerinnen, die 





ihm eine LErntekrone und Erntezaben überreichen, ] 
—————— — س‎ M 


E d 


























Prasident Naumann weist in einer kurzen An- 
sprache auf die fleissige Arbeit der polnischen 
Landwirtschait und die auf Grund der iui Laufe der 
letzten 4 Jahre getroffenen Massnahmen gesteigerten 
zrtraàge hin. Er bittet dann den Herrn Generalgou- 
verneur, am Vortage der Vierjahresfeier des Gene- 
ralrouvernements die Abordnungen der polnischen 
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Landwirtschaft auf dem Burghof zu empfangen, 






Die polnischen Bauern und Bäuerinnen überrei- 


chen hierauf eine Erntekrone und Erntezaben. 


| Der Herr Generalgouverneur dankt mit folgenden 
' orten: 

Liebe polnische Bauern und Bäuerinnen des Gene- 
ralzouvernements! Ich danke Euch hier auf der Burg 
und all den braven Lanäleuten des Generalzouver- 
nements auf das herzlichste für die ubere und 

fleissi 


wieder vollführt habt. Mit grossem Fleiss und mit 
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Ihr die Felder bestelit, das 
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treuer Hingabe habt 
die Ernte einzebracht und Euch 


vieh gezüchtet, 
durch nichts aus der ube Zurer stetigen Arbeit 
bringen lassen, 


Dieser Krieg ist furchtbar! Im fünften Jahre 





seines Bestehens hat er ganz Europa und darüber 
hinaus lie ganze Welt in Mitleidenschaft ‚ezogen. 
Nie immer einer zu diesem Ärieg stehen mar, eines 
ist sicher, wenn der Bolschewismus über kuropa zu- 


sammenschliagt, dann ist jede Kultur in Europa zu 
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ende. Der Bolschewismus ist die teuflische Erfin- 
dung des Juden und Asiaten zur Vernichtunz der euro- 
paischen Kultur und damit auch Eurer Kultur. 







“ir Deutschen sind in dieses Land gekommen, um 





auch in Zurem Interesse Euren Dienst für dieser uro- 






paischen Freiheitskampf gegen den Bolschewismus sicher- 
zustellen, In diesem Kampf Europas habt Ihr grosse 
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verdienste. Tausende und Abertausende polnischer Ar- ۹ 






beiter werken in den Fabriken un? Detrieben, betrei- 





















ben unsere Eisenbahnen und erfüllen treu ihren Dienst 
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in der Verwaltung des General couvernemen S. Insbeson- 
e O 


dere Ihr aber, polnische Bauern und Bäuerinnen, seid 


ل 





treu und brav in der Erfüllung Eurer Aufraben für den 
Krieg um ۰ 

Vie Regierung des Generalgouvernements ist Euch 
Jafür dankbar, das ist selb tvorstünilich.[|Wir haben 
es heuer auch möglich gemacht, dass ab 1.9. die Zrnäh- 
rung der gesamten Bevölkerung des General zouvernsments 
einigermassen vernünftig geregelt ist. Es besteht gar 
kein Zweifel, dass die Lebensverhültniss» des poini- 
schen Volkes im Generalgouvernement damit weit bessore 
geworden sind als in den meisten Ländern Europas. Wir 
wissen, welchen Schmerz der Krieg bereitet; denkt auch 
immer daran, welche Opfer das deutsche Volk an Gut und 
Blut Tag und Nacht zu bringen hat für die europáische 
"reiheit. 

Mein Programm ist - und ich will es auch durch- 
halten -, der | 





des General gou- 
vernements eine ruhige stetige kultureizene Entwick- 
ung. sicherzustellen, Ich möchte jedem von Euch in 

die Augen schauen und damit das gesamte polnische 1 













Volkstum verpflichten, dass es den Ernst der Stunde 





erkennt und weiss, dass es Wahnsinn, gegen die deutsche 
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Autoritat in diesem Raum mit Gewalt vorgehen zu wollen. 
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ich kenne und liebe die polnische Kultur, werde 
sie schützen wo und wie immer ich kann. Ihr selbst 
seid Zeugen dafür, dass ich Eure Gottesdienste, Eure 
Kirchen, Eure Schulen und Euer Leben sichere und weiter 


sichern werde; helft mit, damit diese Gemeinsamkeit 
unserer Arbeit weiter bestehen kann. | 


ich danke Euch noch einmal, dass Ihr auf die 
burg Leraufgekommen seid, nehme es als ein Freund- 
schaftszeichen an und verspreche Euch, dass ich mich 
stets als loyaler Freund der loyalen Mitarbeiter 
in diesem Krieg bewähren werde. Ich bitte Euch, noch 
bei mir auf der Burg als meine Gäste zu bleiben; dann 
wollen wir wieder gemeinsam an die Arbeit gehen. Mize 
Ottes Segen mit Eurer Arbeit, Euren Kindern, Euren 
Familien und Euren Ackern sein! = 


Anschliessend findet im Kanonensas] der Burg 
3 statt, das dem Herrn General- 
gouverneur unc den anwesenden Regierungsmitzliedern 


"lbt . 
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selegenheit zu zwangloser Unterhaltun; 


des ukrainischen Hauptausschusses und einer 
Abordnung der ukrainischen Bauernschaft, die Früchte 


" * 
a 


der diesjährigen Zrnte überreichen, auf dem Burghof. 


Nach kurzen Einführungsworten des Präsidenten 
Naumann verliest der Leiter des Ukrainischen Haupt- 
ausschusses Professor Kubi.owitsch folgende Dotschaft 
an den Herrn generalrouveraeur:,| 

Heute erscheinen vor Ihnen die Vertreter des 
ukrainischen Sauptausschussesisant der Abordnung der 
uxrainischen bauernschaft, die Ihnen, dem Hauptwirt 
des Landes, die Früchte der diesjährigen Ernte dar- 
bieten. 

Bei dem ukrainischen Volke hat das Erntedank- 
fest seine alte Tradition, die aus besonderen Volks- 
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bráuchen und Sitten besteht. 

۲ Das heutige Erntedankfest fällt auf den 4.Jahres- 
tag des Bestehens des Generalgouvernements wie auch unse- 
res Lebens unter Ihrer geschickten und erfolzvollen 
Führung, Die ukrainische Bevölkerung des Generalgouver- 
nements und besonders die ukrainische Bauernschaft, die 
ein empfindliches Gemüt hat, verfolgt aufmerksam die 
Entwicklung der sreignisse und versteht, für alles aute, 
das seitens der hohen Regierung ihr zuteil wird, dank- 
bar zu sein. 


“ir sind uns wohlbewusst der Wichtigkeit der 
Jetzigen entscheidenden Kriegszeit und darum legen wir 
besonderen Wert auf die erfolgreiche Durchführung der 
srzeugungsschlacht, Dank des Segens des Allmáüchtigen 
haben wir dieses Jahr eine ganz zute Ernte gehabt und 
können mit Zufriedenheit über den Stand der Kontingent- 
ablicferunz berichten. Der ukrainische Bauer erfüllt 
gerne diese nicht leichte Kriegspflicht, da er gut ver- 
Stent, warum ?s sich handelt. [Er weiss genau, dass es 
sein unentbehrlicher Beitrag zum geschichtlichen Kampf 
gegen den grössten Feind Europas und der ukrainischen 
Nation insbesondere ist. Dieses tiefe Bewusstsein des 
ukrainischen Volkes ist auch bei der freiwilligen Mel- 


dung zur 55-5Schützendivision Galizien deutlich zum 





Ausdruck gekommen, unbeachtet aller beträchtlichen 
Schwierigkeiten, die uns öfter begegnen. 


Zenn ich heute im Namen der ukrainischen Bauern- 
schaft sprechen carf, so muss ich in erster Linie Ihnen, 
Herr Generalzouverneur, für Ihre freundliche Einstellung 
und für das wohlwollende Verständnis der Belange unserer 
Bevölkerung meinen Dank ausdrücken. Wir schätzen sehr 
hoch Ihre Bemühungen um die Besserung der Lebensverhält-. 


nisse der ukrainischen Bevölkerung, um die Förderung 





unserer Kultur besonders durch den Aufbau des Schulwesens 
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wie auch um die Hebung der Landwirtschaft und 6 
Erhöhung der Lebensmittelrationen, 

Jedoch ganz besondere Dankbarkeit hat bei der 
ukrainischen Bauernschaft Ihre wohlwollende Initiative 
betreffs Regelung der brennenden Reprivatisierungsírage 
hervorgerufen. Hier muss ich offen gestehen, dass Glese 
Angelegenheit jedem ukrainischen Landmann sehr auf 
dem Herzen liegt, da der Besitz des eigenen Bodens 

| eine Frage seines Seins oder Nichtseins bedeutet .|Des- 
halb auch war, ist und wird der ukrainische Landmann 
immer der grösste Feind des moskowitischen Bolsche- 
wismus sein, da derselbe das heilige Bündnis zwischen 
ihm und seiner Heimatscholle zu vernichten strebt.Uns 
ist das tiefe Verständnis dieser Angelegenheit seitens 
des Führers wohl bekannt, und darum hoifen wir, dass 

die endgültige Regelung der Bodenfrage für die ukral- 
nisch: Bauernschaft, die viele Beweise ihrer landwirt- 
schaftlichen Tüchtigksit, Arbeitsamkeit und Kultur gibt, 
günstig sein wird. Eben diese Hoffnung ist fur sie 

eine Anregung zur weiteren mühsamen Arbeit in Ger schwe- 
ren Front der Erzeugungsschlacht, welche erfreulicher- 
weise Jahr für Janr bessere Ergebnisse aufweist. zin 
synbolischer Beweis dafür mögen diese Festgeschenke 
sein, die der ukrainische Boden, der reichlich mit 
Schweiss der schwieligen Hände des ukrainischen Land- 
manns begossen wurde, erzeugte. 

Wir bitten Sie, Herr Generalgouverneur, diese 

in derselben Aufricntigkeit entgegen nehmen zu wollen, 
mit welcher sie durch die ukrainische Bauernschaft 





gepflegt und heute Ihnen, dem höchsten Wirt des Landes, 


mit besten Wünschen überreicht werden. 
| ۱ Nach Uberreichung der Gaben wendet sich der Herr 
Generalzouverneur an die Anwesenden mit folgenden Wor- ` 


ten: 


4 
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Meine lieben ukrainischen Bauern und Bäuerin- 
nen, verehrte Mitglieder des ukrainischen Ausschus- 
ses! Ich bin aufs tiefste bewegt über Euren Besuch, 
den Ihr mir hier auf der Burg zu Krakau gemacht habt. 
Ich danke Euch dafür und ich danke Euch auch insbe- 
sondere fur die lieben Geschenke, die Ihr mir ge- 
bracht habt. Ihnen, Herr Professor Kubijowitsch, 
danke ich besonders für die schönen orte, die Sie 
nir und der Regierung gegenüber gefunden haben. 


wenn ich die Geschichte des ukrainischen Volkes 
betrachte, bin ich innerlich bewegt: ein grosses Volk 
mit grosser Kultur aber leider auch grossem Leid! 
ich bin ein Freund und Verehrer dieses bravon, farbi- 
gen,grossen Volkes. Vom ersten Augenblick an war es 
mein Bemühen, dem ukrainischen Volkstum im General- 
gouvernement soweit nur irgerd móglichkett volle 
serechtigkeit, volle Lebenssicherheit und volle 
sntwicklung seiner Kultur zuteil werden zu lassen. 
Auch in Zukunft bin ich entschlossen, diesen keg 
einer absolut loyalen Unterstützung des ukrainischen 
Lebens im Generalgouvernement mit allen Mitteln 


sicaerzusteli 9 ist mir umso leichter, da sich 


die ukrainische Bevölkerung von Anfang an pflichtbe- 
wusst und loyal gegenüber der deutschen Führung die- 
ses kaumes verhalten hat. 


Ich möchte insbesondere Euch, ukrainische 
Bauern und Bäuerinnen danken für den Fleiss, den 
-ifer und die Arbeitstreue, die Ihr bei der Bearbei- 
tung sures Bodens gezeigt habt. Über den Kreis, den 
Ihr hier bildet, grüsse ich in diesem Augenblick 
die Millionen ukrainischer Männer und Frauen im 
ganzen Lande. Ich bin der Überzeugung, dass die 
Zusammenarbeit zwischen den Deutschen und den Ukrai- 
nern sich vollauf bewährt hat und ich wünschte, dass 
diese Zusammenarbeit, wie sie im General gouvernement 


stattfindet, allüberall stattfinden mize. 
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Der Krieg verlangt vom deutschen Volk ungeheure 
Opfer. Ihr wisst ja, dass der ganze schwere Kampf 
über Tausende von Kilometern vom deutschen Soldaten 
allein getragen wird. Es gibt keine deutsche Familie 
mehr, die in diesem Krieg nicht mindestens ein Blut- 
opfer gebracht hatte. Die deutsche Armee schützt auch 
Such vor dem bolschewistischen Chaos. 


Wir sind fest der Uberzeugung, dass wir den Sieg 
davontragen werden. Ich freue mich ganz besonders 
darüber, dass die ukrainischen Mitzlieder der Galizi- 
schen SS-Division sich soldatisch so hervorragend be- 
wahren, ich weiss, dass auch diese Leistung Lurer 
jungen Soldaten dazu beitragen wird, das Verhältnis 
zwischen Deutschen und Ukrainern immer herziicher 
und besser zu gestalten. 


bic haben mir heute, Herr Professor Kubijowitsch, 
den iunsch auf eine intensive Weiterbehandiung des 
Reprivatisierungesproblems übermittelt. Ich verspreche 
Innen, dass ich mir schon in der nachsten Zeit über 
diese Vorgange Bericht erstatten lassenund alles tun 
werde, was irgend mözlich ist, um Ihnen entgegen zu 
kommen. Dazu veranlasst mich vor allem die loyale 
Treue und aufreschlossene Arbeitsfreude dor ukraini- 
schen Bevölkerunz dieses Raumes 4 

Möge Gott der Allmachtige seine schützende Hand 
über Euch halten, möge er die Waffen unserer Söhne - 
der deutschen und der Ukrainer = im Kampf gegen den 
Bolschewismus segnen und möge er Eure Familien, Eure 


Arbeit und uer Leben segnen, Das ist mein w#unsch! 


Anschliessend findet im Kanonensaal der Burg 
der ukrainischen Gäste statt. 





c4. 10.1945. 


Besprechung mit den Staatssekretären Dr,.Bünler 
und Dr. Boepple, den Präsidenten Naumann und 


Ohlenbusch und Pressechef Gassner. 


Der Herr Generalgouverneur gibt seiner 
Zufriedenheit über den Ablauf der Empfänge der 
polnischen und ukrainischen Aboränungen Ausdruck. 
5r erklärt sich damit einverstanden, dass die 
neue strenge Linie der deutschen Politik, die 
den störenden Kräften gegenüber mit der Verordnung 
vom 10.0ktober begonnen hat, weiter geführt wird. 
Für von der polnischen nationalen oder kummun*- 
stischen Widerstandsbewegung erschossene Deutschen 
werden demnach weitere Erschiessungen von im 
standgerichtsverfahren der Sicherheitspolizei ab- 
geurteilten Polen durchgeführt. Diese deutsche 
Absicht sei der polnischen Bevölkerung noch ein- 
mal bekannt zu geben. 


leiter erklärt der Herr General zouverneur 
den ] Li | Ef couss mit seinem Leiter 
ural Honnixier für abgesetzt. Interimistisch 
habe der Leiter der Abteilung Bevilkerungswesen 
und Fürsorge die Geschäfte zu führen. 

jie Anerkennung der loyalen Mitarbeit des 
3ros der polnischen Bevölkerung durch die Regie- 
rung solle ruhig in der Krakauer Zeitung verö’fent- 
licht werden. Die deutsche Verwaltung müsse loyaler- 
weise den Leistungen der Fremdvilkischen ihre An- 
erkennung zollen. 


Teemypfansg 


Fahrt des Herrn Generalrzouvernours nach Kressen- 
dort. 


(Ubernachtung im Haus Kressendorf) 
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Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg. 
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10 Fahrt des Herrn Gi neralzouverneurs zum Haus Urania. 
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Nach Meldung der Anwesenheit von 1028 Gefolc- 
schaltsmit liedern der Regierung des seneralzouver- 
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Kameradinnen und Kameraden! 

Die Zeit im Krieg zahlt doppelt; denn die 
Leistungsintensität, die vom einzelnen verlangt 
wird, häuft das Mass der Pflicht und steigert den 
Verbrauch der Krüfte. Als wir im Oktober 1959 eine 
der schwersten Aufgaben, Jie der Führer zu ver- 
geben hatte, gemeinsam zu meistern begannen, war 
das Bild der Lage Deutschlands, der Lage der Welt, 
der Kriersituation und vor allem auch dieses Raumes 


noch ein völlig anderes als das heutige. Damals 


konnte man zunächst noch annehmen, dass der Krieg 


mit seinem Blitztempo weitergehen würde, dass die 
Welt Vernunft behalten werde und nicht wegen einer 
Auseinandersetzung zwischen dem deutschen Weltreich 
und einer sogenannten polnischen Republick, wegen 
elner unanfechtbar deutschen Stadt - Danziz nämlich 
wegen eines unanfechtbar lebensnotwendizen Gebietes 
des Korridors - einen Krier führen würde und dass 
sich an diesem Kriez die ganze Welt anschliessen 
würde. Damals konnten auch wir in diesem Raum damit 
rechnen, dass unser Bleiben als vorüberg:hende 
Kriegsverwaltung bis zur Überführung in eine mdgiil- 
tize Form allenfalls nur kürzere Zeit beanspruchen 
würde, Von Anfanz an war zunächst das Planen für 
dice staatliche Führunz und den Aufbau der Ordnung 
in diesem Raum ein mehr im zeitlichen bedingtes 
Manovrieren, ein in den Augenblicksproblemen sich 
Abmühen, ein alle Gesichtspunkte von Dauer Zurück- 
stellen gegenüber den Erfordernissen des kriezsmäs- 
sig sich verscharfenden Notaugenblicks. 

Mittlerweile hat sich dies alles sehr gewandelt. 
Nir sind nun am Beginn des fünften Jahres der Führung 
in diesem kaum. Das Deutsche Reich befindet sich .in 
einer kriegerischen Auseinandersetzung mit der tota- 
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len Welt. Der Krieg hat vielleicht den Höhepunkt 
seiner Schrecknisse, seiner Opfer und seiner Not 
noch nicht erreicht; irgendwie absehbar ist keines- 
wegs das Ende. Es ist daher für uns ein Augenblick 
167 Rückschau auf Entwicklungsmommente, die sich 
zum grossen Teil völlig anders zeigten, als wir vor 
4 Jahren annahmen, aie aber auch auf der anderen 
seite eine Gewähr uafür sind, dass es den deutschen 
Männern und Frauen in diesem Raum möglich war, mit 

ler Art von Wendung der Entwicklung fertig zu wer- 
den. 

denn wir daher heute sozusagen unter uns im 

Bereich unserer eigenen dienstlichen Atmosphäre uns 
zusaumenfinden, so ist das erste mein Dank d meine 
wirklich ergriffene Anerkennung für die hervorragende 
Leistung der deutschen Männer und Frauen in diesem 
kaum, Was hier eine tapfere Schar, eine geringe Zahl 
deutscher Manner und Frauen im dienstlich- staatlichen 
Bereich der allgemeinen Verwaltung geleistet hat, - 
und ich fasse dabei alles das, was in diesem Raum 
nicht militarisch oder parteipolitisch eingereiht 
ist, 


ille deutschen Staatsdienstträger dieses Raumes, 


e 
- 
leich, welche Uniform, welche dienstlichen Be- 


speziellen Aufgaben sie haben, zu- 
saumen,-..$t wirklich hervorragend. Denn es war ein 
furchtbares, was wir übernahmen. Ohne jeden Ausblick 
in eine klare, aus don Dingen selbst kommende sozu- 
sagen sich aufzwingende Entwicklungslinie mussten 
wir alles aus uns heraus orizinär aufbauen. Die Ar- 
beit wurde damals mit Schneid angegangen. Mit einer 
Handvoll Männer begann jeder im Land und suchte sich 
zunächst einmal einige Dienstrüume: er suchte sich 
eine Bleibe. Dann musste dafür gesorgt werden, dass 


der Verkehr in Ganz kam lass die Menschenmassen. die 
e , ۶ 





damals wild auf der Strasse herumstrolchten, ohne 
Heimat, ohne Bleibe, ohne Zweck und ohne Aufgabe 
notvoll sich durch das Land schleppten, wieder in 
einen einigermassen geordneten Bereich eingesammelt 
wurden. Es musste dafür gesorgt werden, dass die 
fransportverbindungen, der Bahn und der Post, dass 
Telegraf und Telefon einigermassen funktionierten, 
dass die Entseuchung, die Entlausung und sntwanzung 

in diesem Raum durchgeführt wurde, um überhaupt für 
deutsche Menschen als Jauerbehausung geeignet zu sein. 
528 musste dann der Aufbau der Verwaltung im einzelnen 
entworfen, praktisch durchgeführt und alle Institutio- 
nen irgendwie mit einer zentralen und mit Unterzlie- 
derungen versehen werden. 


kam eine Arbeit über uns, die umso schwi riger‏ 0ڈ 
war - das wissen Sie selbst -, weil die Anforderungen‏ 
des Krieges in diesem Raum nicht eine Stunde aussetz-‏ 
ven, Niemals in diesen 4 Jahren hat das Generalgouver-‏ 
nement auca nur einen Augenblick Ruhe gehabt, niemals‏ 
hat man gesagt, dieses Gebiet müsste man einen Augen-‏ 

x verschnaufen lassen, damit es zur Besinnung kommt. 
Vom ersten Augenblick an waren wir ein ungeheuer aus- 
zuholendes Beuteland für alle und jedem; ohne jede 
Rücksicht auf das Leben in diesem Raum wurde alles, 
was nicht niete und nag-lfest war, aus dem Lande heraus- 
zutransportieren versucht. So kam es, dass damals noch 
nachträgliche Zerstörungen angerichtet wurden, die 


uber das, was der Krieg eigentlich zerstört hatte, 


noch hinausgingen.| Erst nach einem halben Jahr, mit 
und sah 
man ein, dass das ewige Nurherausholen auf die Dauer 


Beginn des Jahres 1940 begann eine Dämmerung, 
unmöglich ist nach dem alten Bauernspruch, der da be- 
sagt, dass man eine Kuh nicht schlachten darf, die 
man molken will. Man musste das Land wenigstens am 
Leben lassen und es gelang dann auch. Dies war der 
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schwerste Kampf, den ich je in meinem Leben geführt 
habe; die verantwortlichen Zentralen des Reiches dahin 
zu bringen, etwas Verständnis für die von der Wehrmacht 
neu eroberten Gebiete im Interesse des Reiches aufzu- 
bringen, | 


— 
Nichts ist bequemer als die Formel, dass man sagt, 


was es im Reich nicht gibt, gibt es totsicher in den 
besetzten Gebieten; aus den besetzten Gebioten kann 
man alles holen;und wenn man es dann aus den besetzten 
Gebieten hat, dann sagt man, wenn ihr soviel habt, dann 
habt ihr auch noch mehr und kónnt auch noch mehr lie- 
fern. Und dann wurde nicht nur herausgeholt, sondern 
nan schickte auch hinein und sagte, nehmt das, ihr 
könnt auch das noch hineinnehmen. Es war schliesslich 
80, dass das Generalgouvernement die einzige Bleibe 
für alles, was im Reich oder sonstwo nicht unterge- 
bracht werden konnte, darstellte und dass man angenon- 
men hat, wenn es irgend etwas auf der Welt nicht gab, 
es totsicher im Generalrouvernement zu holen ist. 

Sie wissen selbst, was da manchmal fur heitere Szenen 
sich zu entwickeln begannen, 


Es begann aber auch noch etwas anderes: man nei- 
dete uns unsere Selbständigkeit; plötzlich entdeckte 
an, dass wir zu selbstándig seien. In manchen Zentral 
wurden die Gehirne 5611080718 und man sagte: was, da 
drüben treibt sich eine Horde deutscher Männer herun, 
die behaupten so etwas von eigenem Betrieb, - das gibt 
es nicht, alles muss nach einer rfeife,-der cer zentra- 
len Bürokratie tanzen. iir aber tanzen ja gar nicht, 
wir wollen arbeiten. Diese Auseinandersetzung musste 
durchzekampft werden. 


In diesen 4 Jahren hat das Generalgouvernemont 


daher sowohl wirtschaftlich wie organisatorisch ein 
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Laboratorium für die Erfahrungen des Reiches auf dem 
Gobiete der Verwaltung und Führung des Weltreiches ab- 
gegeben, Heute ist die Sache klar. Viel Negatives, 
aber auch viel Positives, - denn ebenso wie wir Unver- 
stand gefunden haben, so haben wir auch Verständnis 
gefunden - zeigte eich im Laufe der Jahre. Man hat es 
verstanden, dass es nicht móglich ist, alles nach 
einem schema zu verwalten, und endlich auch begriffen, 
was der Führer damit meinte, als er uns vor 4 Jahren 
diese Selbstindigkeit des Nebenlandes, diese Eigen- 
verantwortung und kigenverwaltung gegeben hat: Nicht 
wegen uns, um uns eine Freude zu machen, sondern wegen 
des Reiches Vorteil; denn wir tragen dafür, dass wir 
diese gewisse Selbständigkeit und eigene Autorität ha- 
ben, auch die eigene Verantwortung für diesen Raun. 
Die Leistungen und Erfolge dieser Verantwortung muss 
man anerkennen, die Verantwortung wird meistens gerne 
bei anderen gelassen! 


50 kommt es, meine Kameradinnen und Kameraden, 
ein merxwurciger Vorgang sich einbürzern konnte, 
man nämlich im Reich im Laufe der letzten Jahre 
das General gouvernement Meinungen vertreten hörte, 
geradezu das groteskeste darstellen, was es über- 
gibt; das Generalzouvernement wurde als Stätte 
reucendaseins geschildert, man zlaubte, dass 
tschen Beamten und Angestellten im Generalgou- 
nt wie auf Hosen gebettet seien, dass hier ein 
herrlic nes Leben geführt werden könne und dass Euer 
Kinkommen viel zu hoch sei. In Wirklichkeit war es so, 
Ihr wisst es ja selbst - dass,wenn wir die Ostzulage 
nicht gehalten hätten, es Überhaupt nicht mógiich ge- 
wesen wäre, mit dem, was Euch ausbezahlt wird, die 
ungeheuer überteuerten Preise zu decken. 


Es war daher klar, dass sich aus diesem 4jährigen 
Betrieb ein Zusammenwachsen aller hier eingesetzten 
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Männer und Frauen zu einer grossen Leistunrskamerad- 
schaft im Dienste des Führers und Reiches herauskristal- 
lisierte, Ich betrachte Euch, die Ihr als Vertreter 
der Gesamtbelegschaft des Generalgouvernements hier 
anwesend seid, auch als meine besten Kameraden. Damals 
habe ich diesen ungeheuer schweren Auftrag des Führers 
angenommen und hatte dabei niemand als eine Handvoll 
meiner bewährtesten Mitarbeiter. Mittlerweile sind 
es Tausende und Abertausende geworden. Ich kann ruhig 
sagen, mit jedem Einzelnen verbindet mich das beste 
Band kameradschaftlicher gegenseitiger Verpflichtung. 
Ich wünsche, dass sich der deutsche Beamte und Angestell- 
te in diesem Raum wohl fühlt; er soll das Empfinden 
haben, dass im Generalgouvernement der Versuch einer 
Aufrechterhaltung der staatsdienstkultur in jedem Be- 
reich gemacht wird. Deswegen habe ich mich unausgeset zt 
un das Ansehon des Staatsdienstes bemüht, weil ^s sinn- 
Lose Kritik daran in Masse gibt und weil diese Kritik 
auch künstlich genahrt wird, weil man zu behaupten 
wagt, dass der Staatsdienst mit einer überlebten lächer- 
lichen Bürokratie identisch und eine Angelegenheit für 
feiglinge ware. Ich halte das Banner hoch und sage: 
er den 3taatsülenst zum mindesten hier im Generalzgou- 
ment ganz gleich an welcher Stelle auf sich genom- 
men hat, der verdient die Marke der Tapferkeit genau 
so wie irgend ein anderer Kümpfer für Führer und Reich. 
(Beifall). Ich sage das im Hinblick auf die Opfer, die 
wir gebracht haben. Sie wissen, mit welchem Hass wir 
verfolgt werden, dass hier der schleichende Mord durch 
das Land geht und dass schon Hunderte aus unserer Mitte- 
Männer und Frauen- heimtückisch gemordet wurden. Viele 
Hunderte sage ich und das ist angesichts der geringen 
Zahl der Deutschen in diesem Raum ein hohes Mass. 
Alle diese einsam und allein zemordeten Menschen 
iraussen im Lande, heimtückisch ermordet und umgebracht, 


verlangen von uns, dass w j; nichtg gefallen lassen, 
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dass man den Staatsdienst der Verwaltung als eine 
Domäne der Feigheit bezeichnet. Wir stehen absolut 
ehern, entschlossen und geschlossen auch weiterhin 

an dieser Stütte des Aufbaues und der Abwehr. Der 
ührer hat uns diese Linie gegeben und wir haben sie 
gehalten. Jedem Versuch der Zersetzung dieser einheit- 
lichen Führung und Verwaltung dieses Raumes entgegen 
haben wir uns immer fester zusammengefügt. Wir dienen 
dem Reich und wir dienen im gewissen Sinn dem neuen 
neich, dem Osten, Wir mussten diese Erfahrungen sam- 
me.n und haben sie gesammelt für das Reich. Gerade des- 
halb aber auch sind wir in unserer Selbständigkeit 


auch verpflichtet, diese Erfahrungen zu pflegen, Immer 


wieder war es der Führer, der seine schützende Hand 


gehalten hat und seine durch keinerlei noch 
Chmutzige Greuelpropaganda regen uns zu berührende 
nie weiter verfolgt hat. Er hat gewusst, was für 
nier hereingeschickt hat und er hat sich 


zu unserer Lei- 


Meine Kameradinnen und Kameraden! Nach diesen 

harten, aber notwendigen Worten, denn Sie sollen 

an dem Anteil haben, was an Sorgen aufgetreten sind 
möchte ich sazen, dass wir wohl das Schwerste an der 
strukturellen Durchsetzung des Generalrouvernements 
hinter uns haben. Es hat sich eingebürzert, dass Beamte 
und Angestellte, die ins Generalgouvernement berufen 
worden waren, eine entschiedene Schlechterstellung 
in der Beförderung gegenüber ihren Kameraden und Kame- 
radinnen im Reich erfahren haben; diese Praxis hat 
sich da und dort in den Zentralen als eine Bequemlich- 
keltsausweiche herausgestellt, Ich werde da, wo ich 
kann, dafür sorgen, dass dieser Unfug abgestellt wird, 

ier Dienst im Osten ist der vom Führer aufretra- 
gene wichtigste Ehrencienst. Wir können d aber nicht 


dulden, dass (darüber in der Heimat eine andere An- 
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schauung herrscht als beim Führer. 


senn wir unsere Rückschau weiter erstrecken, 
dann móchte ich Sie auch um Bestätigung dafür bitten, 
dass der Dienst im Generalgouvernement etwas Schönes 
ist. Wir durften hier aufbauen, denn der Führer gab 


uns mitten im Krier der Zerstörung hierzu die Sendun-. 
c ^C J 


Mitten im Geschehen des Abbaues durften wir etwas 
Neues in die Höhe führen. Wir durften dort, wo so 
viel Negatives geschieht, wie im Krieg, positiv denken 
und handeln; nicht einmal nur das Bewahren war uns 
aufgegeben, nein, wir durften etwas grundsätzlich 
Neues und Grosses erstellen, eine der schönsten Auf- 
gaben, an die Ihr Euch zeit Eures Lebens zu Guter 
igenen Beglückung zurückerinnern werdet. Schaut Euch 
heute unsere 3:86 werd Lance an, unsere Strassen, 
Sscnaut such zum grossen Teil schon unsere Kulturstät- 


ten an, die Wohnverhdltnisse, soweit sie irgendwie ge. 


klart werden konnten, Eure Dienstrüume.Welch ein Auf- 


bau in diesen 4 Jahren aus dem Nichts! Nur gegen Wider- 
it einer Energie sonder;leichen habt Ihr das 


Generalgouvernement das festgefürte 
energiegeladene Zentrum der Ostbastion des Deutschen 
Reiches. iir sind stolz darauf. Heute kö n wir auf 
diese 4 Jahre wirklich mit innerer Dankbarkeit der 
Führer gegenüber zurückblicken, dass er uns die Möglich- 
keit gabe, unser energisches Wollen und unsere Zielbe- 
wusstneit in die Tat umzusetzen., Dies scheint mir das 
sntscheidende zu sein und dies scheint mir das Beglücken- 
de zu sein, demgegenüber alles andere in den Staub sinkt. 
wenn wir dabei bedenken, dass es geglückt ist, mit einer 
Handvoll - ich wiederhole, einer kleinen Zahl - wenirer 
Tausend Deutscher, die in Prozenten garnicht auszurech- 
nen ist, weil sie unter 1% der Gesamtbevölkerunz liegt, 
16 Millionen eines fremden und, soweit es die Polen an- 
belangt, auf den Tod deutschfeindlichen Volkes zu füh- 
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ren und in Ordnung zu halten, dann muss ich sagen, 
cass wir allen Anlass haben, uns gegenseitig zu 
beglückwünschen. Das hat uns nämlich in dieser Form 
roch Keiner nachgemacht. Bs ist daher klar, dass wir 
die Richtlinien, die wir uns niler, Sie und ich, ge- 
meinsam erarbeitet haben, auch vert idigen; denn wir 
wissen, dass diese Richtlinien in ihrer Befolrung 

dem Führer d dem Reich nützlich sind. Im Krieg kann 
ich nur den Sieg wollen, sonst nichts: und den Sieg 
wollen heisst, so handeln, dass der Sieg in jeder 
i'eise, in jeder Energie und in jeder Heranziehung 
Jeder Kraft ermöglicht wird. Unser Ziel in diesm 
Lande war daher, die Bevölkerung nicht auszurotten, 
sondern sie zur Arbeit zu bringen. Und die Bevölke- 
rung in ihrer Millionenzahl wurde zur Arbeit gebracht, 
Sie wissen selbst, wie das geschah und wie es möglich 
war, trotz aller Gegenwehr der “iderstandsbewezgung 
unc aller anderen Organisationen, trotz der gesamten 
internationalen Propaganda,trotz der abgeworfenen 
"lugblattpropaganda und trotz einer masslos aktiven 
gogenwehr und Gegenpropaganda mit Mord, Terror und 
Hass, 16 Millionen dieses Volkes unter unserer Ver- 
waltung in den Dienst des 5168689 Deutschlands zu 
oringen (Beifall). 


Air haben aber nicht nur d geschafft, Sie und 
ich, wir haben auch anderes fe £ gebracht. Wir 
haben zum Beispi fertig gebracht, dass wir im letz- 
ten Jahr 760 000 Tonnen Drotgetreide aus dem General- 
gouvernement in das Reich geschickt haben. Das hat 
uns auch keiner vor oder nachgemacht. (Beifall) 
ir haben es möglich gemacht, dass heute die Industrien 


des Generalgouvernements das grosse Aufnaumebecken 
1s 


fur die Kriegsbediirfn des Reiches sein können. 
Wir haben hier überhaupt keine Industrie iib rnommen 


und mittlerweise stillschweigend eine gigantische 
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Rustungsindustrie mit Hunderttausenden von Arbeitern 
aufgebaut. Das sind alles Dinge, die nicht Theorie sind. 


wenn unsere Ostbahn - nebenbei bemerkt, ist die 
Ostbahn das Wichtigste im Staatseizentum des General- 
gouvernements - mit 150 000 fremdvélkischen Eisenbahnern 
den Betrieb Tag und Nacht ohne Stocken und ohne Sabo- 
tage aufrecht erhält, so ist das auch eine Leistung, 
auf die wir gemeinsam stolz sein dürfen /Beifall). 

denn aus den 2600 000 kleinen Landwirtschaften 
dieses völlig zerstückelten Raumes - die Zahl ist grös- 
ser als cie der einzelnen Wirtschaften des grossdeut- 


e n " " ` rr Ar 
schen Reiches -, aus diesen kleinen Katchen ven unserer 


Agrarverwaltung das Getreide gramm- oder (۲11086 
abreiiefert wurde in solch einer Menge, dass heute un- 
sere „ehrmacht im Lande unc unsere Verwundeten in den 
Lazaretten aus dem Lande leben können und wir trotzdem 
wiederum in diesem Jahr 100 000 Tonnen an das Reich ab- 
liefern werden, dann ist das auch eine Leistung. Darum 
Kopf hoch, meine Kameradinnen und Kameraden] 


Der Chef der Regierung, Staatssekretär Dr. Bühler, 
hat zit Recht von der Ruhe gesprochen, die uns erfüllen 
kann, wenn einmal die objektive Geschichtsschreibung 
die Leistung der deutschen Männer und Frauen dieses 
Haumes zusammenfassend darstellen wird. Sie kann sich 
gegenüber jeder Art Lei>tung im zrossdeutschen Geschehen 
sehen lassen. (Lebhafter Beifall) Auch Sie können da- 
bei auf Ihr eigenee Werk schauen, denn dies ist schiiess- 
lich das Entscheidende, Missverstandnis, Verärgerung 
und Neid dürfen uns nicht irgendwie genieren. Wir alle 
in unseren dienstlichen Bereichen, in einer klaren Zu- 
standigkeitsaufteilungz, die wir im Generalzsouvernement 
vorgenommen haben und die wirklich noch eine klare Re- 
gierung an der Spitze haben und noch klare sich nicht 
liberschneidende Zustüniizkoiten kennen und die wir eine 
kameradschaftliche Zusammenarbeit von der Spitze bis 
nach unten kennen, haben gemeinsam in dieser Verwaltungs- 


und FPuhrungsform dies alles gemeistert. 


| D 
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Dieser Dienstappell wurde von mir heute vor 
allem unter dem Gesichtspunkt anbefohlen, damit ich 
Ihnen als den wichtigsten Tragern der Verantwortung 
fur diesen Raum meinen Dank unmittelbar abstatten kann, 
“as ware alles Planen, alles Führen, alle Klusheit, 
die man aufwendet, um eine schwierige Aufgabe zu 
meistern, wenn man nicht die leidenschaftlich von 
dieser Zeit erfüllten Mitarbeiter hätte. Ihr seid 
dazu berufen, diese Aufgabe zu erfüllen, und Ihr habt 


sie 1 d werdet sie weiter erfüllen. 


Jer Krieg geht weiter; der Krieg steht mut. 

Lasst in dieses Staatsdienstkorps des seneralzouver- 
nements nicht diese lächerlich albernen Mismachsreien 
eindringen. Die Haltung der Deutschen im Lande, vor 
allem von Euch, Kameraden und „ameradinnen, ist eines 
ier wichtigsten Fundamente der Durchsetzung des deut- 
scaen Führungsanspruches in diesem Raum. Ihr müsst 
ein ehern zusammengeschlossenes, fanatisches, von 
Fführertreue erfülltes, geradezu vorbildlich auch diszi- 
pliniertes Korps von Verwaltungsssoldaten des Führers 
sein,und dieses Korps muss Funken des Gliihens für 

utschiand und für den deutschen Sieg schlagen. In 
unseren neihen kann alles möglich sein, nur das nicht, 
dass jemand Stimmungsverrat am Führer bexinge. Ich 
nenne Stim™fungsverrat als einen neuen Tatbestand: 
er ist sozusagen der seelische Landesverrat, ein im 
Bewusstsein oder Unterbewusstsein allmählich Misstin- 


mung Autsteizgen-lassen. 


Nicht sage ich, meine Kameraden und Kameradin- 


der Krieg sten ut, um Such nur eine Formel 


` 


auf den Weg zu geben. Sie können mir glauben, dass 
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aber manches im Bilde n. Aus meiner persönlichen 


Kenntnis der Dinge heraus sage ich: der Krier steht 


gut le Schläge, die unsere Gegner demnächst zuriiék- 


کے 
Ww‏ 


Lagen bekommen werden, worlen Sie an meine Worte, 





die ich in diesem Augenblick gebraucht habe, 6۴٥ ۰ 
Langanhal tend e11 ) Der Krieg nt gut und wir 
hervorgehen, 


utschland note 


Line 


Brot und Raum. 
r 


ad =n id Kameradinnen, musst 
Dienstuer in dem 
id, auch die fanatischsten sein. 
der ist im Generalzouverne- 
m ist nicnt gut Kirschen essen, venn man 
sich schwächlich zeigt. Wenn Ihr in die Heimat ko 
dann muss aus Eurem Augenleuchten und aus Eurem 
Anderen das Bewusstsein auf 
lass Ihr diesen Raum meistert, nicht weil 
lienstlich, sondern auch mit dum Bewusstsein hier 
mit an zeitlich erster Stelle des erstehenden 
eiches Adolf Hitlers gestellt zu 
ich, und ich weiss, dass 
Lg ents] rechen 
berzeurtheit und 
schen kaum 
2, was 
iten, wenn 
rien. Wir sind in 
tierbandirers: 0 7€ Bestien ihm gehorchen und 
niont z ewusstsein gemeinsamen Stärke gekom- 
ann einer mit 52 Tigern fertig 


Verhältnis nicht mehr, denkt im- 
such aufs schärfste hütet, in irrend 
Art mit der fremdvolki- 
Ihr untereinander 
wenn der Wille klar und der Glaube an Deutschland 
den Führer stark bleibt, ; erfüllt, 


son Such erbitten möchte. Denk ۱ ı immer 
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an die Leistungen unserer Soldaten an der Front: 
Genkt daran, mit welchem Geist sie in den Lazaretten 
liegen, wie ihnen die Augen leuchten und wie sie 
sagen, wir werden es schaffen. D& solite es jemanden 
geben, der in der Heimat oder hinter der Front sitzt 
und niger Glauben und weniger Starke hätte! Ich 
muss aber zugleich sagen, dass ich meine forte nur 
als allgemeinen Appell betrachte, denn nach all den 
Berichten, die mir vorgelegt worden sind, und auch 
nach meiner unmittelbaren Kenntnis der Dinge, sind 
es gerade die Staatsbeamten und Angestellten des 
‚jeneralrzouvernements, die in dieser Richtung 
einen Erwartungen entsprechen, Ich bin Buch 
lass Ihr diesen Glauben so hochhaltet, und ich 
te ausdrücklich anerkennen, dass die Gesamthaltung 
der deutschen Beamten und Anzestellten im Generalzou- 
vernement über jeden Zweifel erhaben ist. Denkt auch 
immer daran, dass das selbstverständlich kombiniert 
in muss mit dem Grossen, was ich loyale Kamerad- 
nenne, Wir können uns nier keine Zerreissunt: 


Menschen nach Gruppen, Kasten, Klassen, 


ler Titeln erlauben. Wir sind schon viel- 


gewohnt, uniformiert zu denken. Heute ist 
gleichgültig, wo und wie jemand hier beschäf- 
ist; heute sind wir alle miteinander,ganz 81 
Uniform, welchen Rang, welchen Titel oder 
welche Vorbildung wir besitzen, = war siad Deutsche 


auf einem gemeinsamen Schicksalsweg (Beifall). 


Dies, meine Kameradinnen und Kamcraden, soil 
über Eurem dienstlichen Weg leuchten. Es ist 
kein Zweifel, dass dies eine der schönsten Sei- 
des Nationalsozialismus war, dass er diese gemein- 
same Auflockerung gebracht hat, Die frühere Diinkele- 
sucht und kastenmässige Abschliessung innerhalb des 
Staatsdienstes ist längst beseitigt und wir kor 
sagen, dass in dieser Lehu h das Gene- 





ilzouvernement in einer gewissen Form vorbildlich 


Bleiben wir dabei! Halten wir das hoch, dass 


utschen Menschen nur nach Leistung, 
seinem guten Willen und nach seinen absolut 
Charakt malen allein gewertet wird und 
taugt. Ich wünsche, dass 
soweit wie nur mözlich in den Landen herum- 
nt. Ich möchte vor allem feststellen, dass ich 
3rundsätze für Sure Laufbahn im Generalzouver- 
iberall zum Durchbruch bringen will. Mit 
von mir, dass ich Ihre dienst- 
so vertrete, wie ich von Innen 
2 Dienstpflicht erfüllen. Ich 
seit Jahr und Tag - und ich glaube 
zu können? was die Bean- 
im Generalzouvernement anbelangt + als 
uer oberster Sachwalter. Ihr seid mir anvertraut 
und euer dienstliches und auch persönliches ;johler- 
n werden von mir sehr ernst genommen. Ich wünsche 
bisher weitergeht d alle Beamten und 
einer Notlage sich direkt an mich 
Meine Adresse ist allgemein beks 
Krakau (Heiterkeit). Jeder 
it klar, dass ich mich 
en, Und wenn ich helfen kann, 


TT ~ r, 
Umstanden, 


Sines móch | noch sagen: Nehmt an den poli- 
tischen Kundgebungen unserer Bewegung teil. Bekenn 
uch allüberall zur Fahne Adolf Hitlers, lasst Auch 
Juatsch von einer Schwäche «er Bewegung nicht 
einreden, lasst Euch nicht abbringen von dieser idee 
‚dolf Hitlers; glaubt nicht daran, dass das irgendwie 
nicht deshalb an der Par- 
irgend etwas gibt, sondern weil wir 


sin D deutsch» Volk soll an 





Prinziplen der Partei deshalb festhalten, weil 
einde Deutschlands sich gerade die Partei als 


Örungsobjekt ausgesucht haben. Das hat seine 


runde und wir wissen, warum sie das tun: wenn die 
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wie bisher treueste Pflichterfüllung bis zum 


prsichen Kriegsende und bringt das Sieg-Heil auf 


unrer zus, 


der Nation beenden den Dienstappell 


neralzouverneur empfängt den Leiter des 
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Der Herr Generalzouverneur begrüsst die 
D 
Anwesenden mit folgenden Worten: 


Meine Herren Generäle, liebe Kameraen! 


Die Regierung des Generalgouvernements wollte 
den 4.Jahrestag des Bestehens dieses am 26,0ktober 
1929 vom Führer gegriindeten Nebenlandes des fross- 
deutschen Reiches nicht begehen, ohne buch, verwune 
dete Kameraden des Heeres, der Luftwaffe, der Waffen-Ss 
und aller kümpfenden Verbünde unseres Reiches, ihre 
innere Verbundenheit zum Ausdruck zu bringen, Viele 
Tausende von Verwundeten sind in den Lazaretten und 
in den Anstalten des Generalgouvernements unterze- 
bracht. Ihr seid uns die liebsten Gäste. Nächst den 
aus ien zerstörten Gebieten unseres grossen Vater- 
landes zu uns gekommenen Kindem uni Bombengeschadiz- 
ten seid Ihr es, denen die Fürsorge Eurer eigenen 
Verdande, aber auch des Staates Generalgouvernement 
nit besonderer Herzlichkeit gewidmet ist. 


Nicht nur dieser kameradschaftliche Anlass 


?8, der uns heute hier im Staatskasino vereint. / 


e Geschichte unseres grossdeutschen Reiches und die 
geschichte des Freiheitskampfes, den Adolf Hitler 
mit seiner nationalsozialistischen Wehrmacht gegen 
eine ganze Neidingswelt zu bestehen hat, führt uns 
den 3lick zurück und lásst uns daran erinnern, dass 
lie grosse Wucht der Persönlichkeit Adolf Hitlers 
als politische Gestalt, dio bis an die Sterne reicht, 
in einem Lazarett begann. Es war im Jahre 1918, da 
Adol? Hitler in Pafsewalk ohnmáchtig im Lazarett lag, 
durch eine Kriegsverletzung seines Augenlichtes be- 
raubt. Da kam die erschütternste Stunde des damals 
kampienden Reiches, als auch in diese Lazarettstube 


die Nachricht gebracht wurde, dass durch einen Dolch- 
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stoss sondergleichen die deutsche Verteidigung 
zusammenzgebrochen war und durch die sogenannte 
Revolution vom November 1918 alle Kriegsopfer 
umsonst gebracht schienen. Damals lag Adolf 
Hitler krank darnieder und wühlte sich, wie er 
in seinem Buch "Mein Kampf" schreibt, mit Tránen 
in den Augen in seinen Kissen. Und damals tat 

er in diesem Lazarett den Schwur, wenn der Herr- 
gott ihm das Augenlicht jemals wiedergeben würde, 
dann würde er das als ein schicksalnaft zu deu- 
tendes Zeichen für seinen eigenen Lebensweg 
gleichsam als zöttliches Flammenzeichen annehmen. 
Und es geschah, dass er das Augenlicht wieder 
bekam und es ertönt lapidar das Wort: "Und ich 


beschloss Politiker zu werden", 


Das ist für uns ein gewaltiges Ereignis und 
sehen, meine Kameraden, was der Schmerz und 
Leid, die die Wunden des Krieges schlagen, 
Gren. Sie trafen damals einen Mann, der De- 

var, im Rahmen eines Lazaretts die grosse 
jiederkehr deutscher Freiheit bei sich zu ent- 
schliessen. Was liegt nicht alles an dramatischer 


" ٠ : ` " + 4 
Pacht in diesem Augenblick. Vom Lazarett in Pasee- 


walk geht der neue Frühling unseres Vo!x5s aus. 
Es beginnt dieser einzigartige Aufstieg des 
Reiches und des Volkes, unserer Nation zu Gross- 
deutschland, zu dem ungeheuren nationalsoziali- 
stischen Aufbruch, der uns an die Spitze 8 
und in die Entscheidungsposition brachte, gegen- 
über den Verderbern der europäischen und 1+ 
lichen Werte. 


So haben wir im Generalgouvernement als 
dem ersten durch den Heldenmut unserer Soldaten 
im Jahre 1959 eroberten Gebiet allen Anlass, 
unseren Verwundeten dankbar für den Geist zu sein, 
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der sie beseelt, Aus ihm kam einmal Deutschlands 
Wiedergeburt. | 


Meine Kameraden! Ich freue mich, dass Sie der 
Einladung der Regierung Folge leisteten,und ich .móch- 
te auch an dieser Stelle4 die Sie hier im Raume sind, 
und darüber hinaus allen Verwundeten im Generalgou- 
vernement wiederum die Erklärung abgeben, dass die 
Regierung des Generalgouvernements und auch der Ate 
beitsbereich Generalgouvernement der nationalsoziali- 
stischen deutschen Arbeiterpartei auch in Zukunft alles 


tun werden, um Zuch ein Kleines an dem Dank und der 
Verpflichtung abzustatten, auf die Ihr mit Fug und 


echt aui Grund bures sinsatzes rechnen könnt. Das 
nationalsozialistische Reich Adolf Hitlers wird den 
verwundeten Soldaten nicht vergessen, sondern wird 
ihm den Ehrenplatz einräumen, der ihm in der künfti- 


gen Ordnung des Aufbaues unseres Volkszanzen gebührt. 


Ihr habt Eure höchste Pflicht erfüllt, Ihr werdet 


daher auch höchste Rechte geniessen. 
Seid hier auf das Herzlichste begrüsst. Ich 
danke allen, die an der heutigen Veranstaltung Ver- 


dienste haben, für das Zustandekommen dieses Nach- 
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mittags. Ich danke insbesonderen allen, die gekommen 
sind, um uns hier den Gruss der Wehrmacht zu entbie- 
ten. kin Wort aber von ganz besonderer Herzlichkeit 
richte ich an die Schwestern, die ich in unseren Rei- 
hen sene, Wenn ich diese tapferen Vorkämpfer echte- 
ster volkszenössischer Kameradschaft und dienstlicher 
Hingabe in unserer Mitte sehe, so erinnere ich mich 
an die Zeit, da wir selbst einmal während des Welt- 
den Lazaretten lagen. Damals waren es 
gleichen Gestalten mildester und selbstlosester 
Orge, die uns den ersten Gruss der Liebe brachten 
und die Schrecken des Krieges vergessen liessen, Ich 


Janke Euch, Ihr tapferen Schwestern, die Ihr hier 





im volksfremien iaum unseren Verwundeten die opfer- 
reiche Bürde deutschen Frauentums gewährt. Ich danke 
‚uch und Euren Arzten, diesen vorbildlichen Rückfün- 


rern unserer Verwundeten zur Gesundheit, 
mut und zur Lebenskraft. 


" 


russ umfasst, müge 


zum Lebens- 
Ihr alle seid mit meinen 


uch diese Stunde in herzlicher 
Yinnerung bleiben. 


jearkreisbeiehlshaber General Haenicke dankt 


dem Herrn Generalgouverneur in kurzen 


‚orten für 
die Verans taltun; 


dieses Nachmittars und darüber 
hinaus für die ständige Fürsorge, die die Regierung 
des Generalgouvernements und die Partei im General- 
gouvernement den Verwundeten zuteil werden lässt, 


Rückfahrt des Herrn Generalzouvernsurs zur Bure. 
tn D n ———————— = 


Teilnahme am Festkonzort der Philharmonie des 


Gene- 
ralzouvernements im Haus 


Urania, 


Anschliessend begibt sich der Herr Generalrou- 


verneur ins Herierungskasino in der Arkadia auf dem 
Hitlier-Platz 


zu. 


(Übernachtung des Herrn 


Generalzouverneurs 
auf der Burg) 





Diensta den 26,0ktober 194 


Rerierunsssitzung im Rahmen eines Staatsaktes 
im Neuen Regierungssaal der Kanzlei des General- 
gouverneurs, 


(Protokoll siehe Beiakten) 


Mittagessen 


Tee-Empfang von Pressevertretern aus dem 


Im Verlauf des Tee-Empfanres richtet der 
Herr Generalgouverneur eine Ansprache an die 
Pressevertreter, in der er ihnen eine Schilderung 
der gegenwärtigen Verhältnisse im Generalzouverne- 
ment gibt. 


Fae e pr? > i | LE و یں‎ ۱ e 
Festaufführung im Staatstheater. 


Zur Aufführung gelangt die Oper"Die Hochzeit 


des Figaro" von Wolfanz Amadeus Mozart. 


Pahrt des Herrn Generalzouverneurs zur Bure. 


Anschließend Zusammensein mit Pressevertre- 
tern im Kasino der Bure. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 


auf der Burz). 





Mittwoch, den 27.10.1943. 


Fahrt des Herrn General souverneurs gur Staats- 


bibliothek zwecks Teilnahme an der Ei weihung 
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Richtfest für den Kanzleineubau für alle Bau- 
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irbeiter und die : rt Burg beschäftigten 


Nicht deutschen. 


Nach Begrussungworten des Baudirektors 
aallbauers vom Technischen Zentralamt richtet 
der Herr Generalzouverneur folgende Worte an die 
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Arbeitskameraden und Kameradinnen! Ich 
danke Euch von ganzem Herzen für Bure brave 
und treue Arbeit an der alten stolzen Burg zu 
Krakau, Es hat zwar ein bisschen lange gedauert, 
bis wir soweit gekommen sind, aber schliesslich 
sind wir doch zu einem Ende gekommen. Es ist bes- 
r, man kommt langsam zum Ziel, als 
zu schnell läuft und überhaupt nicht 
comms + 
Jeder von Zuch hat an diesem Bau sein Bestes 
jenn Ihr unten in der Stadt seid, 
Ihr auf die Bure zeigen und sagen, da habe 
ich mitzearbeitet, Ihr könnt sagen: der 
noch so stolz sein, er wurde 
nicht die Burg gebaut hat- 


Leider haben wir im Verlaufe dieser langen 
Bauzeit einige unserer Kameradinnen und Kameraden 
jurch den Tod verloren. Sie sind zestorben und 


rinnerung erheben wir uns. 


Es ist mein fester Wunsch, dass alle braven 


Manner und Frauen dieses Landes trotz des schwe- 





ren Arieges und trotz der furchtbaren Zeiten ein 

gesundes Leben zu führen vermögen, Es wäre schön, 

wenn der Bau der Durg, der von Deutschen und Polen 
einsam errichtet wurde, ein Symbol dafür wäre, 


3 diese beiden Kulturvölker in Zukunft in einen 


Bolschewismus befreiten suropa ein glückliches 
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tt der Allmachtize 
ingerichtet hat. Ich 
opin-Nuseum eröffnet. 
n Umständen die wertvollsten 
lesen grüssten inischen Musi- 
au gebracht, Ich wollte 
T 4 n zu zeigen ass ich mich 


mi: h^ 
nm... - 


„urer Are 


ist mein 
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rrn Generalzou- 
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vers nlici 


ralrouverneur i 


ne an diesem Bau getan hat. 





souverneurssitzung 


(Teilnehmerliste siehe Anlare 


= 


Staatssekretär Dr, Bühler teilt zunächst 


dass er die Gouverneure von dem Inhalt 
rernschreibens betreffend die Abberufunz 
ERI 


des Staatssekretirs Eriürer unterrichtet habe, 


Helchsführer SS Himmler habe dem Herrn General- 


gouverneur in einem Fernschreiben mitgeteilt, 
dass die Aufstellung neuer Divisionen der 
i:ailen-55 ihn dazu genötigt habe, den bisheri- 
Sicherheitswesen, 
Krüger, abzuberufen, Er 
n, den bisherigen Höheren 
vartneraues, SS-Obergru pen- 
zu seinem Nachfolger in der Stel- 
as Sicherheitswe- 


eneralrouverneur 


josuch 


` à TE d > = e - l T 
n Krakau 1 niang Lovember in Aussicht ge- 


stellt, und bei die ‚relegenheit solle Staats- 
+ 


rug Jienstgescnaite 


ime em m 
Staatss 





Der Herr Generalzouverneur gibt dazu folgende 
Erklärung ab: ihm sei versichert worden, daß 
SS-Obergruppenführer Koppe mit genauer Marschroute 
in völliger Gegzensátzlichkeit zu dem bisherigen 
Zustand versehen und nunmehr ein Weg zu sachlicher 
Zusammenarbeit gefunden werden solle. 


Der Herr Generalgouverneur spricht dann den 
Gouverneuren seinen Dank und seine Anerkennung 
für ihr Festhalten an den Grundlinien aus, die 
für das Generalgouvernement erarbeitet worden 
seien. 


Der bisherize Bevollmächtigte des Generalgou- 
verneurs in Berlin Dr.Heuber wird vom Herrn Gene- 
~algouverneur im Einverständnis mit Staatssekretär 


Dr.Boepple Kezierungskommissar für das gesamte 
Kammerwesen ernannt und erklärt sich zur Über- 
nahme dieses Amtes bereit. 


Jie kommissarische Vervaltunz der Stellunz 
Bevolimichtieten in Berlin wird Landserichts- 
Taschner übertragen. 


Die Gouverneure berichten dann über die Ver- 
hältnisse in den Distrikten. 


Gouverneur Kundt teilt mit, daß sich die all- 
gemeine Lage im Distrikt Radom nicht geändert habe, 
die Sicherheitslage allerdings angesichts des mas- 
sierten Auftretens von Banden etwas schlechter ge- 
worden sei. In den letzten Wochen sei auch eine 
systematische Verfolgung der Volksdeutschen zu beo- 
bachten. Es sei gelungen, im Wege einer Großaktion 
verschiedene Banden zu zerschlagen. Die Schwierig- 
keiten, die sich für den Distrikt ergäben, seien 
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hauptsächlich auf die Verlegung großer Rüstungs- 
betriebe aus dem Reich in den Distrikt Radom zu- 
rückzuführen, für die wohl Techniker und Meister, 
aber keine Arbeiter zu erhalten wären. Unter diesen 
Umständen komme eine Abgabe von Arbeitern an das 
Reich unter keinen Umständen mehr in Frage. - 

Im übrigen zeige sich eine gewisse Versteifung 

der Lage darin, daß sich die Bauern infolze der 
ihnen von den Banden bezw. der Widerstandsbewerung 
angedrohten Verfolgung weigerten, ihre Kont ٤ 
abzuliefern. Das Aufbrinzungssoll werde bei Getrei- 
de im allzemeinen erfüllt werden können. Schwieri- 
ger sei die Kartoffelerfassung, und zwar vor allem 
angesichts des Umstandes, daß schlechtes Saatgut 
ausgegeben worden sei. Bei Kartoffeln könne nach 
Meinung der landwirtschaftlichen Sachverständigen 
nur eine Erfassung von 75% garantiert werden. 


Was die Sicherheitsfrage angehe, so sei vom 
BDS zugestanden worden, daB vor der Aburteilung 
von Übertretungen der Verordnungen, die von Ver- 
waltunrsstellen festgestellt würden, den Kreis- 
hauptmännern Mitteilung gemacht und ihnen die Mög- 
lichkeit gegeben werdef, zu den Dingen Stellung 


zu nehmen, Große Sorge bereite der Distriktsverwal- 
tune die Frage der Sicherheit der zerstreut wohnen- 
den Volksdeutschen, die vielfach eine ausgezeichne- 
te Haltunz zeigten. 


Die Arbeit in den Fabriken verlaufe im allge- 
meinen günstiz. Die Neuregelung der Ernährung der 
Arbeiter habe gute Auswirkungen gehabt. Was die 
eirentliche Arbeitstätigkeit anlange, so habe die 
Arbeit in den Betrieben keine Verschlechterung er- 
fahren, wenn sich auch eine gewisse politische Stin- 
munesiinderung im Verhalten der Arbeiter bemerkbar 
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bemerkbar mache. 


Gouverneur Dr.Wichter führt aus, daß man 
die Arbeit im Distrikt Galizien nicht nur mit 
den Verhültnissen in anderen Distrikten in Ver- 
gleich setzen könne, sondern sie auch mit den 
Verhältnissen vergleichen müsse, die z.B. in Wol- 
hynien herrschten. Wenn man bedenke, da8 dort 
eine deutsche Verwaltung überhaupt nicht mehr be- 
stehe und von einer Ernteeinbringung kaum die Rede 
sei, dann könne man erst ermessen, wie die Verwal- 
tung des Distrikts Galizien arbeite. 


Die Sicherheitslage sei bis Juli 1943 durchaus 
befriedigend gewesen. Erst von diesem Zeitpunkt 
an sei infolrze des Auftretens der Kolpakbenden 
eine Änderung eingetreten, und die Machtverhält- 
nisse hätten sich verschoben, sodaß in weiten Krei- 
sen der Bevölkerung ein Gefühl der Schutzlosigke).t 
herrsche. Nach Zerschlagung der Kolpakbanden hätten 
sich ihre Angehörigen über das ganze Gebiet ver- 
streut. Es oildeten sich wieder größere Gruppen, 
die auch mur mit einer stärkeren Exekutivmacht 
zerschlagen werden könnten. Hier müsse sofort 
etwas geschehen; dem wenn man bis zum Frühjahr 
warte, werde man eine Division einsetzen müssen. 


Mit der Erfassung von 350 ooo Tonnen Getreide 
atehe der Distrikt Galizien, absolut gesehen, an 
der Spitze aller Distrikte. Diese Erfassunz müsse 
mit einem Bruchteil des Apparats durchgeführt wer- 
den, der anderen Distrikten zur Verfügung stehe. 
Die gesamte Aufbringungssumme von 585 ooo Tonnen 
sei zweifellos übersetzt. Zu berücksichtigen sei 
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ferner der Umstand, daß die Liegenschaften vielfach 
schlechter arbeiteten als die bäuerlichen Wirt- 
schaften. 


Die Zahl der Baudienstmänner habe sich von 
9000 wieder auf 12000 bis 15000 erhöht. - Auch 
mit der Aufstellung der SS-Schützendivision habe 
man gute Erfolge erzielt. Bis jetzt seien 5 Regi- 
menter aufgestellt worden, und die Kommandeure 
berichteten über den Zustand der Truppe durchaus 


positiv. 


Über die Lage im Distrikt Lublin berichtet 
Gouverneur Dr.Wendler. Er teilt mit, 8 der Nach- 
folger des früheren SS- und Polizeiführers Globoc- 
nik nunmehr seine Arbeit aufgenommen habe. Der 
neue SS- und Polizeiführer Sporenberg sei ein abso- 
lut ruhiger Mann mit groser Osterfahrung. 


Bisher seien 83% der Getreideernte erfast 
und bereits in Lägern untergebracht, bei Roggen 
seien es über 60%. Auch die Ergebnisse in dem 
mit Deutschen besiedelten Gebiet seien zufrieden- 
stellend. Die Bestellunz der Felder sei angesichts 
des rünstigen Wetters gut von statten gegangen. 





Die Sicherheitslage habe sich nicht ver- 
schlechtert, wobei 68 berücksichtigt wer- 
den müsse, daß die Verhältnisse im Osten des Di- 
strikts nach wie vor katastrophal seien. Angesichts 
dieser Zustände liege die Holzabfuhr zur Zeit voll- 


kommen still. 
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Gouverneur Dr.Fischer kann im allgemeinen 
von einer zufriedenstellenden Lage im Distrikt 
Warschau berichten. Auch die Sicherheitsverhältni sse 
hätten sich nicht verschlechtert, sondern sogar ge- 
genüber der Zeit vor dem Juli etwas gebessert. Pür 
die Neuregelung der Ernährungs der Bevölkerung seien 
entsprechende Maßnchmen getroffen und die notwen- 
digen Menzen sicherzestellt. Gleichwohl seien im 
allgemeinen die Schleichhandelspreise nicht gesun- 
ken, abgesehen von den Preise für Brot, die aber 
Jetzt wieder anstiezen. Die Ernteergebnisse seien 
sehr befriedigend; 110% der Kontinzente seien er- 
faSt, 102% bereits in Lüzerm. 


General der Flieger Sommé, Oberst Sachs und 
Oberstleutnant von Mirbach vom Luftzaukommando VIII 
werden hierauf zu den weiteren Beratunzen hinzuge- 
zogen. 


General d er Flieger Sommé gibt einen einge- 
henden Bericht über die derzeitize Luftlage unter 
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse im Ge- 


neralrouvernement. 


AnschlieSend spricht Oberstleutnant von Mirbach 
uber die Organisation des Luftschutzes im General- 
gouvernement. Er kündigt an, daß Vorträze über diese 
Frage demnächst in den Distrikten gehalten werden 
würden. 
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echung tiver die Sicherheitslare. Anwesend 
E ee د‎ SS A 
sind Staatssekretär Dr. Bühler, Staatssekretär 
r. Boepple, die Gouverneure Dr. Fischer, Dr. 
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Dlerkamp, Generalmajor der Polizei Grünwald, 





ler Bevollmächtizte Dr.Heuber und Rerierungsdi- 
rektor Dr. Schmidt, 
9o-Oberführer Bierkamp führt folgendes aus: 

Die Sicherheitslage insbesondere in Warschau be- 
reite grosse Sorgen. In Warschau befinde sich 
ile Zentrale der nationalen /iderstandsbewegungz, 

inrend in den anderen Distrikten lediglich Un- 
terzruppen bestanden. Das Hauptaugenmerk des SI 
sei daher in erster Linie auf Warschau gerichtet. 
le nationale /iderstandsbewegun£g versuche nach 
allın Seiten anzuknüpfen und sei in der Lage, 
Jederzeit loszuschlagen. Vorerst wolle sic das 
aber noch nicht, Die Kommunisten verfolgten das 
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mrena die von der deutschen Verwaltung ein- 
geführte Verordnung und die eingeleiteten Sühne- 
massnahmen sei nun die nationale Niderstanäsbe- 
wegung in einen schweren Konflikt geraten. Sie 
habe mit der Emirrantenrerierung in London Ver- 
ihr weiteres Verhalten einge- 
Jetzt aber noch keine Antwort erhal- 
ten. Man scheine die Entscheidung Jarüber der 
‚iderstanäisbewezung im Lande zu überlassen. 
Sie trete auch an den SD heran; scheinbar wolle 
sie von Terrormassnahmen gegen Deutsche Abstan 
enommen sehen. Sie erklärte, dass wir mit unse- 
ren Massnahmen nur den Kommunisten in die Hände 
arbeiteten; die Terrorwelle würde ständig zu- 
nehmen und zum Aufstand führen. 
Jie Kommunisten würden selbstverständlich 
iurch dle deutschen Massnahmen von weiteren Ter- 


rorakten nicht abgehalten. Ihnen könne man nur 
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adurch begegnen, dass man 


die Kommunistenführer 
und aktiven ferrorgruppen fa 


sse und zerschlare. 
Zu diesem Zweck seien Strassenstreifen eingesetzt 

worden, von denen die gefassten sofort Stand sericht- 
lich abgeurtoilt würden. Bei diesem Verfahre 
man selbstverständlich eine 


test, die aber alle wieder 


n nehme 
nge umcouldirger Leute 
, 8 em, 
ntlassen werden Tine 8021 ٭‎ 


cne Aktion dürfe auch nicht nur eine Fangaktion für 
den 


کی ^ 


Arbeitseinsatz werder 
Ces oma 


in Warschau habe man be reits eine Menge Indivi- 


lle mit Waffen aller Art, sogar mit 
, o 


dandgranaten ausgerüstet gewesen seien. Auch viele 


ua DÉ man bereits erwischt. Die eing führten 


Massnahmen würden noch verbessert w rden. Leider 


macne sich der Mangel an ausreichenden Krüften zur 
Jurchführung solcher Aktionen bemerkbar. 
Die Sicherheitspolizei nabe viele 


seit dem 10.Oktober auf ‚rund der Veror inung vom 


leichen Tage strafbare 


Leute, die 


Handlungen be gangen haben, 


in Händen. Diese seien zum Tode verurtei it und würden 
ala Sühne 


für Verbrechen erscnossen. Ihre Namen wurden 


der Bevülkerunz durch Plakate bekannt gegeben, und 


ihr mitgeteilt, dass die und die Leute Degnadigung 
وا‎ wenn nicht weitere Morde an Deut- 
rmordeften Deutschen wür- 


hingerichtet, Pür Verbrechen, 
116 Polen begangen hätten, würden nur Polen hinge- 
Ficitet werden und analog sei es bei den Ukrainern. 
Für Taten der national “iderst anasoewerung würden 
auch keine Kommunisten erscuossen und umgekehrt. 


Bei unklare 3achverhalt würden kommunistische Ver- 






brecher erschossen. 
Jie Verofdnung vom i0.Oktober habe b reits 
ine gewisse -eruhlzung erzielt, und die Morde an 
eutschen in Warschau hätten — ëss 
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Nachstes Besprechungsthema ist der Luftschutz 
im Generalzouvernement. 


Generalmajor Grünwald berichtet von Destre- 
bungen der Wehrmacht, die Führung des Luftschutzes 
in ihre Hünde zu bekommen. Diese Bestrebungen seien 
besonders stark bei der Luftwaffe spürbar. Irgend- 
welche Vereinbarungen in dieser Frage zwischen 


OBAL und Reichsführer عو‎ bestünden aber noch nicht. 


im Generalgouvernement sei fiir den Luft schutz 
zu wenig getan. Grössere öffentliche Luftschutzräume 
seien nicht vorhanden. Die dafür im Haushalt aus- 
gesetzten 1 Million Zloty seien für die Ausgestal- 
sung von Räumen in den Dienststellen verbraucht. 


Hauptmann Schubert berichtet, dass er die 
vordringlichsten Luftschutzmassnahmen untersucht 


habe, und als dringlichste Forderung den Betrag 


von 10 Millionen Zloty und 200 Tonnen Sisen ansehen 


negierungsdirektor Dr. Schmidt weist larauf 


412, dass noch 4 Millionen Zloty für Luftschutz- 
zwecke zur Verfügung ständen. 


Der Herr Gen ralgouverneur erklärt, dass 
trager des Luftschutzes die Urdnunsspolizei sei 
and ihr die 4 Millionen Zloty sofort übergeben wer- 
den sollen. Weitere 6 Millionen Zloty müssten noch 
ausgoworfen werden. Wegen der Zurverfüzungstellung 
von 200 Tonnen Eisen will er sich auf Anregung des 
Hauptmann Schubert mit veneralfeldmarschall Milch 
in Verbindung setzen. Gen ralmajor Grünwald gibt 
er den Auftrag, für die Intensivierung der Luft- 
schutzmassnahmen ein Regulativ auszuarbeiten. Dann 
wird unter Hinzuziehung aller interessierten Stel- 
len wie Wehrmacht und Partei eine eingehende Sitzung 
über diese Frare unter seinem Vorsitz auf der Bure 


u 





stattfinden, Eine neugefasste V rordnung wird 
dann auf Grund dieser B Sprecmung erlassen werden, 


gouverneur Kundt weist in diesem Zusammen- 
nang auf den LHD hin, der aus zum Teil sehr unver- 


lässlichen Polen zusammengesetzt sei. Die Stadt- 


und Kreishauptmänner hezten grosse Befürchtungen, 


dass im Katastrophenfalle diese rxomuunistisch durch- 
seucnten Trupps das deutsche Leben nicht schuützen 
wurden, sondern gegen die Deutschen vorgingen, 
Vielleicht könne man die polnischen Angestellten 


der Behörden für eine Art Luftschutzdienst zusbil- 
"Ra 
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Jer Herr Generalgouverneur weist SS-Ober- 
fuhrer Bierkamp auf diese Sachlage hin und bittet 
— — 4 
inn um sein besonderes Augenmerk. 


Polizeihilfsdienst: 
مج‎ — — — —— t 


Staatssekretär Dr. Bühler erklart, dass er 

lie Einziehung von deutschen Dehürdenangehórigen 
zum Polizeihilfsdienst auf die Höchstfrist von 

sagen begrenzt habe. Neuerdings sei nun ^in Vor- 

8 unternommen worden, der bezwecke, eine grössere 
ا‎ (200) für 4 Wochen zu kasernieren. Er stehe 
auf dem Standpunkt, dass der Polizeihilfs- 
nur im Katastrophenfalle einzugreifen habe, 
aber,um di^ laufenden Arbeiten der Polizei 

unterstützen. Ausserdem könne die Verwaltung 
des Generalzouvernements praktisch auf so viele 


Arbeitskräfte für längere Dauer nicht verzichten, 


Der Herr Generalrouverneur schliesst sich 
hd ا“‎ — — 
der Auffassung Staatssekretür Dr, Bühlers an, 
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Ansonliessend weist der Herr Generalgouverneur 


die beiden Staatssekretäre und die 4 Gouverneure 

auf die kommenden ochwierigkeiten hin, die auf Grund 
des Nüherrückens der Ostfront an das Generalrgouver- 
nement für die deutsche Zivilverwaltunz erwachsen 
würden. Das verwaltungsmässige óusammenhalten der 
AOhärenz des veneral gouvernements werde grossen 
Schwierirkeiten begegnen. Anzeichen fiir die Errich- 
tung einer Art Military rwaltung im generalgouverne- 
nent seien bereits vorhanden, 


Demgegenüber werde er seine Politik der verant- 
wortlichen Führung der Zivilverwaltung weiterhin 
Jurehh: ven, und er bitte die Herren ;0uverneure um 
Ihre Unterstützung. Nur einem vom Führer geáusserten 
wunscn in dieser Bezichung werde er Folge leisten: 
Dann werde aber von ihm die éivilverwal tung geordnet 
und geschlossen an einem bestimmten Zeitpunkt an das 
Militär übergeben. Verhältnisse, wie si: sich heute 


nr. 


in der Ukraine zeirten, würden von ihm nich zeduldet 


=! 


(Ubernachtung des Herrn generalgouverneurs 
auf der Burg) 
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Donnerstag, den 28.0ktober 1943. 


sprechung mit Präsident Ohlenbusch unà Kultur- 


referent Jaenicke. 


tituierende Sitzung des Beirats der *ultur- 


ra 61-41 el mmm m 4 4 
'ereinicunz des Generalzouvernements im Arbeits- 





zimmer des Herrn Generalgouverneurs (Neues Kanz- 


Kon: 
leirebäude). 


(Protokoll siehe Anlage zu diesem Tagebuchblatt). 


Ministerialrat Dr ‚weh lert dem Herrn Generalrouver- 


e - 


neur die Entwiirfe 


1) einer VO. über die Wiederherstellune des während 
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der Sowjetherrschaft in Galizien entzorenen pri- 
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zaten Eigentums an Hsuszrundstücken und geverb- 
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2) einer VO. über die Errichtung einer Hauptabtei- 





5) einer VO. zur Änderunr der VO. über die Durch- 
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Lunrung von Sienststrafverfahren geren die im 
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Generalzouvernement tiiticen deutschen Reamten 
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4) einer dritten VO. zur Anderune und Freiinzune 


n à: en ache T ER Cat 
: inischen Umlerununzsrechtes 
vor. Die Verorcnungsentwiirfe werden von dem Herm 


Gener’ 





bahn Gerteis um eine Klarlerune der Verhältnisse 


lrouverneur unterzeichnet. 


Im Zusammenhang mit der VO. unter 2) beauf- 
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ragt der Herr Generelrouverneur Ministerialrat 
le 


Veh, den Prüsicenten der Generaldirektion der 
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zu ersuchen, die sich nunmehr für die Ostbahn ze- 


genüber dem Reichsverkehrsministerium ergeben haben, 





dem Herrn Generalrouverneur darüber Bericht zu 


erstatten. 
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Auf eine Frage des Herrn Generalsouverneurs 
erwidert Ministerialrat Dr.Weh, daß sich alle Inter- 
essierten Stellen nunmehr mit der Verordnung einver- 


standen erklärt hätten. 


eines abschließenden von ihm bezw. Staatssekretär 
r.Bühler unterzeichneten Erlasses auf Grund der 
beiderseitigen Vereinbarungen mit Reichsverkehfs- 
minister Dr.Dorpmüller für notwendir, und zwar um 
so mehr, als ihm eine Schlu8formulierunz über diese 


Vereinbarunzen noch nicht vorgelegt worden ist. 


Der Herr Generzlzouverneur verfügt weiter, 
daß Präsident Gerteis ihm abschließend unter Vor- 
lage der Dokumente darüber Bericht erstattet, wie 


nun die Lage der Ostbahn im Verkehr mit dem Reich 





gestaltet sel, vor allem, welche Rechte das Generai- 
zouvernement bezüglich der Generaldirektion der Ost- 
bahn etwa in Gestalt einer Einflußnahme auf Verkehr, 
Betrieb umw. habe. Für diese Berichterstattunz des 

Präsidenten Gerteis beraumt der Herr Generalrouver- 


neur Termin am 9.November vormittags 10 Uhr an. 


Der Herr Generalrouverneur trifft dann folren- 
de Anordnung: Am 9.November vormi 
aus Anlaß der Errichtunz der Hauptabteilung Verkehr 
ein feierlicher Akt auf der Bure zu Krakau in Anwe- 
senheit der StaatssekretHre und der Vertreter ande- 
rer interessierter Stellen statt. 


| 
Der Herr Generalrouverneur hält die Herausrzabe 
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Niederschrift 
über die 


konstituierende Sitzung des Beirats der Kulturvereinigung 
des Generalgouvernements. 


An der Sitzunz nehmen teil: 
Der Herr Generalgouverneur 
Prásident Ohlenbusch 


Leiter der Abteilung Kultur der Hauptabteilung 
Propaganda Jüenicke 


Leiter des Hauptarbeitsgebiets Schulung des 
Arbeitsbereichs Generalgouvernement der NSDAP. 
Holweger 


Pressechef Gassner 


Direktor des Instituts für Deutsche Ostarbeit 
Dr. Coblitz 


Intendant Stampe 

Intendant Haslinde 
Hauptschriftleiter 7 
Musikreferent Bader 
Verlagsleiter Strozyk 
Stellvertr. Sendeleiter Noglik. 
Präsident Eichholz 
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Die Sitzunz wird um 11 durch den Herrn Generalgouverneur 


eröffnet. 


Zunächst erstattet der Hauptzeschäftsführer der Kultur- 
vereinigunz Jaenicke einen Bericht über die bisherige Tä- 
tickeit der Kulturvereinigung und gibt einen Überblick 
über die für die nächste Zeit geplanten Veranstaltungen. 


Nach dem Bericht folgen die 
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Konstituierung des Beirats und dig Bestellung 
seiner Mitglieder, 


Nach § 6 der Satzunz der Kulturvereinigung werden 
die Mitglieder des Beirats auf Vorschlag des General- 
sekretärs vom Generalzouverneur bestellt vnd abberufen. 


Auf Vorschlag des Generalsekretärs Präsidenten Oh- 
lenbusch werden zu Mitgliedern des Beirats ernannt: 
Pressechef Gassner, Oberregierungsrat Dr.Coblitz, Direktor 
des Instituts für Deutsche Ostarbeit, Intendant Stampe, 
Intendant Haslinde, Verlagsdirektor Strozyk, Hauptschrift- 
leiter Stöppler, Musikreferent Bader, Sendeleiter Noglik, 
Leiter des Hauptarbeitsgebiets Schulung im Arbeitsbereich 
Generalcouvernement der NSDAP. Holweger. 


Zum Sekretür des Beirats wird Regierungsrat Gnauck, 
Referent in der Kanzlei des Generalgouverneurs,ernannt, 


Der Herr Generalgouverneur verfügt, daß den Mitgliedern 
des Beirats Urkunden über ihre Bestellung ausgestellt 
werden, die von ihm zu unterzeichnen sind. 


Weiter wird beschlossen, daß über jede Sitzung des 
Beirats ein Protokoll zu führen ist. 


In seiner Eigenschaft als Schirmherr der Kulturver- 
einicune beruft der Herr Generalzouverneur die Staatsse- 
kretäre Dr.Bühler, Dr. Boepple und Hauptabschnittsleiter 
Stahl in einen engeren Ausschuß, der dem Zwecke einer er- 
weiterten Schirmherrschaft dienen soll. 


Die zu Miteliedern des Beirats Brnannten erklären 
Aarau? auf Befragen des Herrn Generalgouverneurs, dab 
sie bereit seien, die Mitgliedschaft im Beirat zu über- 
nehmen. 


Der Herr Generalgouverneur skizziert dann die Rechte 


und Pflichten des Beirats. Der Beirat müsse die führende 








Institution der Kulturvereinizuns sein, die, unter dem 
Vorsitz des Prüsidenten Ohlenbusch tagend, die Richtlinien 
für die Arbeit der Xulturvereinigung gebe. Die Mitglieder 
des Beirats müßten die Stellung vcn Kultursenatoren haben. 
Neben dem Beirat ständen die Arbeitsausschüsse, die die 
Planunren der Kulturvereinigune vorbereiten und durchfüh- 
ren soliten. 


Der Herr Generalgouverneur stellt dann fest, daß der 
Beirat der Kulturvereinirgzunz konstituiert ist. 


Er übergibt nunmehr die weitere Leitung der Sitzung, 
die als erste ordentliche Arbeitssitzung stattfindet, dem 
Generalsekretär der Kulturvereinizunz Präsident Ohlenbusch. 


Generalsekretär Präsident Ohlenbusch gibt seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß der Herr Generalgouverneur 
als Schirmherr der Kulturvereinigung der ersten Sitzung 


dieses Gremiums beiwohnt. 


Hauptgeschäftsführer Jaenicke verweist sodann auf 
den von ihm erstatteten Rechenschaftsbericht und die von 
ihm gegebene Übersicht über die von der Kulturvereinizung 
geplanten Veranstaltungen. Weiter geht er auf die Frage 
ein, wie und unter welchen Voraussetzungen das Haus Haupt- 
straße-Ecke Basteistraße als Kulturhaus ausgebaut werden 
könne. Leider habe sich ergeben, daß die Stadtverwaltung 
Krakau für den Umbau des Hauses entgegen der ursprünglich 
zemachten Zusage nur einen begrenzten Betrag zur Verfügung 
stellen könne und daher Mittel von anderer Seite aufge- 
bracht werden müßten. Ein Bauausschuß sei Anfang September 
1945 gerründet worden, der unter Vorsitz des 68 
Hallbauer seine Besprechungen bereits aufgenommen und auch 
schon Bericht über seine Arbeiten erstattet habe. Die Vorar- 
beiten für die Ausrestaltunz des Hauses seien in die Wege 
geleitet. Für die Inneneinrichtung des Hauses sei dem Archi. 
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tekten Miiller, Warschau ein Auftrag erteilt worden. Nach 
Eingehen der Unterlagen und ihrer Prüfung durch den Bau- 
ausschuß werde sich der Finanzausschuß mit der Frage be- 
fassen, der auch schon gebildet worden sei und von Präsi- 
dent Dr. Senkowsky, in seiner Stellvertretung von Mini- 
sterialrat von Streit, geleitet werde. In den Finanzaus- 
schuß könnten nach Entscheidung des Beirats weitere Mit- 
glieder berufen werden. In dem Ausschuß für die Morgentei- 
ern seien vertreten Direktor Dr.Coblitz, Intendant Stampe 
und die Fachreferenten der Hauptabteilung Propaganda. - 
Weiter sei ein Zeitschriftenausschuß ins Leben gerufen wor- 
den uber dessen Zusammensetzung noch zu bestimmen wire. 

E. schlage vor, daß Pressechef Gassner, Verlagsleiter 
S;rozyk und Schriftleiter Gaisenheimer in diesem Ausschuß 
tiitiz würden. 


Die Mitglieder des Beirats sollten keineswegs von der 
praktischen Arbeit ausgeschlossen werden. Vorgesehen sei 
vielmehr, daß sie die Leitung der einzelnen Fachausschüsse 
übernühmen. Im übrigen solle dem Beirat die Bearbeitung 
der grundsätzlichen Fragen der Politik und Organisation 
der Kulturvereinizunz vorbehalten bleiben. 


Nachdem die Eintragung der Kulturvereinigung ins Vereine 
register erfolst und sie damit im gesetzlichen Sinne rechts- 
fähig geworden sei, sei nunmehr eine feste Grundlage für 
eine geschäftsmäßige Arbeit der Kulturvereinigung gegeben. 
Ein dringendes Erfordernis sei zunächst die Mitgliederwer- 
bung. Sie müsse in der Hand des Beirats liegen,und er müsse 
sich darüber klar werden, inwieweit eine Mitgliederwerbung 
vorgenommen werden soll. Weiter müßten die Fragen der Er- 
hebung von Mitglieäsbeiträgen, der Einladung von Frauen 
zu Veranstaltungen, der Errichtung von Distriktszweigsteller 
.8ء نا‎ besprochen werden. 


Abschließend glaube er, feststellen zu können, daß an- 
gesichts des zur Verfügung stehenden geringen Personals bis- 
her eine positive Aufbauarbeit geleistet worden sei. 
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Es wird dann zunächst zu der Prage des 
Kulturhauses 


Stellunz genommen. 


Generalsekretür Prüsident Ohlenbusch hilt es für í 
unbedingt erforderlich, das Haus unter den noch obwalten- 
den erschwerten Bedingungen fertigzustellen. Er kenne die 
groBen Schwierigkeiten, die sich diesem Vorhaben entgegen- 
stellten, glaube aber, im Beuausschuß Männer gefunden zu 
haben, die gewillt seien, mit Initiative ein solches Heim 
zu erstellen. Er könne im übrigen feststeiien, daß der Bau 
zum größten Teil äußerlich schon fertiggestellt sei. 


Der Herr Generalgouverneur gibt dem Wunsche Ausdruck, 
daß der Beirat den Bau sobald wie möglich einer eincehenden 
Besichtigung unterziehe. Er habe übrigens mit Baudirektor 
Hallbauer vereinbart, daß alle begonnenen Bauten still- 
schweigend weitergeführt würden. Das gelte auch für das 
Kulturhaus. 


Hauptgzeschäftsführer Jaenicke gibt dann eine Schil- 
derung des Baues und der für bestimmte Zwecke vorgesehe- 
nen Räumlichkeiten. 


Der Herr Generalgouverneur legt gnöes Gewicht darauf, ` 


von Künstlern geschaffen werde. Diese Frage bedürfe noch 
eingehender Prüfunzr 


Mitgliederwerbung, 

Hauptzeschäftsführer J&enicke teilt mit, daß die Ver- 
einizung bisher etwa 5o Mitglieder zähle und sich ein gro- 
Bes Interesse für die Aufnahme als Mitglied zeige. Man 
müsse aber bedenken, da? die Kulturvereinigung kein großer 
Verein zu sein brauche, um so weniger, als sie ja als Vereir 
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selbst aktiv tätig sein solle. Auch mit Rücksicht darauf, 
daß die Kulturvereinigung voraussichtlich von finanzielien 
Sorgen befreit sein werde, könne man ja die Mitgliederzahl 
von vornherein auf 100 oder 150 beschränken. 


Hauptzeschäftsführer Jeenicke gibt dann den Namen mehre- 


rer Interessenten bekannt, äie sich zur Mitgliedschaft in 
der Kulturvereinigung gemeldet haben. 


Generalsekretär Präsident Ohlenbusch stellt fest, daß 
die Aufnahme der von Hauptgeschäftsführer Jaenicke genann- 
ten Personen einstimmig vom Beirat beschlossen worden ist. 


In diesem Zusammenhang bezeichnet es der Herr General- 
gouverneur als dringend erforderlich, daß sich der Beirat 
über die Finanzierung der Kulturvereinigung völlig im 
Klaren sei. Es müsse festgestellt werden, mit welchen Ein- 
nahmen überhaupt gerechnet werden könne, welcher Art diese 
Finnahmen seien, wie groß der Staatszuschuß, wie hoch die 
Summe derrezulären Mitgliederbeiträze sein würde und welche 
Tinnahmen sonst noch mur Verfügung ständen. Ferner müsse 
Klarheit über den Umfang der Ausgaben bes tehen. Es müsse, 
oine geregelte Finanzverwaltung vorausgesetzt, auch mörlich 
sein, in Einzelfällen, 6 etwa für die Dauer des Wehrdienstes, 
Mitgliederbeiträge zu erlassen oder zu ermäßigen. Ferner 
sei die Unterstützung notleidender Künstler in Erwägung | 
eu zbehen. Alle diese Fragen müsse cer Finanzausschuß ge- 


nau prüfenr 


Der Herr Generalgouverneur gibt dann der Meinung Aus- 
druck, 488 von einer Werbung von Mitgliedern der Kultur- 
vereinirung möglichst nicht gesprochen werden sollte. 


Im weiteren Verlauf der Beratunz wird zu den Fragen 
der Bemessung der Mitglieäsbeiträge : für Frauen, der Zur- 
verfürungstellung von Vorzugskarten für Mitglieder, des 
Bezuges der Zeitschrift der Vereinigung, der Beteiligung 
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Aes Heeres und der Luftwaffe an den Veranstaltungen der 
Kulturvereinirunz Stellung genommen. 


Errichtung von Zweigstellen der Kultur- 
vereinigung in den Distrikten. 


Zunächst gibt Generalsekretär Präsident Ohlenbusch 
davon Kenntnis, daß sich Gouverneur Dr.Fischer mit der 
Überführung des Kulturringes Warschau in die Kulturver- 
einicune einverstanden erklärt habe. 


Dann wird die Prage besprochen, ob Vertreter der Di- 
strikte in den Beirat aufgenommen werden sollen. 


Generalsekretär Präsident Ohlenbusch schlägt vor, die 


Gouverneure in das Gremium der Schirmherrschaft und die 
Leiter der Propagandaabteilungen der Distrikte in den Bei- 


rat aufzunehmen. 
Der Beirat beschließt demgemäß; 


Der Herr Generalzouverneur gibt dem Wunsche Ausdruck, 
daf für das Wort "Zweigstelle" ein anderes Wort gebraucht 
wird. 


Nach lünzerer Aussprache beschließt der Beirat auf An- 
regung des Herrn Generalgouverneurs, den Zweigstellen bei 
den Distrikten folgende Bezeichnung zu geben: Kulturvereini- 
gang des Generalgouvernements Bereich Warschau (Krakau, Lem- 
berg, Radom, Lublin). n 3 2 

Angesichts der Tatsache, daß die Satzung von Zweisstel- 
len spricht, wird dieser Beschluß mit der MaBeabe gefabt, 
den die Bezeichnung "Bereich" intern festgelegt wird. 


^ 
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Beitrazserhebung. 


Auf Vorschlag des Generalsekretürs Ohlenbusch wird 
beschlossen, daß die Erhebung eines Beitrages auch für 
das Jahr 1943 erst ab 1.Januar 1944 erfolgen soll. Die 
Höhe des Beitrages wird entsprechend der Satzungsbestir- 
mung au? 100.-Zloty festgesetzt; doch soll auf Vorschlag 
des Herrn Generalgouverneurs dem Beirat die Ermächtigung 
rezeben werden, von dieser Bestimmung im Einzelfall ab- 


zuweichen. 


Als Geschäftsjahr wird das Kalenderjahr bestimmt. 


Es wird dann noch zu verschiedenen Fragen Stellung 
genommen. Als besonders wichtig bezeichnet der Herr Gene- 
ralzouverneur die Tatsache, daß die Gründung einer Orgs- 
nisation der Kulturscheffenden im Generalgouvernement 
vorresehen ist. 


Zur Prage der Gründung einer Zeitschrift für die Kul- 
turvereinizunz führt Pressechef Gassner aus: Es sei ge- 
lungen, für die in Aussicht genommene Zeitschrift "Kre-. 
kauer Monatshefte" den auch als Autor bekannten ehemali- 
gen Schriftleiter der Frankfurter Zeitung Geisenheimer 
als Hauptschriftleiter und als zweiten Mitarbeiter Dr.5üß- 
kind zu gewonnen. Das Programm der Zeitschrift sei vom 
Generalrouverneur persönlich genehmigt worden. Die Zeit- 
schrift solle nicht ausgesprochen nur ein Mitteilungsblatt 
der Kulturvereinirunz sein, sondern alle jene verschütteten 
kulturellen Kräfte wieder zum Leben erwecken, die angesichts 
der besonderen Situation der Gegenwart sich nicht auswir- 
ken könnten. Es würde sichallerdings empfehlen, vorerst 
über das Programm der Zeitschrift möglichst wenig ocer gar 
nicht zu sprechen. 





Der Herr Generalzouverneur gibt Richtlinien fiir die 
Ausgestaltung der Zeitschrift. Er wünscht, daß sie einen 
Zusammenhanz mit dem großen Ideenkreis schaffe. Die Ku.- 
turvereinizung dürfe nicht zu einer Art Rudiment früherer 
Auffassungen herabsinken. Nationalsozialisten seien Kul- 
turmenschen und vor allem im Osten Vorkämpfer einer klaren 
Oränung. Jedenfalls müsse es spürbar sein, daß eine klare 
Linie bestehe. Natürlich müsse die Zeitschrift immer Or- 
gen der Kulturvereinizung bleiben, doch müßten anderer- 
aoits die "Krakauer Monatshefte" als eine der wichtizsten 


Gemeinschaftsangelegenheiten betrachtet werden. 


Da man die Ausgestaltung des  -  - 08 für die Zeit- 
schrift dem Hauptschriftleiter Geisenheimer allein nicht 
überlassen könne, habe sich dieser auf seinen Wunsch da- 
mit einverstanden erklärt, daß der Beirat ihm für die 
drei ersten Nummern ein Programm vorlege. Der Beirat werde 
sozusagen stillschweigend ohne Zensur Gelecenheit haben, 
au? den Inhalt der Monatshefte Einfluß zu nehmen. 


Der Beirat schließt sich diesen Vorschlägen an und 
beschließt auf Antraz des Herrn Generalezouverneurs: 

1) Ab 1.März 1944 soll unter der Herausgeberschaft der 
Kulturvereinigung eine Monatszeitschrift mit dem Titel: 
"Krakauer Monatshefte, Osteuropäischer Verlag," er- 
scheinen. 

2) Als Hauptschriftleiter wird Herr Geisenheimer ver- 
pflichtet, der sich nach Mitteilung des Verlagsleiters 
Strozyk bereit erklärt hat, die Hauptschriftleitung 
zu übernehmen. 

3) Die Zeitschrift soll allmonatlich erscheinen, mit 12 
Heften im Jahr, in einem Umfang von 64 Seiten und einer 
Auflare von zunächst 15000 Stück. 
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4) Dem Beirat soll die Möglichkeit gegeben werden, auf 
den Inhalt der Zeitschrift Einfluß zu nehmen. Die 
Rildune eines Zeitschriftenausschusses ist in Lrwá- 
zung zu ziehen. 


Neiter wird auf Antrag des Herrn Generalzouverneurs 
festgelegt, daß Generalsekretär Präsident Ohlenbusch die 
Aufgabe übernimmt, das Gremium des Beirats in regı.lmäßi- 
gen Abständen zu Sitzungen zu berufen,die der Besprechung 
laufender Angelegenheiten dienen sollen. 


Die Frage des Herrn Generalzouverneurs, ob sick Mit- 
elieder des Beirats in den Sitzungen vertreten lassen 
könnten, wird von Generalsekretär Präsident 28 


unter Hinweis auf die Satzunzsbestimmung verneint. 


Die Frage, ob eine Ergänzung des Beirats 0 28 
gei, bejaht Präsident Ohlenbusch. 


Weiter stellt der Beirat fest, da8 eine Vertretung 
von Mitgliedern der Fachausschüsse möglich is“. 


Der Herr Generalgouverneur regt an, daß der Beirat 
noch weitere allgemeine Beschlüsse faßt. Aufgabe der Kul- 


turvereinirzunz müsse u.a. die Regelung der Unterbringung 
der gastweise im Generalgouvernement sich sufhaltencen 
Künstler sein. Er bitte deshalb, da8 unverzüglich auf 
Grund der Beschlüsse des Beirats entsprechende Schreiben 
an die maßgebenden Stellen gerichtet würlen. Auch ۱6 

an die Schaffung eines eigenen Künstlerheimes bezw. eines 
Hauses für prominente Gäste herangegangen warden. rür die- 
sen Zweck könne vielleicht das Haus des Pascic Verwendung 
finden. 
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Der Beirat beschließt, dieser Anregung des Herrn 
Generalgouverneurs zu folgen,und ermächtigt den General- 
sekretür Prüsident Ohlenbusch, Staatssekretir Dr.Bühler 
von diesem Beschluß offiziel Kenntnis zu geben. 


Einem Wunsch des Herrn Generalgouverneurs entsprechend 
lezt Hauptgeschäftsführer Jaenicke das Programm der für 
die nächste Zeit geplanten Veranstaltungen der Kulturver- 
einirunz vor und erwähnt dabei besonders die vom 14.bis 
21.November vorgesehenen Kulturtage des Generalgouverne- 


ments. - Das Programm wird von dem Herrn Generalgouverneur 
zenehmigt. 


Auf Antrag des Herrn Generalzouverneurs beschließt 
der Beirat, daß von jetzt an der Kulturvereinigunz die 
Aufgabe der Festsetzunz der Termine künstlerischer und 
kultureller Veranstaltunzen übertragen wird. Hierfür soll 
mözlichenfalls ein Regulativ aufgestellt werden. 


Auf Anregung des Generalsekretärs Präsident Ohlen- 
busch beschließt der Beirat, in der Krakauer Zeitung eine 


Notiz über die erste Sitzung des Beirats erscheinen zu 
lassen. 


Schluß der Sitzung 13 Uhr 5 Minuten. 
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Freitag, den 29. Oktober 1943 





bis 


Sonnta den 5!, Oktober 1943 





Aufenthalt des Herrn General zouverneurs 


im Reich. 
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1. November 1 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs 


im Reich. 
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‚November 1945, 


Ankunft des Herrn Generalzouvern urs auf der 
Burs. 


mit 1l.Staatsanwalt Dr.Meidinger 


Architekt von Palezieux. 


50 [ ; e * 
10” Besprechung mit den Staatssekretäre n Dr,Bühler 


Boepple über laufende Regierungsgeschiaf- 
Herr Generalgouverneur P darin davon 
‚ass die Abberufung des bisheriz 
stars für das Sicherheitswesen — 
November 1945 wirksam sei. Sein Nachfolger 
von Anfang an auf die im General zouverne- 
praktizierte Sinneit der Ver altung hinge- 
werden, eine Zweiteilung der Staatsgewalt 
rde er nicht mehr dulden. Er werde in Zukunft 
len Staatssekretär für das Sicherheit swesen nur 
H Anwesenn-it des Chefs der Regierung des General- 
gouvernements empíangen. Die Autorität Staatssek- 
retars Dr. Bühler als Chef der Regierung müss 
lar herausrestellt werden. | Der Staatssekretar 
sicherheitswesen dürfe nur handeln, wenn 
Heglerung vorher Stellung genommen 
polizoilicherseits dürfe hier nur geschehen, 
was vom Generalgouverneur als im Di nst des Reiches 


notwendig bezeichnet wird. 


Weiter will der Herr Generalgouverneur für 
kommende Woche eine — Per Staat ssekretare 
anberaumt wissen, 


angsam beginnende Abhängigkeit 
iter von den Reichszentralen 
kritisieren werde. Im Gensralzouvernement 
e Verantwortung nur getragen werden, wenn 
die Regierung des Generalzouvernements Herr ihrer 
eigenen Entschlüsse sein ۰ 





کر 
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uf 





ies bisherigen Staatssekretärs für 
las Sicherhcitswesen SS-Obergruppenfiihrer Krüger 
in Anwesenheit von Staatssekretär Dr.Bühler und 
Staatssekretär Dr. Boepple. SS-Obergruprenführer 
Kruger erklart, dass er sich auf Befehl des Reichs- 
"ahrers SS Himmler am nächsten Tag auf einen 
fruppenubungsplatz im Generalgouvernement begeben 

4 werde yj wo er mit den neuen Waffen vertraut gemacht 
werden soll. Anschliessend werde er das Kommando 


über eine Felddivision der Waffen-SS erhalten. 


Der Herr Generalgouverneur bedauert, dass 





— zu einer feierlichen Verabschiedung keine Zeit mehr 


zur Veriügung stehe, und wünscht 55-Obergruppenfün- 
2 ror Krüger alles Gute für die Zukunft 1 
, - 


Anschliessend diktiert der Herr Generalrou- 





> 


verneur ein Schreiben an SS-Obergruppenführer 
kruger, in cem er diesem für seine jahrelange Ar- 
beit am Auf- und Ausbau des Generalgouvernoments 


—ÀÓ — — 
— klärt er darin sein Einverständnis, dass 


seine Anerkennung ausspricht -Gleichzeitig er- 

ii amilie 
les Oberrrupbpenführers mit Einverständnis des nen- 
sn Staatsserretars für das Sicherheitswesen di: 
lenstwohnung auf der Burg mitbeniitzt. 


Besprechung mit SS-Oberführer Bierkamp und Land- 
zerishtsdirektor Wilden in Anwesenheit der Staate- 





sekretäre Dr. Bühler und Dr. Boerple. 
— — ——— — 





JS-Oberfuhrer Bierkamp kann von einer wesent- 
lichen Besserung der Sicherheitslage seit Erlass 
ler Verordnun; vom lO,.Oktober 1945 berichten, Seit 

Tagen sei in den Grosstaàdten kein Mordanschlaz 
auf Deutsche vorrekommen. In mehreren Polizeiak- 
tionen habe man in Krakau bis jetzt 26 Terroristen 
gefasst, die 2 kommunistischen Terrorgruppen angs- 
örten und Nordanschläge begangen bezw, geplant 
hätten, Selbstgefertigte Handgranaten und sonstige 

fen seien in Mengen erbeutet worden. Die gefass- 
0 


risten würden standrechtiich zum Tode l 





8.11.1943 


Lit, ihre Namen plakatiert und sie bei even- 
weiteren Morden an Deutschen erschossen. 
Jer Herr Generalzouverneur spricht SS5-Ober- 
— — —— 


führer Bierkamp für sein tatkrüftiges Wirken für die 


Sicherheit im Raume Dank und Anerkennung aus, Seinen 


vanr erstreckt er besonders auf di Tatsache, dass 
sS-Vberführer Bierkamp in grösster Loyalität mit den 


serlerungsstellen zusammenarbeitet. 


Jann berichtet SS-Oberführer Blerkamp von Ver- 
anilungen, die den Zweck haben, den deutschen Katho- 
liken die im deutschen Viertel gelegene stephanskirche 
zur Verfügung zu stellen und dafür die Petar- und 
aul- Kirche, die jetzige deutsche katholische Kirche, 
ien Polen wieder zu überlassen. Gegen die Belassung 

reter- und Paul- Kirche a le Deutschen bestiin- 
Sicherheit smassige 
lizei bei eventuell auftretende: grösseren Unruhen 
ten Schutz der in diese Kirche gel en Deutschen 
ährleisten könne, Nun bestehe aber dis Wehr- 


eigenen Sarnisionskirche, 
Ju Hs ES RSE CHE 


neralgouverneur will über diese Frage 
-e — — ee — — — — — — 


nachster Zeit eine ٣۴60 6 Besprechung mit dem 


orkreisbefehishaber angesetzt sehen und gibt Land- 


ericntsdirektor Wilden entsprechenden Auftrag: gleich- 

zeitig erhält dieser den Auftrag, sämtlichen katholi- 
n und evangelischen deutschen Pfarrern seine Fin- 

ladung zum Essen an zwei getrennten Tagen zu überbrin- 


gen, damit er sie kennenlernen könne. 


Sesprechung mit SS-Oberführer Bierkamp in Anwesenheit 


iler Staatssekretüre Dr, Bühler und Dr. Boepple. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt im Beisein der 
Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr. Boepple Gebiets- 
führer Kaufmann, der in Begleitun« des Präsidenten 





8.11.1945 


hlenbusch erscheint, 


singangs spricht der Herr General couverneur 
sebietsführer Kaufmann seine hohe Anerkenn 
für einen von diesem in der Zeitschrift "Wille 
and Macht" veröffentlichten Aufsatz.aus. 


Gebletsführer Kaufmann erklärt dann, dass der 
Kulturfilm über das Generalzouvernement, den der 
derr Generalrouverneur Reichsminister Dr.Goebbels 
zwecks Vorführung in den deutschen Lichtspielthea- 
tern ubersandt habe, nicht ganz den Anforderungen 
entspreche, die das deutsche Publikum an einen Ge- 
enstanid stelle, für den es keine innere Verbindung 
nitbringe,. Ein völlig unvoreingenommener und nicht 
sachverstaniizer Zuschauer müsse in einem solchen 
Film an das Thema erst herangefiihrt werden. 


siner der besten Kulturfilmhersteller habe 
sich nun bereit erklärt, während des Winters ein 
rehbuch zu schreiben und im Frühjahr und Sommer 
unter Vorwcrtung des alten Materials einen neuen 


lim 


las G nt mit dem Auto bereisen kön- 


herzustellen, Der Autor müsste allerdings 


er Herr seneralrouvern ur ist damit einver- 


standen und erklärt, dass Benzin dafür zur Verfü- 


gestellt werde. 


sebietsführer Kaufmann weist noch darauf hin, 
dass der in Arbeit befindliche Kulturtilm von 


Krakau ein auszezeichneter Film zu werden verspreche. 
Zum Schluss überreicht er eine Kopie des Kathyn- 


ilms, die der rr Generalgouverneur Präsident 


le 
Onlenbusch zur Aufbewahrung übergibt. 
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Uberzabe des Kanzleineubaues durch den Leiter des 
ee ie et een 


Technischen Zentralamtes in der Regierung des Gene- 


r&lgouvernements Präsidenten Bauder in Anwesenheit 


einiger soiner Mitarbeiter und der beiden Staats- 
sekretare. 


Prasident Bauder betont in kurzen Worten 
Zusammenarbeit, der es von Seiten aller 
sten Kräfte und Dienststellen zur Fertig- 
ies Baues bedurft habe, Diese Zusammen- 
i bis zuletzt vorhanden sewesen. Er iiber- 
Räume nunmehr an den Herrn Generalgouver- 
mit dem dumsch, dass der Herr Generalgouver- 
sein schweres Amt zum Segen des Generalgouver- 
nem>nts und damit des grossdeutschen Reiches als ge- 
treuer Gefolgsmann der Führers weiterführen möge, 


Der Herr Generalzouverneur richtet an Präsi- 


lent Bauder und seine Mitarbeiter folzende Worte: 


Lieber Prasident Bauder, meine Herren! 


ich kann den Worten meines Dankes kaum genü- 

nd Ausdruck verleihen, da ich mir darüber im kla- 
ren bin, was Sie, Herr Präsident Bauder, und alle 

an diesem Bau direkt oder indirekt Beteiligten 


ee 
leistet haben. Es bedurfte einer stolzen Verant- 
wortungsbewusstheit und einer klaren Erkenntnis 

ler Notwendigkeit, dass die deutsche Führung dieses 
naumes gerade in diesem ernsten Augenblick der deut- 
schen Geschichte machtvoll in Erscheinung treten 
mss, um diesen Bau in seinem ersten Teil trotz 

ler unsagbaren und einmaligen Schwierigkeiten zu 
sinem guten Znde zu führen. 


Leider waren Sie, Herr Präsident Bauder, 
infolge des Trauerfalles,-da Ihr Sohn in die grosse 
Heldenarmee einrücken musster und an dem ich und 
die Regierung des Generalgouvernements herzlichsten 





— سے و — 


§.11.1945 


Anteil nehmep,verhindert, an der feierlichen Regie- 
rungssitzung am 26.0ktober aus Anlass des 4j5hnrigen 
Bestehens des Generalgouvernements in den von Ihnen 
und Ihren Männern erstellten neuen Regierungssaal 
teilzunehmen; sie wüssten sonst, welch ungehouren 
sindruck dieser Saal auf alle Anweserden gemacht 
hat, und Sie waren stolz und glücklich, Damit hat 
die Bauverwaltung des Generalzouvernements einen 

eutlich sichtbaren Beweis für die Stärke der deut- 
schen Kraft in diesem Raum zegeben. 


ich spreche Ihnen, Herr Präsident Bauder, und 
allen Ihren Mitarbeitern, den Architekten und allen 
sonstigen Fersönlichkeiten Dank und Anerkennung aus 
ch möchte Ihnen zugleich auch sagen, dass ich 
persönlich auch in Zukunft mit Ihnen als einem 
Kameraden verbunden fühlen werde, Ich weiss, 
4 dornenvolles Amt auch Sie haben und in welchen 
schwierig n kombinierten l,ührun;smethoden Sie ein- 
geschaltet sind. 
em Führer kommt es in diesem Raum nur darauf 
an, dass wir das Kriegsnotwendige kriegsmethodisch 
in die Tat umsetzen. Dazu zehört ohne Zweifel die- 
ser Dau, der einer der kriegswichtigsten ist, den 
das Generalzouvernement erstellt hat. Wenn ich 
sie erinnern darf, dass Sie oft selbst sagten, dass 
dringend Abailfe geschaffen werden müsse, damit 
nicht die geheimsten Schreiben von Führer und Reich, 
die ganze amtliche Korresponienz, die ich dauernd 
zu führen habe, drüben im Schloss in kaum irgendwie 
zu sichernden Räumen und Schränken untergebracht 
werden muss. 5s war auch notwendig, dass die alten 
Burgräume von dem dauernden Besucherverkehr entlastet 
wurden. 5s mussten Räume für wirklich abgeschlossene 
vertrauliche Besprechungen und zur gesicherten Un- 
terbrinpgung der wichtigen Archive, die manchmal 
weltgeschichtliche Bedeutung haben, geschaffen wer- 





Zu | 


den. Es waren Räume notwendig, in denen man tele- 
-onieren konnte, ohne dass die Burr davon widerhall- 
te. Wenn man all diese Gesichtspunkte, die ich nur 
ganz oberflächlich nenne und noch beliebig erweitern 
könnte, betrachte% so kann kein Zweifel daran sein, 
dass die Spitze der Führung dieses Landes Räume be- 
notigte, in denen sie baulich sicher und wohlbehütet 
ihre schwere Aufgabe erfüllen kann, 


Herr Präsident Bauder, Sie haben das geschaf- 
en. Ihr Name leuchtet in der Geschichte des General- 
gouvernements vom ersten Tag an. Sie haben die schwer- 
sten Dinge in jeder Weise gemeistert. Ich habe oft 
sesagt: Männer wie den Bauder kann ich brauchen. 

„ie sind der geborene Pionier; ich kann auf Sie als 
einen trotzigen männlichen Charakter und zugleich 
auf eine loyale und aufgeschlossene Zusammenarbeit 
wit mir und den anderen Dienststellen hinweisen. 
manchmal da und dort der Zindruck entstand, 


lass Spannungen vorhanden waren, so entstammten 


sie mehr charakterlichen Momenten. Bei dieser loya- 


len Zusammenarbeit wird es möglich sein, weiterhin 
Ihre grosse und schwere Aufrvabe zu unterstützen. 

aran soli es bei mir und den Dienststellen nicht fen- 
len. 

Ich glaube, dass dieser Bau nicht nur ein 
schönes Symbol für die deutsche Kraft sondern 8 
‚ur die loyale Geschlossenheit aller Dienststellen 

sem Raum darstellt, Der Führer kann stolz sein, 
dass seine Baumänner im Generalzouvernement so treu, 
sachlich und gewissenhaft die Ehre des deutschen Bau- 
meisters hochgehalten haben. 

Sie, Herr Präsident Bauder, sind mir persün- 
lich eirer meiner liebsten Mitarbeiter. Sie habea 

nau sc wie ich einen Dickschädel und den kann ich 
brauchen; denn ein Dickschädel, hinter dem ein Geist 


und ein Charakter stecken, ist immer eut, 


۱ 
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Von Ihnen, meine Herren, möchte ich jedem 
einzelnen danken. Ich kenne die Herren schon lange 
von diesem Bau und auch von Ihrem sonstigen Wirken 
her, ich nehme keinen aus. Ich möchte auch all der 
deutschen Werkmeister gedenken, Mein Zimmer hier 
ist wirklich das schönste Arbeitszimmer, das es im 
Generalgouvernement gibt. - 


Ihnen, kerr Prasident Bauder, meinen Dank, 

meine Anerkennung und loyale Versicherung fiir weitere 
treue Zusammenarbeit. Ich hege die zarte Erwartung, 
lass der Bau-Teil II vielleicht doch weitergeführt 
werden kann, Auch das zehört dazu, denn wir können 

es schon wegen der Polen nicht als Rudiment stehen 
lassen. Am fertigen Bau erkennen die Polen, dass 

die deutsche Macht ungeschwächt ist und dass wir 


in diesen Lande bleiben werden; denn wer sich so ein- 
richtet, ist entschlossen diesen Platz nicht zu ver- 


Präsident Bauder dankt dem Herrn Generalrouverneur 
fir seine anerkennenden Worte und verspricht weiter: 
treue Zusammenarbeit. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Vorführung des Films "Zirkus Renz" und der neuesten 


Nochenschau. 


ahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Lemberg. 





Lemberg 


-, 


Dienstag, den 9.November 1943 


Ankunft des Herrn veneralsouverneurs in Lemberg. 
Lnpiang einer ukrainischen Aboränunz. 
‚npiang einer polnischen Abordinunz. 


Ittagessen bei Gouverneur Dr. Wächter. 


Kundgebung der Distriktsstandortführung im 
رچ‎ | | * 
Schauspielhaus der Stadt Lemberg. 


Abendessen im Distriktskasino. 


‘ahrt zum Hause des Gouverneurs Dr. Wächter. 


(Übernachtung im Hause des Gouverneurs 
Dr. Wächter) 


* siehe Seite 1293 





kede des Herrn Generalrouverneurs auf der 
Kundgebung im Städtischen Schauspielhaus 
Lemberg, am 9. November 1945. 


Es ist ein anderes, ob man Totenfeiern bezent 
im Frieden restloser Geordnetheit oder ob man sie be- 
zeht inmitten eines Krieges, der jeden Tag und jede 
otunde weitere Opfer aus unserer Mitte reißt. Es 
ist kein Zweifel, daß es keine tragischere Umrahmung 
von Totenfeiern geben kann als den Krieg, den wir jetzt 
erleben, ist er doch dieser schreckliche, grauenhaft 
ich weitende, alles bis ins letzte hinein an Kraft 
inergie beanspruchende Krieg und das Symbol da- 


daB der Kampf der Sinn des Lebens auf dieser Welt 
und der hóchste Sinn des Sterbens ist, daß daher auch 


Gie Toten, deren Gedenken wir heute hier in Lemberg 
bezehen, gefallen sind im Krieg, der endlos währt und 
der die Durchsetzung des Besten in einem Volk zegen- 
über ĉen Zerstörern aus aller Welt darstellt. 

Vor zwanzig Jahren war Deutschland der Willkür 
seiner Feinde im Innern und Äußeren preisgezeben. Ohn- 
mächtig war es ein Spielball ihrer Launen, ein Land 
ohne klare Führung, ein Land ohne Währung, ein Land, 
in dem das Volk selbst völlig der Verzweiflunr anheim- 
gefallen war, ein Land, das nicht mehr Heimat sein 
konnte; denn es hatte keinen Platz mehr für die an- 
Stundicen Volksgenossen, waren doch alle Plätze von 
Juden und Feinden Deutschlands besetzt. Die deutsche 
Mark war auf ein Billionstel inres Wertes gefallen. 

Es war eine Zeit, die so recht zeschaffen war, klar zu 
machen, daß ein Frieden der Art, wie wir ihn in Versail- 
les zudiktiert erhielten, schlimmer ist als Jeder noch 
so schwere Opfer fordernde Kriez, eine Zeit also, die 





2.11.1947 


vOllig geeignet ist, ein Vorbild für die Betrachtung 
auch der Gegenwart zu sein. 

Die Toten des 9. November sahen es als eine Schwä- 
che an, einen Frieden aufgezwuncen erhalten zu haben, 
der Deutschlend vernichtet; sie sahen es als entsetz- 
lich an, keinen Krieg gegen die Zerstörer des Reiches 
führen zu können. Wir sind damals im November 1925 
auf Befehl des Führers als kleiner Trupp, - das Regiment. 
München, das damals kämpfte, zählte wenir mehr 
als l ooo Mann - in die Ereignisse hineingezogen, die 
heute schon der Geschichte angehören; denn sie liegen 
weit zurück. Vieles ist seither geschehen; Gewaitiges 
hat die Welt bewegt und aus den Fugen gehoben; Staa- 
ten sind zertriimmert, Welten unvergeganzen. Es gib 
keine Formulierung fiir die Ereignisse der letzten zwan- 
Zig Jahre. Aber eines steht fest: klar wie damals 
im November 1923 stehen heute genau so Adolf Hitler 
uni seine Bewegung in der geistigen Führunx unà Willens- 
zentrale unseres Volkes. 

Sie haben, meine Parteirenossinnen und Parteire- 
nossen, aber noch eine anderes zu bedenken, daß nän- 
lich ein Krieg wie dieser um Jeden Preis wertvolier 
ist für die Volksgemeinschaft als der Friede, den wir 
damals hatten. 

Auf vorgeschobenem Platz im Generalrouvernement 
feiern wir heute das von Adolf Hitler allein geschaffe- 
ne Großdeutsche Reich, Gerade wir sind berufen, das 
Ausmaß der grandiosen Entwicklung in den zwanzig zu- 
rückliegenden Jahren zu ermessen. Selbst die Kühn- 
sten von uns, selbst die fanatischsten Kümpfer hatten 
am Abend des 9. November nicht ahnen können, daß schon 
in wenigen Jahren Großdeutschland unter der Führung 
der an diesem Tag niedergeschlagenen Bewegung in einem 
Ausmaß erstehen würde, das uns einfach unvorstellba- 


war. 
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Von Lemberg aus versteht man besonders den Sinn 
ces Opfertodes der Männer vom 9. November 1923 in 
München. Wir sind hier in der östlichsten Stadt des 
Reiches. Wir haben daher auch von diesen Blickpunkt 
aus zu ermessen, wie würdig es ist, daß wir dieser 
Toten gedenken. Es ist nicht Anmaßunz der Partei, 
daß wir 16 Tote, die fielen, besonders auf den Schild 
neben, nicht unbescheiden, daß wir das deutsche Volk 
einladen, an dieser Trauerfeier immer wieder teilzu-- 
nehmen. Die 16 Toten feiern wir, ehren wir, achten wir, 
um sie trauern wir, weilsie für uns zesehen werden 
im Mittelpunkt all’ der Toten, die für Deutschland 
im ersten Weltkrieg, in diesem Krieg, im Bom-benterror 
der über der Heimat lastet und im Kampf für die NSDAP. 
ihr Leben ließen. Diese Toten der Feläherrnhalle 
razen nur symbolgleich aus der Reihe der anderen hervor. 
Sie sind würdizer des Ruhmes als all! die Millioner 
anderen. Sie haben keinen Vorranz. Sie tragen genau 
so den Stempel des heroischen Opvfermutes auf ihrer 
bleichen Stirn wie die Kämpfer im Osten, im Norden, 

im Süden Europas und die auf den Weltmeeren und in 
sen „uftschlachten Gefallenen. 

Diese Totenfeier ist die große, geistige Kamerad- 
schaftsleier Seres Volkes. Sie trüzt uns in die Hihe. 
Sie stelit die Toten neben uns und um uns. Sie sinê 
die Träger Deutschlands, das deshalb unsterblich ist, 
weil seinBekenntnie durch den Opfertod in die Unsterb- 
lichkeit Gottes einzeganzen ist. 

Diese Toten erheben uns, und sie zeben uns durch 
ihr Unsterblichgewordensein den Mut, an die Zukunft 
zu glauben, Sie gehört Deutschland, das indiesem 
Kriege siegen wird; denn der deutsche Soldat wird den 
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Bolschewismus erledigen. Es sind dieselben Feinde 

wie damals 1925, die unsere Kameraden erschossen haben, 

die Juden, die Bolschewisten und die Plutokraten, da- 
nerstaatlich parteipolitisch organisiert; 

heute treten sie uns in Stasten gegenüber mit derWaffe 

in der Hand. 

Das wird uns nicht erschüttern. Wir müssen nur 
unerschrocken bleiben wie die Männer des November 1923 
und ohne Schwäche sein. Prüfen wir uns! Können wir 
den Toten ces 9.November in die Augen sehen, wenn sie 
uns fragend betrachten? Werdet Ihr schwach, wollt Ihr 
nachgeben? Wollt Ihr wieder den Juden zum Opfer fallen? 
Priite sich jeder, ob er bestehen kann! Das ist die 
ernste Mahnung der Toten von 1923. Sie sind nicht 
schwach gestorben. Als ich damals beim Abmarsch 
vom Bürgerbräukeller mit dem mir persönlich besonders 
verbundenen Kemeraden von der Pforten sprach, waren 
seine letzten Worte, die ich hörte, denn eine Stunde 
später war er tot: "Die Sonne leuchtet über diesem 
Zug Deutschlands". 

Wir stehen in der ernstesten Stunde Deutschlands. 
Jeder spürt, daß es um das Letzte geht. Ich habe mit 
Absicht Lemberg besucht und bin dankbar, daß mir Di- 
striktsstandortführer Dr. Wächter Gelegenheit gibt, 
zu Ihnen zu sprechen. Sie sind durch die letzten Er- 
eirmisse der zurückliegenden Wochen und Monate frcnt- 
nahe geworden. Es könnte sein,daß die Ereignisse im 
Osten uns im zunehmenden Maße mit dem Kriegszgeschehen 
intensiv verbinden. 


Dieser Appell ist das Bekenntnis zum deutschen 
3 


Glauben, das Bewußtsein, daß die Sonne über dem Mar- 
sche Deutschlands leuchtet, das Gefühl, daß ein Gewal- 


tiges in dieser Zeit von uns getragen werden muß, nicht 
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so sehr wegen uns, - wir sind nur die Gegenwart, 

die blitzartig vorausleuchtet, - aber vor allem wegen 
denen, die nach uns kommen wollen, und auch wegen 

denen, die vor uns gelebt und gekämpft haben. Wir 

haben Adolf Hitlers Reich für die Zukunft unseres 

Volkes zu bewahren. Ich weiß, deutsche Münner und 
Frauen, daß Eure Haltung und Euer Opfermt, Eure Festiz- 
keit und Eure Geschlossenheit, komme, was da kommen 

mag, un&ntsstbar sind. Ich sage Euch: Deutschland 

wird weder Lemberg noch den Distrikt Galizien jemals 


verlassen. Sie müssen spüren, daß Ihnen der Puls- 
schlag der Weltgeschichte nahe ist. Wenize hundert 


r von hier befindet sich die Front; dort tobt 
der schwerste Kampf, der uns vom Schicksal auferlert 
wurde. Diese Front ist die Front Europas, - nicht die 
vermessane Front eines ruhmgierigen tyrannischen Systems 
sondern die Front all’ dessen, was uns das Leben auf 
dieser Erde lebenswert macht. Wenn diese deutsche 
Front nicht standhielte, es gäbe niemanden in Europa 
mehr, der dem Bolschewismus entgezentreten könnte; zu 
sewaltigz ist dieses Rinren. 

Dieser Krieg ist kein politisches Ereignis, das 
man später literarisch behandeln oder aktenmäliz for- 
mulieren kann. Kein normaler Krieg im Sinne der Aus- 
einandersetzune mit Waffen, sondern der letzte Kampf 
um Licht oder Nacht für die Menschheit. Alies, was 
an Werten auf dieser Welt geschaffen wurde, alles 
Glück, das unser Leben bestrahlte, wie Familie, das be- 
scheidene Heim, die ehrliche, freie Arbeit, die Kultur, 
die Kunst, all’ das ist jetzt zum letzten Appell aufge- 
rufen. Glauben Sie mir, es ist für uns im General- 
gouvernement wichtig, üaß wir uns über diese Situation 
im klaren sind. Ich bitte Sie, in den kommenden Wochen 
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und Monaten noch härter an die Arbeit zu gehen. Seien 
Sie sich dessen bewußt, daß man nur die Völkerwanderung 
mit dieser raumgreifenden Auseinandersetzung vergleichen! 
kann. Es wird auch keinen normalen Friedensschluß | 


geben, sondern die Waften werden erst dann schwei- 
gen, wenn unser Volksheer den Bolschewismus zu Boden 
geschlagen hat. 

Ich weiß, wie schwer auf jeden Einzelnen, der die- 
se Dinge schaut, der Zusammenhang dieser Zeit wirkt. 
Es ist kein leichter Vorsanz, was wir in den letzten 
Monaten erleben. Dem deutschen Volke wird nichts ze- 
schenkt. Die ungeheure Wucht des aus ganz Asien 
zusammengetrommelten zleichnivellierten Maschinentaktes 
einer entseelten Masse ist ungeheuer und der Kampf, den 
wir zu führen haben, der erschütterndste und schwierig- 
ste. 

Aber auch er geht zu Ende! Der 3018 9 
hat seine beste Stärke auf eigenem Grund und Boden 
ausgeben müssen. Was unserer Heimat bestimmt war, was 
Sich bei uns zwischen Mosel und Rhein abspielen solite, 
spielt sich suf russischem Boden zwischen Wolga und 
Dnjepr ab. Ich glaube daher, daß es nur ein einziges 
Gefühl in diesem Augenblick geben kann, das uns alle 
beseelt: was auch geschehen mag und kommen wird, wir 
müssen vor uns selber den feierlichen Schwur ableren, 
daß wir in jedem Pall lieber sterben als Deutschland 
verraten, daß wir lieber den Toten folgen als din der 
Schmach leben wollen. Ich erwarte von Ihnen im Distrikt | 
Galizien, daß Sie mit besonderer Intensität den glühen- | 
den Kampfeswillen unseres Volkes in alle Schichten aus- 
strahlen lassen. 

Wir haben daneben auch die Pflicht, die loyal den- 
kende einheimische Bevölkerung, die willig arbeitet, 
ihre Pflicht erfüllt und sich indie deutsche Ordnung 





fügt, ebenso loyal zu behandeln, ihre Ernáhrunz und 

ihr kulturelles Dasein zu sichern. Um so härter gilt 

es sich gegen Jene zuwenden, die sich einem illoyalen 
Kurs verschrieben. Alles, was mit Partissnentum, 
Rauberwesen, Tschekamorden zusammehhänzt, wird auch in 
Zukunft in jeder Weise unnachsichtlich verfolet. 

Wer glaubt, hier das deutsche Leben in Gefahr bringen 
zu können, soll wissen, daß er sein eigenes nationales 
Leben hun3ertfach in Gefahr bringt. Wir sind die wich- 


| 
Kär, 


tigste sricke von der Heimat zur Front. Unsere Parole 


heißt: auf diesem Sektor unsere Pflicht voll und zanz 
erfüllen. 
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Auch in der kommenden Zeit werden wir hier fest 
stehen. Zine sachliche Ordnung und eine eben solche 
Einstellung, verbunden mit einer kameradschaftlichen 
Heltung, sind das Kennzeichen der Arbeit im General- 
gouvernement. Die Vergangenheit hat bewiesen, daß 
ich mich auf die Deutschen im Generalrouvernement voll 
und ganz verlassen kann. 

Was auf dem Gebiete der Ernährung, des Transport- 
wesens, der Arbeitervermittlung ins Reich, der Versor- 
gung der Wehrmacht und der Verwundetenbetreuung ge- 
leistet wurde, was die deutschen Männer und Frauen 
dieses Kaumes immer noch leisten und weiterhin lei- | 
sten werden, verdient Lob und Anerkennung. Das General-] 
gouvernement stent in diesem Punkt an der Spitze aller 
besetzten Gebiete Europas, Wir können daher auch die 
heutige Todesfeier nicht wiirdiger begehen, als daß wir 
im Gedenken an das höchste Opfer, das ein Mensch brin- 
gen kenn, nümiich sein Leben für die Gemeinschaft hin- 
zugeben, bereit sind, unser Werk bis zum letzten Atem- 
zuge im Dienste Großdeutschlands zu erfüllen. 
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Seit wir dieses Gebiet 1941 übernommen haben, konn- 
ten Sie selbst sehen, was der Bolschewismus zurück- 
läßt. Ich habe heute mit den Vertretern des fremden 
Volkstums in diesem Raum gesprochen, mit Polen und Ukrai’ 
nern, die hier waren, als die Bolschewisten hier saßen. 
Der Gedanke, daß jemals diese Zustände wieder zurück- 
kehren könnten, erfüllt diese Menschen mit Entsetzen. 
Das sind Praktiker des Bolschewismus und nicht so 
schamlose Theoretiker wie Churchill, Roosevelt und die 
englischen Bischöfe. Die hier in Galizien lebten, 
konnen vor Europa ihre Stimme erheben. Und die Ver- 
treter des fremden Volkstums gaben mir die feierliche 
Erklé#rung ab, daß sie die Führung Adolf Hitlers in 
diesem Raum als wahres Glück ansehen gegenüber dem, 
was sie unter dem Bolschewismus an Entsetzlichem er- 
lebt haben, Dabei hätte ein Vertreter der angloamerika- 
nischen Propagandamaschinerie anwesend sein müssen. 

ler glaubt da roch, daß die Schweden, Schweizer 
oder die Engländer andere Erfahrunren machen würden? 
Glauben Sie, daß es ihnen anders ginge als den Polen 
und Ukrainern Lembergs? Daher können wir sagen: das 
Regime des Führers ist ein Segen für das fremde Volks- 
tum dieses Raumes. Wir wissen deshalb auch, weshalb 
wir von ihm Höchstleistungen im Dienste Europas verlan- 
gen. Als Vertreter des deutschen Volkes denken wir 
dabei auch an die Opfer an Gut undBlut, die die Heimat 
bringst. 

Auch den deutschen Menschen dieses Raumes muß ich | 
sagen: wir können Faillenzer und gleichgültize bürger- 
liche Einzelgünzer hier nicht ertragen. Sie sind höf- 
lich eingeladen, irgendwoanders hinzuzehen. Wer nach 
Gewinnen strebt, den möchte ich in diesem Lande nicht 
sehen; ich kann nur echte Natioualsozialisten und an- 
Stanuige deutsche Volksgenossen gebrauchen, die 06 
sen sind, Kameradschaft zu pflegen und opferfreudig zu 
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zu sein. In diesem Kriege hat das Volk eine so herr- 
liche Haltung bekundet, hat es einen so blitzsauberen 
Ehrenschild, wie das noch in keiner Epoche der Ver- 
gangenheit der Fall war. Das deutsche Volk, seine 
Manner und Frauen, seine todesmutigen Soldaten, seine 
Arbeiter, Bauern, Beamten in der Heimat können Todes- 
feien begehen, ohne sich schämen zu müssen. Wir brauchen‘ 
unseren Kopf nicht zu senken und unsere Augen nicht 
niederzuschlagen. 

Ihr Kameraden vom Regiment München, die Ihr am 
2.November des Jahres 1923 gefallen seid, wenn ich 
buch sehe, blicke ich durch Euch hindurch und in Euch 
hinein, Ihr Parteigenossen und -genossinnen. Ihr seid 
dieselben, Eure Herzen schlagen genau so, wie die der 
Toten geschlagen haben, Eure Augen leuchten genau so, 
Lure geistige Haltung ist die gleiche. Und daher 
ist diese Todesfeier eine Glaubensfeier, ein heilirer 
Akt, den wir gemeinsam zu begehen das Recht und die 
Pflicht haben. Möge sie uns erleuchten und weiterfüh- 
ren! 

Der Führer führt uns in die zró8te Ewigkeit. Was 
durch Jahrtausende nur besungen und gewünscht wurde, 
ist nahe: das unvergiingliche heilige Reich der 


deutschen Nation. 
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Lemberg 


Mittwoch, den lo.November 1943 


Fanrt nach Chorodow. 
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Besichtigung einer Fleischkonservenfabrik. 
— a RI — aaea 


^". """ ep 
Aufführung 


Ger 


TT u ھم ٭‎ P Kat " * 14 
Ler Herr Generalrouverneur besucht die 
— M ee — —— — — 
is ys "T , "A "> s L ہجو‎ ur c zm 34 سد‎ 7 a 
Ope: Die verkaufte Braut" von Smetana im Lemberger 
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Lemberg-Lrody 


Jonnerstag, den ll.November 1943 
ر‎ AE M2 4 


jesichtigung des Schloß Podhorce. 
Ankunft am Grenzübergane brody. 
Begrüßung in Brody. 

Mittagessen in Brody. 

*ahrt nach Lemberg. 


~ ہل 


Besuch des Bergsanatoriuns. 
bg eeben 


Kinovcrführunz im Hause des soöuverneurs. 


Abfahrt nach Krakau. 





| 








B 





17 9 
e er wi t 
(-enerr 
a > 








H - » J 
9 ys 
- = e 8 
— — — ك‎ — — oe = ep 0 B EN - - — — — — — æ aa o gp — — ER — — - 
- P 
8 ° ' , 
KW Ké ۹ B ۹5 
€ A - " 











, 


kd 
B M 
=. 
i a سی‎ 
B ~ 
. 
= ~ 
" 5 
7 
— — 
" 
T7 Y* 
- - 
" 
H 
— 
LJ 
— 
à 
— — - 
— — — 
J 
— — — 
- - 
" » 
- 





۰ ^ 
m — 
= 
- - 
= — 
m > 
bs - 
, 
t 
D - 
D 
J a 
* 
- 7 
D e E e 
۰ B 
- = 
, B 
~ . - 
, 
B 
۰ 
— 
" 
- 
E - 
7 D 
` 
T = 
y 
-— - 
- 
-— ہے‎ 
کے‎ 
سف ٭‎ à 


* e ® ۰ 
B ~ ` 
" ۲ 
. 
— 
ye u 
- — 
" 
H 
- - 


- - 
* H 
B 
H 
y 
" 4 ^ 
D H 
E 
- - 
H 
^ e 
- — —9À — = 9 
+ 
- 
e D 
* 
- = - 
B 
- 
— — — — — 


N 


+ 
Kä 
- ye 
= e 17 -— 
D - ` ٦ 
i ` 
> 
— 
— o o - - 
۰ 
- مم‎ - ." 
T Lë 
I - a Ae 
n " 
~ 7٦ D 
e 
۱ y" 
A e n ` 
3۰ " 
— — — — — - -—— سے‎ 
٠ 
i > > 
- - س‎ 
— — «a ow m. — — — e. m 
^ 
H 
e ^ 
٠ 
a 
m" = - 
— — — — — — 
* 
ER 
— - _ e 
— — wm — — — — — — — — 
4 a ` — t 
BH * . 
۱ ~ 
y d ," — 
p . + > d " “ 


* ! J 
+ ye 
- — 
* 
I 
٠ 
~v 
+ 
7 
' e "X 
, 
a 
— 


— 


— 
— 
- 
A ^ 
— 
Lë 
D e ER 





و لہ 


16.November 1943 


Zum Schluss legt Präsident Naumann dem Herrn 
Generalgouverneur eine Tabelle über'den neuesten 
Stand der ZErnteerfassung zur Kenntrisnahme vor. 


Besprechung mit Abteilungsleiter Jänicke und Re- 
rilerungsrat Arnold. 


Gegenstand der Besprechung sind laufende An- 
gelegenheiten der Kulturtage des Generalgouverne- 
ments bezw. der Lulturvereinirzung des General gou- 
vernements, insb.sondere die Frage der Bildung 
einer Kulturkammer im General gouvernement. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


ittagzesse n. 
Besprechung mit Intendant Hasslinde, Intendant 
Stampe, Kapellmeister Antolitsch in Anwesenheit 
des Abteilungsiviters Jänicke und des Regierungs- 
ray Arnold 


Als Ergebnis der Besprechung ist die Absetzunz 
der Aufführung "Von deutscher Seele", einer Kan- 
tate von Ffitzner, infolge des Nichtzurverfiigung- 
stehens des dafür vorresehenen Kattowitzer Landes- 


DICH sters. 


inrt des Herrn Generalgouverneurs nach Warthen- 
zur Besichtigung des neu gebauten S3S-EZrholun;s- 
in Berl-itung Staatssekretärs Dr. Bühler 
rrasidenten Bauder. 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs von ijarthenberg 
zum 1071607131 ۰ 


Rückfahrt des Herrn Generalgouverncurs zur Burg. 
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16.11.1943 


00 i en 
9 Besuch der Auffünrung " 1000٥2 


im Staatstheater. 





Amschliessend Fahrt auf die Burr. 


ranrt des Herrn üeneralzouverneurs nach Kressen- 


lorf, 


„90 


(Ubernachtung im Haus Kressendorf) 
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Kressendorf 


Mittwoch, den 17. November 194 





Aufenthalt des Herrn Gen ralgouverneurs in Kressendorf, 
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unkunft des Herrn generalgouverneurs auf der Burg 


'ahrt des Herrn veneralzouverneurs zum Flugplatz 


und Abholung des Reichsführers 55 und Reichsmini- 


ters des Innern Heinrich Himmler. 
— — — — 


م 


Besprechunze | Herrn Generalgouverneurs mit 
ا‎ MÀ 
eichsführer SS-Himmler. 
Zu den Besprechungen werden hinzugezogen 
ile Staatssekretire Dr. Bühler und Dr. Boepple. 
Fischer, Kundt, Dr.Wächter, 


lie Gouverneure Dr. 
ann, Generalmajor 


jauptabteilunrspräsiient Naumann, 


— ` M—— ` — 


;rünwald und SS-Oberfiihrer Bierkanip. 


nführers Krürer und Sinfuhrung seines 
oo-Obergruppenführer Koppe, statt. 


in Anwesenheit führender Mitglieder der Rerie- 
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Nachfolgers, 


des Generalgouvernements und zahlreicher SS- 


der Herr Generalgouverneur 





18.11.45 


Reichsführer 55, Herr Reichsminister, lieber 
Parteigenosse Himmler, meine Herren! 


Es ist nun über 4 Jahre her, seit der Führer 
in scinem Sonderzug mir den Auftrag erteilte, aus 
den eroberten polnischen Gebieten einen deutschen 
Verwaltungs- und Pührungsraum aufzubauen, In die= 
sen 4 Jahren haben wir bei dieser Aufgabe unsag= 
bar viel Freude erfahren, Wir durften uns in die= 
sem Raum als deutsche Männer bewähren und haben 
iamit den uns obliegenden Teil der Pflichten an 
jen Kriegsleistungen des deutschen Volkes im Raiche 
einer Erfüllung entgegen geführt, für die sus 
anseren Leistungen evidente Zeugnisse aufsteigen. 
In diesen 4 Jahren haben wir versucht, mit weni= 

en deutschen Männern und unter Mitarbeit deut= 

scher Frauen ein durch 2ojährire Wisswirtschaft 

ebenso wie durch einen kurzen aber schr intensiv 

seführten Krieg zerstörtes Gebiet nu‘zbringend 
Dienst Deutschlands zu stellen. Während 
Jahre ist uns ein grosses Erfahrungszut 

in der Behanälung von fremävölkischen Räumen 

innerh lb des grossceutschen Weltreiches zweifels 

los als wertvollstes Gut erstanden. 


Ich glaube, Ihnen Parteigenosse Himmler, 
sagen zu können, dass sich die deutschen Beamten 
und Angestellten dieses Raumes der Pflichter= 
-üllung bewu st sind, die sie als treue deutsche 
Staatsdiener im Dienste des Führers und des Reiches 
hier zu leisten haben. Das Mass von Schwierig= 
keiten, das diesen Leistungen erstand, hier auf= 


— — ÓÓ PAN —— - 


zuzünlen, wäre völlig unmöglich; es gab eigentlich 
nur Schwierigkeiten, Diese aber sind von allen Deutz 
schen, ganz gleich an welcher Stelle, ob im Reich 
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beset„ten Gebieten rlcichmüssig zu 
sing kein 
ernements. In dieser Beziehung besteht unser 
Ehrzeiz nur darin, uns im Rahmen der Gesamtleistung 
ier besetzten Gebiete volllbewährt zu haben. 


-- 


ass Sie, lieber Parteigenosse Himmler, heute 
mwesend sind, erfüllt mich : ien Chef 
s Nebenlandes mit besonderer Beglückung. Nicht 
die von Ihnen mit dem nationals 
hen Geist und der b sten deutschen mis 
Tradition erfüllten Polizei und Sicherz 
4 Jahre durch ihren 
haben, dass sich 
des Puhrers und des 
looo Angehörige der deut= 
und Sicherheitspolizei haben in 
ihres Dienstes allein im 8227 
Aenst, also ohne die ausserordentlich grossen 
sondereinsätze der Polizei ihr Leben gelassen, 
Daneten verdienen die fast 500 Toten der allze= 
meinen Verwaltung aller Sparten und Bereiche bez 
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ir sind in einer ernsten Zeit auf ernstem 
Platz zu einer ernsten Aufgabe versammelt, Lieber 
rParteicenosse Hi ler, nebmen Sie von hier den 
Andruck mit, dass wir auch weiterhin getreu dem 
Befehl des Führers treu und gehorsam unsere 
Pflicht erfüllen. 


In diesem Augenblick obliert mir nun, von 
einem lieben Kemeraden Abschied zu nehmen, Dass Sie, 
isrteicenosse Krüger, der Sie sich schon im Zeite 
kricg ols Soldat hervorragenäst bewährt haben, 
Jetzt, nachiem Sie 4 Jahre lang in hervorragender 
leise die Sicherheit dieses Raumes durchgeführt 
und die Führung der Ordnung und Sicherheitskräfte 
auizebaut haben, den Wunsch hegen, sich wiederum 
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Rede des Roitbafüirers SS und Reichsainisters des I-nein 
Himmle-* am 18.11.45 im Begierungagebltuce. | 
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Herr Generalyouverneur, Lieber Parteigencese FP ۶ a an K ! 


Es sind nun etwas mehr als 20 Jahre her, seit wir ia 0 
im Jahre 192) gemeinsen sarschiert sind, wir, die wir uns 
voll Stols su den ersten rechnen können, die damals bereits 
gegleabt haben und aus den Glauben sur Tat mitzeschritten 
sind. Ich freue mich gan: besonders, daß ich kurs noch diesen 
20 jährigen Jahrestag und nach 4 Jahren General gouvernenent 
mit meinen nhohsten Mitarbeitern hier zu Gast zu Besuch 
sein darf, Der EuBere Anlaß ist die Verabschiedung eines mei- 
ner und euch Ihres allernächsten Mitarbeiters und die Rinführen 
einiger neuer Mitarboiter. Dieser Busere Anlaß ist uns beiden 
hochwillkonmen, da wir eimwal gemeinsam zu unseren gemeinsamen 
Mitarbeitern in der Verwaltung sowie in der 33 und Polizei 
dieses Rawnet sprechen können. 














Ich darf den Worten der Verabschiedung, die Sie, Lieber 
Parteigenosse Frank, unseren Kameraden Übergruppenführe: 
Krüger und Dr. Losacker so menschlich herslich und menschlich 
gerecht gewiimet haben, such meinerseits einige Worte hinzu- 
fügen. 











Mein Lieber Parteigenosse Krüger! iir kennen uns much 
schon lange; viele Jehre des Kampfer v-rbinden uns beide. Vor 
A. ۱ ١ : d í) | T "vorne > E P 
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Situationen cer Kampfmeit logie, habe ich Die), iieber Partei- 
genosse Ärüger, in Aussicht genomnen, im General gouvernement 
Höherer SS- und Folissiführer su werden. Vier Jahre hast Du 
diese Aufgabe voll Pflichtbewußtsein «it einer unernüdlichen 
Treue, mit Fleiß und Zühigkeit erfüllt und hat all die Schwio- 








tem 








Figkeiten, die hier in diosen ews für jeden vorhanden sini, 
Su neistern versucht und gemistert, soweit es dis Nittel 
sulíeGer, 


“om darf hier einmal etwas gans klar aussprechen, 

an Cen Stellen, an denen eine 

Sern Wary wer der Mangel un Kräften schuld; die Krlfts, die 
den heichsfünrer $8 sur Verfügung stehen, wurden eben viel 

Gringender an &aderen mock schwierigeren Stellen gebraucht, 
ar Ret e» Oft leid getan, dad ich nicht mehr helfen konnte. 


Zrotz dieser unsullingiichen Mittel aber ist es in diesen 


Neue Aufgaben sind nun an Dieh gestellt: Der Fuhrer 
hat vor einigen Zënnten der 55 


E grbe gestellt, hat 
voll und gene ve 
pelluSert hat, 

f Lebens, 


Dic Stellen, ie er in seiner Peroen werweltet und me- 
&0fUllt Lat, soren nun. bei he 


| | 


t weg ۱ f : TES u ee 


von Purgsáorff vorgeschlagen; der Herr Generslgouwverneur bat 
Mme: calls 4 su 
AA TR 
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Erfahrung surtick, sind Verwsltungsbeamte wie wir sie heute 
und in äkunft brauchen: Kerner des Rechte, Können in ihrem 
Fock und dabei lebendig, wixkliohkeitanoh und meiürliche 
| loh weiß, daà Sie beide, Sio Parteigenesse Crousheer, ais 
leiter der Abteilung Innere Verwaltung und Sie, Herr von 
Purgsdorff, cer Sie lange Zeit Mitarbeiter unseres unvere 
Gesslichen Kameraden und Freundes Beyärich in dem schnieri- 
gen frendvülkischen Raum den Protektorets gewesen sind, 
Ihre “Osten ausgezeichnet ausfüllen werden. Bei Ihnen, Lige 
ber Serr von 3urgsdorff, darf ich in Anwesenheit eller Ihrer 
neuen Änmeraden eines hervorheben: Ich veið, Sie werden 
hier gasau so Ihren Mann stehen, wie Sio sich ole alter 
Soldat ron einer freiwilligen Meldung nicht haben abhalten 
lassen ind von Hoyürieh die Erlaubnis erwirkt haben. Im 
Fold haben Sie sich ale Major und Abteilungskommandeur in 
schwersten Kimfen dus Ritterkreus erworben. 

Ich derf man alu Rnichsffihrer 55 und Beichaminister des 
Innern zeg Seen zum Ausdruck bringen uni giniee Richt- 
inian eufseiren, Sie ich mir ale Asichsinnenminister für die 

habe, Als wir Nntionnisoaialisteh vor 
10 Jahren an die Macht kanen, fanden wir im gansen Staat 


in Verwaltung und bei der Polizei, feste e um nicht su sagen ٭‎ 
feetgefahrene Verhältnisse vor, "ir woren mit Gar Dynamik, 
ie in der Bewegung und in den führenden Köpfen dor Bewegung 
wohnte, vor ungebour schwierige Aufgabe. gestellt; auf der 
ainen Seite die große Erwerbalonigkeit, auf der andoren Seite 
ein Staat, der gute Beamte hatte, dio aber keineswegs die 
ihnen zu einen großen Teil dio dahin freie Gedanken des 


unserer hechgertisteten Nachbarn su werden. Die Situastion war 
sehwierig für unc, Gem wir miten alle: lernen, mit unserem 
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Der Veg ging lange Jahre auf swei verschiedenen Geleicem 
das sine Geleise war die Verwaltung, Gas andere Geleise war 
ste mir gestellte Aufgabe der Polizei, Ich bin manchmal nicht 
verstanden worden, als ich die Polizei so etwas abseits ent- 
| wickelte, Viele inner in der Verwaltung hatten den <in¢éruckx, 
um Gottes Villen die Polizei, Gie Exekutive ^ wie es hief « 
und die Verweltung wachsen total auseinander, Ich habe dia 
Polizei im Großen im Jahre 1936 Übernommen, nachdem ich bereits 
im jahre 1934 div Geheime oteatepolizei übertragen erhielt. 
leh konnte in diesen ganzen Jahren = jetet darf ich es Ihnen 
agen ^ vor dem Kriege und in den 

































Bateilionen, Stoßtrupps, Jsgükosmandos usw. weiß jeder, isa 
“ie von mir durchgeführte Entwicklung notwendig wer, Mit dem 
Polizeibeamten alten 5111s, der den Nech4ruck mf dne sort 
Besater legte, hätten wir die ^ufgsben nicht l¥sen können, 

Ks ergab sieh von vornherein das Schwere, aber wie ich glom« 
be heute doch gelliste Problem, daß der Mann der SS und Poli- 
Sei in Oränungs- und Sicherheitspolisei zum einen Angehöri- 
ger einer Polizeiformation ist, zum anderen Beamter ist und 
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sum Gritten Soldat ist. Er bat ja auch bei allen &rei Gebieten 
seine Aufgoben. Es ist gars klar, daß es für viele unserer 
Männer sehr sohwer war, diese neue Form zu finden und sich ia dic 
se neue Form einzufügen, Bei neuen Dingen wird man die richt ige 
Form erst finden, wenn Fehler gemacht sind und indem men seh; 
philosophisch, aber such sehr nüchtern jeweils einen Fehler, 
eine Reibung, (die da and dert kommt, unterbindet und allen 
‘anderen witteilt, dieser zer darf nicht gegangen verden. Im 
Lsafe dex Jahre masten die Komponenten, fie aus der 3$, sus 

Ger Seamtenschaft uni sus den Polirccisoldaten gereben sind, r33- 
mühlich sussamngescheolzen werden, wobei es bei den ٦ 2 
leichter war, In der uralten Frage Executive und Versaltung 
waren auch in (diesen Raum manchmal schwierige Probleme zu übe)» 
winüen, 


Seit kursor Zeit tin ich mun als Reichsführer 55 vom Fer 
sum Reichsnininter des Innern ernannt worden. Ich sehe seine Acf- 
gabe darin, Verwaltang und Folizei auch vom Standpunkt der Vor- 
waltung aus « wie ich es vorher vom Stundpunkt der rolisei ame 


a Verbi tri “einander zu bringe: 


Se 
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beiden für Gen staat mnd für dae Besch in seinen -niacbeidungs- 
kampf und fir iie Zukunft eywiüchst. Ich bin hior in den Dingen 
sehr undogn2tioch, ich glaube, daê man weder sagen wann = und 
ich werde dies such nicht zulassen » die Polizei und die $5 alle! 
sind lebensfihig oder allein lebensberechtigt - das ist ein Un- 
sinn, noch kann man aber safen, die Verwaltung allein ist für 
sich berschtigt und Bitte se wie ep früher war, praktisch die 
Exekutive nufge,)aut, Aufbaa und Führung der Exekutive ist nicht 
die Aufgabe des Verwaltungrbeanten, Durchführung von Veresltungs- 
Sufgnben ist im großen und ganzen nicht dic Aufgabe der Polizei. 


IMI. GA? -Cu.o8Te IFAZe E 
Sine Feoichs- und itecteauteritat 
für etch allein gibt es nicht, Ich glaube, G08 heute ein Gros- 
teil dieser Kinderkrankheiten, die wir bei dieser Seugestal tung 
in einer Zeit der Aufrüstung, des Linmarsches in ^ie Ostuork, 
des -inmarsches in das Sudetenland und des z-e!ten Seltkrieges 
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als seine Hauptaufgabe ganz 
Reichsrewelt in der Varwal 
wo ec notwendig ist, 
aber als Fundament fy 















Se ist klar, das diese 
sind und zur Zeit Tür diesen 
Bann noe), nicht passene ich zöchte nicht aiüverston'en werden. 
de mehr Aufgaben «ir hinsusveriasern können, و میس‎ gewaltiger 
wird die Kraft, die 01e Gomeinsenaftenrbaett auf ilesem Gebiet 
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kleiner usw., tausend Rinse 
denen rict Arrnöden 
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Jungen ^nfünzern Gelegenheit su schöpferischer Tat, zum derden, 
sun Arbeiten, zum Schaffen und zum Führen zu geben. Fe muß so 
werden, = und ich habe die feste Überzeugung, daß es wieder so 
wird = daß die Verwaltung wieder einen guten Nachwuchs bekommt, 
Der Nechweehs ist bei une in den letzten Jahren sowohl en Zahl 
ale such in vielen Füllen an Qualität sehr stark zu. ickgegengen. 
Der Grund dafür ist, daß der Einzelne in vielen Punkten die 
Uberzeugung hatte, sich hier nicht richtig auswirken su können 
unc deshalb lieber in die Wirtschaft cing. Ioh bestreite, daß 
dafür allein (ie Geldfrage eine tussohlogrebenóe Polle spielt, 
wenn es euch in Doutsohland sicherlich eine Ansohl Heterielicten 
gibt. Ee geht einer nicht in die Wirtschaft, weil er dort das 
Greifache Gehnlt wie in de, Verwaltung bakomnt. Ich konne viele 
senipiecrinche Idealisten, die viellieber in eine schlechter 
bezahlte Zosition singen, wenn sie sich in ihr auswirken können. 
sicherleih wird der Steet die Gehälter, ^ie in der Firtechaft 
bezahlt werden, nicht bezahlen können und auch nie besahlen sol- 
len, ^usschleggebend muß sein, daß der Stand der Beanten und die 
Aufgabe der Verwaltung wieder als eine von ellen Kreisen als höch 
wichtige, ausschlaggebente und ehrenvolle angesehen wird. Es wird 
in der Zukunft = nicht von heute auf morgen = aber im Ablauf von 
Monaten und ein peer Jahren =» wieder so werden, de die Beamten- 
schaft und hier gerade der Verwaltungsbeamte von einen susroreioh 
neten und stolzen Äorpsgeist erfüllt ist, der much fhig ist, 
wieder jung» von ihm erfüllte und von Zitickeitedreng beseelte 
Henschen nn eich zu ziehen und ale Sachwuche su bekommen. 


‘ie ich bereit bán, sue der Zentrale Aufgsben in die Baue 
bineustuverlacern, ebenso bin ich aber nuch unnachgiebig willens, 
die Aufgnben, die die Reichszentrale selbst haber md, such dort 
zu behalten und keinen Zentimeter davon nbzuweichen. Persönliche 
Sesetuunger wurden vom Reich gemacht, Sonst würde sich eines Tage: 
Ger Zustand hermusbilden, @a8 Gaubeamte kommen wie wir früher 
lincerbeemte hatten, daß in einem Gau lieber ein schlechterer Be- 
anter snreste?1t würde, weil er eben mus diesem Gen ist, als ein 
besserer, den das Reich anbieten kann oder def in irgend einem 
Gam zwei oder drei helle Kupfe sitzen, die dort nicht in einer 
höheren Stellung verwendet werten können, weil sie eben nicht 






































dei H 
0/4 f^ 























iz 
können, weil der Gau diese Nene 
schen hortet, Das kenn sich ein Reich nieht leisten und cas 
wire der Erderfolg, wenn die Fersonenpolitik nicht von der 
Zentrale durohgefunrt wurde, 


5 5 arbeiten sich in der 
Aufgnberstellung immer klarer herms und darüber bin ich sehr 
Jeklich. Heute ist sus Beispiel gar- klar suscesprochon, dag 
die  ufgabden eines “reisleiters und eines Lendrotes zwei vere 
schiedene cin) ur? von zwei verschiedenen Persönlichkeiten 
wahrpenO men wert en müssen, Lio. be des Le ite 


Vereni tung, die des Ereisleiters 2. tnecherführung, 


vos sind ep einzeln Gedanken, die ich mir inr das Reich 

216 ‘dertlinier çenseht hare, Te Jeiebsinrencinisterium selbet 
haben wir einige Dinge vereinfacht un^ straffer zussamenzse falt, 
30 wurde das Amt für korsunnlverwaltung mit einem Landshaurt- 
Bann, der aus der Praxis Aer Verwaltung konnt, neu besetzt, 
Die beiden Fersonsiabteilunzen habe ich in eine ‘susamencelege, 
erstens aus Nenschenersparnis und zweitons um auch hier eine 
"irsífere Führung zu ermöglichen, Die Heuptabteilung Vi, die 
nicht mehr notwendig war, vurde 
dich, dai wir uns während des Krieges in vielen Lingen nur Note 
beserzungen leisten können, dn ja gerade such bei den Beanten 
der üroüteil vor dem Feind steht, 

| Ich dert zun zu dem 
keiten im alten Reich an vielen stellen schor besoncers role 
Waren, hervorrorufen dureh wirtschaftliche Aufrüstung im Vier» 
sShresplan, durch das ungeheure Teepe, das wir voc iegen mußten, 
durch die -irsürscho, durch dia Reveincliederunc ci, großer Lane 
Geeteile und durch den Krieg, so waren sie in besonderen lage 
schwierig BS. Die Situation ist Innen allen 
&& besten bekannt, Ee leber hier 16 Millionen Freuövölkische und 
Fund 200 000 Deutsche, wenn wir dis Angehörigen jer Polizei und 
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FremcvUlkische, die früher noch durch eine Unser 
die ja jetzt mscewandert sind oder sum Osten ge 






1 von Juden, 
brecht warden, 
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sufcelbst. Es ist Selbetveretünde 


kommen. “em die تد‎ chwierig- 


Sehrwacht noch dazu nehmen, vielleicht 300 “wo. Diese 16 Millionen 
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vermehrt wurden, setsen sich zum größeren Teil aus Polen und 
sum kleineren Teil ms Ukrainern zusammen. |Im Polen haben wir 
einen der schwierigsten slawischen Stane, und zwor der ostsla- 
wischen Stämne, die wir kennen, im Gegensats su den Stiäslawen des 
Balkans, die wir die Kronten, Bosniaken usw, erhe»lich leichter 
in den europäischen Raun ein- bezw, ansugliedern sind. Die Polen 
ein unglückseliges Volk, ĉas seit 7 Jahrhunderten direkt vor 
unserer Tür gelagert ist, geopolitisch in einer der unseligsten 
Stellungen, die auf unseren Lebensadern liegt und die uns seit 
Jahrhunderten zu Handlungen zwingt, und die uns in jeden Fell 
wo wir nicht gehandelt haben, das Leben fast abschnürten oder 
“in pear 4^1 fasst beendeten! Dieses Volk ist ein Prototyp eines 
slewischen Volkes: fühir, eo viel zu organisieren, daß es jo- 
weile gepen eine stantliche Urdnung, gegen seinen Herren und € 
gugendie beste: erde Herrschaft Konspirationen, Sabotase und Zer- 
störungen durchführen konnte, auf die Dauer aber in seiner jahr- 
hundertelange Geschichte niemals f-Ghig war, ein als Staat ane 
rusprechendes Orranieationsgebilde aufsubdeven. 

Dieses Volk hat mun der General gouverneur ale der Trevhin- 
der des Führers und Ausdruck der Reichsgewalt zu verwalten, in 
Ordnung zu halten und jetet im Krieg aus ihn wnerhirte Leistun- 
gen an Rüstung, Ernährung und Arbeitskraft herauszuhoien, Eingangt 
bei meinen Absohiedsvorten für unsere: Kamer nden Krüger habe ich 
bereitn erwähnt, daß Aafür Polireikräfte sur Verfügung stehen, 
die nicht so stark sind, wie es die Aufenbe erfordern künnto. 
Im Rahmen der leubesetzungen, die der Abschied all der Mitarbei- 
ter und deren Betremmg mit neuen Aufgaben mit sich gebracht hat, 
sind mun Sie, Kamerad Koppe vom Generaigouverneur und mir gemellt 
sam hl» Dtsotssekretür für das Sicherheitewesen und Hóherer SSe 
und ;oliseiführer eingesetst. Sie haben eine reichhaltige und 
vieigesialtige leufbehn hinter sich, sind alter Parteigenosse, 
alter Führer in der allgemeinen 55, Sie sind entsprechend den 
Gewohnheiten in der 25 in der knmpfzeit und in den ersten Jahren 
nach der Machtergreifung viel herungekommen, waren zwei Jahre 
So-Führer im Übersbsehnitt Elbe, haben hier angeleitet durch uae 
Fen unvergesslichen Kameraden Heydrich sich eine reiche sichere 
beitepoliseiliche ärfahrung erworben und waren zuletst Höherer 
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Aen) jolineiführer im Warthegeu, in einen Gebiet, dessen 
polizeiliche und völkische Verhältnisse denen des Generale 
gouwvernesents am nächsten sind. Sie sind jedoch leichter, 
besonders nach der reichen Einwanderung, ĉie wir in den Warthe- 
gau hineinleiten konnten, Die Bevsikerunsssahl ist mit 

4.5 181111090, davon ursprünglich 300 bis 400 000 Deutsche 
erheblich geringer, Sie haben sich in dicsem Gebiet nbermals 
eine zroöe ‘rfchrung semseln künnen, In der Art, wie man dieses 
frende Volk behnndelt und in der Lomrfosweise, wie dieser 
hinterhältige Gegner uiederguhalten ist, Ich habe die feste 
Überzeugung und das feste Vertreuen, das Sie den schweren Auf» 
trag, Oen As aus den "gien dos General zouverneurs und meinen 
Bänden Übernonnen haben, meistern werden. Ich weiß, daß wir 
uns clle nicht in Ihnen täuschen werden. 


An Sie, seine Männer der e und Polisei, und en Sie, 
die Verwaltungsbeagten dieses Gebietes, möchte ich cin paar 
gens menschliche orte richten, Ich sagte schon; in Alsesen 
Gebiet haben sich viele Zohmierigkeiten, die wir bei der 
Neuorganisation der neuen Aufgaben im Reich erfohren, in 
einen ganz besonderen scharfen Hale gezeigt., Schwierigkeiten, 


die oft in der Frage der Orenuiesti onsform und noch Ufter 
in der Unsullünglichkeit der Mittel hbegr'"ndet waren. Conn 
Schwierigkeiten unter Deutsehen auftnuchen, dann werden 
sie furchtbar grundsätzlich und furchtbar Aoguntisch genom 
men und da gibt es da und dort Funken, Wir Nasis sind an sich 
Menschen, die einen susygeuprochener Dickkerf haben e wenn 
wir ihn nicht hätten, wären wir nie Nazis gevordan, ienr wir 
nicht einen solchen 210000007 hätten und in Cleser Geradheit 
uno “ähickeit vom P hier nicht unterrichtet und erzogen wore 
den wären, hätten wir such den Kriog gogon diese Vbermacht 
nicht viereinhalb Jahre età siegreich — Diese 
hig | | a cher aueh be )5, wenn wir 
on und dort men ہے ےج‎ — tes hat sich 
suf allen Zbenen in diesen Baws und im Reich bei der Diskus» 
sion Uber die oder jene Orgarientionsform auch unter uns 
gezeigt. Die Linge haben sich aber gegenseitig abgeschnitten, 
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die GewShmung und das thgliche Leben haben uns die Formen 
gezeigt, wie wir in semeineaser Arbeit den boston un^ größten 
Butzsffskt für Deutschland herausholen, 


Awa stehen wir in flinften Eriegsjohr. Der krieg zeigt 
sich in seiner vollen 3el»ere, in soinen blutigeten intscheie 
Gungexay fon, Sutscheidungsusnaten, vielleicht aush noch Ente 
SuimLoungajahrene Tir können uns, somm wir pflichtgeallg dem 
Führer wad dem Reich gegenüber ha.delu wollan, Bicht eh die 
Gvrangste heibung iunerzalb unserer deutschen Organisation leisten. 
"enn vir sie wos leisten würden, würden wir uns Segel: Deutsche 
Boni vergehen, Ich giän Gul Sle, moine Narren, in \Losem 
Raum, an jeder telle und in jeder Abone, in der Ebene des 
hieisiuupiammns umd des extuprechenden iolizolführexo, in der 
Boone Gee lDietriktschefs und des enteprscherden Se und “olisei- 
führers Oder in der Ebene der Regierung des Gone ral-ouvernene: te 
Was Cos Sheren 3i- und foliseifiuhrers 




















Lines muß für une alle klar evine wenn wir Uber swoi 
Dinge verschiedner Meinung sind, dann sprechen wir uns unter» 
eirandar ous; niemels sber darf ein sudgexhalb unserer Reihen 
oder zur außerhalb der deutschen Beihen stehsnder - ein Froude 
völkischer - auch nur eine Ahnung davon bekommen, das wir 





Richt einer — dien, ` sah hin Seah daven MK dat 
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in Ger Zeie, — von Li #4 idonen Fresävölkischen dureh 


sine iauohcÜnae Schicht yon Deutschen hazspnisch sbloafen wird , 
Ro houojisgna wie e dex Fäert wigscht 

éum Schluß noch ein Wort Uber dem Ericz. Der Erieg wird 
inner ein Auf und Ab sein. Ee gibt Zeiten, in denen ĉie 
eine Seite eindeutig ^ie 5türkere ist, und eo gibt Zeiten, 
in denen nuch die eindeutég stärkere Seite Kriren durchzacht. 
Krisen gabe en ip jedem kris, ke komst mur darauf om, daf man 
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Jae De: copes » à z 3752 BR وورنعو رو‎ ۱ daB er 
in tiefsten Innern die Überzeugung het, wir diesen 
Krieg gunicht verlieren, sondern wir können ihn nach geschicht- 
lichen A setzen nur gewinnen, da wir an Hort die etirkerer und 
besseren sind, da wir = das wollen wir nich vergessen - als Ger- 
manen in der Geschichte einmalig sei: Jahrtausenden den 
Filbrer hib | eein A nner 4X 3 8C} 
der ums € en Wart dë ۰0۸1 و‎ „ser rer AGO Ai 
der sllen anderen = sie nügen p Roosevelt oder such 
Stalin, (er ohne Zeeifel eine Perstnlichkeit ist, heißen e 
tu mhoch überlegen ist. Ee ist in diesem Krioge lediglich eine 
Frage der Nerven, des starken tapferen Herzens, daß wir niemals 
und in keiner Sekunde schwach werden, niemais den Glauben 
verlieren werden, 408 wir bei jedem Schlag, den wir empfangen, 
immer wieder stehen und mit größerer Vucht zurückschiagen. 
Eines Tages wird einer von denen, die gegen uns kämpfen, schwach 
werden, sie werden sich da uneinigen; plötzlich wird einer zu 
sammendrechen und der Lohn für unser ^usharren in diesem bluti- 


gen Rassonkampf zwischen Germanentum und den Völkern des Ostens 
ist dann das Reich in einer unvorstellbaren Größe und Berrlich- 


keit, ein Asich von 120 Millionen Germanen, das Zuropa führt, 
in Ordnung hält und die Arbeit lenkt. So wollen wir in die 
ferne Zukunft denken, weit über die Grensen dieses Raumes 
hineus das Vorfeld bis hinliber zum Ural ordnen, das dann 
einmel an seinem äußersten Ende die Grense der deutschen 
Machtsphäre darstellt. An dieser Außersten Orerssphüre stehen 
dann die luftearnstationen für die Kriege, ĉie unsere Enkel 

und Urenkel ausfechten müssen, um diese Auseinandersetzungen zit 
noch größeren Menschenmassen bertcher zu können. 


















f 















































n Á à C ‫َ ەە‎ 7 s a: ~“ d 















۱ | Te R ij ` Cii. dey ae 
schwachgerordenes Nervenbindel davon spricht, "die Russen sind 
jetst schon da und dort", ûzan denken Sie Garon, 698 das nur 
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oder ferner int, spielt keine Rolle» Eines Tages hört auch diese 
Masse Viehmenschen auf, Denken Sie daran, daß die Aufgabe, die 
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im Friedenkommt, für die Sie dieses Land schon zu oränen 

beginnen, uns mehr Kopfserbrechen und Arbeit macht, wie ein 
stures Durehstehen. Zerbrechen Sie sich darüber den Kopf, 
wie dieser Raum geordnet wird und wie am Ende unseres Virkers 
"دہ‎ dieser “elt der Roun, in dem wir einst eingezogen sind, 
ein Gebiet „ in dem wir mur Feinde und Gegner hoben, cinst- 

male blühender deutscher Beuern- und Siedlungsboden, blühende 
Pflanzstätte für die germanische Rasse und ihre Kinder werden 
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Freitas, len 19.November 1945 


inisterialrat Drewen legt dem Herrn General- 
gouverneur den Entwurf der Veroränunz über die 
Schaffung eines Ostpreises deutscher Kultur 
des Generalgouvernements in Höhe von 150 000.-21. 
vor. Der Herr Generalzouverneur unterzeichnet den 
ntwurfí. 


Herrn Genoralrzouvern 
miler und mehrerer 


* en wm J ] "^9 , 
P AA Tal; - UV ern 


ort übergibt cer Herr Gene 


neu erricntete 223-7 5srholun;zsn 


"uhrer 55 Himmler mit fole 


Reichsführer SS Himmler! Ich betrach- 
nblick als einen der wiirdigs 
neralrouvernements, Es ist 


—- 


ich Ihnen, der Sie in 
Führer und unserer ra 
eiterpartei einen 
der 
1 auch 
in er- 
1ifener Dankbarkeit für d grosse Tat dieses 


| +> 
c 


9 ۹ ہس‎ > E e 
seneralzouvernements 


ers ۱ persönlich übergeben kann. Verfügen 


Sie darü Mein Gedanke war - wenn es 

ist, ihn zu äussern dass Sie 
leses Haus dazu benützen möchten, hi esonders 
zelchnet habondenlitzliedem: 


i nach schwerstem Tinsatz 


l 
j 
: 
| 
i 
۱ 
? 
$ 
۱ 
۱ 
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zu lassen. Dieses Haus soll auch ein Ausdruck 
» Cass das Generalgouvernement stolz ist, 


ileimstütte auch Ihrer grossen Idee und Werke 


lurien,. 
rr Generalzouverneur überreicht hierauf 
2Clenkzunrsurkunde, 


führer 55 dankt für dieses grosszürize 


a 


ler Regierung des neralzouvernements und 


Dr) 


` em, "` déi? 


lass er diesem Haus seine besondere Note 
lleser wunderbaren Erholunrsstätte 
har acn verwundete Kommandetrre 
insamen Urlaubstarzen mit ihre, 
sinsatz same 
können, Jed inladung we sich 687171 
4 lt Lie 
xegicrungshein. 
Kunstausstellung "Ix che Künstler 
gouvernement" und der Sonderschau 


reizeit" in 


und Einführunzsworten 
r Hauptabteilune Pro 
‚ierun;srats Arnold und nach Ausführungen 


yeneralmajor Haseloff für den verhinderten 


| 
| 
| 
| 


zur Vorlesun; 


" s ^ ` = 1 ` en 
alrouverneur das 
ا‎ ĖŮŮ - — 


unsarbar, dass wir 
chönem festlichen Rahmen 
Jahren zum ersten 
Künstler zu ersuchen, 
ement als künstleri- 


war ich rstaunt über das 
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iteresse, das dafür in weitesten Schichten der deut- 

schen Künstlerschaft herrscht. Und als ĉie ersten Lei- 

stunren uns gezelgt wurden, waren wir alle beglückt 

uber zwei Dinge: erstens über die durch nichts zu er- 

Schutternce scnóopferische Potenz unserer deutschen Künst- 
r und zweitens über das lebensvoll durchpulste Inter- 

esse des deutschen geistiz-seelisch betonten Menschen 

an dem neu eroberten Ostraum. Die Bilder strahlten uns, 


z 


selbst uns, die wir diesen Raum ordnen, ein Bild dieses 
maumes ins Herz, das uns diesen Raum selbst erst wieder 
leimisch machte. So war eigentlich die Gegenleistung 


ler Lachen Künstler eine viel ezróssere als unsere 


ich freue mich ganz besonders und bin dariiber sehr 
Les lieb, dass wiederum liber 1000 deutsche Künstler 
———— — — — a ——ÁBÁ 
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dem Appell der Regierung des 
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algouvernements, sich 
Jeder Form künstlerisch mit dem Generalzouvernement 


a 


zu beschäftigen, cefolgt sind. Ich freue mich, diese 


þ مد‎ 
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Ausstellung eröffnen zu können, und Sie werden sich 

ile mit mir freuen, Ihr deutschen Männer und Frauen 
Dr such nun im fünften Kriersjahr 
bemüht, nicht nur dieses Land politisch dem deutsche 
neilchszoefüge einzufügen und die aufbauenden Kräfte die- 


ses kaumes in den Dienst des Sieges zu stellen, - nein 


die Ihr Zuch auch alle gemeinsam müht, dieses Land zur | 
deutschen lieimaterde werden zu lassen, Wir schlagen in 
lieser Scholle bereits seelische Wurzel; die Kinê 

J nier geboren werden, die Ehen, die hier gesc. 

sen werden, dieses Heimischwerden in diesem Raum ist 
wichtiger fur die Dauerbeinhaltung dieses Gebietes als 


jede aussere formale Staatsautoritit. 


lese Ausstellung betrachte ich daher als einen 
zanz wichtigen Markstein der weiteren Intensivierung und 
Vertiefung des grossen deutschen Mutterreiches mit 
liesen Neuland, dem Nebenland Generalgouvernement. 
Vor allen anderen den Künstlern meinen Dank, den Künst- 
lern, die in der Heimat wirken, den Xünstlern, die nach 


hier eine Heise gemacht haben und vor allem meinen Dank 
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19.11.1943 


anseren lieben Kameraden, den Künstlern im Waffen- 
rock. Herr General Haseloff, übermitteln Sie allen 
iehrmachtsstellen, insbesondere Wehrkreisbsfehlshaber 
veneral Haenicke meinen und aller Deutschen Dank für 
ile grosszügige Förderung dieses Planes. Es ist, wie 
Sie mit Recht sagen ein stolzes Bekenntnis zur Kraft 
des deutschen Soldaten, dass er mitten im schwersten 
Arlegsringen Zeit und Kraft findet, sich mit den gros- 
sen idealen Verten dex Gemeinschaft positiv und schöpfe- 
risch zu 5 0لا‎ igen. Anch allen Dienststellen der Re- 
ierung und allen Beteiligten meinen besonderen Dank! 
ss dürfte Sie, lieber Parteigenosse Himmler, 
ier Sie zu unserer grossen Freude und Ihre hier an- 
wesend sind,in Ihrer Eigenschaft als Reichskommissar 
fur die Befestigung deutschen Volkstums besonders in- 
teressieren, dass wir hier einen eigenartigen Weg 
beschreiten wollen, um diesem Raum dem ganzen deutschen 
Volxstum nahe zu bringen: nicht nur durch Aufklärung 


سے 
` 
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‚ie materiellen Jerte eines noueroberten Gebietes 
kann man Interesse wecken - das würde auf die Dauer 

zu weniz sein und nicat unserem deutschen Charakter 
entsprechen, der nicht wie die plutokratische Welt 


E 


nur darauf ausgeht, materiellen Gewinn zu erzielen =- 
sondern auch durch die Gewinnung wichtiger seelischer 
Substanzen. Wir haben diesen Raum vom Anfang an nicht 


als Lroberer betrachtet, sondern nur die stolzeste 


| 


utsche Tradition fortgesetzt, die es überhaupt gibt, 


Selbst dies Platz mit seiner Marienkirche und den 


— س‎ y pm - 


ser 
iucnhallen, das ganze and sind voll von den Zeugen 
un 


leutscher kiinstlerischer Kraft, die diesen Raum durch | 
viele Jahrhunderte hindurch belebt hat. Veit Stoss, | 


dang Dürer, - wie würden sie alle zu nennen sein, die 
nier durch die Jahrhundert gewirkt, uns vorgearbeitet 
und auch zgeistiz-seelisch legitimiert haben, diesen | 
kaum in unserer Wachs und Obhut zu halten. 
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Meine deutschen Menschen in diesem Saal! Verges- 
sen Sie nicht, wie unsarbar wenig, nämlich fast nichts, 


| in 
ile sogenannte polnische Regierun? diesem Raum an 


künstlerischen geistig-seelischen Werten geleistet hat. 
Jas heisst: wir sind die legitimen Erben dieses Raumes; 
nicht weil wir in diesem Krieg über die Polen den Sieg 
davon-getrageon haben, sind wir hier, sondern weil die- 
ser Sieg unserer heroischen Wehrmacht in der natürlich 
grundeten Entwicklung der Vorleistung unserer Vor- 
en in diesem Raum unzittelbar seinen Ursprunz hat. 
Mit diesem stolzen Herzen sind nicht wir die Fremden, 
sondern die anderen. 


Die deutschen Künstler des Generalgouvernements 
übermitteln uns hier eine grosse Schau. Ich will mich 
noch jeden Urteils enthalten, ich habe zu wenig Bildergum 

La daher nichts sagen, ob wir restlos einverstan- 
mit dem, was uns gezeigt wird; ich habe aber 
indruck, dass die Künstler sich angestrengt 
dass unser Endurteil ein ;utes sein wird. 
so die politische, soziale, wirtschaftliche, 
technische und auch künstlerische Führung dieses Raumes 
immer weiter intensivieren, eine Aufzabe, die uns der 
Führer auf den Weg mitgegeben hat, so wird aus dem 
‚eneralgouvernement ein stolzes Nebenland des zrossdeut- 
welches erstehen, unc ich darf sagen, dass die 
deutsche Führung dieses Raumes unsterblich wird. 
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Der Erfolg dieser Ausstellung hat mich veranlasst, 


- — 


nach aussen hín deutlich in Zrscheinung tretenden 
zu stiften, der den deutschen Künstlern zeigen 


wie sear wir Deutsche Ihre Arbeit schützen. 


nit Zlrkung vom heutigen Tage den 
Zultur des Generalgouvernements in 
von 150 000.- Zloty. Im einzelnen werden verlie- 


H Ostpreis für bildende Kunst, für deutsche Dich- 
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tung and für deutsche Musik in Höhe von je 50 000.» Zl. 
Dieser Ostpreis des Generalgouvernements soll auch zei- 
gen, dass die deutsche Kraft unerschütterlich ist. 


Ich habe nun noch eine angenehme Amtspflicht zu 
erfüllen, nämlich die | 





345 unserer Veit-Stoss-Akademie der bildenden Künste 
in Krakau zu verkünden, =- 


Jer Herr Generalrouverneur verkündet dann die 
einzelnen Preisträger auf dem Gebiete der Malerei, 
‚raphik und Architektur. 


Nach der Eröffnungsfeier findet ein erster Rund- 
gang durch die Ausstellung statt. Anschliessend wird 


ile Architekturausstellung im C3tinstitut besichtigt. 





Jer Herr Generalgouverneur begleitet Reichsführer SS 
inrich Himmler zum Flugplatz. 


©) 


ück fahrt des Herrn Generalcouverneurs auf die Bure. 


Mitta essen zu Ehren des Gauleiters und 
ichsstatthalters Dr. Alfred Meyer. 


£9» 


Besprechungen mit Staatssekretär Stuckart, Staatssek- 
retar Dr. Bühler, 55-Oberzruppenführer Koppe, Gouver- 
neur Drevon Burzsdorif, SS-Oberführer Bierkamp und 
dauptatteilunrsprasident Dr.von Craushaar. 


ahrt ces Herrn Generalgouverneurs zum Palais Potocki. 


ort findet die les neuen Gouverneurs 





sdorfT bei der Gefolzschaft des Amtes des Di- 






Besprechungen mit Gauleiter Reichstatthalter Dr.Alfred 


( Übernachtung auf der Burg) 
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Samstag, den 20.November 1945 Krakau 


Frühstück gu Ehren des Stellvertreters des 
Helchsministers für die besetzten Ostgobiete, 
Reichsstatthalter und Gauleiter Dr. Meyer. 


Anschliessend hat der Herr Generalgouverneur 
Besprechungen mit Reichstatthaiter Dr. Meyer, 
Herrn Stadler vom Ostministerium, SS-Obergrup- 
penführer Koppe und Oberlandesverwaltungsrat 
seirauch. 


Vortrag Gauleiters Dr. Meyer in der Verwaltungs- 
akademie über das Thema " Die deutsche Aufgabe 
im Osten", 

Zu Begina eröffnet der Herr Generalzouver- 
neur die Veranstaltung mit folgenden Worten: 


"^ 


Herr Reichsstatthalter und Gauleiter, lie- 
ber Parteigenosse Meyer, meine Herren Generale, 
Gouverneure, Präsidenten der Hauptabteilungen, 
Vertreter der Partei, Beamte, Angestellte, Mit- 
arbeiter und Mitarbeiterinnen im Generalgouver- 
nement! 


Ich freue mich ganz besonders, dass ich heute 
lieber Farteigenosse Meyer, nicht nur in 
Bigenschaft als Gauleiter und einer der äl- 
testen Mitkamofer unseres Führers Adolf Hitler 
und als Reichsstatthalter bedeutsamer Lander des 
Grossdeutschen Reiches im Namen der Vertreter des 
Staates, der Yehrmacht und der Partei dieses Raumes 
b:zrüssen darf, sondern Sie insbesondere hier in 
begrüs darf als Vertreter des Reichsmini- 
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20.11.1945 


bewährten Führung unseres Parteigenossen 
Rosenberg untersteht. Wir freuen uns ganz beson= 
ders, dass Sie, der Sie im Reichsministerium für 
die besetzten Ostgebiete eine umfangreiche Arbeit 
zu leisten haben, der Einladung der Verwaltungs= 
axademie des Generalgouvernements gefolgt sind, 
un zu uns über Ihr Ministerium unc die Aufgaben 
der besetzten Ostzebiete, über Führung, Verwal= 
tung unc Wirtschaft dieses Raumes zu sprechen. 


— 


۸98 Generalgouvernement als das im Jahre 1939 
von unserer grossartigen netionalsozialistischen 
jehrmacht eroberte älteste Gebiet des grossdeut= 
schen Nachtbereiches war die erste Bastion, die 
der ?ührer im Osten aufge-ichtet hat. Als dann im 
Jahre 1941 infolge der drohender werdenden Haltung 
der Sowjetunion gegenüber Deutschland der Führer 
sezwingenr wurde, auch der Drohung des Stalin= 
reiches mit den Waffen zu begegnen, war es dann die 
Aufgabe Ihres Ministeriums, die besetzten Ostge= 
biete in Ordnung zu bringen. Dies ist Ihnen geluns 
en. Der Reichtum und die Fülle sn Erträgnissen, 
die dank der Verwaltung und Pührung dieses Raumes 
und dank der Leistung auch der deutschen Landwirt= 
schaft dem deutschen EKriegspotential zugeflossen 
sind, gehören «ls hervorragende Leistungen der 
seschichte an. 


Darüber freuen wir uns im Generalgouvernement 
anz besonders, denn diese Leistung brachte das 
ganze deutsche Volk psychologisch und erkenntnis= 
mässig dem Osten nahe, Ich begriisse Sie als Yamerad 
im Ostkampf ganz besonders herzlich in diesem 
Raum; wir freuen uns auf Ihren Vortrag. 


Bevor ich Ihnen das Wort erteile, möchte ich 





20.11.1943 


im Namen des Führers, Ihnen, lieber Parteirenosse 

iihelm Koppe, die Urkunde überreichen, mit der Sie 

der Führer zum Höheren SS-und Polizeiführer im Gene- 

ralgouvernement ernannt hat und Ihnen für die Dauer 

ier Bekleidung dieses Amtes "Staatssekretariat für 

188 Sicherheitswesen im Generalgouvernement" die 

Amt sbegeichnung"Staatssekretir" verlichen hat. 

Herr Staatssekretiir Koppe, indem ich Ihnen diese 
verpflichte ich Sie im Namen des 


ole alle mit offenen Armen als 


(Ubernachtung im Haus Kressendorf 





Sonntag, den 21.November 1345. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Hause 
der NSDAP. 


Beginn der Tagung der Amtswalterschaft und der 


reiches im Festsaal des Hauses der NSDAP. 


Hauptabschnittsleiter Stahl eröffnet die Tazung 
nit folzenden Worten: 


Reichsleiter! Sie gaben mir vor 2 Monaten den 
Auftrag, sämtliche Propazanda- und Schulunzsreäner 
zu einer Ausrichtunsstagung nach Krakau zu berufen. 
Dadurch, daß Sie dem Chef der Regierung Herrn Staats- 
Sekretär Dr.Bühler den Auftrag gaben, uns die Schulungs- 
burg der NSDAP, zu übergeben, war endlich die Möglich- 
keit gezeben, daß wir hier in Krakau am Sitze der Re- 
gierung diese Schulung übernahmen. Im Hause der Partei 
sind nun in seinem Festsaal die Propaganda- und Schu- 
lungsredner des Arbeitsbereiches, die auf einer einheit- 
lichen Linie des Generalcouvernements ausgerichtet 
worden sind, versammelt. Weiter habe ich die Amtswalter- 


schaft der Partei mit ihren Gliederunzen hierher gebeten. 


Ich freue mich, in diesem Kreise zum ersten Mal 
den Stantssekretär für das Sicherheitswesen SS-Ober- 
gruppenführer Koppe als alten Parteicenossen begrüßen 
zu können, ebenso den SA-Gruppenführer Schmierer, der 
uns ja kein Unbekannter mehr ist, da er schon oft im 





4444 
21.11.47. 


Hause der NSDAP. zu Krakau geweilt hat. 


Herr Generalrouverneur, Sie wollen zu der Amts- 
leiterschaft des Arbeitsbereiches, zu den Propaganda- 
und Schulungsrednern sprechen. Diese ziehen dann ins 
Land hinaus, um den Sonderauftrag durchzuführen, den 
Sie ihnen mit Ihrer heutigen Rede geben wollen. Wir 
wissen, Herr Generalgouverneur, daß die Vertiefung | 
der nationalsozialistischen Idee eine der wichtigsten 
Aufgaben der Parteiführer ist, weit über das hinaus, 
was üblicherweise und überall von den Provaranda- und 
Schulungsrednern gesagt wird, und was zu sagen die 
Arbeit des täglichen Kampfes uns zwingt. Im Vordergrunde 
steht wie immer die Vertiefung der nationalsozialisti- 
schen Ideen, die immer unsterblich bleiben werden. 


æ- mem mm — mr ٗی‎ — i —— — — 


Der Herr Generalzouverneur ergreift darauf das 
Wort zu seinem Vortrag über 


lesen und Technik der politischen Arbeit. 





(siehe Beiakten) 


Schulungsleiter Holweger dankt dem Herrn General- 
gouverneur für seine Ausfiihruncen. 


Mit der Pührerehrunz und den Liedern der Nation 
findet die Veranstaltunz ihren Abschluß. 


Anschließend weilt der Herr General zouverneur 
noch einige Stunden im Kreise des Führerkorps des Ar- 
beitsbereichs | 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs 
auf der Burz). 





Montag, den 22.November 1943. 


1220 Besprechung mit Dr.Heuber, Regierungskommissar 


der Zentralkammer für die gesamte Wirtschaft. | 
1220 Der Herr Generalgouverneur empfängt den General- 


sekretär der Internationalen Rechtskammer Dr.Pfeif- 
fer. 
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Dr.Pfeiffer teilt dem Herrn Generalgouverneur mit, 
daß am nächsten Tage ein französischer Rechtsvertreter 
und ein Mitglied der slovakischen Landeszruppe bei dem 
Herrn Generalgouverneur erscheinen würden. Dr.Pfeiffer 
bittet den Herrn Generalzouverneur, den Auftrag der 


Konstituierung der französischen Landesgruppe zu geben. 


Der Herr Generalgouverneur erklirt sich damit ein- 
verstanden, eröffnet aber gleichzeitig dem Generalsekre- 
tar Dr.Pfeiffer, daß er beabsichtize, die Präsident- 
schaft der Internationalen Rechtskammer zum ersten De- 
zember ds.Jahres niederzulecen. 





Dr.Pfeiffer bittet den Herrn Generalzouverneur, 
ihn für diesen Pall von seiner Stellunz als Generalse- 
kretàr zu entbinden, da er nicht gewillt sei, unter 
der Präsidentschaft einer anderen Persönlichkeit Gene- 
ralsekretär zu bleiben. 


Der Herr Generalzouverneur stellt darauf Dr.Pfeiffe: 
anheim, das Amt des Bevollmächtigten des Generalgouver- 
neurs in Berlin zu übernehmen. Er sei bereit, Dr.Pfeif- 
fer mit dem 1.Dezember 1943 kommissarisch mit der Füh- | 
rung der Geschäfte zu betrauen. | 
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22.11.43. 


In Königssaal der Burg zu Krakau empfängt der 


Herr Generalrouverneur den Prisidenten der Haupt- 


abteilung Ernährung und Landwirtschaft Naumann 


und die Mitarbeiter der Abteilung II wie einige 
Mitarbeiter der AbteilunmI und VI der Hauptab- 
teilung Ernährung und Landwirtschaft. 


Präsident Naumann überreicht dem Herrn General- 
gouverneur den 


Plan für die Erzeugunesschlacht 1943/44, 


Er gibt dabei seingund seiner Mitarbeiter großen Freude 
darüber Ausdruck, daß dieser Plan dem Herrn Generalrou- 
verneur auf der Burg zu Krakau überreicht werden kann. 
Nach einem Rückblick auf die Leistungen der Hauptabtei- 
lunz Ernährung und Landwirtschaft auf dem Gebiete der 
Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung gibt er 
auch namens seiner Mitarbeiter das Versprechen ab, daß 
sie wie bisher auch weiter ihre Pflicht im Dienste der 
landwirtschaftlichen Produktion erfüllen wiirden. 





Der Herr Generalzouverneur richtet dan) eine 


Ansprache an Prüsident Naumann und seine Mitarbeiter. 


(siehe Anlare zu diesem Tagebuchblatt). 


Mittaressen. 





22.11.43. 


160 Tee-Empfanz. 


Gäste des Herrn Generalgouverneurs sind: 
Prásident Ohlenbusch 

Pressechef Gassner 

Kulturreferent Jaenicke 
Hauptschriftleiter Stöppler 
Verla;sleiter Strozyk 

Buchhiindler Fritzsche 

Schri?tleiterin Gerda Peltz 
Kunstschriftleiter Mierau. 


0 i , 
°° Der Herr Generalsouverneur besucht die Aufführung 


der musikalischen Komödie "Der Rosenkavalier" 
von Richard Strauß im Staatstheater. Gastspiel 
des Opern-Ensembles des Städt. Theaters Kattowitz. 


(Übernachtunz des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg) 





Ansprache des Herrn Generalgouverneurs aus Anlaß 
eines Empfanges des Priisidenten der Hauptabteilune 

| Ernährung und Landwirtschaft und der Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen der Abtle. XI dieser Hauptabtei- 
lung am 22.November 1943 auf der Burg zu Krakau. 


EEE 


Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Ich bin sehr 
glücklich darüber, daß wir uns heute auf der Burg zu 
Krakau zusammengefunden haben. Ich danke Ihnen vor allem 
für die Überreichung des Planes für die Erzeugungsschlacht 
1943/44. Ich möchte diesen Anlaß benutzen, um Ihnen, Herr 
Präsident, sowie Ihren Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
nicht nur der Hauptabteilune Ernährung und Landwirtschaft 
in der Regierung des Generalgouvernements, sondern auch in 
den Abteilungen in den Distrikten und Kreisen unseres Ne- 
benlandes meinen Dank und meine Anerkennung für die wirk- 
lich hervorragende und deshalb auch erfolzreiche Arbeit 


a > 
zum Ausdruck zu bringen, die Sie geleistet haben. 


Pur mich ist es sehr interessant, aus den Zahlen, die 
vorgestern der Stellvertr. Reichsminister fiir die besetzten 
Jstgebiete Pg. Meyer in der Verwaltungsakademie über die 
Leistungen der besetzten Ostgebiete bekennt gab, entnehmen 
zu können, daß diese Leistungen im Vergleich zu denjenigen 
aes Generalgouvernements wahrlich nicht als nennenswert 
bezeichnet werden können. Wenn man diese Riesengebiete im 
Osten von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer mit ihren viele, 
viele Millionen umfassende Bevölkerunesmassen in Vergleich 
zum Generalgouvernement mit seinen 150 ooo akn und knapp 
lo Millionen Einwohnern setzt und sich etwa vorstellt, daß 
jene Ostgebiete mit der gleichen Intensität geführt unä ver- 
waltet worden wären, dann würden die von Pg. Meyer benannten | 
Zahlen als Leistung dieser Gebiete an das Reich geradezu | 
kläglich sein. Nach den vorliegenden Erzebnissen haben wir 
Ja, um nur eine Zahl zu nennen, allein 760 ooo to Brotgetreid 





an das Reich geliefert und damit ein Vielfaches dessen ze- 
leistet, was drüben geleistet wurde. Selbst wenn man alle 
die ungliickselizen Bedingungen, unter denen /Zearbeitet 
werden muß, in Rechnung zieht: Partisanenbekiimpfung, Nähe 
der Pront usw.,-so bleibt dioser Unterschied doch bestehen, 
und deshalb kónnen Sie, Herr Prüsident, und alle Ihre Mit- 
arbeiter und Mitarbeiterinnen wirklich stolz sein. 


Sie wissen, da8 es ein Kennzeichen der Arbeit im Gene- 
ralcouvernement ist, daß wir - sagen wir - immer unter einem 
diminuierenden Charakteristikum in den letzten Jahren behen- 
delt worden sind. Man hat sich angewöhnt, über uns so mit 
einem großen Schlagwort hinwegzugehen, hat dabei aber ver- 
gessen, daß hier deutsche Männer und Frauen sich abgemüht 
haben, in einem völlig zerstörten Land unter Einsatz ihres 
Lebens und ihrer Gesundheit eine deutsche Ordnunc aufzubauen. 
Wenn das irgendwo gilt, dann insbesondere auf Ihrem Gebiet. 


Wenn man bedenkt, daß Sie aus über 2,5 Millionen Ein- 


zelwirtschaften die Ertrügnisse mühsam geradezu zentnerweise 
herausholen müssen, wenn man bedenkt, daß Sie das in einem 
Gebiet tun müssen, in welchem es fast keine Verkehrsmittel 
nennenswerter Art gibt, in dem eine Renitenz und Riickstin- 
Gigkeit der Landbevilkerung spürbar waren, sodaß wir völlig 
auf uns allein angewiesen blieben, - wenn man weiter bedenkt, 
daB uns vom Reich keine Hilfe kam, daß wir keinen Aurenblick 
Ruhe hatten, sondern unausgesetzt in gigantischem Maße zur 
Ernührunzsbilanz des Reiches wie der hier stationierten 
Wehrmacht und auch der fremdvölkischen, im Interesse des 
Reiches arbritenden Bevölkerung beitragen mußten, so steigt 
diese Leistung noch mehr und kann schlechterdings als ganz 
großartig bezeichnet werden. 


Dies ist auch unlängst vom Reichsführer-Ss Himmler 
anerkannt worden. Ich habe Gelegenheit gehabt, mit Pg. Himm- 
ler über diese Fragen zu sprechen. Ich glaube, daß dabei 
auf wirklich markante Weise zum Ausdruck gebracht werden 
konnte, welche Bedeutung das Generalgouvernement insgesamt 
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für die Reichs- und Prontlage, welche Bedeutung aber gerade 
die Ernährungsposition, die Ernührunzspotenz dieses Landes 
für das Reich omg den Osten besitzt. 


Die großen Blüten-Träume, die man mit der Ukraine 
verbuncen hatte, sind leider vorübergehend etwas zurück- 
gecronet, sodaß sich jetzt das Generalgouvernement wohl 
wieder auf neue Porderungen einzurichten hat. Ich kann Ih- 
nen also nicht versprechen, Herr Präsident, daß sich die 
Forderungen des Reiches und der Wehrmacht irgendwie vermin- 
dern werden, muß im Gegenteil erneut diesen Augenblick be- 
nutzen, um Sie darauf aufmerksam zu machen: verwalten Sie 
Jedes Korn in diesem Land wie der schäbigste aller schäbi- 
gen Juden, den es jemals gegeben hat. Rücken Sie mit keinem 
Korn heraus, es sei denn, daß Sie von mir ausdrücklich 
eine Anweisung haben. 


Es kommen schwere Monate, in denen es darauf ankommen 
wird, daß wir unter Umständen der im Osten känpfenden Truppe 
ein Letztes an Nachschub gewähren können; aber das geht 
allem anderen voran. Ich habe die Absicht, über diese mit 
der allgemeinen Entwicklung zusammenhängende Ernährungsfrage 
no:h mit Ihnen besonders Rücksprache zu halten, mache aber 
darauf auf-zerksam, Herr Präsident, daß wir hier genau so 
wi» bisher zu Padikalmitteln werden greifen missen. 


Im übrigen möchte ich Ihren Eindruck bestätigen, daß 
die fremdvélkische Bevölkerung dieses Raumes an die Zuver- 
lüucigkeit des deutschen Regimes in diesem Raum glaubt. Das 
ist; im besonderen der sehr vernünftigen, ruhigen und für 
den Osten absolut geeimeten vorbildlichen Haltunz Ihrer 
lerdvirtschaftlichen Führer zu danken, die ohne an Terror 
snklinzenóe Maßnahmen durch Überredung, Überlegung und Vor- 
bild die Bevölkerung zur Ruhe gebracht haben. Damit allein 
ist es gegliickt, einen so hervorragenden Erfolg bei der Ab- 
lieferung dieser Ernte zu erreichen. Was in manchen Distrik- 


ten noch fehlt, werden wir hoffentlich bis zum 20.Dezember 
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hereinholen können. Doch ist wohl im wesentlichsten das 
Kontingent bis zu 90 oder 95% erfüllt, wobei es anzeeichts 
des Einbruches der Kolpakbande geradezu wie ein Wunder er- 
scheint, daß wir diesen Erfole erreichen konnten. 


Herr Präsident, Ihnen und Ihren Mitarbeitern gilt 
also aus allen diesen Enpfindungen heraus mein herzlichster 
Dank. Ich weiß, was Sie persönlich und was alle anderen ge- 
leistet haben. Es bedarf nun einer letzten äußersten Kraft, 
die Sie noch einsetzen müssen, damit wir auch in dem kom- 
menden Jahr der Ernte, dem WIrtschaftsjahr 1945/44 mit ge- 
segnetem Erfolg eine Leistung vollbrinzen kónren. Vielleicht 
ist es dann 1945 wieder 50, daß die weiten Gebiete des 
Ostens uns zur Verfügung stehen. Ich habe jedenfalls AnlaJ, 
anzunehmen, daß es schon in kurzer Zeit wieder gelingen 
wird, neue Gebiete im Osten zurückzugewinnen, und daß da- 
durch für das Generslrzouvernement eine Entlastune eintret:n 
wird. Traurig ist nur, daß wir alle die Maschinen und Ein- 
richtungen, die drüben in der Ukraine zurückgelassen werdcn 
musten, nicht ins Generalzouvernement hereinbekommen. Aber 
auf Grund eines Übereinkommens mit dem Landesbauernführer 
Körner ist dafür gesorgt, daß die notwendigen Maßnahmen 
tür die Zurücknahme landwirtschaftlicher Einrichtungen, 
“aschinen und landwirtschaftlichen Zubehörs aus der Ukraine 
ins Generalgouvernement getroffen sind. Ich glaube, daß 
es zum Nutzen des Reiches beitraren wird, da3 nichts verloren 
zeht und keine Maschine im Frühjahr ungenutzt bleibt. - 
Ich danke Ihnen! 
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Sraunmini an der 


"lulührenden Worten des Staatssekretärs P. 


die Lotwendirkeit einer aauptantlichen Be- 
ICI VOL STaatssexretür Lr. Doepple mitever- 


nezierunzskoumissars hinweist, gibt 


Nirtscnaft, Dr., 7:0067 و10‎ 


seneralrouvceruement, 
Anschliessend liest der Herr ‚eneralrouverneur die 
mit der Heichsamtsleite: Jjeuber zum 15. 
| yw Ce “entralkan- 
„esantwirts im Gen ra.fouvernement be 


una nimmt Zort 


e rne nnen , 
veBerälrouver- 
at. Sie stellt den unmittelbarer 


Einbau in den wirtschaftlichen Lebensnerv und in die frucht 
ix ۱ 
rst gestaltenden Beziehung 


^L zwischen negierung und der 
Airklichkeit des Wirtschaftslebens in diesem Raum dar. 
“ine der grössten und schwierigsten, vielleicht aber auch 
Segensreichsien Auigaben ist vor allem die Herstellung 
der ٤۶1816118 Jeziehungen zu der fremdvélkischen Wirt- 
Schalt ii: 


ler AT Ve 


inren Linzelheiten, juristischer und individuel- 


in diesen saum Veneralgouvernement,Nebenland des Grob- 
deutschen Reiches ist wirtschaftspolitisch alles das 


richt. | dem Sieg ces Reiches durch Erzielung eines 
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P, neben der jetzigen Garnisonskirche 


auch noch die Stephanskirche im deutschen Viertel 
fir deutsche Zwecke freizemacht werden solle. 
Fine Orgel will er Pfarrer Burger zum Geschenk 
machen, wenn es diesem gelänge, eine solche zu 
erwerben. Chorgewänder und kirchliche Geräte soll- 
ten ihm aus den auf der Burg verwahrten Beständen 
Le weise zur Verfügung gestellt werden, damit die 
vtesdienste in den deutschen Kirchen repriisente- 


tiver gestaltet werden 9:0001 


Besprehung mit Präsident Eichholz und Direktor 
Dr. Koblitz in Anvesenheit des Staatssekretirs 


Dr. Boepple. 


Gegens tand der Besprechung ist das Programm der 
Gründunrsfeier der Gesellschaft dor Wissenschaf- 
ten im G„neralsouvernement am 19. Dezember. 
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r owidve bedeutet, der weiß, was heute der 

leutschen Frau aufgegeben ist. Bei einem der let 

ten Angriffe aut Berlin befand sich in einem der 

Keller einer Siedlung unter denen, die dorthin ge- 
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flüchtet waren, eine Fülle von Frauen wd Manne 
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enst den 14, zenber 1 Krakau 


Ministerialrat Dr. Weh lest dem Herrn General- 
gouverneur die Entwürfe 


1) einer Einkommens teuerverordnung für Nicht- 
deutsche 

2) einer Verordnung zur Änderung der dritten 
Verordnung tiber die Verwaltung des Post- 
und Pernmeldewesens im Generalgouvernement 

3) einer fiinften Verordnung tiber die Hemmung 


von Verjährungsfristen des Wechsel- und 
Scheckrechts 
4) einer achten Verordnung über die Verlän- 


gerung der Fristen des Weohsel- und 
Scheckrechts 


vor. Der Herr Generalgouverneur unterzeichnet 
die Verordnungsentwiirfe. 


Gegenstand der anschließenden Besprechung 
ist die äußere Gestaltung der Schriftenreihe 


der Verwasltu'gsakademie des Generalgouverne- 


ments. 


Der Herr Ggneralgouverneur verfügt, daß 


dafir folgende Bezeichnung gewühlt wird: 
Schriftenreihe der Verwaltungsakademie des 
Generalgouvernements, herausgegeben von 
Staatssekretär Dr. Bühler und Ministerial- 

rat Dr. Weh. Ferner soll der Schriftenreihe 
ein Geleitwort vorangestellt werden, in dem 
daraufhingewiesen wird, daß die Verwaltungs- 
akalemie an dem und dem Tage gegründet worden 
ist. In diesem Geleitwort soll auch zum Aus- 
druck kommen, daß die Verwaltungsakademie für 
das Gebiet des Generalgouvernements eine doppel- 
te Bedeutung habe, da sie einmal dazu beiträgt, 
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1 ‚12, 


die vielfachen Schwierickeiten und eigenarti- 
gen Verwaltursverhiltnisse des Generalgouver- 
nements dem Leser stets nahe zu brinzen und 

zum andern auch innerhalb des großen Gesantbe- 
reiches der deutschen Staatsverwaltunzsarbeit 
für die Schwierigkeiten in den neueroberten Ge- 
bieten Verstänänis zu gewinnen. Endlich soll 

im Inseratenteil der Schriftenreihe auf die 
bisherigen Veröffentlichungen hingewiesen 
werden. 


Ministerialrat Dr. Weh bericl tet dann noch 
kurz über die weitere Fortführung des von ihm 


verfaßten Werkes: Das Recht des Generalgou- 


vernements. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Schrift- 
leiter Nippel, zur Zeit Leutnant bei der Marine, 
in Gegenwart des Hauptschriftleiters Stöppler. 


In der anschließenden Besprechung berichtet 
Hauptschriftleiter Stippler über den gegenwärti- 


gen Stand der Arbeit bei den Krakauer Zeitung. 
Er kommt dabei auch auf die Frage der Einschrän- 


kung des Papierverbrauchs zu sprechen, die sich 


für die Zeitungen des Generalgouvernements dahin 
suswirke, daß eine Seite fortfallen müsse, was 
wieder eine andere Verteilung des Stoffes zur 
olge habe. - Die Schriftleitung zähle zur Zeit 
noch 7 Mitarbeiter, nachdem 12 von den Schrift- 
leitern zur Wehrmacht eingezogen worden seien. 
Wenn auch in der letzten Zeit niemand mehr ein- 
gezogen worden sei, ständen doch wohl neue Ein- 
ziehunzen bevor. 


Der Herr Generalgouverneur weist Hauptschrift- 
leiter Stöpple den zuständigen Stellen cecebenen- 
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7 falls mitzuteilen, daß er, der Generalgouverneur, 


in seiner Eigenschaft als Reichsverteidigungs- 
kommissar gezen weitere Einziehungen Protest ein- 
leren werde. 


Der Herr Generalgouverneur erkundict sich 
iann nach dem Befinden des bei einem Uberfall 
schwer-verletzten Verlagsleiters Strozyk und 
ersucht Hauptschriftleiter Stöppler, ihm einen 


Brief folgenden Inhalts zu überbringen: 


sehr geehrter,lieber Herr Strozyk! Ich nehme 
in der herzlichsten Weise Anteil an dem schwe- 
ren Unfall, der Sie betroffen hat, und wünsche 
Ihnen baldigste Wiederherstellung und Gene- 
sung. Auch die Täter dieses furchtbaren ‚ver- 
brecherischen Anschlages werden ihrer Te- 
rechten Strafe nicht entrehen. Mit ganz be- 
sonderem Nachdruck wird diese Tat verfolrt. 





Besprechung mit Pressechef Gassner, Haupt- 
schriftleiter Stipoler und Schriftleiter Himne- 


le, 


Gegenstand der Besprechung ist die Ausrestal- 


tung der Zeitschrift "Das G neraigouvernement", 





die von Schriftleiter Simmele nebenamtlich ze- 
leitet wird. 


Der Herr Ganeralgouverneur gibt seinem Be- 
fremden darüber Ausdruck, daß diese Zeitschrift 
einen überaus starken Inseratenteil aufweise, 
in welchem vielfach Gecenstinde aufgeführt sei- 
en, die zur Zeit überhaupt nicht mehr gekauft 


9 


werden könnten. 


Nach Mitteilung des Pressechefs Gassner 
beruft sich Verlagsleiter Strozyk larauf, 
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488 nach einer Bestimmung der Reichspressekammer 
bis zu einem Viertel des Umfanges einer Zeit- 


schrift Inserate in ihr enthalten sein könn- 
ten. Außerdem liege dieser Maßnahme eine An- 
weisung des Werberats für die deutsche Wirt- 
schaft zugrunde. 


Der Herr Genrralrouverneur gibt der Ansicht 
Ausdruck, daß man sich an solche vom Reich kom- 


mende Anweisungen nicht zu halten brauche, 


Walter nimmt der Herr Generalgouverneur Ver- 
anlassug, Wesen und Inhalt der Zeitschrift 
"Das Generalgouvernement" einer kritischen Be- 
trachtung zu unterziehen. Im Finblick auf die 
Tatsache, daß demnächst die "Krakauer Monats- 
hefte" erscheinen w'rden, verlangt er eine 
völlige Umformung der Zeitschrift "Das General- 
gouvernement” auch mit der Begriindung, daß sie 
im Gegensatz zur Krakauer Zeitung eigentlich 
etwas seelenlos sei. 


Der Herr Generalgouverneur beraumt fiir die 
zweite Hälfte des Monats Januar eine Besprechung 
an, in der diese Frage einer eingehenden Prii- 
fung unterzogen unä weiter untersucht werden 
soll, in welcher Weise die Zeitschriften 
"Das Generalgouvernement", "Die Burg", die 
neuerscheinenden "Krakauer Monatshefte" und 
"Das Vorfelà" entsprechend ihrem Wesen und 
Zweck ausgestaltet werden könnten und ein Aus- 
gleich zwischen ER Licht werde. Diese Be- 
sprechung soll von Pressechef Gassner vorbe- 
reitet werden. 





14.12, 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den 


Direktor des Botanischen Gartens und der Bo- 
tanischen Anstalt Dr. Harter. 


Dr. Hirter erstattet dem Herrn Generalgouver- 
neur Bericht iiber den gegenwärtigen Zustand des 
Botanischen Gartens und die Arbeiten der Botani- 
schen Anstalt. Er teilt weiter mit, daß demnächst 
ein kleines Heft herauskommen werde, betitelt 
„Die Weichselflora", - Leider habe der Präsident 
ter Hauptabteilung Erziehung und Unterricht be- 
stimnt, daß nicht unbedingt kriegswichtige 
wissenschaftliche Arbeiten eingestellt werden 
sollten. Deshalb seien auch größere Flächen des 
Botanischen Gartens auf die Landwirtschaft un- 
gestellt und 8 ha mit Gemüse bebaut worden. Bei 
einer Aussaat von 250 dz hätten sie eine Ernte 
von 2 000 dz erbracht. 
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Der Herr Generalgouverneur gibt dem Wursche 
Ausdruck, daß die botanische Anstalt mehr als 
bisher mit ihren Arbeiten an die weitere ‘ffent- 
lichkeit treten mice, vielleicht auch dergestalt, 
daß von ihr ein eigenes Blättchen "Mitteilungen 
der Botanischen Anstalt des Generalgouvermements" 
herausgeceben werde, und sagt eine Besichtigung 
des Botanischen Gartens in Krakau zu. 
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Besprechung mit Bankdirigent Präsident Dr. Paersch. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
erwidert Präsident Dr. Paersch, daß der unter 
seiner Leitung stehende Kreditausschu8 nur 
eine gewisse formale Bedeutung habe. - Der Herr 


Generalgouverneur ersucht gleichwohl Präsident 
Dr. Paersch, zwischen dem 20. und 30. Januar 
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die Mitglieder des Kreditausschusses zu einer 
Sitzug auf der Bure einzuladen, in der ihm 


dann Vortrag über einige Fragen gehalten werden 
könne. 


Präsident Dr. Paersch nimmt in länreren Aus- 
führungen zu dem Problem der Verlagerung von 
Riis tungsbetrieben und Industrieunternehmungen 
ins G,neralgouvernement Stellung. Seine Absicht 
sei urspr nglich gewesen, diese Unternehmunzen 
auf kaufmännischer Grundlage zu finanzieren und 
zu prüfen, ob das Kreditgewerbe die notwendice 
Deckung erhalten könne. Ein Unternehmen aber, 
das auf fremdem Grund und Boden stehe und nur 
über Hallen verfüge, biete privatwirtschaftlich 
keine genügende Sicherung. Mittlerweile habe 
das Oberkommando der Luftwaffe an das Reichswirt- 
schaftsministerium das dringende Ersuchen ge- 
richtet, noch eine Zusatzsicherung für die Pi- 
nanzierung der Rüstungsbetriebe durchzuf'hren. 
Pür die Garantierung dieser Sicherheit sei der 
Kreditausschuß zuständig: die Einzelheiten des 
Problems würden dort vorgetragen, nachdem ge- 
prüft worden sei, ob die produktionsmäßizen 
Grundlagen der Rüstungsverlagerung - Arbei- 
terbelegschaft, Baulichkeit usw. - vorhanden 
seien. Wann die Unterlagen vorhanden seien, 
dann werde gesagt; dem Anschein nach könnten 
Sicherheiten nicht gestellt werden und deshalb 
wolle man prüfen, ob eine Bürgschaft übernommen 
werden könne. In vielen Fällen hätten sich 
Schwierigkeiten nicht ergeben, unider Ausbau 
bezw. die Errichtung der Werke laufe auch schon 
seit dem Sommer dieses Jahres. 


Prüsident Dr. Paersch macht dann dem Herm 











Generalgouverneur Mitteilung von einem auf 
einem Geldtrensport durch Banditen versuchten 
Überfall, der durch das tapfere Verhalten der 
begleitenden Polizeimannschaft habe ver indert 
werden können, und schlägt vor, aus diesem An- 
laß der Polizei als WeiLlnachtsgescnenk eine 
Summe von 50 000.-- Z1. zu iiberweisen und diese 
Summe auf Warschau, Krakau, Lemberg, Lublin 
und einige kleinere Orte zu verteilen. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt sein Ein- 
— ا س‎ > — — 


verständnis damit. 
Auf die Prage des Herrn Generalgouverneurs, 
warum die Emissionsbank immer noch als "Enieg- 


sionsbank in Polen"firmiere, erwidert Präsident 
^ 


æ- 


r. Paersch, daß man nach außen hin immer nur 
als Emissionsbank auftrete. Diese klare Bezeich- 
nung werde auch im Lande verstanden und entspre- 
che der psychologischen Einstellung der Bevölke- 
rung. = Was die G gen der Wehrmacht 
angehe, so betrage im 1. und 2. Viertelishr 
1945 der Anteil der persönlichen Kosten 25%, 
alles übrige seien Sachkosten. Davon entfielen 
47% auf das Gebiet und 27% auf die Pront. Der 
Anteil der Pront sei aber mittlerweile wieder 
Stark gestiegen. - Alle Anforderungen müßten 
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beir Wehrkreiskommando angemeldet werden. Im 
Zusammenhang mit den Wehrmachtsforderungen er- 
gebe sich auch das Problem des Schwarzmarktes,. 
Da die Wehrmacht celdlich ohnehin sehr belastet 
sei, müsse verlangt werden, daß die Verausga- 
bung der Gelder in richtiger Weise erfolge und 
auf dem Schwarzmarkt keine Käufe getätigt wür- 
den. Dies entspreche auch einer klaren Weisung 
des OKW und des hiesigen Wehrkreiskommandos. 














Leider sei bei der Luftwaffe die Anordnung 
des Reichsmarschalls über das Verbot der In- 


anspruchnahme des Schwarzmarktes lange nicht 
veröffentlicht worden. - An Devisen seien an 
des Reich insgesamt 128 Millionen abzeliefert 
worden, darunter vorzugsweise Rubel, weiter 
ukrainische Währung, französische enke usw, - 
Die Verhältnisse hinsichtlich der ukraini- 
schen Währung hätten sich einirermaßen be- 
friedigend gestaltet, nachdem auf seinen Vote 
schlag eine Sperrerelung getroffen worden sei, 
ile auch das Reich gebilligt habe. Gleichwohl 
habe man der Notenbank der Urkaine großzügig 
Hilfe geleistet. - Nach der Wiedereinnahme von 
Shitomir sei es in Lemberg wieder zu ruhigen 
verhältnissen gekommen, doch zeige sich immer 
noch eine gewisse, wenn auch nicht erhebliche 
Beunruhimung auf dem Gebiete der Einingen. 

Der Einlagenriickgane hänge wohl auch mit dem 


bevorstehenden Weihnachtsfest zusammen. 


Präsident Dr. Paersch nimmt dann zum Treuhän- 
lerwesen Stellung. Er führt aus, daß die Treu- 
aänderei zunächst eine wirtschaftliche Seite 


habe. Man habe wie auch in den Ostcebieten zu 





dem Institut der Treuhänder greifen missen, 
leider aber seinerzeit die gesetzgebunz zu me- 
chanisch der Rerelung im Reiche angepaßt, In- 
zwischen sei Ministerialrat Plodeck zu der Ein- 
sicht gekommen, daß das Treuhiinderwesen etwas 
aufgelockert werden müsse, und habe verschie- 
dene Objekte abgestoßen. MaGeebend für die Be- 
urteilung dieses Problems sei eine richtige Über- 
wachung der Persönlichkeiten der Treuhänder. 
Ursprünglich habe Ministerialrat Plodeck in 
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in dem Treuhtinderwesen einen Staat im Staate gesehen. 
Er, Prisident Dr. Paersch, habe aber darauf hinge- 
wiesen, da? die Treuhandunternehmunzen genau go wirt- 
schaftlich arbeiten miiSten wie andere auch.Gewi2 
gebe es unter den Treuhändern Elemente, die nicht 
zuverl:ssig seien und zu starke Bereicherungsten- 
ienzen hätten. Gegen diese sei man aber riicksicht - 
los vorgegangen. Da man gewisse Objekte ehemali- 
zen Frontkäppfern vorbehalten wolle, misse bis auf 
weiteres noch das Treuhandwesen aufrechterhalten 
bleiben. Immerhin müsse zugegeben werden, daß das 
Problem der Treuhlinier naturgemäß immer schwieri- 
zer werde, 


Pr'siient Dr. Paersch geht dann auf die Wirt- 
schaftslage des Reiches ein, die, wenn auch zu- 
n:chst die Bonbenanrzriffe manche Schäden und eine 
gewisse Verwirrung im Gefolze gehabt hätten, doch 
bis zum gewissen Grade wieder einizermaSen zufrie- 
denstellend sei. 


In diesem Zusammenhang weist der Herr Generalrzou- 
verneur darauf hin, daß Prüsiient Naumann mit dem 
Eriessverwaltungsvizeche? Körner einen Vertrar gre- 
schlossen habe, auf Grund dessen alle landwirt- 
schaftlichen Institutionen und Maschinen in das 
Generalgouvernement 'iberführt werden sollen. 


Der Herr Generslgouverneur empfängt in seinem Ar- 
beitszinner in der neuen Kanzlei den Inspekteur der 
nationalpolitischen Erziehunrsanstalten und der 
deutschen Heinschulen SS-Oberrrurrenführer Heiß- 
meyer, den Beauftragten der Volksdeutschen Mittel- 
sale für das Generalgouvernement SS-Obersturmbann- : 
führer D». Waibren und den SS-Sturmbannführer Dr. 


— — — 
Schmidt in Gegenwart des Staatssekretär Dr. Bühler, 
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des Staatssekretiirs fiir das Sicherheitswesen S$- 
Obergruppenführers und Generals der Polizei Kopve, 
des Staatssekretirs Dr. Boepple und des Priisiden- 
ten der Hauptabteilung Wissenschaft und Unterricht 
Eichholz. 


In der anschließenden Besprechung wird zu Frazen 
der gemeinschaftserziehung Stelung genommen. 


SS-Obercruppenfiihrer HeiSmever gibt dem Herrn 
Generalgouverneur einen Überblick über die Entwick- 
lung und den derzeitigen Stand der nationalpoliti- 
schen Erziehungsanstalten und der Heimschulen. 


Der Herr Generalzouverneur geht dann auf allge- 
meine Bildungefragen ein und gibt der Meinung Aus- 
druck, da8 das humanistische Gymnasium nach wie vor 
als der Idealtyp schulmäßiger Bildung angesehen wer- 
den ۰ 


Im weiteren Verlauf der Besprechung wird vor 
allem das Problem geprüft, in welchem Umfance im 
Generalgouvernement Heimschulen und auch national- 


po-itische Erziehungsanstalten errichtet werden 


konnten. 


Prisident Eichholz bemerkt, da3 sich die Haupt- 
abteilung Wissenschaft und Unterricht im allgemeinen 
an die Reichsgrundsiitze angelehnt habe. 


Der Herr Ganeralgouverneup betont demgerzen'ber, 
da^ an sich die Regierung des Generalgouvernements 
grundsätlich keine Weisungen entgecenzunelmen brau- 
che, weler hinsichtlich der Überwachung der Schulen 
noch hinsichtlich sonstiger Fragen. 


5S-Obergru>penfiihrer Heißmeyer weist in diesem 
Zusammenahg daruaf hin, daß die national»olitischen 
Erziehungsanstalten wie auch die Heimschulen eine 
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den anderen Schulformen völlig entgezengesetzte 
Erziehungsmethode durc-führten. Denn in diesen 
Schulen werde vor allem auch auf die charakterliche 
Bildung der jungen Menschen größten Wert gelegt. 

In diesen Schulen gehe es um Pührung und Gefolg- 
schaft, nicht so sehr um Lehrende und Lernende. 
MaSgebend sei der Führer, der eine Gemeinschaft 
führe. 


Präsident Eichholz teilt mit, daß es im Gene- 
ralgouvernement zur Zeit ımeefähr 50 Heimschulen 
gebe, davon 31 volksdeutsche,und 10 Heimoberschulen. 
die Zusammensetzung der Schulen sei wesentlich an- 
ders als die der Heimschulen des Reiches, weil 
diese Volksschulen in erster Linie den volksdeut- 
schen und deutschstämmigen Kindern dienten. 
Reichsdeutsche Kinder, die mit gewissen Kenntnis- 
sen in diese Schulen kämen, seien fast überhau»t 
nicht vorhanden. Dage:;en tiberwiece das Element, 
das ‘iberhaupt noch nicht deutsch spreche und erst 
im Schiilerheim die deuteche Sprache erlernen solle. 
Wenn gegebenenfalls ein Austausch von Klassen der 
Heimschulen mit dem Reich stattfinden solle, so 


könne er sich nur auf die obersten Klassen erstrek- 
ken. 


Ais Ergebnis der Besprechungen trifft der Herr 
Generalgouverneur folgende Feststellung: 

Es ist unverzüglich die Frage zu pr'fen, auf 
welche Weise und in welchem Umfang Klassen von 
Heimschulen des Generalgouvernements gegen sol- 
che von Heimschulen des Reiches ausgetauscht wer- 
den +۰ 


P" Mittagessen. 
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Zum Abschluß eines in der Schulu' gsburg des 
Arbeitsbereichs für Offiziere der Luftwaffe ver- 
arstalteten Lehrganges erzreift der Herr General- 
gouverneur das Wort zu folgender Ansprache: | 


Meine Herrn Generäle und Offiziere! Liebe Par- 

teigenossen! Es ist mir wirklich eine große 
Preude in meiner Eigenschaft auch als Leiter des 
Arbeitsbereichs der NSDAP im Generalgouvernement 
zu Innen sprechen zu diirfen. Zunächst möchte ich 
meiner ganz besonderen Genugtuunz darüber Ausiruck 
geben, daß Sie von der Einrichtung der Partei, der 
sogenannten Schulungsburg, Gebrauch gemacht haben. 
Ich möchte dies als ein besonderes Zeichen der ver- 
trauensvollen kameradschaftlichen Zusam enarbeit 
von Luftwaffe und Partei im Generalgouvernement 
freudig begrüßen. Ich darf Sie auch bitten, Herrn 
General Sommé meine Grüße zu übermitteln und ihm 
auch meinen Dank dafür zu sazen, daß er diese Ver- 
anstaltunz freundlicher Weise so gefördert hat. 


Wir befinden uns hier an einem Punkt, für den 
man das Thema und die Bezeichnung "Behulungsbure" 
gewählt hat, um damit zum Ausdruck zu bringen, 
daß ein doppeltes in unserer Bewegung liert, was 
der Begriff der Burg in sich trägt. Zunächst ist 
es das konservative Element, das mit dem Burgcha- 
rakter, mit Mauern usw. verbunden ist, nämlich 
der Versuch, die nun durch zwei Jahrtausende hin- 
durch geretteten letzten Höchstwerte unserer ras- 
siechen Wanderung durc* die Weltceschichte vor der 
Zerstörung dure) alle möglichen Feinde zu bewahren 
die sich in der Weltgeschichte gegen uns gestellt 
haben. 


Im Begriff der Burg liegt aber auch das Offen- 
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لے مہہ 


Stile mittelalterlicher Raubritter ins Land 
ziehen, sondern man kann auch mit der Burg im 


Sive: man kann von der Burg aus nicht nur im 


Rücken ausziehen, um eine große Erweiterung der 
Burglomäne vorzunehmen. 


In diesem ganz klaren und einfachen, man 
möchte fast sagen, kriegsgeschichtlichen Stil 
baute sich auch unsere Bewegung ihren eigenen 
Kampf auf. Von dieser kleinen Stelle im Stern- 
eckerbräu in M neben, einer Stätte, die uns, 
die wir dort noch in den Jahren 1919, 1920 und 


1921 arbeiten durften, mit zroßer Wehmut erfüllt, 


— - 


wenn wir an den Kampfweg der Bewegung denken, 
von dieser Stätte gleich einer Burg sus zor tie 
Bewegung in die Zeile, 


'e wir uns also dessen bewußt sind, da? von 


— + 


der Bewegung sowohl dieses konservative Element 
wie auch das offensiv-revolutionZire Element in 


einem so gigantischen AusmaDe in die Weltgeschic"- 
ve getrazen wurde, wie das nunmehr angesichts der 
ungeheuren Steirerunz dieses Weltkriersereimis- 

pes geschieht, so ist es selbst für uns, die wir 


I ow - D u“ a e ~ 
mit am Ausganesvunkt 


dieser Bewegung standen, ein 
ungereures einmalires Erleben. 


Wenn wir damals auch cedacht haben, daß mit un- 
serer Bewegung die Form zusammenhänren wirde, in der 
vielleicht dem deutschen Volke der revolutionäre 
e Bildung eines neuen Staates und einer 
neuen Staatsführung gegeben werden könnte, die 
Mörlichkeit, das Letzte noch zusammenzutrommeln 
und nach dem Zusanmenbruch im November 1918 Deutsch- 
land wieder aufzurichten, so war es doch kaum zu 


ermessen, daB wenice Jahre nach der Machtübernahme, 


comae 
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eigentlich schon nach 6 Jahren in der Zeit vom 
20.Januar 1933515, m September 1959 fiir uns die- 
se ungeheure Ausweitungsoffensive unseres Lebens- 


raumes begann, die das Charakteristikum des jet- 
zigen Geschehens ist. 


Wenn wir die Weltgeschichte unter diesem 
Aspekt ansehen und dabei bedenken, daß ea un- 
serm Volke durch einen genialen Führer, ledig- 
lich gestützt auf die Substanz unserer eigenen 
nationalen Kraft, gegliickt ist, in so verhültnis- 
mäßig kurzer, im Ablauf der Jahrhunderte der Welt- 
gesc'ichte kaum zählenswerter Reihe von Jahren 
einen solchen Wiederaufstieg der deutschen Wehr- 
kraft zu entwickeln, dann werden wir immer mehr 
nit Ergriffenheit feststellen können, daß doch 
unser Volk unbesierbar ist. 


Kup 
made e M 


کے سی 
God? Ki H‏ 


d? 


Wenn der Führer in seiner letzten Rede im 
November dieses Jahres erklärte, daß der Kampf 
geren die Weltfeinde, die heute geschlossen mit 
ungeheurem materiellem Übergewicht von allen Sei- 
ten gegen uns anbranden, nichts anderes ist, als 
die Fortsetzung des innenpoli tit chen Ringens un- 
seres Volkes, so klingt das vielleicht vermessen. 
Viele könnten ja die Frare aufwerfen: ist das 
eigentlich richtig, kann man diese innenpoliti- 
schen Gesichtspunkte sogar auf die Welt übertragen, 
kann man z.B. die kommunistische Partei im 3eut- 
schen Reich, die wir als Hationeleozialisten men- 
politisch bekämpfen mußten, mit dem bolschewisti- 
ochen Reich identifizieren, - kann man die Juden, 
die wir in Deutschland hatten,schlieSlich zu 
einer solchen Weltgröße emporsteigern, daß man 
sie als Weltfeind bezeichnen diirfte, - kann man 
die demokratischen Richtungen in Deutschland mit 
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Amerika und England in eine und dieselbe An- 
scheuungsstellung bringen? 


Dazu ist zu sagen: dieser Krieg entscheidet 
darüber, ob die Potenz, die Adolf Hitler mit 
seiner Bewegung, gestützt auf die beste, nümlich 
soldatische Tradition unseres Volkes, unserer 
Nation auch in der Politik unà Wirtschaft gege- 
ben hat, weltgeschichtlich gesehen richtig war, 
ob es tatsächlich angebracht war, diesen Gleuben 
in die Stärke des deutschen Volkes zu setzen, 
ob nachträglich eine geschichtliche Legitimation 
und Bejahung dieses Vorgauges eintritt, oder ob 
es m’glich ist, daß die innenpolitischen Ze:törer 
des deutschen Reiches, die wir vernichtet haben, 
außenpolitisch durch das Krieeszeschehen nun den 
Ausgangspunkt der Wiederkehr der deutschen Frei- 
heit letztlich im Wece dem Krieges zunichte ma- 
chen können. Denn selbstverständlich wire der 
Sieg mit Waffen in diesen Kriege auch der Sieg 
eines politischen Systems fiber ein anderes. Mögen 
auch innerlich zwischen Ergand, Amerika und Rußland 
Divergenzen bestehen, darin stimmen sie alle tiber- 
ein, daß das, was uns Deutschen notwendig ist, was 
uns groS macht, unsere ehrliche soldatische Haltung, 
unser klares nationales BewuStsein, unsere saube- 
re Sittlichkeit, unser Eifer, unser Fleiß, unsere 
Arbeitskraft, unsere völkische Gesundheit, - das 
alles das restlos auscerottet und vertilet werden 
müsse, mit anderen Worten, daß man in uns nur das 
Volk der Dichter und Denker schen will, gut genug, 
um Ingenieure und Hauslehrer abzugeben, um einige 
Spezialisten zu liefern usw.. Aber einen eigenen 
Staats, ein eigenes Reich den Deutschen lassen - 
niemals! 
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Meine Herrn! Sie selber, die Sie der Luft- 
waffe als der nationalsozialistischen Schöpfung, 
innerhalb der Wahrmacht angehören, die Sie die 
Offiziere des T,iles unserer Wehrmacht sind, 
der nun typisch mit dem nationalsozialistischen 
Reich erstand und der die Traäition unserer 
Kriersflieger unter Führung und der schöpferi- 
ochen Gestaltungskraft des Reichsmarschalls 
Herrmann Göring fortgesetzt hat, — Sie wissen, 
wie sehr die Betrachtung dieses Krieges nicht 
nur als militärischen Vorganges sondern auch als 
weltpolitischen Ereignisses notwendig ist, um 
über aupt zu einer Klärung dieser Frage zu kom- 
men. 


Wie wichtig diese Momente in einem Augenblick 
sind, in dem sich das Kriegsereignen doch sehr 
schwierig gestaltet, in dem es sich zeigt, da8 
diese totalen Mächte entschlossen sind, unter 
Einsatz ihrer letzten Rohstoffreserven gecen uns 
anzutreten, - diese Frage zu untersuchen soll nun 
auch der Sinn der Veranstaltung sein, die uns heu- 
te zusammenführt. 


Wie ich zu meiner Preude höre, haben Sie sich 
nun zwei Tage lang mit diesen Fragen besonders 
beschiiftigt: was heißt Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei? Was heißt Weltanschav- 
ung? Ist es überhaupt heute noch am Platze, so 
sehr den Parteistandpunkt zu vertreten? Könnte 
man nicht einfach sagen: brauchen wir das eicent- 
lich noch? ist denn nicht heute alles Krieg? = 
wire es nicht besser, wir wiirden alles kriegsmäßig 
gestalten? Ist es überhaupt notwendig, daß man 
neben der eigentlichen Wehrmachts- und Kriegstitickeit 
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noch eine Art Parteitätickeit aufrechterhält? 

Wire es nicht am besten und zweckmäßigsten, man 
würde dies alles aussehließlich den Soldaten an- 
verirsuen, die doch wissen müssen, wenn sie die 
Waffen gebrauchen, wie sie es auch politisch rich- 
tiz machen? 


Es wird Ihnen bekannt sein, meine Herrn, daß 
der Führer hier seine ganz klaren Vorstellungen 
hat. Es ist ebenso notwendig, daß der Fachmann 
des m litiirischen Geschehens - also bei Ihnen des 
Fliecens und der Betreuung der Luftwaffenaufgaben - 
vorranden ist, wie es auch eine Art besonderer Spe- 
zialisten der inneren Front geben muß. Wir müssen 
doch immer daran denken, daß die Front von der Hei- 
mat lebt, da8 die Stimmung der Soldaten nicht nur 
von rein kriegsmäßigen, militiirtechnischen Vorgän- 
gen bedingt wird, sondern ebenso sehr Ausdruck des 


geistig-seelischen Stromes ist, der sich dauernd 
aus der Heimat und aus dem Volk ergießt und den 
engsten Kontakt mit der Heimat hält. 


Sie haben sich während dieser zwei Tage dazu 
bekannt, daß es neben der eigentlichen militärsach- 
lichen Tätigkeit unbedingt notwendig ist, die gei- 
Stig seelischen Hintergründe des Kampfes, die welt- 
politischen Aspekte immer mehr zu erkennen. Es ist 
ja nicht meines Amtes, sie zu belehren: Sie sind 
die Fachleute des Krieges, Sie kommen von den Fron- 
ten, Sie waren an den Fronten, Sie trasen die Ehren- 
zeichen des Krieges, und Sie tracen auch die Wun- 
den des Krieges. Es wäre vermessen von mir, der 
ich damals schon in den ersten Tagen vom Führer ab- 
berufen wurde, um diesen Platz einzunehmen, Ihnen 
etwas vom Kriege erzählen zu wollen. Aber von der 
Heimatarbeit, die wir anzubahnen versucht haben, 
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könnte ich etwas erzählen. Mir ist jedoch berich- 
tet worden, daß auch Sie etwas davon wissen. 
Lassen Sie mich darum schlechterdings als deut- 
schen Mann sprechen. 


Uns ist im November 1939 die Praze gestellt 
worden, wie wir diesen Raum, den uns der Führer 
anvertraut hatte und den wir damals vorfanden, 
in eine Art Ordnung überführen könnten. Die Be- 
antwortung dieser Prage war eigentlich ganz ein- 
fach, indem uns nämlich der Pührer damals sarte: 
schauen Sie, daß Sie aus diesem Gebiet irgend et- 
was machen, was haltbar und zeeimet ist;| Sie 
haben pein pouvoir. Wir haben es uns damals sehr 
lange überlegt. Ein besetztes Gebiet sind wir 
Juni 1940 micht mehr. Seit diesem Zeitpunkt ist 
das G,neralgouvernement Bestandteil des groß- 
deutschen Machtbereiches. Ausdruck dessen ist 
auch die militärische Organisation dieses Be- 
reiches, die im vorigen Sommer als erste in 
Form eines Wehrkreises die Heimatcharakteri- 
stik dieses Raumes besonders auch militürorgani- 
satorisch zum Ausdruck gebracht hat. 


Diese Gebilde Generalgouvernement ist in eine 
eigene Herrschaftsform gestellt, u.zw. lediglich 
deshalb, weil das bequemer, einfacher und auch, 
was die Verantwortungszone angeht, klarer ist, 
wenn in diesem Raum an Ort und Stelle sich eine 
eigene autonome Regierung befindet, die nun für 
sich selber die Befehlsgewalt, aber auch die Ver- 
antwortung für den Bereich zu tragen hat. 


Ich kann mit Stolz feststellen, daß die deut- 
schen Männer und Frauen, die hier eingesetzt sind, 
im engsten Verein mit allen Teilen der Wehrmacht 
und der Ordnungspolizei erreicht haben, daß dieses 
Gebiet denkbarst alles das leistet, was man nur 
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irgendwie von ihm verlangen kann. Wenn wir z.B. 
im letzten Jahre 760 000 to Brotzetreide an das 
Reich abgeliefert haben, und wenn diese Getreide- 


menge 60% dessen ausmacht, was das gesamte tibrige 
seit 1941 besetzte Ostgebiet an das Deutsche Reich 
geliefert hat, so ist das nur einer der Beweise 
für die Leistungsfihickeit dieses Raumes und der 
deutschen Pührung. 


—— Mein Ziel ist ganz klar: für mich gelten nicht 

` dêe Polen, die wir erschossen, sondern lediglich 

— A Polen, die wir zur Arbeit gebracht haben. Die 
Behandlung der eroberten Gebiete mu2, solange der 
Krieg dauert, ausschließlich dem Prinzip unter- 
stellt sein, das Gebiet an die Leistung heranzu- 
bringen.| Deshalb muß alles geschehen, damit die 
Bevölleung möglichst in Ruhe, Frieden urd Ordnung 
gehalten wird, es darf nichts geschehen, was die- 
se Bevölkerung überflüssiger Weise in Unruhe bringt. 
Ich erwähne hier nur ein Beispiel: es wäre falsch, 
wenn wir jetzt während des Krieges in diesem Gebiet 
groSe deutsche Einsiedlungen in das fremdvolkische 
Beuernvolk vornehmen wollten. Diese zumeist mit 
Zwang versuchten Einsiedlunczen führen zunächst da- 
zu, die ein eimische Bauernbeväl\kerung in eine maß- 
lose Unruhe zu versetzen. Das hat wiederum im Hin- 
blick auf die Leistung einen gewaltigen Ausfall im 
Ernteergebnis und einen Rückgang der Bestellungsar- 
beiten wie andere Nachteile in Gefolve. Ebenso falsch 
wäre,es, wenn man der Bevölkerung mit Zwang die Kir- 
che oder jede Mözlichkeit eines einfachen kulturel- 
len Lebens mehmen würde. Falsch wäre es auch, zu 
saren: die Bevölkerung dieses neuen Gebietes soll 
ruhig verhungern, wenn nur die Heimat etwas zu essen 
hat, Das ist falsch, solange wir von der Bevölkerung 
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dieses Raumes eine Arbeitsleistung verlanen. 


Sie wissen, daß allein die Ostbahn, die im 
Eigentum des Staates Generalgodvernement als ei- 
gener Betrieb steht, der v5lliz in den Verwaltunzs- 
aufbau des Generslgouvernements eingefügt ist, 
160 000 Angestellte und Beamte zählt. Davon sind 
145 000 Polen und nur 9 000 Deutsche. Wenn diese 
Menschen heute in Unruhe geraten, so fáhrt kein 
Zug im Generalgouvernement. Denn mit den 9 000 
Deutschen würde ich beimBelagerungszustand höch- 
Stens einige Ziige in Gang brimren. Was das für die 
Ostfront bedeuten würde, braughe ich nicht zu sa- 
cem, | 


Sie erkennen aus diesem einzizen Beispiel, 
wie schwierig es ist, das Steuer der politischen 
Führung dieses Raumes nach den zwei Richtungen 
klar zu halten: daß hier niemals wieder ein pol- 
nisches Leben, uns drosselnd, ersteht, daß aber 
andererseits, solange der Krieg dauert, Probleme 
hier nicht gelöst werden können, die wir ruhiz 
auf die Zeit nach dem Sieze vertagen können. 


Sie können sich vorstellen und wissen es wohl 
teilweise auch, daß es zur Durchsetzung dieser 
Richtlinien einer gewissen Erfahrungszeit bedurfte. 
Es gab viele und meines Erachtens durchaus be- 
srindete Gesichtspunkte, die geltend gemacht wur- 
len und mit denen man zum Ausdruck brachte: schön 
und gut, aber wir müssen die Polen dezimieren, wo 
wir können; das deutsche Volk wird auch dezimiert, 
man kann keine Rücksicht nehmen. Das alles könnte 
man ins Feld führen, und es würde vielleicht auch 
seine G,ltung haben, wenn man keine Arbeitslei- 
stung von einem solchen Gebiet verlanzt: dann kann 





man ruhiz mit den Polen umgehen, wie man will, 
man kann sie ausrotten. Man kann auch ruhig 
Einsiedlungen mit Zwang und Gewalt vornehmen, 
nur carf man dann keine Ernte und kein Korn- 
getreide verlanzen. Außerdem ist die Dauer deg 
Krieges bereits so maßseblich, daß wir von dem 
Gesichtspunkt, die besetzten Gebiete sollten 
unser allen Umstiinden auszevowert werden, des- 
halb abkommen miissen, weil wir nicht wissen, 
ob wir sie nicht im nächsten oder übernächsten 
oder in drei Jahren noch viel mehr gebrauchen 
als heute, 


۶ Wir miissen also zu einer pfleglichen Behand- 
lung dieser Gebiete und ihrer Bevölkerung notgedrungen 
kommen. Ich kann zu meiner und zur Freude aller 
unserer Mitarbeiter feststellen, daß sich die- 
ser Gesichtspunkt restlos durchgesetzt hat und 
daß alles, was früher immer gegen die angebli- 
che Polenfreu ndschaft oder Weichheit dieser Art 
Anschauung gesagt wurde, vor den Tatsachen in 
Nichts zusammengesunken ist. | Eine so schwierize 
politische Prage kann auch nur im engsten Verein 
aller Beteiligten Instanzen und in der engsten, 
klarsten Oränung der inneren Zustände geklärt 
werden. 


Wir haben in diesem Lande einen Punkt, von 
dem alles Unheil auszeht: es ist Warschau. Wenn 
wir Warschau nicht im Generalgouvernenent hätten, 
denn hätten wir 4/5 der Schwierizrkeiten nicht, 
mit denen wir zu kämpfen haben. Warschau ist und 
bleibt der Unruheherd, der Punkt, von dem alle 
Unruhe in dieses Land hineingetracen wird. War- 
schau ist nun leider auch der Punkt, au? den alle 
Leite das größte Gewicht legen. Warschau ist näm 
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lich zur größten Etappenstadt der Weltgeschichte 
geworden: alles strönt dorthin, alle mörlichen 
Setriebe, Pabriken usw. suchen dort Unterschlupf, 
weil Warschau auch verkehremäßig günstig liegt. 
Damit ist auch wieder die Möglichkeit gegeben, 
polni che Arbeitskräfte dorthin zu bringen, und 
damit steht dann wieder der berühmte Schleich- 
handel im cusamnenhang, der nicht ausrottbar ist, 
solange es nicht eine fest und legal gültige Grenz- 
sperre gibt. Solange diese Zustände bestehen, kön- 
nen wir nur sagen: Warschau ist und bleibt für uns 
im Generalgouvernenent die schwerste Belastung. 

Es vergeht kaum ein Tag, an dem mir nicht gemel- 
let wird, da8 in oder bei Warschau ein Eisenbahn- 
transport überfallen worden oder ein Mord gesche- 
hen ist, Das geschieht zwar nicht von dem Gros 

der Bevölkerung, wohl aber von einer fanatisch 
entschlossenen Widerstandsbewegung, die mit eiser- 
ner Faust zu zerschmettern unser aller Bemühen 
sein muß, 
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[ Ich habe jetzt folgende Methode eingeschlagen; 
wenn ein Deutscher ermordet wird, dann lasse ich 
eine bestimmte Zahl von im legalen serichtlichen 
Verfahren als Verbrecher zum Tode verurteil*en In- 
dividien am Tatorte erschießen. Das hat bereits in 
den letzten 4 Wochen zu einer wesentlichen Reduzie- 

rung der Zahl der Ermordeten geführt. Wir hatten 
allein im Monat Juni noch eine Zahl von fast 200 
Ermordeten; die Zahl ist sofort,nachdem wir diese 
Maßnahme eingeführt hatten, wesentlich zurückge- 
gangen und beträgt heute viel eicht im Monat 10, 

20 oder 30. Diese Methode werden bis auf weiteres 
beibehalten.\Der polnische Klerus und die polnischen 
Schulorgane sind gerade, weil sie auch aus allge- 
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mein-politischen Gesichtspunkten gedulét wer- 

den müssen, meine Hauptfeinde. Toh weiß, daß 

die polnischen Pfarrer und Lehrer dieses Land 
systematisch in Unruhe halten. Es ist gar kein 
Zweifel, daß damit auch die Einrichtung der 
Pallschirmabspringe zusammenhängt und daß hier 
eine Fille von Ansatzpunkten gegeben ist, die 

die deutsche Ruhe und Ordnung in diesem Raum 
stören. Was aber vom Staat und der Polizei aus 

auf diesem Gebiete geschehen kann, das wird in 
zunehmendem Maße auch geschehen. Sie wissen sel- 
ber, daß sich die Wehrmacht durch Dislozierungen 
im Gesamtgebiet außerordentlich bewährt. Ich bit- 
te Sie, meine Herrn, soweit Sie im General zouver- 
nement tätig sind und tätig bleiben: Häfen Sie mit, 
den gesamten Schutz des deutschen Lebens in diesem 
Raum ohne Rücksicht auf die Uniform und auf einzel- 
ne Teile des deutschen Lebens zu übernehmen. Wir 


hängen ja alle miteinander zusammen; der Pole macht 
keinen Unterschied, welche Uniformen wir tragen, 
und wenn wir einen Unterschied machen wollten, so 
wirden wir uns selber nur schaden. 


Das deutsche Leben im Generalgouvernement ent- 
wickelt sich, gerade weil wir es etwas anonym ge- 
stalten in groSartiger Freundschaft. Wir haben 1939 
in Krkau 480 Deutsche vorgefunden, die polizeilich 
gemeldet waren; wir haben heute in Krakau doch 
immerhin schon 35 000 Deutsche. Wenn Sie das ganze 
Land berücksichtigen, so erkennen Sie daraus, wel- 
che Möglichkeit des Aufstiecs dieser Raum bietet. 
Wenn wir bedenken, da? uns der Krieg immer wieder 
die Kräfte abzieht, wenn wir andererseits bedenken, 
daß der Krieg auch wieder Soldaten ins Land bringt, 
so besteht für mich doch gar kein Zweifel, daß im 
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Leufe der Entwicklung - der Krieg mag dauerm, 
so lange er will, - auch ein gewaltiger Auf- 


Stieg des deutschen Lebens in diesem Raum statt- 
finden wird. 


Trotzdem bitte ich Sie: täuschen Sie sich 
nicht darüber, - Sie, die Sie dauernd Umgang 
nur mit Deutschen haben, dürfen nicht in die 
Illusion verfallen, hier in einem deutschen 
Lande zu sein. Denn die Zahl der Deutschen in 
diesem Raum, wie ich sie jetzt nach den antli- 
chen Zahlen kenne, erreicht gerade 1% der Gesant- 
bevilkerung. Wir haben iiber 16,8 Millionen Ein- 
wohner, und wir können Höchstens mit 180 000 
bis 200 000 Deutschen rechnen. Dabei nehme ich 
schon Tausende und Abertausende von Volksdeut- 
schen hinzu, denen wir erst die deutsche Sprache 
beibringen miissen. Die Rezierungsstellen dieses 
Raumes haben sich bei allen ihren Mabnahmen, Ver- 
ordnungen, Plänen, Erlassen, Organisationen usw. 
immer danach zu richten, 3a8 sie zu 99$ auf die 
fremivölkische Bevölkerunz sich einzustellen ha- 
ben. Dies ist ja einer der Hauptirrtümer, den 
wir immer wieder feststellen müssen. Auch in 
meinem Bereich ist es so. Wenn die Herren aus 
dem Reich zu Besuch nach Krakau oder Warschau 
kommen, dann gehen sie ins deutsche Theater, 
sie gehen ins deutsche Kino, sie machen eine 
Parteiversammlung mit usw. und nehmen dann 
frisch fröhlich den Eindruck mit ins Reich: 
das Generalgouvernement ist ein vollkommen 
deutsches Land. Ich kann immer nur sagen: mache 
man das ja micht einmal zu einer großen Probe. 
Das ist eben eier der Punkte, denen wir zum 
Beispiel zu verdanken hatte, daß uns nach Mei- 
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Stolz sein, dass wir uns als Nationalsozi- 
alisten zur Wehrmacht bekennen und die Wehr- 
nacht zur NSDAP sich bekennt. Unsere einzige 
Aufgabe in diesem Raum ist es, der Wehrmacht 
bei der Erkünpfung des Sieges zu helfen. 


Ioh brauche in dieser Stunde nicht mehr zu 
sagen, und über alles andere brauchen wir uns 
nicht mehr auszusprechen. Eins aber klingt in 
diesem Augenblick in unserer Seele: wenn dieser 
Krieg verloren würde, dann wäre das deutsche 
Schicksal für alle Zukunft verloren. Dass es 
trotzdem möglich ist, auch unter den schwersten 
Schlägen, die uns die Feinde noch versetzen wer- 
den, den Geist der Front und den Geist der Heimat 
zu halten, das verdanken wir unserem gemeinsamen 
Vorbild, das verdanken wir Adolf Hitler. 


( anhaltender lebhafter Beifall ) 


Generalmajor R i e s ch dankt dem Herrn Gene- 
ralzouverneur für die Worte, die er zum Abschluss 
des behrganges an die Offiziere der Luftwaffe ge- 
richtet hat. 


Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Burg. 


Der Herr Generalgouverneur besucht die Aufführung 
der Märchenoper " Das Christelflein " im Staats- 
theater.. 


Fahrt des Herrn Gener lgouverneurs nach Kressen- 
dorf 
( Übernachtung in Haus Kressendorf ). 





Mittwoch, den 19.12.1943. 


Ankunft des Herrn General gouverneurs 


auf der Burg. 


Der Herr Generalzouverneur besucht die 
Buchhandlung Pritzsche. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum 
Institut für Deutsche Ostarbeit. 
—— mn ااا ا‎ B 2 Vul VE LY 


Vortrag des Professors Dr. Heissenberg. 


( Ubernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg ). 
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Regierungssitzung im Königssaal der Burg. 
( Protokoll s. Beiakten ) 


Mittagessen im neuen Speisesaal. 


Im Verlaufe des Essens ergreift der Herr 


Generalgouverneur das Wort zu folgender 
Ansprache: 


Meine Herren, ich habe heute, wie in jedem 
Jahr, unseren Dienst beeiet. Die meisten 

von uns werden sich erst im neuen Jahr wie- 
der sehen. Ich habe daher den herzlichen 
Wunsch, Ihnen meinen aufrichtigen Dank für 
die treue und aufopferungsvolle Arbeit zu 
sagen, die Sie im vergangenen “ahre zu Nutz 
und Prommen des Führers und des Reiches und 
zur Steigerung der Leistung des Generalgou- 
vernements vollführt haben. Wir sind im "aufe 
der vergangenen vier "ahre dienstlich und ka- 
neradschaftlich zu einer geschlossenen Elite 
deutscher Verwaltungsführung im Osten zusammen- 
gewachsen. Ich bin glücklich, an Ihre Spitze 
gestellt worden zu sein. Ich wünsche Ihnen 
und Ihren Familien von ganzem Herzen ein ge- 
segnetes Weihnachtsfest, und meine besten 
Wünsche begleiten Sie für das neue Jahr. Ich 
trinke auf Ihr Wohl, meine Herren. 


Moos می‎ mpm S 


Staatssekretär Dr. Bühler erwidert 
mit folgenden Worten: 


Herr Generalgouverneur! Es ist für mich eine 
stolze Freude, Ihnen am Ende der Regierungs- 
sitzung den Dank Ihrer Gefolgschaft für das 

einzigartige Vertrauen auszusprechen, das Sie 





in den letzten vier Jahren und besonders 

im vergangenen Jahre unserer Arbeit ge- 
schenkt haben. Dieses Vertrauen hat ee 

Jedem von uns ermöglicht, entsprechend 
seiner Art seine Ehergien und Kräfte gu 
entwickeln und sie in den Dienst der Sache 
des Seneralgouvernements, damit zugleich 

des Reiches zu stellen. Wir sind stolz, in 
den vergangenen Yahren Ihre Gefolgsmiinner 
gewesen zu sein. Wenn ich durch das Tor des 
neuen Jahres in das vor uns liegende Jahr 
1944 hinüberblicke, so darf ich sagen: 

Uns alle beseelt der Wunsch, dass auch in 
diesem neuen Jahre das Schicksal Ihre Arbeit 
segnen möge, auf dass sie erfolgreich sein 
möge für Sie und damit für Führer und Reich. 
Meine Herren ich bitte Sie, Ihr Glas zu er- 
heben und auf das Wohl des Herrn General gou- 
verneurs zu trinken 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum 


Führerheim der SA in der Welfenstrasse. 


Pührertagung der SA Generalgouvernement. 


Nach Eröffnung der Tagung erstattet SA- 
Oberführer Pelz einen eingehenden Bericht 


über Aufbau und Entwicklung der SA im Gene- 


ralgouvernement. 


Der Herr Generalgouverneur ergreift darauf 
das Wort zu folgender Ansprache: 





Lieber Parteigenosse Pelz! 
Meine Kameraden! 


Als ich vor 2 1/2 Jahren den Auftrag zur Aufstellung 


der SA gab, leitete mich eine Überlegung, die mich 
heute nachdriicklicher denn je erfüllt. Es war mein 


Bestreben, dass trotz des ansteigenden Bedarfs des 
Krieges, der immer mehr Männer aus den Reihen auch der 
Partei wegholt, dass trotz dieser Entwicklung dafür 
gesorgt werde, dass eine eiserne Reserve an absolut 
unerschütterlichen Nationalsozialisten unter allen Um- 
ständen auch im Generalgouvernement vorhanden ist. Es 
ist ganz klar, dass diese eiserne Reserve ausgeprägten 
nationalsozialistischen Kämpfertuns nur die SA sein 
kann. Die SS, die aufgrunä ihrer weltanschaulichen Prä- 
zision ja eigentlich besonders dafür in Erscheinung 
treten könnte, ist angesichts der Entwicklung vie] zu 
sehr mit den Aufgaben gleicher Art im Staate beschäf- 
tigt und hat bei der engsten Verbindung mit den poli- 
zeilichen Aufgaben unäden Aufgaben der Sicherheit im 
allgemeinen ein so weites Betätigungsfeld im national- 
sozialistischen Reiche erhalten, dass sie sich in zu- 
nehmendem Masse aus der eigentlichen Parteiarbeit zu- 
rückziehen musste. Die SA indessen ist die bis heute 
unverändert das gleiche Kampfgewand wie früher tragende, 
die gleiche kümpderische Gesinnung des ältesten Partei- 
korps repräsentierende, selbstlose und ausschliesslich 
freiwillige Kampfeatruppe des Führers geblieben. 


Meine Parteigenossen, in diesem Kreise bedarf es keines 
Hinweises darauf, dass die Entwicklung der 2 1/2 Jahre 
diesen Überlegungen völlig Recht gegeben hat. Wenn Sie 
sich vorstellen, wieviele Männer wir bis jetzt an die 
Wehrmacht abgegeben haben, un wieviel der Ersatz dün. 
ner und schwächlicher wird, den wir noch an Männern 

für die allgemeinen Belange der Diensterfüllung aus der 
Heimat bekommen, so werden Sie ermessen, wie wichtig 





es ist, dass wir diese tausende von Menschen in 

einer eiheitlichen Marschrichtung, in einer be- 

dingungslosen Härte zusammengefügt als Kernstück 
der Bewegung in diesem Raum halten. 


Es ist daher für mich eine glückliche und wirklich 
schöne Stunde, lieber Parteigenosse Pelz, in der 

ich Ihren Bericht entgegen nehmen kann. Sie haben 
als erster in wirklich vorbildlicher Arbeit diesen 
Aufbau mit Ihren Männern durchgeführt. Selbst in 
meinen kühpten Erwartungen hätte ich es nicht für 
möglich gehalten, unter diesen unsagbaren Schwie- 
rigkeiten ein so schönes SA-Arbeitsgebiet aufzu- 
bauen, wie das nunmehr im Generalgouvernement ge- 
lungen ist. Wie immer in der Welt, ist auch hier 
entscheidend gewesen, dass Sie, Parteigenosse Pelz, 
mit Ihrer absuluten Klarheit und mit der Fühigkeit 
gearbeitet haben, die Dinge so zu sehen, wie sie 
sind. Riicksichtslos immer zur Wahrheit stehend, den 
Dingen nachstürmend, die Wirklichkeit erkennend und 
dann Entschlüsse fassend "haben Sie hier eine ganz 
ungewöhnlich schöne Arbeit geleistet. Welche Aner- 
kennung diese Arbeit gefunden hat, das sehen Sie 

an der Mithilfe der Obersten SA-Führung bei diesem 
Aufbau. Ich muss daher auch dem Stabschef ier SA, 
der uns hoffentlich bald besuchen wird, meinen Dank 
dafür sagen, was zur Unterstützung dieses unseres 
Aufbaues von der Obersten SA-Führung geleistet wirde. 
Ich michte aber auch Euch, Kameraden, die Ihr um 

den Tisch versammelt seid, und allen SA-Führern die- 
ses Raumes meinen Dank für diese hervorragende Arbeit 
aussprechen. Die SA des Generalgouvernements steht 
nicht nur, sondern sie marschiert. 





Die Nöte türmen sich. Wenn wir heute in die Welt 
schauen und mit der niichternsten Erkenntnis der 
Wirklichkeit die Kriegslage betrachten, so ist wohl 

das Wort des Führers absolut kennzeichnend, dass wir 

in dem furchtbarsten und restlos über unser gesamtes 
Dasein entscheidenden Kampf unserer deutschen Geschich- 
te stehen, 


Es geht nunmehr in ein neues Jahr. Dieses neue Jahr wird 
an Schwierigkeiten ein gehüuftes Mass bringen. Es wird 
ungeheure Probleme aufwerfen und an Jeden von uns, ganz 
gleich, wo er im Grossdeutschen Machtbereich steht, die 
grössten Anforderungen gestell®n. Ich sehe für unseren 
Raum vor allem eine grosse Erschwerung des gesamten Ar- 
beitens durch das Hereinströmen notwendigerweise zurück- 
verlegter Wehrmachtverbünde. Ich sehe sie in der völligen 
Erschöpfung mancher Rohstoffbereiche in diesem Raum, die 


durch Nachschub aus dem Reich wettgemacht werden muss, 


und in einer Steigerung der Ansprüche in diesem Raum, 

die wieder hervorgefufen wird durch die durch die Bomben- 
würfe bedingte Reduzierung der industrie’len Potenz in 
manchen Zentren Deutschlands.Ich sehe Sie auch etwas in 
der Erschöpfung der Arbeitskraft in den einzelnen Berei- 
chen und ferner in der Tatsache, dass wieder im kommenden 
Jahre, eine grosse Anzahl von Männern zur Wehrmacht ein- 
rücken wird, die bisher frei waren. 


Wenn ich Ihnen somit dieses Bild ganz offen und unver- 
hillt in seiner Schwere zeige, so brauche ich auf die 
Einzelheiten der gegnerischen Propaganda, auf die im 
kommenden Jahre zu erwartenden Bombenangriffe auf unsere 
Städte usw. nicht besonders hinzuweisen. Aber alle diese 
Schwierigkeiten sind trotz ihres grossen Ausmasses nichts 
gegenüber der Grösse des deutschen Mutes und der deutschen 
Kraft. Wenn das Schicksal auch schwer ist, das: wir zu 





bestehen haben, dann i-st der deutsche Mut noch 
grösser. Die Haltung des deutschen Volkes, wie 

sie sich in diesen Monaten zeigt, ist die grandi- 
oseste Bestätigung Ader Lehre Adolf Hitlers, die 
besagt, dass es auf den Kern und nicht auf den 
Schein ankommt, dass es nicht auf Stand, Rang, 
Titel, Wirda, Abstammung und derartiges ankommt, 
sondern darauf, ob sich in einer gegebenen Lare 

ein ganz bestimmter Mann und eine ganz bestimmte 
Frau so benehmen, dass mit ihrem Verhalten Deutsch- 
land gedient ist. Das allein ist massgeblich; ein 
anderes Ziel, eine andere Leistungserprobung gibt es 
nicht mehr. Es ist vollkommen abwegig, vom Schutz des 
Eigentuns, vom Schutz des Lebens, von cer Sicherung 
von Werten, ja selbst von Kulturstätten und derglei- 


chen zu reden. Dies alles tritt jetzt hinter der 
Frage zurück, wie das Leben unseres Volkes als frei- 
er Grossmacht sichergestellt werden kann. Man lebt 


nicht anders, als von den natürlichen Voraussetzungen, 
dass man im Preien atmen kann, dass man stark und ge- 
sund ist, um sich zu verteidigen. 


Und dies ist die Linie der SA. Sie ist in ganm ausge- 
prigtem Masse die Brücke zwischen Volk und Partei. 

Was durch die nationalsozialistische Volkswohlfahrt 

in einem, sagen wir einmal, allgemeinen unmilitärischen, 
ungeórdneten freien Rahmen unausgesetzt und humanitärer 
Erfüllung von Gemeinschaftsaufgaben geschieht, stellt 
zwar auch eine der Brücken dar, die die Partei mit dem 
Volk heute fester denn je verbindet; die SA aber ist 
die volkstümliche Trunpe der Bewegung geblieben. 





Die SA hat das eine für sich, dass sie niemals 
etwas fiir sich wollte. Die SA hat, seitdem sie 
völlig wieder gesundet ist, niemals etwas für 
sich gewollt. In der SA war niemals ein Hinnei- 
gen nach staatlichen Würden, Rängen oder Titeln 
spürbar. Niemals hat die SA einen Anteil an der 
öffentlichen Gewalt beansprucht. Die SA hat sich 
klar und sauber auf dem Boden der Partei bewegt, 
und darin liegt heute ihre wachsende Stärke. 


Ich bin stolz darauf, dass sich gerade die SA 
hier in dieser schönen Weise entwickelt hat, und 
sie wird sich weiter entwick&h. Das heutige Zusam- 
mensein ist ein neuer Markstein in diser Entwibk- 
lung. Die SA wird in Zukunft noch mehr, noch in- 
tensiver und mit noch mehr Kraft und Freude die 
ihr gestellten Aufgaben erfüllen. 


Die Aufgabe, die der SA in einem völlig fremden 
Raum gestellt ist, in welchem knapp 1% der Gesamt- 
bevölkerung deutsch ist, ist 68 deshalb 
besonders schwierig, weil für diesen Raum nichts 
gilt, was wir aus dem Reich gelernt haben, und weil 
wir uns völlig umstellen müssen. Es ist ein völlig 
Anderes, od man eine Provinz des Grossdeutschen 
Reiches inmitten des deutschen Volkslebens führt 
oder ob man in einem völlig fremdvélkischen Raum nit 
einer Hand.voll Deutscher die deutsche Macht zu 
reprüsentieren hat. Es ist ein grosser Unterschied, 
ob ich als Gauleiter im Rahmen des deutschen Volkése 
letems odef als Generalgouverneur auf einer Burg 
sitze und die Macht und Pracht des Reiches in 

einem fremden Volksraum zu vertreten habe. Deher 
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Daher ist fiir uns auch all das, was da und dort 
immer wieder an Parallen zum Reich erwühnt wird, 
nicht anwendbar. Anwendbar ist es nur für eine 

ganz klare Gruppe, nümlich bei der SA; denn die 

SA hat es nicht mit diesen Schwierigkeiten, mit 
diesen politischen und sonstigen Hintergründen 

der Pührung eines widerspenstigen fremden Volks- 
tums zu tun, sondern sie hat sich hier ihre festen 
Wurzeln im Deutschtum erhalten. Diese Wurzeln wird 
sie weiter pflegen. Ihre Lebensart, ihre Kampf- 
methode und auch ihre ganze politische Anschauung 
in diesem Raum ist von der Umgebung völlig unbe- 
rührt. Das ist ja das Grossartige an der SA dieses 
Raumes, dass sie allein von sich sagen kann: ob im 
Reich, oder im Generalgouvernement - die SA ist 
dasselbe. Schon bei der Regierung kann ich das nicht 
sagen. Eg ist ein Unterschied, ob ich über 14 Mill. 
Polen oder über 20 Mill. Deutsche regiere. Schon im 
Hinblick auf die Wührung, die Wirtschaft, die all- 
gemeine Politik, ebenso wie hinsichtlich des Auf- 
tretens und Reprüsentierens kann ich das nicht mehr 
sagen. Hier ist eben notwendigerweise alles andérs 
als im Reich.Bei der SA dagegen ist es das gleiche. 
Sie werden jetzt auch ermessen kónnen, welches Ge- 
wicht ich gerade deshalb auf die SA lege. In der 

SA haben wir die Móglichkeit, so zu leben, uns so 
zu verhalten und uns so zu geben, wie das eizent- 
lich Jeder von uns tun würde, wenn wir in der Hei- 
mat waren. Hier brauche ich auf irgendwelche über- 
geordneten hochpolitischen Gesichtspunkte keine Rück- 
sicht zu nehmen. Hier kann ich wirklich als SA-Kame- 
rad mit meinen SA-Kameraden im Rahmen der SA das 
Völkische so pflegen, wie ich das im politischen 
Dasein des Raumes leider nicht kann, wo ich zahl- 
lose Rücksichten zu nehmen habe unà ununterbrochen 
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wie ein Raubtierbündiger im Raubtierkäfig die 
Peitsche in der Hand halten muss, um die Ben. 
diten im Zaum zu halten. Das ist ein Gesichts- 
punkt, den ein Gauleiter im Reich niemals zu be- 
rücxsichtigen braucht. 


Ich lege also auf die SA das grisste Gewicht. 

Sie ist die Sturmgarde des kämpfenden Deutsch- 
tums in diesem Raum. Das kann garnicht oft genug 
gesagt werden. Ich werde alle ihre Wünsche, wenn 
sie irgendwie erfüllbar sind, zu erfüllen versu- 
chen. Die SA muss das Vorbild des blinden Glaubens 
an den Weltsieg unserer Bewegung sein. Die SA ist 
nicht nur eine nebenher marschierende, traditio- 
nell sich fortentwickelnde Einrichtung von früher 
wie die anderen Einrichtungen, die wir hier auch 
haben, sondern sie ist die monumentale Basis, von 
der aus man erkennen soll, wie ein Parteigenosse 
unter Parteigenossen zu sein hat. Sie ist die 

Hohe Schule der Bewegung, die niohts für sich will, 
sondern alles nur für das Volk und für die Bewegung 
tut. 


Und daher müssen Sie auch vorbildliche Kameraden 
sein. Diesen ganzen Dünkelkram, der sich immer 
wieder im politischen Leben einnistet, dieses gan- 
ze Intrigieren, auch den Papiermist, der sich da 
und dort im politischen Leben breit macht, darf es 
hier nicht geben. Hier geht es nur noch um den 
Mann, Wie in der ersten kleinsten Sturmkolonne 
der Bewegung. Es muss auch in diesem Land noch 
eine Heimstätte geben, wo der gleiche Ton wie in 
der ersten Kampfzeit herrscht, als man auch nicht 
nach Stellung und Stand fragte, sondern sagte: 





ich pfeife darauf, mir geht's um die Bewegung 
und um sonst nichts, und wenn ich falle, dam 
werden meine Kameraden vom SA-Sturm weiter mar- 
schieren. 


Wir können sagen, dass die SA ihre revoluti- 
onäre Mission nicht mit einer Umformung des 
Staates - denn ihn haben wir ja längst umge- 
formt - sondern aber der viel wichtigeren Un- 
formung des deutschen Menschen zu vollziehen 
hat, die man nicht mit Sprüchen und nicht mit 
nationalen Phrasen erreicht, sondern mit der 
Durchsetzung der positiven Erziehungsfaktoren 
der Gemeinschaft. 


Meine Kameraden, Sie haben nun dieses wertvolle 
Menschenmaterial unserer Volksdeutschen, diese 
braven Menschen, die uns überall erwarten. Da 
müssen Sie nun auch den Mut und die Intensität 
aufbringen, sich als SA-Männer in die oberste 

Zone des fanatischen und reinen Netionalsozialis- 
mus zu bewegen. Es gibt keine andere Uniform der 
Bewegung, die führenden Rang hätte, als die des 
SA-Mannes. Wir sind kein Teil der Bewegung, son- 
dern die Bewegung achlechthin. Von uns ging sie 
aus. In uns marschiert sie. Unsere Fahne ist es. 
1925 war es das SA-Regiment Münschen, mit dem wir 
marschierten. Vielleicht kommt einmal die Stunde, 
in der ich gerade an die SA den Appell richten 
werde, die Bewegung von diesem mistigen Intriganten- 
tum reinzuhalten, das sich da und dort einnisten 
will. Der anständige Mensch muss seinen Schutz in ` 
der SA finden, und ich muss mich auf Euch in jeder 





Stunde verlassen können, zu der der Führer uns 
braucht. 


Schwere Dinge kommen über uns. Fine ernste Zeit 
steht auf. Die Duckmäuser gehen durch das Land. 

Die Witzbolde schleichen herum; die Giftgeiferer 
sammeln sich. Die Neidlinge treiben ihr Wesen. Es 
ist eine bise Zeit; aber es ist auch eine herrliche 
Zeit, wenn wir nur ihre Herrlichkeit verstehen und 
sie in uns tragen. Nehmen wir uns immer ein Beispiel 
an denen, die heute, weil sie die Armsten sind, 
gleichwohl die Reichsten geworden sind, nämlich 
unsere völlig ausgebombten Partei-und Volksgenos- 


sen, denen nichts mehr geblieben ist, als die Hoff- 
nung auf Deutschland. 


Die SA ist die grosse Volksbewegung Adolf Hitlers. 
Von ihr wird die Partei gehalten,und sie hilt mit 
der Partei auch ias Beste im Charakterbild des Nati- 
onalsozialisten als Typ fest. Wir sind daher schon 
entschlossen, diesen Weg so hoch, so gross und so 
feierlich, wie nur möglich, anzusehen. Wir sind stolz 
darauf, dass uns der Pührer diese Aufgabe gestellt 
hat. 


Ich glaube, dass wir somit auch im Sinne unseres 
neuen Stabschefs Schepmann arbeiten, der gerade den 
Gedanken immer wieder in den Vordergrund zu stellen 
hat, dass nicht das Vorreden, sondern nur das Vorbild 
hilft und entscheidend ist. Daher ist es auch an der 
Zeit, dass sich die SA auf ihre Stärke besinnt, dass 
sie nicht nur eine geduldete Nebenrolle spielt, son- 
dern sich darüber klar ist, dass von ihr jetzt das 
lebeniigste Leben der Partei abhängt. 





Parteicenosse Pelz, Sie wissen, dass Sie mit allen 
Ihren Kameraden mein volles Vertrauen haben. Ich danke 


Ihnen. Ich weiss, dass ich weitere Worte Ihnen nicht 

gu sagen brauche. Die SA ist und bleibt die treueste 
Kampftruppe des Pührers und der Bewegung. Sie ist 

stolz darauf, dass sie sich diesen Titel immer wieder 
verdienen darf. Was die SA hier an praktischer Volks- 
tumsarbeit bereits geleistet hat, gehört der Geschichte 
an. Hier ist sie zum ersten Mal in einen neuen Raum mit 
neuen Methoden und Aufzaben eingesetzt, die aber £ ge- 
rade deshalb gelóst worden sind, weil die SA hier das 
Gleiche ist, was sie in der Kampfzeit im Reich war. 


Abendessen, an dem die Angehörigen des Pührungsstabes 


der SA des Generalgouvernements teilnahmen. 
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eit den 17.12.194 


Der Herr Generalgouverneur empfängt die Mit- 
glieder des neu gebildeten polnischen Haupt- 


ausechusees. | 


Anwesend sind: 


Staatssekretär Dr. Bühler 


Staatssekretär für das Sicherheitswesen 
Sö-Obergruppenführer Koppe, 


Staatssekretär Dr. Boepple 


Befehlshaber der Sicherheitspolizei 
S5-Oberführer Bierkamp 


Pressechef Gassner, 
Oberlandesverwaltungsrat Weir auch, 


Bürgermeister Türk, 


Hauptschriftleiter Fenske, 


Der Präsident des polnischen Hauvtausschusses 
Tszorni oki gibt zunächst namens des 


polnischen Hauptausschusses folgende Erklärung 


ab: , 
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Im Augenblick, in dem der Polnische Hauptausschuß 
auf Ew. Exzellenz Geheiß in neuem Personenbestend vor 
Ihnen erscheint, um sich vorzustelien, erachte ich es 
als meine Pflicht, Ew. Exzelienz zu versichern, daß 
aer Polnische Hauptausschuß unter meiner Leitung jene 
geraden Wege verfolgen wird, die ihm von allem Anfang 
an durch die grundsätzliche Idee seines Bestehens ge- 
wiesen sind, - daß er nämlich alle seine Kräfte und 
seine gesamte Tätigkeit dem Ziele widmen wird, womóg- 
lich jeglicher Not unserer armen, durch die Kriegs- 
geschehnisse, welche ja in geringerem oder höheren 
Maße niemanden verschonen, aus ihrem normalen Dasein 
geworienen Volksgenossen abzuhelren. Diesen, oft der 
elementarsten Existenzmittel entbehrenden und durch 
mannigfache Nöte bedrängten Menschen wollen wir zu 
Hilfe eilen. Und der wissenschaftlichen Definition 
eingedenk, dsB Politik die Kunst ist, Ereignisse vor- 
auszusehen und die beabsichtigten Ziele durch zweck- 
mäßige Mittel zu erreichen, werden wir die mit den 
wesentlichen Grundsatzen unserer Institution einzig 
verträgliche und daher unserer Tätigkeit zugängliche 
Politik betreiben, das heißt, die soziale Wohlfahrts- 
politik, eine Betätigung also, die nicht nur die Behe- 
bung und Linderung bereits erlittenen menschlichen 
Unglücks verfolgt, sondern auch seinem Entstehen vor- 







zubeugen sucht, damit diese Menschen nicht der aus all- 


gemein sozialen Rücksichten so unerwünschten Hoffnungs- 


losirkeit und Verzweiflung anheim fallen. 
Das ist das Ziel, welches allen unseren Bestre- 

bungen vorschweben wird, und ich meine, daß in ihm 

tatsächlich der ganze, wesentliche moralische Inhalt 
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aee Polnischen Hauptausschusses begriffen ist. Dieses 
Ziel werde ich denn auch mit allen uns verfügbaren 
Mitteln anstreben, ohne daran zu zweifeln, às8 ich in 
Jedem schwierigeren Falle auf die wohlwoliende Unter- 
stützung der Ew. Exzellenz maßzebenden Führung unter- 
stellten Dienststellen rechnen darî, welche Dienst- 
stelien uns die Verwirklichung unseres sozialen Werks 
ermöglicht und in verstandnisvoller Erkenntnis seiner 
Tragweite ihm, auch in kritischen Momenten des Beste- 
hens unserer Institution, ihre vielgestaltige Hilfe 
nicht vorenthalten haben. 

Unsere Aufgaben sind gewaltig und nehmen alle 
unsere Kräfte in Anspruch. Die Anregunz zum Kraftauf- 
gebot schöpft jeder von uns immerwährend sowohl aus 
dem Verstänänis der Wichtigkeit übernommener Pflichten 
als auch aus seinem Sinn für soziale Verantwortlichkeit, 
den Gefühle völkischer Gemeinsamkeit und den Geboten 
christlicher Weltanschauung. 

Bei dieser Gelerenheit möchte ich betonen, daß 
unser Werk nicht nur im Einklang mit den Absichten steht 
una stehen wird,denen es sein Entstehen zu verdanken 
hat, sondern auch in seinem Wesen und in seiner ganzen 
Fülle jene Kultur zum Ausdruck bringt, die unser Volk 
seit fast tausend Jahren durchdringt: die christliche 
und abendländische Kultur, welche im Laufe der Jahrhun- 
Gerte in Gemeinschaft mit anderen Völkern auch unser 
Leben und Wirken beherrschte. Deshalb ist uns alles 
das fremd, was mit diesen Prinzipien nicht im Einklang 
steht, dieselben vernichtet oder sie mißachtet. Wir 
zweiieln nicht, daß unsere auf solchen Pundamenten ge- 
cründete Tatigkeit bei Ew. Exzellenz Verständnis und 
Beistand finden wird. 
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Wir wollen heute, in diesen für unsere Volksge- 
nossen So tragischen Tagen Ew. Exzellenz keine kon- 
kreten Wünsche unterbreiten. Wir kónnen jedoch nicht 
umhin, Folgendes zu betonen. Wir leben im fünften 
Jarre des Krieges, und infolgedessen nimmt die Ver- 
armung unserer Bevölkerung immer mehr zu. Immer wei- 
tere Kreise derselben benötizen Hilfe; es mehren sich 
ihre Bedürfnisse, es wachsen ihre Leiden. Dies er- 
fordert unsererseits eine Steizerunz unserer Anstren- 
gunzen sowie auch eine immer intensivere Beistands- 
leistung seitens der Behörden, welche, wie wir erhof- 
ten, auf Anordnung Ew. Exzellenz unsere Wünsche wohl- 
wollend behandeln werden. - 

Deshalb bitten wie Sie, Exzellenz, uns wie bisher 
- Was uns zu Dank verpflichtet - auch weiterhin Ihre 
maSgebende Unterstützung angedeihen lassen zu wollen. 

Abschließend kann ich Ew. Exzelienz in meinem und 
des ganzen Nauptausschusses Namen versichern, daß Ew. 
Exzellenz auf unsere stete Bereitschaft zur Höchst- 
leistung im Rahmen unserer Aufgaben rechnen können, 
in der Erfüllung unserer erhabenen Pflicht allen un- 
seren fürsorgebedürftigen Volksrenossen wirksamste 
Hilfe zu bringen, ihre Leiden zu lindern und, soweit 


wir es vermögen, jeglicher Not derselben abzuhelfen. 














! Der Herr Generalgouverneur erwidert mit folgenden 
Worten: 


Ich móchte Ihnen, Herr Prüsident, und allen Ihren 
Mitarbeitern dafür danken, dass Sie sich dieser 
schweren Aufgabe unterziehen wollen, die Agenda des 


polnischen Hauptausschusses des Generalgouvernements 
zu übernehnen. 


Sie haben ganz richtig die Aufgaben umschrieben, die 
dieser Hauptausschuss hat, Aufgaben, deren Zweck ich 
umso weniger verkenne, als die Not des fünften Kriegs- 
Jahres nicht nur auf dem polnischen Volke, sondern 
ebenso sehr auch auf dem deutschen Volke liegt, eine 
Not, die sehr weitreichend und tiefgreifend ist und 
für die ich Verständnis habe, die aber in ihren Aus- 
massen an die Not anderer kriegführenóer Vólker nicht 
1» entferntesten heranreicht. 


In einem Augenblick, in dem die blühenden Stidte 
Deutschlands in Wüsteneien verwandelt werden und 
hunderttausende von Deutschen mit nichts als dem 
nackten Leben ihre angestammten Wohnstitten verlassen 
nüssen, in diesem Augenblick werden Sie verstehen kón- 
nen, dass die grosse Pflicht, die wir alle haben, in 
diesem Krieg den Sieg Europas über die Kulturzer- 
störer zu erfechten, uns als höchste Aufgabe voran- 
leuchten muss. | 


Seit ich hier im Lande bin, habe ich mich bemüht, 

die Linie der Oränung und der Gesetzlichkeit so ein- 
zuhalten, wie das meiner persönlichen Anschauung, wie 
das dem wohlverstandenen Interesse der mir obliegenden 
Aufgaben, wie es aber auch schliesslich und endlich dem 
Interesse der Bevölkerung dieses Raumes allein ent- 
spricht. Die deutsche Führung dieses Raumes ist eine ° 


historisch gegebene Tatsache, die keineswegs bedeutet, 
dass das polnische Volkstum irgendwie ausgerottet, 
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germanisiert oder seiner kulturellen Ligen- 
werte irgendwie beraubt werden soll. 






Meine Herren, Sie haben die Móglichkeit, im 
polnischen Volkstum den von Ihnen so betonten 
christlichen Empfindungen Ihres Volkes zu ent- 
sprechen. Ich kann ruhig sagen, dass ich mich 
in die inneren kirchlichen Belange Ihres Volks- 
tums ebenso wenig eingemischt habe,wie in die 
allgemein bürgerlich-rechtliche Zone: Ihre Ge- 
richte sprechen in polnischer Sprache und in 
Anwendung polnischer Gesetze Recht. Sie haben 
die Miglichkeit, Ihre Kinder in die Schule zu 
schicken, we—eie-su-Bohiekem-. wo sie zu tüch- 
tigen P,charbeitern und Pacharbeiterinnen er- 
zogen werden. Ihre Bauern und Arbeiter können 
sich ihre Existenz sichern, indem sie treu und 
brav entsprechend der ihnen aufgezebenen Arbeit 
ihre Pflicht erfüllen. Ich muss gestehen, dass 
ich glücklich wäre, könnte ich ein ähnliches 
Bild von trotz des 5. Eriegsjahres vorhandener 
Lebens-, Wirkens-und Verdienstmöglichkeit von 

| meinem eigenen Volke geben. | 



















Dazu kommt, dass auf dem deutschen Volke die un- 
geheure Last des Kampfes gegen den Bolschewismus 
liegt. Es gibt keine Pamilie in ganz Deutschland 
mehr, die nicht mindestens einen Gefallenen in 
diesem entsetzlichen Kampf zu beklagen hätte. 
Heute ist das Schwert Europas in die Hände des 
deutschen Volkes gelegt. Sie werden daher ver- 
stehen, dass angesichts dieser gegantischen Opfer 
unseres Volkes mein nachdriicklicher Appell an die 
Bevölkerung dieses Raumes gehen muss, mit Tatkraft 
an diesem gemeinsamen europäischen Rettungswerk 
mitzuhelfen. Ich muss nach wie vor darauf bestehen, 
dass sich die polnische Bevölkerung mit aller 


Energie in den Arbeitsprozess des Krieges ein schal- 
tet, wo es nur immer geht.|Ich stehe andererseits 

















I "zeit bear? Gee nese c fg Mma a > 





nicht an, Herr Priisident, Ihnen zu bekennen, 
dass ich mit der Loyalität zufrieden bin, mit 

der die polnische Bevilkerung diesem meinem 

Appell entsprochen hat. Ich habe immer betont, 

dass diese loyale Art der Dienst-und Pflicht- 
erfüllung auch eine loyale Antwort erfahren wird. 

Ich rufe Sie nun wiederum zum Zeugen dafür auf, 

dass ich mich bemüht habe, vom l. September die- 

ses Jahres an die Ernährungsverhältnisse im Gene- 
ralgouvernement für die weitere Zone der Bevölke- 
rung einigermassen herzustellen, wie es angesichts 
der auf uns lastenden gemeinsamen Verpflichtungen 
möglich ist. Jedenfalls ist im allgemeinen das Er- 
nihrungsbild erfreulicher geworden. Damit ist 

schon eine der Grundvoraussetzungen dafür gegeben, 
dass auch die einheimische Bauernbevölkerung erkennt, 
dass das, was sie auf dem Boden erntet, der polni- 
schen Bevölkerung entsprechend zum Nutzen kommen soll 
und dass daraus wiederum der Eifer wächst,die neue 
Ernte zu gestellen. Meine Herren, das Gros der pol- 
nisnhen Bevölkerung ist loyal und erfüllt seine 
Pflicht. Deshalb kann ich auch Ihnen, Herr Präsident, 
aus vollem Herzen die Versicherung abgeben, dass ich 
Ihre und Ihres Ausschusses Bemühungen, der Notlage 

der Bevölkerung irgendwie mit Eigenem zu entsprechen, 
persönlich unterstützen werde, wie diese Unterstütgung 
auch alle massgeblichen Dienststellen im Generalgou- 
vernement, deren prominente Vertreter Sie hier in dem 
Staatssekretariat der Regierung wie dem Staatssekre- 
tär für das Sicherheitswesen sehen, Ihnen geben werden. 
































Ich muss leider hier der überaus traurigen Tatsache 
Erwähnung tun, dass an den deutsche Menschen dieses 











Raumes diese zahlreichen Meuchelmorde begangen 
werden. Was ein meuchelmörderisches, verbreche- 
risches Widerstandsgesindel an gemeinsten Blut- 
taten gegenüber deutschen Menschen vollführt hat, 

die hier im Lande walten und mitgeholfen haben, 

die Ordnung zu schaffen, die Strassen zu bauen, 

die Brücken und Hüuser wiederherzurichten, dic 
Menschen in Arbeit zu bringen, auch die Wirtschaft 
in Gang zu bringen und so Verdienst und Brot für 
Ihre Bevölkerung sicherzustellen, - deutsche Men- 
schen, die nichts anderes taten als ihre Pflicht, - 
das spottet jeder Beschreibung. Diese heimtiickische 
Art des Mordes, die unserem deutsche Charakter nicht 
liegt, ist etwas Grauenhaftes. In den Städten werden 
unsere deutschen Männer und Frauen aus dem Hinterhalt 
mit Maschinenpistolen erschossen, man lauert ihnen 
auf, in den Wäldern zieht dieses Gesindel herum. 




















Keine Bitte an Sie, Herr Präsident, geht also dahin, 
dass Sie einen innersten Appell an das polnische 
Volkstum richten, - aufdass Jeder dieser Meuchelmör- 
der, der einer solchen Organisation angehört, jeder, 
der einem Meuchelmörder Hilfe gibt, aus der polni» 
schen Volksgemeinschaft ausgeschlossen sein soll. 
Das hat ja mit nationalem Heroismus nichts zu tun. 


Der Meuchelmord kann niemals eine nationale Waffe 
sein, wenigstens nicht nach deutscher Anschauung. 
Aber ich muss Ihnen mit aller Bestimmtheit erklä- 
ren, dass ich die deutschen Menschen dieses Raumes 
ebenso mit allen Mitteln sicherstellen werde wie das 
deutsche Leben, gerade um den loyalen weitüberwie- 


genden Teil Ihrer Bevölkerung in Schutz nehmen zu 
können. 
















Nach den Berichten, die wir erhalten haben, ist es 
dank der sehr harten und eingreifenden Massnahmen. 

















die wir ergreifen mussten, in 4m letzten 
Wochen gegliickt, die Kurve der Meuchel- 
morde an Deutschen etwas in Riickgang zu 
bringen. Ich verfolge diesen Riickgang mit 
innerer Genugtuung. Wenn sie noch weiter 
absinkt, dann wird der Zeitpunkt gekommen 
sein, wo ich auch über diesen Punkt keine 
Klage mehr zu führen haben werde. 












Wir wollen une jetzt aussprechen. Die 
Herren Staatssekretüre sind hier anwesend, 

und ich bitte Sie, uns ruhig und offen zu 

sagen, was Sie auf dem Herzen haben. Wir sind 

zu einer grossen europiiischen Aufgabe berufen. 
Glauben Sie daran, dass es mir darum geht, in 
diesem kriegerischen Geschehen die matérielle 
und menschliche Potenz dieses Raumes zu bewah- 
ren. Ich habe daher auch ein Interesse daran, 
dass Ihre Arbeit Erfolg hat. Ich wünsche, dass 
Ihre Autorität im Lande etwas gilt, und ich bin 
mit meinen Herren von der Regierung villig einer 
Meinung darüber, dass wir Ihre Arbeit schützen 
und fürdern werden, wo es nur möglich ist. | 




















‘ In der Anschlussbesprechung weist Staatssekre- 
tar Dr. Bühler darauf hin, dass die Be- 


schaffung von Geldmitteln für den Ankau? von 
Waren , die der charitativen Tätigkeit des Haupt- 
ausschusses zugute kommen sollen, da und dort auf 
Schwierigkeiten stosse. Der polnische Hauptaus- 
schuss hat deshalb den Wunsch geäussert, eine 
Samzelfreiheit zu erhalten. Im übrigen sei wohl 









auch an die Sammlung von Naturalien ffir die 
notleidenden Polen gedacht. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouvermeurs 
erwidert Präsident Tszornicki, 


dass bis vor zwei Jahren die Dotationen, die 

der polnische Hauptausschuss von der Regierung 
erhalten habe, zwar etwas gestiegen seien, sich 
aber seit dieser Zeit ungefiihr auf der gleichen 
Höhe hielten. Zur Zeit würden je Monat 2 600000,--21. 
gezahlt. Angesichts der stark gestiegenen Preise 
sei aber für diese Summe wenig zu kaufen, und der 
polnische Hauptausschuss würde es begrüssen, wenn 
er eine Ermächtigung der Regierung erlange, bei 
den wohlhabenden Kreisen der polnischen Bevölke- 
rung Altkleidung, Schuhwerk usw. zu sammeln. . 


Staatssekretär Dr. Bühler weist darauf hin, 
dass der polnische Hauptausschuss von der Haupt- 


abteilung E. & L.die rationierten Waren zu den 
gleichen Preisen erhalte, wie vor zwei Jahren. 
Insofern sei die Kaufkraft des Geldes in diesem 
Sektor gleich geblieben. Dass sich der Hauptaus- 
schuss Ware auf dem Schwarzmarkt verschaffe, müsse 
unbedingt vermieden werden. Er halte es für mög- 
lich, dass Sammlungen von Textilien und Schuhwerk 
bei der wohlhabenden polnischen Bevölkerung zu 
einem Erfolg führten. 


Ein Mitglied des polnischen Hauptausschusses 
gibt eine kurze Schilderung der Verhältnisse 
in Warschau. Dort bestehe für den Hilfsausschuss 











ein spezielles Budget und setze sich aus einer 
Dotation der Stadt Warschau von 860 000 Z1. mo- 
natlich und einer Dotation der Regierung zusam- 
men. Ursprünglich habe man mit den Polizeibehör- 
den einige Schwierigkeiten gehabt, doch geniesse 
Jetzt das Hilfskomitée in Warschau das vollste 
Vertrauen bei den Polizeibehörden. Es würden auch 
private Sammlungen veranstaltet. Insgesamt og. 
den dem Hilfskomitée in Warschau etwa 3.000.000,-- 
zur Verfügung. Mit dieser Summe betreibe man vor 
&llem die Küchen, in denen tüglich 45 OOO Menschen 
ernährt würden, die nicht mehr arbeitsfühig seien. 
Pür die Unterstützung hilfsbedürftiger Personen 
werde eine Summe von 600.000 Zl. im Monat veraus- 
gabt, die in Betrügen von 100.-- bis 200.-- 71. 

im Monat gezahlt würden. Weiter würden vom Hilfs- 
komitée geschlossene Anstalten unterhalten, so 
Z.B. 5 Tuberkulose-Anstalten. Ferner betreibe das 
Hilfskomitée die Bahnhofsfiirsorge fiir Polen, die 
nach Deutschland zur Arbeit gingen oder auf Urlaub 
zurückkimen. Aber auch deutsche Soldaten w'rüen 
auf den Bahnhöfen versorgt. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht. Staatssekre- 
tär Koppe, darauf hinzuwirken, dass diese Frage im 
Einvernehmen mit der Wehrmacht geregelt werde 70 
gehe unter keinen Umständen an, dass deutsche Sol- 
daten in diesen Pürsorgestellen auch noch versorgt 
würden. 


| Staatssekretär Koppe hat gegen eine Ausdehnung der 
Sammeltätigkeit des polnischen Hauptausschusses und 








seiner Untergliederungen an sich nichts einzuwenden, 
will aber die Regelung dieser Prage von der Sicher- 
heitslage abhiingig gemacht wissen. Im übrigen sei 
die Polizei durchaus nicht gewillt, eine schlechte 
Behandlung der polnischen Bevölkerung zuzulassen. 
Sie werde sogar nicht davor zurückschrecken, einen 
Deutschen, der einen Polen schlecht behandelt, zur 
Verantwortung zu ziehen und zu bestrafen. Anderer- 
seits müsse aber verlangt werden, dass die Mitglie- 
der des Hauptausschusses ‚wie überhaupt jeder ordent- 
liche Pole dafür sorgte, dass die aktivistischen Ele- 


nente der Widerstendcbewegung zur Raison gebracht 
würden. 


Der Herr Generalgouverneur wirft die Frage auf, ob 


die Kirche hier nicht mithelfen könne, eine Besse- 
rung der Verhältnisse herbeizuführen, etwa in der 
Weise, dass von der Kanzel herab die Meuchelmörder 
als solche gekennzeichnet würden. Der Bevölkerung 
müsse von der Kanzel herabgesagt werden, dass jetzt 
die Gelegenheit für das polnische Volkstum gegeben 
sei, Frieden und Zusammenarbeit mit der deutschen 
Führung sicherzustellen 


Ein polnischer Geistlicher verspricht, als Mitglied 


des polnischen Hauptausschusses diese Frage bei den 
zuständigen kirchlichen Instanzen einer Besprechung 
zu unterziehen. 


Auch Président Tszornicki will sein Möglichstes tun, 
um für eine Befriedung der polnischen Bevölkerung zu 
sorgen, bittef jedoch, den Einfluss des polnischen 
Hauptausschusses als einer Organisation der freien 
Wohlfahrt nicht zu überschätzen. | 
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des polnischen Hauptausschusses diese Frage bei den 
zuständigen kirchlichen Instanzen einer Besprechung 
zu unterziehen. 


Auch Prësident Tszornicki will sein Möglichstes tun, 
um für eine Befriedung der polnischen Bevölkerung zu 
sorgen, bitte’ jedoch, den Einfluss des polnischen 
Hauptausschusses als einer Organisation der freien 
Wohlfahrt nicht zu überschätzen. | 





Der Herr Generalgouverneur trifft folgende 
Verfügung: 


Zur Besprechung der Prage der Sachspenden- 
sammlung wird eine Sitzung anberaumt, in der 


unter Leitung des Oberlandesverwaltungsrate 
Weirauch und Zuziehung von Vertretern betei- 
ligter Instanzen die einzelnen Normen für 
diese SammeltHtigkeit festrelegt werden sol- 
len. 


Staatssekretär Koppe nimmt dann noch in längeren 
Ausführungen zu der Frage Stellung, auf welchem 
Wege und in welchem Umfang eine Befriedung der 
polnischen Bevölkerung erreicht werden kann. Jeder 
Pole, der Ruhe, Sicherheit und Ordnung wolle, kón- 
ne von sich aus in seinem privaten Kreis wirken. 
Der polnische Hauptausschuss müsse trotz der von 
Prüsident Tszornicki erhobenen Bedenken gleichwohl 
nach Móglichkeit seinen Einfluss geltend zu machen 
versuchen und mit aller Entschiedenheit unter Hin- 
weis auf die Folgen von Überfällen und Meuchelmor- 
den das Gros der Bevölkerung zu gewinnen suchen. 
Der Bevölkerung müsse klargemacht werden, dass, 
solange sich die Sicherheitslage nicht bessere, 
der polnischen Bevölkerung auch keine grossen Kon- 
zesesionen gemacht werden könnten. 


Der Herr Generalgouverneur wendet sich mit ein- 
dringlichen Worten an die Mitglieder des polni- 
schen Hauptausschuss®s und  ersucht,den Darlegungen 


des Staatssekretirs für das Sicherheitswesen die 








grösste Aufmerksamkeit zu schenken. Die deutsche 
Pührung wolle ja der polnischen Bevölkerung hel- 
fen, sie sei ja nicht im Land, um den Polen etwas 
Böses zu tun. Sie werde aber auf keinen Pall dul- 
den, dass Deutsche weiterhin ermordet würden. Es 
seien ja auch im Zuge der neuerdings ergriffenen 
Massnahmen keine Geiseln erschossen worden, sonderm 
nur solche Personen, die absolut einwandfrei im ge- 
richtlichen Verfahren als Mitglied der Widerstands- 
bewegung festgestellt worden seien. Wenn die Mit- 
glieder des Hauptausschusses irgendwie eine Mög- 
lichkeit sähen, der Regierung des Generalgouverne- 
ments einen Hinweis zu geben, wie etwa die Verfol- 
gung der Meuchelmirder wirkungsvoller cestaltet 
werden könne, dann mögen sie das: den massgebenden 
Stellen bekanntgeben. Angesichts der Tatsache, dass 
im Zuge der letzthin ergriffenen Exekutivmassnahnen 
die Kurve der Ermordungen etwas sinke, würde er es 
begrüssen, wenn er dem polnischen Hauptausschuss in 
seinen Bestrebungen noch mehr helfen könnte. 


Präsident Tszornicki versichert dem Herrn General- 
gouverneur, dass sich die Mitrlieder des polnischen 
Hauptausschusses mit aller Energie dieser Aufgabe 
widmen würden. Je wirkungsvoller sich allerdings 
der Hauptausschuss betätigen könne, umso grösser 
werde sein Einfluss sein. Er bittet, die Autorität 
dem Hauptausschuss nach Möglichkeit zu heben und da= 
für zu sorgen, dass die Mitglieder dieses Hauptaus- 





schusses sich auch des Schutzes der Behörden erfreuan. 


Es müsse ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden, 


_) bei notwendig werdenden Reisen die Eisenbahn zu be- 





nutzen. 
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei, 
SS-Oberfiihrer Bierkamp weist in diesem Zu- 
sammenhang auf die Tatsache hin, dass die 
Polizei in den letzten Monaten leider oft 
genötigt gewesen sei, das eine oder andere 
Mitglied eines Hilfsausschusses festzunehmen. 
Selbstverständlich müssten sich die Mitglie- 
der der Hilfsausschüsse einer unbedingzten 
Logalität gegenüber den deutschen Behörden 
befleissigen. Der polnische Hauptausschuss 
müsse es daher als seine Pflicht ansehen, 

die Angehörigen der Hilfsausschiisse und ihre 
Familien, die ja auch für den polnischen Haupt- 
ausschuss tätig seien, genau zu beobachten. 


Präsident Tszornicki gibt die Versicherung ab, 
dass der polnische Hauptausschuss in seiner 
Tätigkeit das grösste Gewicht darauf lege, 
dass sich alle im Dienste der Hilfskomitées 4 
stehenden Angestellten und sonstigen Krüfte 
lediglich und ausschliesslich dieser ihrer 
Arbeit widmeten.. 





Der Herr Generalgouverneur weist mit Nachdruck 
darau? hin, dass man in einer ernsten Zeit 
einen ernsten Versuch unternehme, mit der pol- 
nischen Bevölkerung eine Verbindung herzustel- 
len. Die deutsche Führung des Generalgouverme- 
ments hafenach wie vor das grösste Interesse 
daran, eine Befriedung der polnischen Bevülke- 
rung herzustellen. 


Prisident Tszornicki erklürt, dass er sich seiner 


Verantwortung als Priisident des polnischen Haupt- 
ausschusses vollkommen bewusst sei. Er dankt dem 
Herrn Generalgouverneur für das Entgegenkommen, 








das der polnische Hauptausschuss hinsichtlich 
der Aufrechterhaltung seiner Institution stets 
bei dem Herrn GCeneralgouverneur gefunden habe. | 


Besprechung mit dem Direktor des Statistischen 
Amtes Dr. Müller in Gegenwart der Staatssekre- 
tare Dr. Bühler, Dr. Böpple und Koppe, des 
og-Oberführers Bierkamp und des Pressechefs 


Gassner. 


Direktor Müller legt dem Herm Generalgouverneur 


vor, die démnichst erscheinen soll, allerdings 
nicht als öffentliche Zeitschrift, sondern für 
den Dienstgebrauch. 


Der Herr Generalgouverneur äussert Bedenken gegen 
eine Veröffentlichung des grössten Teiles des in 
der Zeitschrift gegebenen Zahlenmaterials. Das 
Zahlenmaterial müsse auf das unbedingt Notwendige 
beschränkt werden. Es gehe z.B. unter keinen Un- 
Ständen an, dass Angaben über die Zahl der im Gene- 
ralgouvernement vorhandenen Deutschen gemacht wiir- 
den. 


Auch Staatssekretär Dr. Bühler, der den prakti- 
schen Wert solcher statistischen Erhebungen an sich 
anerkennen will, ist der Auffassung, dass im 5. 
Kriezsjahr von jeglichen Veröffentlichungen solcher 
Zahlen abgesehen werden müsse. 


Der Herr Generalsouverneur gibt nochmals seiner 
Meinung dahin Ausdruck, dass alles vermieden werden 





müsse, was der gegnerischen Propaganda irgendeinen 
Auftrieb geben könne. Er weise Direktor Dr. Müller 
en, die Frage der Ausgestaltung dieser statistischen 
Zeitschrift mit den Staatssekretären Dr. Bihler und 
Dr. Boepple zu besprechen und eine Einigung dariiber 
herbeizuführen, was notwendigerweise im dienstlichen 
Bereich veröffentlicht werden solle. Unter dieser 
Voraussetzung kónne er sich mit der Herausgabe der 
statistischen Zeitschrift für den Dienstgebrauch 
grundsätzlich einverstanden erklären. 


Besprechung mit Pressechef Gassner in Gegenwart des 


Staatssekretüro Dr. Bühler. 


Pressechef Gassner macht dem Herrn Generalgouverneur 


Mitteilung davon, dass aus den Räumen des Zei tungs- 
verlages Warschau 1500 to Papier gestohlen worden 
seien. Der Diebstahl misse bereits vor lüngerer Zeit 
geschehen sein. Wie diese grosse Menge von Papier, für 
deren Transport etwa 85 Güterwagen benötigt würden, 
habe gestohlen werden kónnen, sei bis zur Zeit noch 
völlig ungeklärt. Die polnischen Magazineure seien 
geflüchtet, die deutschen Angestellten, die die Auf.- 
sicht darüber gehabt haben, seien verhaftet worden. 
Das Papier könne unmöglich aufgebraucht sein, sondern 
müsse sich noch irgendwo befinden. Illegale Drucke- 
reien hätten es unmöglich aufkaufen können. Infolge 
dieses Diebstahls sei der Zeitungsbetrieb in Warschau 
gefährdet. Die Herstellung der Krakauer Zeitung werde 
sber durch diesen Diebstahl nicht berührt. 


Auf eine Prage des Herrn Generalgouverneurs erwidert 
Pressechef Gassner, dass sich der in Warschau schwer- 


verletzte Verlagsleiter Strozyk ausser Lebensgefahr 
befindet, 





Der Herr Generalgouverneur empfängt Ober- 
Studiendirektor Patscheider und überreicht 


ihm aus Anlass seines 60.Geburtstages sein 
Bild mit eigenhändiger Widmung. 


M4 ttagessen. 


Besprechung mit Prüsident Dr. Emmerich, 


Oberbergrat Spannagel und Betriebsfiihrer 
Murr, sowie mit dem Leiter der Kalkwerke 


Kressendorf. 


Betriebsleiter Murr gibt dem Herrn General- 
gouverneur anhand von Skizzen und Karten 
einen Überblick über den Aufbau und die Aus. 
gestaltung des Kalkwerkes Kressendorf. Er 
weist darauf hin, dass hinsichtlich der 
Sprengungmalle Vorsichtsmassnahmen getroffen 
worden seien. 


Besprechung mit Präsident Ohlensbusch, 


Pressechef Gassner, Hauptachriftleiter 


Stoppleg Kulturreferent Jislicke und Betriebs- 


leiter Le Clair. 

In dieser Besprechung wird nochmals zu dem 
Diebstahl von 1500 to Papier beim Zeitungs- 
verlag Warschau Stellung genommen. 


Batriebsleiter Le Clair führt die Möglichkeit 
dieses Diebstahls darauf zurück, dass der tech_ 
nische Betriebsleiter versagt habe. Auch den 
stellvertretenden Leiter des Verlages treffe 
eine schwere Schuld. Die Erhebungen über diesen 
Diebstahl sind bereits im Gang. Neben anderen 
zahlreichen Personen, sei auch der technische 
Betriebsleiter verhaftet worden. Infolge des 





Diebstahls habe sich der Verlag veranlasst 
gesehen, in den Auflagen vorübergehend eine 
Kürzung von 20% vorzunehmen, bis man von Ber- 
lin die Mitteilung erhalten werde, ob man 
Ersatzkontingente bekomme. 


Der Herr Generalgouverneur gibt seinem Be- 
fremden darüber Ausdruck, dass ein solcher 
Diebstahl überhaupt móglich sei, und erwartet 


eine genaueste Untersuchung dieses Falles. 
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Der Herr Generalzouverneur empfängt im Türken- 
zelt der Burg zu Krakau Abordnungen der Schwester- 


schaften vom Deutschen Roten Kreuz und der Braunen 
— M د‎ — — — — — ———— — — — — — 


Schwesterschaft, die unter Pührung des Generalarztes 
Dr. Passawrund einer Anzahl von Militärärzten der 
hiesizen Lazarette erschienen sind. Anwesend ist 
auch Oberbereichsleiter Ollesch. 


Nachdem der Herr Generalgouverneur die Arzte und 
die Schwestern begrüßt hat, richtet er folgende An- 
sprache sn sie: | 

Herr G.neralarzt! Ich habe mir gestattet, Sie 
und die Schwestern Ihrer Organisation auf die Burg 
zu Krakau zu bitten, um Ihnen wenigstens in diesem 
Zusammenhang meinen Dank für Ihre Tätiskeit zum 
Ausdruck zu bringen. Da es mir leider nicht möglich 
ist, alle Verwunieten auf die Burg zu bitten, wolk 
te ich doch bei dieser Gelerenheit Innen sagen, wie 
sehr ic^ mich Ihnen uni Ihrem Wirken verbunden wei3. 
Was Sie unausgesetzt für die Kriegsopfer leisten, 
indem Sie Inre Kraft vïllig in den Einsatz des Dien- 
stes für die Verwundeten stellen, das danken 
Ihnen Führer und Reid. 


So habe ich Sie heute zu mir auf die Burg gebe- 
ten, diese stolze Burg zu Krakau, die das Symbol 
der deutschen Führung in diesem Raume ist, auf 
daß Sie auch sehen, wie schön das alles ist, 
was unsere Soldaten unter Einsatz ihres Lebens 
und ihrer Gesundheit erobert haben. Denen, die 
da unten in den Betten liegen, verdanken wir es, 
daß wir hier sind. Und in dem Gedanken an diese 
Kameraden freue ich mich, daß Sie zu mir kommen, 
die ihnen ja am nächsten verbunden sind. 


Die Leistung unserer Ärzte und Schwestern in 





diesem Kriege übersteigt jedes Maß der Vorstel- 
lung. Ich kann wohl sagen, da8 wir alle wie 
auch die Partei hier im Generalgouvernement 
uns bemühen, unseren Verwundeten zu geben, 
was zu geben nur möglich ist. Im kommenden 
Jahre werden vielleicht noch sehr schwere 
Opfer zu fordern sein. Unser fester Glaube 
ist es aber, daß wir mit dem Führer und dem 
Reich in der unbesiegbaren Kraft unseres Vol- 
kes diesen schwersten Kries bestehen werden. 
Ich wünsche Innen somit auch ein gutes neues 
Jahr. 


Im Anschlu8 an den Empfang findet im Bankett- 
saal der Burg eine Kaffeetafel statt, in deren 
Veriauf Generalarzt Dr. Passaugdas Wort zu einer 
Ansprache ergreift, in der er ausführt: 


Herr Generalgouverneur! Die große Aufgabe, 
unsere Soldaten fürsorglich zu betreuen, eint 
uns alle, die wir hier erschienen sind, Wir 
sehen in den Lazaretten die Not und das Elend, 
die der Krieg mit sich bringt. Den Verwundeten 
zu helfen, ist schönster Dienst für Führer und 
Vaterland, Ich verspreche Ihnen, Herr General- 
goaverneur, alle Kraft einzusetzen, damit un- 
sere Soldaten, wenn sie in das Generalgouver- 
nement kommen, das Gefühl haben: hier beginnt 
die Eeimat, hier ist die Heimat, hier wird 
alles Menschenmögliche getan, aufia8 die Not 
des Krieges celindert wird. Dieses Verspre- 
chen verbinden wir mit dem Dank dafür, daß 
Sie, Herr G,neralgouverneur, unsere Arbeit 
3tets hervorragendes Interesse gezeigt und 
daß die Dienststellen der Regierung und der 
Partef!#tets aufs beste unterstützt haben. 





17.12.4 


Diese heutige Stunde in den festlichen Räumen 
der Burg wird uns stets in angenehmster Erin- 
nerung bleiben. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der 


Burg). 
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Samstag, den 18. Dezember 1945. 


12°° per Herr Generalgouverneur empfingt 
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Hauptbannführer Schimmelpfennig, den 


Nachfolger des zur Wehrmacht einberu- 
fenen Hauptbannführers Fórschle. 


Besprechung mit Intendant Hasslinde, 


Chefdirigent Hindemith, Kapellmeister 
Antolitsch und Kapellmeister Erb. 


Gegenstand der Besprechung ist die Froge, 

auf welchem Wege Material für Opernauf- 
führungen aus dem Reich beschafft werden 
kann. 

Dazu bemerkt Kapellmeister Antolitsch, dass 
die Theater im Reich sich zur Zeit vielfach 
dadurch hülfen, dass sie das Leihmaterial 
zurückhid ten. Schwierigkeiten für das Staats- 
theater bestünden z.B. hinsichtlich des Ma- 


terials für die Aufführung der Fledermaus- 
noten nicht. Das Staatstheater sei im Besitze 
dieses Leihmaterials und werde es bis auf wei- 
teres behalten. 


Der Herr Generalgouverneur macht den Vorschlag, 
gegebenenfalls Fotokopien dieses Leihmaterials 
herstellen zu lassen. Kapellmeister Antolitsch 
weist darauf hin, dass für gewisses Material 
die Herstellung von Fotokopien untersagt sei.. 
Die Lage auf dem Gebiet der Beschaffung von 
Leihmaterial sei angesichts der Zerstörungin 
Leipzig und Berlin, von denen auch die grossen 
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Musikverlage betroffen worden seien, äusserst 
schwierig. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart 
des Staatssekretärs Dr. Bühler und Dr. Boepple, 
sowie des Prüsidenten der Hauptabteilung Finanzen, 
Dr. Senkowski,den Oberregierungssrat Eckhart vom 
Reichsministerium der Pinanzen. 


Oberregierungsrat Eckhart berichtet dem Herrm 
Generalgouverneur über die Schwierigkeiten, die 
sich für die Zusammenarbeit der einzelnen Ministe- 
rien in Berlin aus den neuerdings infolge der Bom- 
benangriffe erfolgten Zerstörungen ergeben.Er 
teilt auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
weiter mit, dass sich das Steveraufkommen im Reich 
im letzten Jahr einigermassen gehalten habe. Vor 


allem sei das Steueraufkommen der Rüstungsindustrie 
recht beträchtlich gewesen. 


Der Herr Generalsouverneur empfängt im Kinigssaal 
der Burg in Gegenwart der Staatssekretäre Bühler 
und Boepple und des Oberregierungsrates Eckhartg 


den Prüsidenten der Hauptabteilung Finanzen, Dr. 
penkowski und die Abteilungsleiter dieser Hauptab- 
teilung. | 


Präsident Dr. Senkowski dankt in seinem und im 
Namen seiner leitenden Mitarbeiter dem Herrn Gene- 
ralgouverneur dafür, dass den leitenden Beamten 

der Hauptabteilung Finanzen Gelegenheit gegeben | 
werde, anlisslich der Überreichung eines Exemplares 
des Haushaltes 1943 vor dem Herrm Generalgouverneur 
zu erscheinen. 





Priisident Dr. Senkowski führt dann weiter aus: 
Die Pinanzverwaltung des Generalgouvernements sei 


unter der Leitung seines Vorgängers und unter seiner 
Leitung stets bestrebt gewesen, die ihr gestellten 
Aufgaben zu erfüllen. Im grossen und ganzen seien die 
der Hauptabteilung Finanzen vom Generalgouverneur er- 
teilten Aufträge auch vollkommen erfüllt worden. Seit 
seinen Bestehen habe das Generalgouvernement einen aus- 
geglichenen Haushalt, und es sei eigentlich finanziell 
keinem anderem zur Last gefallen, ein Erfolg, den die 
Finanzverwaltung nicht nur ihrer eigenen Arbeit, sondern 
der Zusammenarbeit aller Instanzen, insbesondere der 
verständnisvollen und tatkrif tigen Unterstützung durch 
den Herrn Generalgouverneur verdanke. 


Prüsident Dr. Senkowski geht dann im einzelnen auf die 
Gestaltung des Haushaltes, auf die Finanzgebarung bei 
der Einkommensteuer und bei den Ausgaben ein. Die 
Hauptabteilung Finanzen sei, was die Ausgabenseite an- 
gehe, immer bestrebt gewesen, allen berechtigten Forde- 
rungen gerecht zu werden. Diese finanziellen Leistungen, 
die zu einem Teil auch den Interessen des Reiches dien- 


ten, seien ständig im Steizen begriffen. Im ersten Jahr 
habe das Generalgouvernementl 181 Millionen für allge- 
meine Reichsausgaben zur Verfügung gestellt, im laufen- 
den Haushaltsjahr seien es 1865 Millionen, die aus Mit- 
teln des Generalgouvernements mittelbar und unmittelbar 
dem Reich zur Verfügung gestellt wurden. Darin liege 
eine für die gesamte Wirtschaft des Generalgouvernements 
nicht zu unterschätzende Tätigkeit. Um diesen Betrag 
werde der inflationistische Charakter, den die Reichs- 
ausgaben im Generalgouvernement haben müssten, abgebrenst. 
Er sei dem Herrn Generalgouverneur ganz besonders dankbar 
dafür, 
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dass er seinen Vorschligen in dieser Hinsicht 
grosses Verstindnis entzezenrehracht Habe. wr 


d 





_ohrheitrer von 1300 '111110nen Stelle eine Lei- 
stung dar, die zum überwiegenden Teil aus den 
laufenden Kaushal tseinnahmen gedeckt werde. Was 
nicht im ordentlichen Haushalt und durch ordent- 
liche Einnahmen, vor allem Steuereinnahnen, her- 
eingebracht werden könne, werde im Anleihewege 
aufgebracht. Auf die Dauer sei es unmöglich, 

eine georänete Haushalts? ihrung, besonders im 
Kriege, ohne pflegliche Behandlung des Staats- 
kredits zu gewihrleisten. Er bitte, dafür zu 
sorgen, dass in dieser Hinsicht alles irzendwie 
nur Migliche getan werde. Weiter sei es ausser- 
ordentlich wichtig, dass auch im Hinblick auf die 
weitere Wihrungspolitik eine zewisse Riicksicht 
auf die künftige Entwicklung der Staatsfinanzen 
genommen werde, Die Ziffern des Eaushaltes des 
Generalzouvernements entsprächen in den letzten 
Jahren und auch im laufenden Jahr nach den Erfah- 














rungen, die sich im Rahmen der modernen Wirtschaft 
ergeben hätten, ungefähr einem Notenunlauf von 

2 Milliarden Zl. Wenn es auf die Dauer unmöglich 
gewesen sei, einen gewissen Einklang zwischen 
Notenumlauf und Staatshaushaltsummen herbeizu- 
führen, dann sähe er eigentlich keinen Weg für 

eine weitere gesunde Finanzgebarung. Selbstverständ- 
lich werde die Finanzverwaltung bestrebt sein, ihr 
Möglichstes auf diesem Gebiet zu tun. Das hänge 
hauptsächlich davon ab, ob es gelinge, gewisse infla- 
tlonistische Auswirkungen auf der Ausgaben-seite des 
Haushaltes hintanzuhalten. Leider habe man auf dem 
Gebiet der Ausgaben in der letzten Zeit nicht ver- 
meidbare Steigerungen der Preise in Kauf nehmen 
missen, die bereits bis zum 15. bis 20.fachen der 


















der Friedenskosten gehen. 
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Das gehe tiber das hinaus, was normalerweise im 
Kriege an Preissteigerunzen zu erwarten sei. 
Wenn er mit seinen Mitarbeitern auch nicht 
schwarz in die Zukunft sehen wolle, sei er 

davon überzeugt, dass nur dann auf die Dauer 

ein ausgeglichener Haushalt aufgestellt werden 
könne, wenn mann rechtzeitig nicht nur die Frare 
des Ausgleiches der Staatsfinanzen allein, son- 
dern alle damit zusammenhängenden wirtschaftli- 
chen Fragen richtig einschitze. 


Präsident Dr. Senkowski überreicht dann dem 
Herrn Generalgouverneur ein Exemplar des Haus- 
haltes für das Jahr 1945. Er weie¢ darauf hin, 
lass er diesen Haushaltsplan zum ersten Mal in 
ler Mitte des Haushaltsjahres überreicht habe. 
Erfreulicherweise sei in dieser Hinsicht eine 


laufende Verbesserung eingetreten. 


Präsident Dr. Senkowski weist in diesem Zusammen- 
hang auf die Verdienste des vor kurzem als Unter- 
offizier an der Ostfront gefallenen Regierungs- 
amtmannes Stisskind hin. 


"Der Herr Generalzouverneur ergreift das Wort zu 
„folgender Ansprache 2 


Herr Präsident, meine Herren ! 


Ich danke Ihnen sehr für diese schöne Stunde, die 
uns hier auf der Burg vereint. Diese Stunde ist 
schön, weil sie mir zum ersten Mal die Gelegenheit 


gibt, Sie, Herr Präsident, und Ihre wesentlichen 
Mitarbeiter zu empfangen. 


Sie haben mit Recht auf die Wichtigkeit einer 
sauberen und klaren Finanzgebarung gerade in un- 
serem Nebenlande hingewiesen. Ich glaube, dass es 





in der Geschichte des deutschen Pinanzbeamtentuns 

ein stolzes Kapitel darstellt, welches sich einmal 
Aufbau des Pinanzwesens des General gouvernements 
nennen wird. Was alte, solide fachliche Erfahrung 
aufgrund bester deutscher Beamtentradition in diesen 
Raum geleistet hat, ist schlechterdings einzigartig. 
Wir können ruhig sagen, dass uns diese Leistung bis 
jetzt noch niemand nachgemacht hat. Aus einer völlig 
zerstörten Gebiet ohne jeden Ansatzpunkt eines Wieder- 
aufbaues ist es in wenigen Jahren geglückt, ein kri- 
stallklar anmutendes Bild der Verwaltungsführung und 
der Ordnung zu schaffen. Sicherlich wäre das über- 
haupt nicht möglich gewesen, wenn sich nicht wirklich 
hervorragende, sachlich klare, pflichteifrige Beamte 
der deutschen Finanz hier betätigt hätten. Ich möchte 
daher die Gelegenheit wahrnehmen, Ihnen allen meinen 
Denk und meine Anerkennung für die hervorragende Lei- 
stung auszusprechen. 


Wie wiesen auf einige im Vordergrund stehende ernste 
Probleme hin. Zu dem uns in der nächsten Zeit beschäf- 


tigenden Problem der Erhöhung des Notenumalufes ist zu 


sagen, dass das eines der Kriegsopfer ist, welches wir 
in diesem Raum zu bringen haben. Angesichts der unaus- 
gesetzt steigenden ungeheuren Belastung unserer allge- 
meinen öffentlichen Einrichtung, zu denen ja auch unsere 
Währung gehört, kann eben ein stabiles Gleichgewicht 
zwischen dem Wert der Währung und ihrer Summenbzeich- 
nung nicht aufrecht erhalten werden. Ich mache diese 
Beobachtung nicht etwa nur auf dem Bausektor, ma n könnte 
sie über das ganze Land erstrecken, man könnte tiberall 
die Beobachtung machen, dass die Summenbezeichnung 
dieser Währung rein fiktiv ist, dass sie in keinen Fin- 
klang mit dem echten Wert der Dinge, mit dem substanz- 
tragenden Charakter zu bringen ist. Überall kommt es 


gg 


wc 





deutlich zum Ausdruck, dass von den normalen Sätzen 
des Einkommens weder der Arbeiter noch der Beamte im 
Lande leben könnte. Hier müssen wir eben mit Verbil- 
ligungen helfen, und die diesen Kreisen zu liefernden 
Lebensmittel müssen einer strengen Rationierungspoli- 
tik unterworfen werden. Aber auch ich sehe nicht 
schwarz in die Zukunft. Wir haben im Verlaufe der ver- 
gangenen Jahre Stürme genug erlebt, um uns das anzu- 
gewöhnen.Ich möchte jedoch den Anlass Ihres Hierseins 
benutzen, um Ihnen ganz offen zu sagen: ich glaube, 
dass das Jahr 1944 uns Schwierigkeiten auf dem Gebiet 
der Pinanzgebarung bringen wird, denen gemiiber die 
bisherigen vielleicht klein erscheinen werden. Dadurch, 
dass das Generalgouvernement mehr und mehr fronteinbe- 
zogen wird und an die unmittelbaren Kriegsauswirkungen 
heranrückt, wird selbstverstündlich auch der finanzi- 
elle Bedarf der Wehrmacht steigen, und damit wird wie- 
derum unsere Notenpresse in Bewegung zu setzen sein, 
sofern es nicht gelingt, in letzter Stunde eine andere 
Regelung durchzusetzen. 


Es sind also schwere Probleme, die auf uns lasten. 
Deshalb habe ich mir auch für den Monat Januar die 
Anberaumung einer grossen Sitzung vorgenommen,in der 
die Wührungslage besprochen werden soll. In dieser 
Sitzung werden Sie selbstverstündlich als die mass- 
gebenden Reprüsentanten der Finanzführung ein gewich- 


tiges Wort mitzusprechen haben. 


Wenn auch die Schwierigkeiten sehr gross sein werden, 
so glaube ich doch, dass wir sie meistern werden, 

weil wir sie meistern müssen und weil ich Sie, meine. 
Herren, habe, von denen ich weiss, dass Sie keine 
Sehwierigkeiten auf dem Gebiete schrecken. Entscheidend 





ist ja doch, dass dieses Nebenland des Grossdeutschen 
Reiches heute eine der festest gefübften Bastionen des 
deutschen Machtbereichs darstellt. 


Also zahllose Probleme müssen bei wns gelüst werden. 
"Ich kann am Ende dieses Jahres ruhig sagen, dass sich 
die von mir eingeleitete politische Führungsmethode 
mit Recht durchgesetzt hat; es gibt wohl heute auch 
im Reich niemanden mehr, der nicht einsieht, dass nur 
DO, wie wir auf Grund von Erfahrungen und der Behand- 
lung der fremdvölkischen Bevölkerung gemeinsam den Auf- 
bau vosllzogen haben, die einzige Möglichkeit gegeben 
ist, diesen Raum im “nteresse des Reiches pfleglich 
zu verwenden.Ish bin auch gewillt, diesen Weg mit 
Nachäruck fortzusetzen. Ich weiss, dass gerade Sie das 
grösste Interesse daran haben, dass in diesem Land nur 
friedliche, sachliche Arbeit unà Opferdienst gerade 
der fremdviilkischen Bevölkerung für uns eine Lebens- 
notwendigkeit bedeutet. Die 1,5$ Deutscher, die wir 
im Lande haben, würden wie ein kleiner Nebelverschwin- 
den, wenn wir nicht die klare Pührungstendenz hätten, 
an deren Aufrechterhaltung auch die fremdvilkische 
Bevölkerung vor allem im Hinblick auf die Gefahr des 
_|Bolschewismus ein Interesse hat. Wicht darauf kommt 
es,an, dass die Polen erschossen werden, sondern darauf, 
dass sie ig den Fabriken und Betrieben arbeiten. Da 
sich dieser Grundsatz durchgesetzt hat, wird auf der 
anderen Seite eine gewisse Erleichterung und Beruhi- 
gung der Atmosphäre eintreten. Mit den leuchelmördern 
werden wir fertiz werden; denn die deutsche Führung 
wird ihre Autoritst zu wahren wissen. 


| Das Gros der fremävölkischen Bevölkerung ist absolut ` 
zuverlässig und loyal. Auch ihrer und ihrer Arbeit 





möchte ich in dieser Stunde gedenken. Sie, meine 
Herren, könnten ja ohne die Premdvilkischen den 
Verwaltungsunterbau nicht aufrecht erhalten. 


so glaube ich denn, Herr Präsident, dass Sie stolz 
sein können auf das, was Sie und Ihre Männer ge- 
leistet haben. Ioh werde nach wie vor darauf sehen, 
dass ein so abstrakter Staat wie der hiesice, der 
lediglich auf einer gedanklichen Konstruktion auf- 
gebaut ist und nicht auf einer langjährigen Tradi- 
tion beruht, dass ein solches abstraktes und demnach 
rein yationales Staatsgebilde vor allem eine klare 
und saubere Pinanzgebarung in sich trägt. Ohne sie 
würden wir in den Abgrund sinken. Aber Sie können 
Sich fest darauf verlassen, dass ich das Steuer 
weiter in der Hand halten werde. Wenn wir die Füh- 
rung dieses Raumes behalten wollen, dann müssen wir 
sauber dastehen. Der Staat muss in seiner Korrupti- 
onslosigkeit, in der Treue und selbstlosen Hingabe 
der Beamten und der Menschen, die in diesem Raum 
leben, leuchten. |Nicht zuletzt verdanke ich diese 
Erkenntnis Ihrem Wirken, meine Herren. Die deutsche 
Finanz und der deutsche Beamte haben in diesem Raum 
in geschichtlicher Bezogenheit eine historische 
Aufgabe zu erfiillen.-Sie haben Tote in ihren Reihen 
gehabt, auch ihrer gedenken wir. 


Ich danke Ihnen, meine Herren, und wünsche Ihnen alles 
te fiir die weitere Arbeit. 


127° Der Herr Generalgouverneur empfüngt Oberbaurat 
Höfer. 
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1519 Mittagessen. 


1540 Der Herr Generalgouverneur nimmt an einer 
Weihnachtsfeier der männlichen und weiblichen 
polnischen Gefolgschaft der Burg teil und er- 
greift das Wort zu folgender Ansprache: Ich 
wollte Euch meinen Dank und meine Anerkennung 
aussprechen. Ich freue mich täglich, wenn ich 
durch die Burg gehe, zu sehen, wie fleissig 
Ihr alle seid. Ich kann nur wünschen, dass wir 
auch weiterhin eine grosse Burgfamilie bleiben. 
Je schwieriger die Zeiten werden, je schwie- 


riger es wird, alles zu beschaffen, was man 
braucht, desto notwendiger ist es, dass auch 


Ihr mehr und mehr in der Burg Eure Heimat seht. 
Ich wünsche Euch und Euern Familien ein frohes 
Weihnachtsfest, uns allen ein gutes neues Jahr 
und hoffe, dass es uns endlich deh Frieden brin- 
gen wird. Wir wollen im nächsten Jahr versuchen, 
hier auf der Burg für Kleidung, Schuhe und Wäsche 
Werkstätten einzurichten. Auch Eure Familien 
sollen etwas davon bekommen. Mit der Ernährung 
int es ja wohl etwas besser geworden. Ich schenke 
Euch zu Weihnachten 1 Fl. Wodka, 4igarfetten und 
noch etwas, das bekommt Ihr dann draussen. 

So wollen wir dann alle gesund, lustig und froh 
bleiben. ( Zuruf eines polnischen Arbeiters ): 
Der Herr Generalgouverneur soll 300 Jahre alt 
werden !)-Dann wäre ich bald so alt, wie die Burg! 
( grosse Heiterkeit ). 


Nun singt doch mal ein schönes Weihnachtslied. - 
Die polnische Gefolgschaft singt darauf verschie- 
dene polnische Weihnachtslieder. 


7 —— — — — جح سب 





nm 
ask. 1 2 1s 


Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Staats- 
bibliothek. Dort besichtigt der Herr Gemralgou- 


verneur eine Sonderschau von Handschriften und 
Urkunden des mittelalterlichen Krakaus. 


Der Herr Generalgouverneur nimmt an der Weih- 
nachtsfeier der Gefolgschaft der Kanzlei des 
Generalgouverneurs teil. 


(Ubernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg). 
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107° Griindung der Gesellschaft der Wissenschaften 


des Generalgouvernements. 

Der Prüsident der Heuptabteilung Wissenschaft 
und Unterricht Dr. Eichholz eróffnet die fei- 
erliche Veranstaltung mit folgender Ansprache: 


Wo immer deutsche Soldaten in der deutschen 
Geschichte, wo deutsche Bauernzühigkeit und 
deutscher Bürgerfleiss Raum gewannen, erbliih- 
ten auch bald aus den ewigen Kräften unseres 
Volkstums Zunst und Wissenschaft. So scheint 

es mir eine unausbleibliche Folge schwerster 
Aufbauarbeit zu sein, dass nun heute auf Ihren 
Befehl, Herr Generalgouverneur, die Gesell- 
schaft der Wissenschaften in feierlicher Weise 
gegründet wird, eine Gesellschaft, die, auf 
bester Tradition fussend, berufen ist, alle 
wissenschaftlichen Arbeiten und Bestrebungen 

in dem von den Soldaten des Führers 1939 er- 
oberten Raum zusammenzufassen, die wissenschaft- 
liche Forschung und Arbeit im Dienste von Volk 
und Reich zu fördern und damit diesen Raum wei- 
ter für das deutsche Volk zu erschliessen. Dass 
wir die von dem Institut für deutsche Ostarbeit 
im Jahre 1940 bereits mit grossen Erfolg bezon- 








nene und vorwierend ostbezogene Arbeit nunmehr 
nach allen Richtungen erweitern dürfen, danken 
wir Ihnen, Herr General gouverneur, Daher ist 
es für mich eine zrosse Freude, Sie hier in 
dieser Festversammlung begriissen zu dürfen. Ich 
begrüsse weiter den Parteigenossen Prof.Dr.Cysarz. 
München, der es übernommen hat, uns den richtung- 
weisenden Festvortrag zu nalten. Endlich bitte 
ich alle Pesteäste, uns inr Interesse auch wei- 
terhin 
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zu bewahren, auf dass die Einrichtung, die am Ende 
des schicksalsreichen Jahres 1943 ins Leben tritt, 


ihren hohen und hichsten Aufgaben zerecht werde zu 
Nutz und Frommen deutscher Grösse. 


Nach dem vom Assmann-Quartett vorgetragenen Zweiten 
Satz des Streichquartetts Op. 18/6 in R-Dur von 
Beethoven, ergreift Prof. Dr. Cysarz das Wort zu 
seinem Vortrag: 


" Gibt es ein Gesetz der Geschichte ? " 
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Darauf bringt das Assmann-Quartett den Ersten Satz 
aus dem Streich-Quartett Op. 76/4 in B-Dur von Haydn 
zum Vortrag. 


Der Herr Generaigouverneur ergreift sodann das Wort 
zu folgender Ansprache: 


Ich freue mich ausserordentlich, dass ich in diesem 
feierlichen Rahmen Ihnen, Herr Präsident der Haunt- 
abteilung Wissenschaft und Unterricht in der Regierung 
des Generalgouvernements, die Ermächtigung geben kann, 


die Gesellschaft der Wissenschaften des Generalzou- 
vernements zu errichten. Es ist geradezu symbolisch 
für diesen Festakt wie auch für die Tatsache der neu 
errichteten Organisation, dass ein bedeutsamer Ver- 
tfeter der deutschen Geschichtswissenschaft, wie Sie, 
Herr Prof. Cysarz, uns heute einen gründlichen Bin- 
blick in die Problematik der Gesetzlichkeit der Ge- 
schichte gegeben haben. Aus diesem eminent wichtizen 
Vortrag konnte man erkennen, welches Niveau und wel- 
che Zielsetzung sich die Gesellschaft der Wissen- 
schaften des Generalgouvernements vorbestimmt hat. 
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Bei der Griindung der Gesellschaft der Wissenschaften 
kommt es im wesentlichen darauf an, dass es in einer 
durch die tüglichen Sorgen aufgewühlten Zeit gleich- 
wohl möglich ist, im Dienste der über den jeweiligen 
Zeiterscheinungen ruhenden ewigen Wahrheit auch in 
diesem Raum, der doch angesichts seiner Lage zur Front 
den Sorgen des Augenblicks bedrohlich nahe gerückt ist, 
den schöpferischen Ruhepunkt und die letzten Sinnin- 
halte des menschlichen und völkischen Geschehens si. 
cherzustellen. 


Diese Gesellschaft der Wissenschaften im General rou- 
vernement hat daher die völlig gleiche Bedeutung, wie 
sie die Kulturvereinigung des Generalgouvernements für 
die seelischen Inhalte hat. Wie jene die beglückenden 
Momente der Wertbezogenheiten zu dem Weihepunkt des 
Lebens macht, so soll die Gesellschaft der Wissen- 
schaften die Beziehung zu den Wahrheitsbereichen, zu 
den Sehnsuchtsbereichen aller Geister schaffen. 


Die Gesellschaft der Wissenschaften wird keine Wissen- 
schaft ausschliessen, Wie heute ein Vertreter der Ge- 
schichtswissenschaft zu uns gesprochen hat, so werden 
in den kommenden Monaten bei Veranstaltungen der Ge- 
sellschaft bedeutsame Vertreter anderer wissenschaft- 
licher Bereiche zu Worte kommen. Ferner soll die Ge- 
sellschaft durch Preisausschreibungen, durch Arbeits- 
anregung, durch 58+۰۱41 en Stipendien, durch Monographien 
und Zeitschriftenförderung ein klares Enerziezentrum 
der wissenschaftlichen Bestrebungen dieses Raumes äar- 
Stellen. Sie soll sich immer zu dem Idealpunkt empor- 
wölben, den wir uns im Generalgouvernement gestellt _ 
haben, dass nahc der siegreichen Beendigung dieses 
Krieges in der alten deutschen Stadt Krakau eine 
Universitüt erstehen soll. 





Damit ist der Gesellschaft ein grosses und weites 
Programm zestellt. Es wäre nunmehr sehr schön und 
Ihnen, Herr Prof. Cysarz, wie uns, gewiss erwiinscht, 
wenn wir im Anschluss an Ihren Vortraz nun gleich 
eine erste Sitzung der Gesellschaft abhalten kónntem, 
um nach dem Vorbild "mserer wissenschaftlichen Aka- 
demie in eine rege Diskussion einzutreten. Selbst- 
verständlich ist es die Aufgabe, ja geradezu die 
Sehnsucht jeder wissenschaftlichen ^hemenbehandlung, 


dass sie ebenso anregt wie aufrezt, dass sie ebenso 
die Bestätigung innerer Bejahung findet, wie aber 


auch zunächst einmal die skeptische 2urückbezozsen- 
heit in eine Art Premdzewordensein gegenüber dem, 


was der nachfolgende Redner vorträgt. In diesem regen 


Gedankenspiel befindet sich jeder, der Ihrem Vortrag 
heute mit innerer Anteilnahme gefolgt ist. 


Pur mich persönlich, der ich, wie ich wohl sagen 
darf, bestimmt bin, an einer geschichtlichen Aufgabe 
zu meinem bescheidenen Teil mitzuwirken, war es immer- 
hin beachtlich, festzustellen, wie sehr das alte Be- 
nihen einer Gesetzesfindung für die scheinbar jeder 
Gesetzlichkeit hohnsprechenden Geschichtsvorgänge 
doch schon zu einem gewissen Erfolg geführt hat. Ich 
glaube, Herr Präsident Dr. Eichholz, dass sich der 
heutige Vortrag sehr dafür eignen würde, als Nr. 1 
in die Schriftenreihe der Gesellschaft aufrenommen 
zu werden, und ich hoffe auch, dass uns die Möglich- 
keit dazu gegeben ist. 


Wenn ich von der alten Burg zu Krakau nunmehr über 
das ganze Land Generalgouvernement in alle dazu be- 
rufenen Gehirne und Seelen den Apell erstrümen lasse, 
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über die Arbeit des Tages, die auf uns lastet, 
hinaus sich zu dieser Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu bekennen, wenn ich die Berufenen 
auffordere, sich zu sammeln, so geschieht dies 

im engsten Zusammenhang der Belange dieser Zeit. 
Der Pührer sprach einmal in einer seiner bedeut- 
Samsten Reden von dem Licht, das, unauslöschbar 
aus den Tiefen der Antike von Athen heriüberflan- 
mend, durch die Jahrtausende das Menschenwerk 
durchstrahlt. Dieses Licht in der feierlichen 
Schale der Wahrheitsucher in unserem Raun er- 
strahlen zu lassen, ist die stolzeste und höchste 
Aufgabe, die auch ich, der ich dieses Land organi- 
siert habe, mir gestellt habe. Ich möchte segen, 
dass ich mit dem Einfangen dieses Lichtscheines 
den Aufbau dieses Landes als vollzogen ansehe. Fs 
gibt nun keine Neigung des Menschen, keine Notwen- 
digkeit des Ordnungsgefiiges einer Gemeinschaft mehr, 
die wir im Generalgouvernement nicht seit diesem 
Augenblick zu Hause wüssten. 


Mit dieser Gesellschaft der Wissenschaften krönt sich 
nun das hóchste Bewusstsein dessen, was Europa ist: 
Dieses Europa, das den Mut und die einmalige göttliche 
Berufung besässe, über die so naheliegenden nächsten 
Dinge des Krieges hinaus einer ewigen Idee sich zu, 
versohreiben, - dieses Europa, das entgegen dem Mate- 
rialismus kolonialer Strebungen, Massenorganisiert- 
heiten, materialistischer Summierungen eine seelisch- 
geistige Bezogenheit zum idealen Glaubensinhalt der 
Dinge durch Jahrtausende mühsam sammelte, formulierte 
und rettete. 

Es ist kein Zufall, dass in diesem Augenblick die | 
Terrorbombengeschwader unserer Feinde gerade das tref- 
fen wollen, was Europens Wert in dieser Welt ist. 





Es ist das Verhiingnis, dass diese Macht der Antiwerte 
heraufzusteigen droht: was in unseren Kunststütten, in 
unseren Kulturgeborgenheiten, in dem, was von Europa 
Ute diese Erde leuchtet, soll von jenen Räubern getrof- 
fen werden, es soll getroffen werden, was den eigent- 
lichsten Wert Europens ausmacht: Nicht für sich und 

an sich, sondern über sich hinaus zu denken und zu 
wirken. 


Daher muss die Feierstunde der Errichtung einer Ge- 
sellschaft der Wissenschaften auch eine Kampfansage 
sein gegen alle Bemühungen, dieses Licht Europens, 
dieses Licht der freien schöpferischen Persönlichkeit, 
dieses Licht des gläubigen Idealismus und dieses Licht 
dee kulturbezogenen Wertes als letztbezogenen Höchst- 
wertes, demgegenüber jeder materielle Wart ein Unwert 
ist, zu zerstören. Diese Kampfansage muss auch von der 
Burg zu Krakau im Dienste des Freiheitskampfes unseres 
Volkes für Europa ertönen. 


So hat denn die Gesellschaft der Wissenschaften in 
diesem Raum eine der stolzesten Aufgaben, sich nämlich 


zu bewähren in der Vorrangstellung, die uns Deutschen 
durch Adolf Hitler nunmehr in diesem Schicksalskampf 


um die letzten beglückendsten Werte Europas gegeben ist. 
Nach dem Gesetz der Geschichte gibt es, wie wir heute 
gehört haben, eine Fülle von ineindander greifenden 
Elementen. Ich habe als kleiner Arbeiter in diesem 
Gesamtbereich des politischen und kriegerischen Ge- 
schehens das Vertrauen, dass, wer dieses Licht in sich 
trügt und weiss, dass die jahrtausendalte Verpflichtung 
Europas eine gottgewollte Sendung und damit schlechthin 


charakteristische Vorbestimmung ist, unbeirrbar und 
gerade allen Mächten der Finsternis zum Trotz diese 


Leuchte der Wahrheit nicht wird untergehen sehen. 





Wir schmeicheln uns mit der Idee, einen national- 
sozialistischen Staat aufgerichtet zu haben, in dem 
die gewaltizste letzte Erkenntnis des europüischen 
Geistes formuliert wurde,- etwa die Gedanklichkeit 
ces Rasseempfindens, etwa die Empfindunr, dass der 
eigentliche Inhalt des Staates nicht so sehr die 
Autorität wie die Führung, nicht so sehr die Klassen- 
befriedigung wie die Volkszemeinschaft ist. Wir haben 
das Empfinden, dass das hóchste sozisle Ideal in der 
Erfüllung der Gemeinschaftspflichten und in dem Sich- 
bekennen zu dem allgemein Überindividuellen liegt und 
darin das eigentliche Prinzip auch des Individuume Ze- 


geben ist. Aus diesem Pundament formt sich die Wahr- 
heit, an der alle Versuche klassenmässig bedingter, 


Judiisch oder plutokratisch bedingter Traditionen oder 
konservativer Dekadenz zerschellen werden. 


Ein Volk, das seelisch und geistig, klar und monumen- 
tal ausgerichtet, lieber das Leben als die Freiheit 
seiner Entwicklung lassen wird, kann nicht erstickt 
werden. Wir haben der Welt hóchste Namen der geistigen 
Forschung gegeben, und es ist unverkennbar, dass unser 
Volk hier einen Höchstrang in der Weltgeschichte ein- 
nimmt. Auf sie ausgerichtet, an ihr sich messend, sei 
auch die Jugend dieses Raumes aufgerufen, nicht eirem 
öden und lächerlichen Dilettantismus zu verfallen, 

der in dem Wissen eine Gefahr und in der Wissenschaft- 
lichkeit der Theorie eine Ode sähe. Sie soll aufge- 
rüttelt sein, diesen Wer, der in die Tiefe der Verblen- 
dung führt, dieses anmassende Sichemporsteigernwollen 
über das positive Wissen zu verlassen und Achtung zu 
haben vor den grossen Vorbildern jener selbstlosen 
Geisteskiümpfer, denen unser deutsches Volk seinen Rang 
in der Geistesgeschichte verdankt. So soll denn die 
Gesellschaft der Wissenschaften des Generalzouvernements 


auch eine stolze Bewusstheit in sich trasen: Dieses 
ade ور‎ ee یصو‎ WO MEC US ۰۰ے‎ 
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Sichbekennen zu dem gedanklichen Gebäude, das unsere 


grossen deutschen Denker auf allen Gebieten aufgerich- 
tet haben. 


Wir bekennen uns zu der Geistesaristokratie, die damit 
verbunden ist, dass die berufenen Geister eines Volkes 
auch den Schutz der Gemeinschaft, ja ihre leidenschaft - 
liche Förderung geniessen und dass es das heiligste Be- 
mühen sein muss, die berufene Jugendlichkeit an die 
Bilduneszone heranzubrineen. Unsere Gymnasien, unsere 
Oberschulen, unsere Technischen Hochschulen und Univer- 
sitäten dürfen nicht als überflüssige oder irgendwie 
rückstündige oder müde Institutionen angesehen werden, 
die nicht genügend revolutionüren Impuls in sich hätten, 
sondern sie müssen solange für den Höchstwert dieser 
Institutionen arbeiten, bis sie dem Höchstmass geistiger 
Leistungsnotwendigkeit entsprechen. Wir diirfen sie also 
nicht negieren, sondern sie positiv mit neuem Leben er- 
füllen. 


Die grosse Gefahr des Dilettantismus liegt immer darin, 
dass er letzten Endes wohl mit äusserer Gewalt eine 
geietige Entwicklung eine Zeit lang unterdrücken kann, 
Gass er dann aber vor der echten Reaktion des Fortschrit- 
tes zurückweichen muss. Und davor wollen wir unser Volk 
bewahren. Jetzt ist die Stunde der Einsicht und der 
tiefsten Erkenntnis. In einen Kampf, in welchem es um 
Leben und Tod unseres Volkes geht, muss auch diese gei- 
stige Zeugungskraft unserer Nation so lebendig wie nur 
irgendmöglich gehalten werden. 


Die Gesellschaft der Wi ssenschaften des Generalgouver- 
nements wird es sich daher zur höchsten Ehre anrechnen, 
eine stolze und starke Vorkiimpferin der Bildung unsere s 
Völkes in diesem edelsten Sinne zu sein. Ohne diese 
mutigen Bekenner zur Wissenschaft, ohne diese tapferen 
Streiter für die Wahrheit der Dinge können wir kein 





ظا ————— 


Ho} 
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System aufrichten, es sei denn das einer fortge- 
setzten Verdunkelung der Wirklichkeit. Daher ist 

es eine nationalsozialistische Staatspflicht, die 
Wissenschaften stark und gross zu machen. 


Herr Präsident, Sie haben mich gebeten, die Schirm- 
herrschaft über die Gesellschaft der Wissenschaften 
des Generalzouvernements zu Übernehmen, Ich bin gern 
dazu bereit. Ich wünsche Ihnen, Thren Mitarbeitern 
und der Gesellschaft der Wissenschaften ein stolzes 
und starkes Gedeihen. ( Tebhafter Beifall ) 


Mit dem von Prüsident Dr. Fichholz ausgebrachten 
S1ez Feil auf den Führer und den Liedern der Nation 
findet die Feier ihren Abschluss. 


Mittagessen. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs n,ch Vressendorf. 


( hernachtunge des Herrn General- 
gouverneurs in Haus Vressendorf. ) 





1079 An] g 
Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg 
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Der Herr Generalgouverneur empfingt den bis- 
herigen Gouverneur des Distrikts Krakau, Herrn 


Dr. Losacker und Hauptsturmführer Sinn. 


Mittagessen. 


Weihnachtsfeier mit Bescherung von 39 Kindern, 
Waisen-und Halbwaisen von Eltern, die bei den 
Bombenangriffen in Hamburg ums Leben gekommen 
sind, im Tiirkenzelt der Bure. 


während der Kaffeetefel richtet der Herr 


Generalgouverneur folgende Ansprache an die 
Kinder: 


Ich habe Euch im Namen aller Deutschen des 
Generalgouvernements auf die Burg zu Krakau 
geladen. Es trifft sich gut, dass der Weih- 
nachtsnann gerade heute Zeit hatte, sich suf 
die Burg zu begeben und Euch die Gaben auf 
den Tisch zu legen, die die Deutschen dieses 
Raumes Euch bescheren. Ich freue mich sehr, 
dass wir in dieser schönen Stunde zusammen 
sein können. Ihr sollt daraus ersehen, wie 
glücklich wir alle sind, dass Ihr so wohl- 
geborgen im Gensralgouvernement seid. Über 
Euch hinaus, die Ihr nur verhältnismässig 
wenige seid, grüsse ich die Tausende von 
Jungen und Mädchen, die alle vom Grossdeut- 
schen Reich im Generalgouvernement versammelt 
sind. Ich wünsche Euch von ganzem Herzen wei- 
ter einen erfreulichen und auch fÜrdernden 
Aufenthalt in diesem Nebenland des Grossdeut- 
schen Reiches, das unser Führer und seine 





Wehrmacht erkämpft haben. Seid gute Deutsche, 
bewähret Euch, so wie bisher, und macht Eurem 
Vaterlande Ehre ! Bleibt in Kraft unà Gesund- 
heit die stolzen Zeugen unserer Zukunft. Von 
Herzen fühle ich mich Euch verbunden. Ich danke 
Euch. Ich danke auch dem Arbeitsbereich General- 
gouvernement der NSDAP, der Euch durch seine 
Organisation des Winterhilfswerkes, an deren 
Spitze der Parteigenoese Oll£sch so bewährt 
arbeitet, diese Gabenvermittelt hat. Ich danke 
insbesondere auch den Repräsentanten der Hitler- 
Jugend und des BDM, die hier so hervorragend ge- 
arbeitet haben. Ich wünsche Buch allen von gan- 
zem Herzen das beste. Die Deutschen des General- 
gouvernements werden auch in Zukunft alles tun, 
was irgendwie möglich ist, um Euch zu helfen, 
Euch beizustehen und Euch eine Heimat in diesem 
Land zu bereiten. 


19°? Pahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Haus Urania; 
dort findet unter “eitung des Kapellmeisters Erb 
ein Weihnachtskonzert statt. 
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Dienstag, ĉen 21.12.1943 


Präsident Naumann übermittelt dem Herrn 
Generalgouverneur eine Einladung zur 


>. Deutschen Landwirtschaftlichen Pührer- 
tagung in Zakopane und bittet ihn, am 


12 Januar 1944 vor den Teilnehmerm dieser 
Pihrertagung zu sprechen. 


Der Herr General gouverneur erklürt sich 
dazu bereit. 


Bespre-chung mit Kulturreferent Jünicke. 
Jünicke legt dem Herrn Generalgouverneur 
den Entwurf eines an den Äauptschrift-leiter 
Geisenheimer gerichteten Schreibens vor, mit 


dessen Inhalt sich der Herr Generalgouverneur 
einverstanden erklärt. 





Der Herr Generalgouverneur beauftragt den 
Kulturreferent Jünicke, Zengnicht offiziellen 


Bericht über die bisherigen Leistungen der 
Kulturvereinigung und über das Ergebnis der 
Kul turtage: z in der Krakauer Zeitung a ver- 
öffentlichen. -Ein offizieller Jahresbericht 
wird später erscheinen. 


Besprechung mit Herm Hauptabschnittsleiter 
Stahl. 


Der Herr Generalgouverneur überreicht in Gegen- 


wart des Hauptabschnittsleiters Stahl und des 


Pressechefs Gassner dem Gouverneur des Distrikts 
Krakau Dr. v. Buysdorff die Urkunde "ber seine 


Ernennurg zum Distriktstandortführer. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Der Herr Generalsouverneur empfängt in Gegenwart 


der Staatssekretäre Bühler, Boeppie und des 


Prisidenten Dr. Emmerich der Oberkriessverwal- 


tungsrat Dr. Bergemann. 


"gege, : 




























aor. 








1315 


Dienstag, den 21.12.1945 


In der anschliessenden Besprechung teilt 
Oberkriegsverwaltungsrat Bergemann mit, 

dass er beauftragt sei, an einem Sanierungs- 
prorramm für das Generalgouvernement mitzuar- 
beiten. Der Herr Generalgouverneur gibt in 
diesem Zusammenhang eine kurze Schilderung 

der zur Zeit im Generalgouvernement herr- 
schenden Verhältnisse und hält eine Hilfe 

des Reiches zu Gunsten des Generalgouvernements 
für unbedingt notwendig. Das Reich hafeselber 
das grösste Interesse an der Aufrechterhaltung 
einer geordneten Wirtschaft im Generalgouver- 
nement, umsomehr, als jetzt das Gebiet der Front 
sehr nahe geriickt sei. Er bitte. Oberkriegsver- 
waltungsrat Dr. Bergemann, alle seine Dienststelle 
interessierenden Fragen mit Staatssekretir Dr. 


Bühler und anderen beteiligten Instanzen einer 


eingehenden Besprechung zu unterziehen. 
Mittagessen. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Krynice. 





Mittwoch, den 22.12.1947. 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs 
in Krynice. 





Donnerstag, den 22:12.1945. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs 


auf der Burg. 


Fahrt des Herm Generalgouverneurs 


zum “taatskasino, wo eine Weihnachts- 


feier der Gefolgschaft der Regierung des 
Generglgouvernements stattfindet, 


Der Herr Staatssekretär Dr. Bihler . 
eröffnet die Peier mit folgender Ansprache: 


Zum fünften Male in dem hochdramatischen 
Ringen des zweiten Weltkrieges ist die Ge- 
folgschaft der Regierung des General gouverne- 
ments zu einem nun bereits traditionell ge- 
wordenen weihnachtlichen Zusammensein in die- 
sem Schünen Saal des Staatskasinos in Krakau 
versammelt. Als Sie, Herr Generalgouverneur, 
Weihnachten 1939 Ihre Gefolgschaft zu sich auf 
die Burg baten, war sie noch eine kleine Schar. 
Diese Gefolgschaft ist inzwischen gewachsen, 
nit ihr die Last der Arbeit, die Grösse der 
Aufgaben und die Schwere der Verantwortung. 
Wir haben uns lüngst von der Vorstellung frei 
gem.cht, dass wir nur zu einen kurzfristigen, 
vorübergehenden Kriegseinsatz ins Generalgou- 
vernement vom Reich abkommandiert worden sind; 
wir tragen die lebendige Erkenntnis und Gewiss- 
heit in uns, dass wir, die eingesetzten Deutschen, 
im Dienste einer gewaltigen volketumspoiitischen 
Aufgabe, im Dienste einer Deutschtumsmisaion 
Stehen, die nicht nur im gegenwärtigen kriege- 
rischen Ringen, sondern darüber hinaus in die 
weite Zukunft hinein für viele Genergtionen 
ELLE ae > ENS. 





deutschen Blutes, denen wir eine bessere Zukunft 


zu erkämpfen uns bemühen, von grosser Bedeutung 
sein wird. 


Sie, Herr Generalgouverneur, haben uns dês Ide- 
alismus zur Durchführung dieser Aufzaben immer 

uni immer wieder gegeben. Sie haben sich aber 
darüber hinaus stets um die materiellen Belange 
Ihrer Gefolgschaft persönlich gekiimmert. Die 
Sozialeinrichtungen, die die öffentliche Verwal- 
tung zur Betreuung dieser Gefolgschaft getrof- 

fen hat, und ihr stiindiger stetiger weiterer Aus- 
bau sind Ihren Anregungen zu verdanken. Ich er- 
innere daran, dass Sie vor einem Jahr an dieser 
Stelle versprochen haben, auf keinen Fall die 
Kürzung der Beschiftigungsvergiitung und die damit 
notwendigerweise verbundene Herabdriickung des 
Lebensstandaräs der Deutschen im Generalgouverne- 
ment zu dulden. Sie haben dieses Versprechen im 
vergangenen Jahre wahrgemacht. Heute denkt niemand 
mehr daran; jeder ist sich über die Kurzsichtigkeit 
der damals vom Reich geplanten Massnahmen klar. 


So können wir unser künftiges Schicksal ruhig 
Ihren Händen weiter anvertrauen. Wir tragen in 

une den Glauben, dass Sie die Kraft und den Willen 
haben, das Schicksal der Deutschen im Generalgou- 
vernement stets zum Besseren zu wenden. 


Wir geloben Ihnen, Herr Generalgouverneur, auch 
für das kommende Jahr unbedingte Gefolgschaftstreue 
und äusserste Pflichterfüllung. Ich darf unser | 








25.12.1943 


















aller grossen Freude darüber Ausdruck geben, dass 
Sie Ihre knapp bemessene Zeit dazu verwenden, um 
einige Stunden in kareraäsciaftlicher Geschlossen- 
heit in unserer Mitte zu weilen. Ich darf Sie im 
Namen Ihrer Gefolgschaft in unserer Mitte herzlichst 
willkommen heissen. Ich bin überzeugt, dass der 
heutige Abend für uns alle ein Erlebnis sein und uns 
eine stetige schöne Erinnerung an unsere Kanpfzeit 
im Generalgouvernement auf den Weg geben wird. 





Genemi gouverneur Reichsminister Dr. Frank ergreift 


dann das Wort zu folgender Ansprache: 


Meine Kameraden und Kameradännen! 

Vir haben ein Jahr treuer Gemeinschaftsarbeit im 
Generalgouvernement nun bis auf wenige Tage beendet. 

Es obliegt mir nunmehr, Ihnen und über den Kreis 

der heute hier Anwesenden hinaus allen im Dienst des 
Generalgouvernements stehenden deutschen Männern und 
Prauen der Allgemeinen Verwaltung wie der Technischen 
Verwaltung, der Polizei und Sicherheitsorgane meinen 
Dank und meine Anerkennung zum Ausdruck zu bringen. 
Dieses letzte Jahr war besonders schwer, stand es doch 
allgemein krisgsgeschichtlich unter dem Einfluss und 
den Auswirkungen ungewöhnlich tragischer Kriegser- 
eignisse. “eute vor einen Jahr stand Deutschland unte r 
dem Banne der Nachrichten von Stalingrad. Das Jahr 1945 
begann mit dem schweren Kampf in Afrika, mit der Räu- 
mung von Tunis, es steigerte sich dann zun Überfall 














summierte sich in dem Zusammenbruch Italiens und in 
dem Sturz Mussolinis, in dem einzigartigen Verrat | 
der Badoglio-Clique und des Hauses Savoyen an uns und 
Europa. ES begannen dann die schweren Kämpfe an der 
Ostfront. Dieses kriegerische jts«dfehàn war verbunden mit 
















mit den masslosen terroristischen Angriffen 
der Bombengeschwader unserer Feinde auf blühende 
deutsche Städte, auf alte deutsche Rulturbereiche, 
die tiber Hunderttausende von deutschen Männern und 
Prauen, von Pamilien und Sippen Zerstórung, Not- 
und Elend zu bringen bestimmt waren. 


Es ist unsere Art, die wir uns vor allem im Osten 
des Grossdeutschen Machtbereiches zu eigen gemacht 
haben, schwere Dinge nicht als solche anzusehen und 
etwa mit billigen, gleichmütigen Phrasen über kri- 
tische Augenblicke unserer Gechichte hinweg zu 
gleiten. Wir sind gewohnt, die Dinge und Vorgänge 
in allgemeinen Leben so zu sehen, wie sie sind, und 
nur, weil wir diesen absolut realen, kaltnüchternen 
Blick den Ereignissen gegenüber uns zum Grundsatz 
genacht haben, konnten wir unsere Aufgabe in diesem 
Jahr auch meistern.Aber es muss in Anwendung dieser 
klaren Erkenntnis gesagt werden, dass die Last, 

die in diesem Jahr auf unseren Pührer und Obersten 
Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler vom Schick- 
Sal gelegt wurde, zu tragen schier eine übermensch- 
liche Kraft beanspruchte. Daher gilt in diesem Augen- 
bleik auch unser erster Gedanke dem Manne, der die- 
ses Schicksal nun zu meistern hat,dessen Befehls- 
träger in diesem Raume wir sind und der uns diese 
Position im grossen Geschehen des heutigen Europa 
hier im Osten gegeben hat. Was Adolf Hitler in 
diesem Jahr an Hóhepunkten kriegerischster Stunden 
erlebt haben mag, das kann sich jeder von uns leicht 
ausmalen. Am Ende des Jahres 1943 weiss der letzte 
Deutsche, dass es in diesem Kriege um die totale 
Existenz unseres Volkes geht, dass dieser Krieg also 
nicht vergleichbar ist mit jenen politisch taktischen 


Auseinandersetzungen früherer geschichtlicher Epochen, 
in denen ein bestimmtes politisches Gleichgewicht 
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friedlicher Art auf ein, zwei ođer vielleicht auch 

vier oder fünf Jahre durch kriegerische Auseinander- 
setzungen unterbrochen wurde, an deren Ende dann der 
ursprüngliche Priedenszustand mit normalen Staats- 
gebilden weitergeftihrt wurde. Nein, dieser Krieg ist 
nicht einreihbar in einen normal übersehbaren Ablauf 

der Geschichte, er steht nicht im Wendepunkt zveier 
verschidener Bereiche einer und derselben Epoche, son- 
dern er ist der Weltwendepunkt schlechthin, und an 
seinen Ende wird nicht ein Prieden im Sinne einer 
früheren Geschichtsauffassung geschlossen, sondern es 
geht darum, ob die germanisch-europäische Kulturwelt 

dem Bolschewismus verfallen sein wird oder ob sie in 
letzten Augenblick mit letzten Energien vor dem bolsche- 
wistiechen Zerst^rungsdruck gerettet wurde. Wir stehen 
also auch bei der Betrachtung des Ablaufs des Krieges 
vor der Notwendigkeit dieser Erkenntnis. keine Parallelle 
der Weltgeschichte ist auf diesen Krieg anwendbar, es 

sei denn, dass man an die kolossalen Auseinandersetzungen 
denkt, die im Zusammenhang mit der sogenannten Völker- 


wanderung in Buropa einige Jahrhunderte hindurch über 
unsereErde gebraust sind. 


Wir haben es daher auch in diesen Raume richtig ange- 
fangen und uns schon 1939 auf eine lang dauernde und lang 
durchzuhaltenie Stetickeit der Dinge eingestellt. Wir 
wollten hier nicht Vorübergehendes schaffen, sondern ein 
stabiles Reriment eines Staates errichten, der als Neben- 
land des Grossdeutschen Reiches mit Punktionen eines 
Staates versehen diese Daueraufgabe in jeder Entwick- 
lungsphase würde durchhalten können. Dass dieser Grund- 
satz, den wir damals gemeinsam aufgestellt haben, rich- 
tig war, zeigte sich nun insbesondere in diesem Jahre. 

Es kam nicht darauf an, aus einem besetzten Gebiet des 
früheren Polens unter höchster Anwendung aller Energien 
möglichst schnell alles Erreichbare an Beute zusammenzu- 
ren und dann dieses Land, dieses kriegemässig völlig 
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eusgebeutete Land, seinem künftigen Schicksal 
zu Uberlassen,- nein, es kam darauf an, ent- 
sprechend der zu erwartenden langen Dauer des 
Krieges die Punktionen dieses Raumes und seine 
Energien in menschlicher und sachlicher Form 
so intensiv und dauerhaft wie nur móglich in 
den totalen Dienst des Reiches zu stellen. 


Daraus ergab sich dann das gesamte Regierungs- 
programm für dieses Gebiet. Es musste gelingen, 
zunächst einmal eine Landesstruktur aufzubauen, 
die dauerhaft war. Sie musste auch einfach, über- 
schaubar, modern, klar sein und technisch einwand- 
frei funktionieren. Dieser Grundsatz musste aus 

der Totalitüt aller Zuständigkeiten in diesem Rau- 

me ebenso hervorgehen, wie der Grundsatz des Fir- 
rerprinzips und der Geschlossenheit autoritürer; 
disziplinierterArt diesem Gebilde eingeprügt war. 
Andererseits musste aber auch die Politik dieses 
Raumes so geführt werden, dass sich die Millionen- 
massen der fremävölkischen Bevölkerung in die Zu- 
stände allmählich hineinzuleben vermochten, dass sie 
in ihrer Lebensart so weit erhalten werden konnten, 
als dies notwendiz war, um das Ziel eines dauernden, 
möglichst hohen Ertrages sicherzustellen. Im Zusam- 
menhang damit musste es zu grossen Befriedunzsmass- 
nahmen kommen, die alle momentan so verlockend er- 
scheinendenBeute-oder GewSltgesichtspunkte zurück- 
zudrüngen vermochten gegenüber dem allgemeinen Dauer- 
nutzen, den unser Reich von einem klar geführten, 
einheitlich und sachlich aufgebauten, eindeutig tech- 
nisch funktionierenden Nebenland nur irgendwie da- 
vontragen konnte. Die Ernten dieses Gebietes, die 
Teilnahme vor allem der fremävölkischen Bevölkerung 
an den Arbeiten aller Bereiche sind ein Zeichen 
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dafür, dass dies in weiten Umfange geglückt ist. 


So kann ich am Ende dieses Jahres zum ersten Male im 
Verlauf des bisherigen Wirkens in diesem Raume feat- 
stellen, dass an dem von nir damals aufgestellten all- 
gemeinen staatsstruktuellen und politischen Gesichts- 
punkten niemand mehr Anstoss nimmt, dass sie sich rest- 
los durchgesetzt haben, dass damit auch die Autorität 
unserer Arbeit und unserer gemeinsamen Bestrebungen in 
diesem Raume sichergestellt ist. 


Wir sind stolz darauf, dass dieses Nebenland des Gross- 
deutschen Reiches, gerade weil es die gehämmerte innere 
Zuverlässigkeit seiner Prozedur besitzt, eines der zu- 
verlässigsten Instrumente in der gesamteuropäischen Ver_ 
sorgung wurde. Die Zahl der Sabotagefälle, der Unsicher- 
heitsmomente ist gemessen an anderen Teilen Europas ge- 
radezu gering. Wo sich irgendwie Widerstand bemerkbar 
macht, wo sich aus dem Osten Banden in unser Gebiet 
schlagen, wo der Meuchelmord verzweifelter polnischer 
Hasardeure das deutsche Leben angreifen zu können glaubt, 
da waren, sind und werden wir stark genug sein, mit 
diesen Vorfällen aufzuräumen. Es zeigt sich, dass unser 
entschlossenes Handeln auch die besonnenen Elemente der 
Bevölkerung wieder zur Raison gebracht hat, und dass 
daher die Sicherheitslage im Generalgouvernement, ins- 
besondere in Warschau und in den östlichen Teilen, in 
diesen Jahr allmählich weider in normaler Weise sich 
entwickelt. 


Ich möchte Ihnen am Schluss dieses Jahres auch sagen, 
dass Sie selber ja das Gefühl besitzen, an einer wichti- 
gen Stelle zu stehen. Man kann sich heute das General- 
gouvernement mit seiner Leistungsfähirkeit am plastisch- 
sten daran vorstellen, dass, wenn man im Reich nicht 
weiss, woher man noch irgendwie Zucker, Kartoffeln, Ge- 
treide, Brot, Tabak usw. holen soll, man immer zunächst 
an das offensichtlich für unerschöpflich gehaltene 


— 


— — — — 
= 





-— -— <= U o 





23.12.1943 











Generalgouvernement denkt. Das gilt ebenso fiir die 
Verlegung von Truppenteilen, von neuen Fabriken und 
ühnlichen Dinzen ins Generalgouvernement. So stellt 
heute im Blickfeld des normalen Geschehens das Gene- 
ralgouvernement eine Insel wohlbehüteter Ordnung dar. 








Aus alldem ergibt sich, d,ss 1% deutscher Bevölkerung 
über 99% nichtdeutscher Bevölkerung ein Regiment auf- 
gerichtet hat, das all’ diese Leistungen gewährleistet, 
und Ihr, meine Kameraden und Kameradinnen, könnt sagen, 
dass Ihr an diesem Werk massgeblich beteiligt seid. 


















Wir haben in diesem Jahr das Glück gehabt, von schwer- 
sten Bombenanrriffen verschont zu bleiben. Wir können 
es uns noch erlauben, heute in einen geschlossenen 
Saale Weihnachten zu feiern. Hunderttausende und Aber- 
hunderttausende deutscher Beamter und Angestellter 

im Reich haben diese Möglichkeit nicht mehr. Ihre Woh- 
nungen und ihre Diensträume sind zerstört, ihre ganze 
Lebensführung ist bis in das tiefste erschüttert, und 
sie erfüllen trotzdem ihre Pflicht weiter. Das deut- 
sche Reich ist unzerstörbar, durch Bombenangriffe aber 
schon am wenigsten zu vernichten. 


Wenn die Entwicklung der Sicherheitslage weiter so 
fortschreitet, wenn die Sabotageeinwirkungen der Geg- 
ner nach wie vor nahezu ausgeschaltet werden können 
wie bisher, wenn die Arbeitskraft unserer deutschen 
Angestellten und Beamten wie bisher aufrechterhalten 
bleibt, dann wird auch im kommenden Jahre die Lei- 
stungskurve des Generalgouvernements die Eintwicklung 
nach oben beibehalten können, die allerdings auch not- 
wendg sein wird. 









Wir kommen selten zusammen, seltener, als ich mir das 
wünschte. Die Arbeitslast, die auf mir und auf Ihnen 
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liegt, hat sich ja auch mit der Intensivierung der 
Arbeit ungeheuer gesteigert. Das Arbeiten in diesen 
Raume ist fiir uns nicht leicht. Es wire müssig, die 
ungeheuren Schwierigkeiten im einzelnen aufzuzühlen, 
mit denen auch Sie in Ihrem eigenen Bereich unausge- 
setzt zu tun haben. Wir wissen aber, dass trotzdem 

eine grosse kameradschaftliche Geschlossenheit die 
Gefolgschaft unseres Nebenlandes durchzieht. Ich habe 
an dieser Stelle schon öfter davon gesprochen, wie 

sehr ich wünsche, dass auch in diesem Punkt das General- 
gouvernement ein Vorbild sein soll, dass wir unsere 
Nerven behalten, dass wir unsere seelische und geistige 
Klarheit behalten, dass wir daher auch gegenseitig auf- 
geschlossen bleiben, uns nicht gegehseitig verrammeln 
und gegenseitig absperren und damit gewissermassen zu 
Trutzburgen komnen, wo der eine einen Vorteil darin 
erblicken zu können glaubt, dass er einem anderen einen 
Nachteil bereitet. Wehe einer Gemeinschaft, in der das 
Persönliche das Sachliche überwiegt, - wehe einer Ge- 
meinschaft, in der der Egoismus und das Individuelle 
stärker werden kann als die Einsicht von der notwen- 
digen Zusammenarbeit zum Wohle anderer! Wo die per- ; 
sönliche Intrige stärker wird als das Gemeinschafts- 
gefühl der Kameradschaft, dort geht ein Trupp schnell 
vor die Hunde, und wir haben es bitter nötig,dass wir, 
diese Handvoll deutscher Männer und Frauen, einer für 
den anderen einsteht und dass wir einen Block von 
Willen, Energie und Opfermut darstellen. Denn wehe uns, 
wenn wir schwach wiirden, wenn wir vor lauter Ehrgeiz 

und Eigendünkel, Strebersucht, Postenjägerei und Titel- 
krämerei vergessen würden, dass das alles nichts be- 
deutet vor der grossen Wucht dieser Zeit, - dass es 
gänzlich gleichgültig ist, in welchem Rang und in wel- 
cher Stellung, in welcher Position der eine oder der 





















andere ist, sondern dass es nur darauf enkommt, ob 
man auf dem Platz, auf den man gerade gestellt ist, 
seine Pflicht zu erfüllen vermag oder nicht. 


Ich freue mich, immer wieder feststellen zu können, 
dass dieser Geist des Beharrens in grossen und des 
Nichtabsinkens in die kleinlichen Dunstwozen persön- 
licher Intrigen in unserer Gemeinschaft geradezu vor- 
bildlich schön ist. Über der Gemeinschaft des General- 
gouvernements des Generalgouvernements leuchtet die 
gemeinsame Sorge um diesen Raum, den uns der Führer an- 
vertraut hat, den wir in seinen ganzen Dreck und Speck 
übernommen haben, der unter unseren HZnden plastisch 
aufsteigt wie aus der Asche ein Neugewordenes. Das ist 
unser Kind, unser geistig-schöpferisches Kind. Dieses 
Generalgouvernement, das wir gemeinsam geschaffen haben, 
zeigt seinen Rang und seine Stärke. Es wächst in die 
Geschichte hinein, dieses Generalgouvernement, und 
seine Bedeutung erkennt man nicht zuletzt an den Mass 
von Unverstand und Verleumdung, mit dem es da und dort 
beurteilt und verurteilt wurde und noch wird. Es ist 
die schönste Aufgabe, die der Führer einer Generation 
stellen wird und konnte, dieses neu aufzubauen. Wenn 
wir heute durch die Strassen unserer Städte gehen , wenn 
wir unsere neuen Wohnungsbauten, unsere Dienstgebäude 
erblicken, wenn wir heute einen solchen Abend feiern 
können, an dem die Künstier unseres Theaters teilnehmen, 
an dem die Wehrmacht teilnimmt, dann können wir sagen: 
" Wir danken Dir, Pührer, dass Du uns diese herrliche 
Aufgabe gestellt hat". 





Wir kommen wenig zusammen. Es würde mir eine grosse 
Preude sein, an jedem einzelnen Lebensschicksal von 
Euch Anteil nehmen zu können. Denn ich habe Euch nicht 
nur in diese Hand hinein amtlich verpflichtet, ich habe 


mich auch selber Euch verpflichtet. Ioh bin Euer Sach- 
walter 
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und will es sein. Ich freue mich, dass dieser schöne 
Gemeinschaftsgeist erhalten und bewahrt werden soll. 


Ihnen, Herr Staatssekretär Dr. Bühler als Chef der Re- 
zierung danke ich für die Worte der Begrüssung. Ich weiss, 
dass ich Ihnen einen Chef unserer Regierung besitze, der 
nit seiner Arbeitskraft, mit seiner Bescheidenheit und 
der Pormvollendung seiner Leistung uns allen ein Vorbild 
sein kann. Ich danke weiter allen Präsidenten der Haupt- 
abteilungmder Regierung, allen Mitarbeitern hier in der 
Hauptstadt wie in den Distrikten und in den Kreishaupt- 
städten, Tausende und Abertausende sind meinem Ruf in 
dieses Land gefolgt, sie wachsen immer mehr hinein und 
lassen dieses Land aus der deutschen Machtdomäne immer 
mehr zur Heimat deutscher Menschen werden. 


Wir werden im kommenden Jahre schweren Problemen gegen- 
überstehen, die Sorgen lassen nicht nach. Aber ebenso 
wird auch unsere Energie nicht schwächer werden, mit 
diesen Sorgen fertig zu werden. Ihr, meine Kameraden und 
Kameradinnen, könnt Euch darauf verlassen, dass ich alles 
tun will, um Euer dienstliches Schicksal wie auch Euer 
persönliches Wohlergehen so kriegsbedingt möglich zut 

zu gestalten, wie es irgendwie dehkbar ist. Ich glaube 
allerdings, dass die Gefolgschaft des Generalgouverne- 
ments, verglichen mit den Gefolgschaften anderer Bereiche 
des Grossdeutschen Machtbereiches, mit ihrem Schicksal 
noch immer sehr zufrieden sein kann. Ich weiss, dass auch 
Ihr Sorgen und Nöte habt. Ich bin genau im Bilde darüber, 
wie schwer es jeder einzelne von Ihnen oft hat. Hier wird 
die soziale Betreuung der Regierungsinstanzen dafür sorgen, 
dass die Zahl der Gegenstände, die für Euch amtlich be- 
schafft und zu amtlich regulären Preisen an die Bevölke- 
rung verteilt werden, immer grösser und damit auch die 
Lebensmöglichkeit in diesem Lande immer angenehmer wird. 
Meine Kameraden und Kameradinnen, es freut mich, dass wir 
heute hier zusammen sind, und dass wir gemeinsam auch die 
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nüchsten Tage im General gouvernement verbringen werden. 
Nehmt meinen Dank, nehmt mein Gelóbnis mit, dass die 
Treue, die Ihr mir und unserem gemeinsamen Werke zeigt, 
auch von Führer durch mich und durch das deutsche Volk 

in jeder Weise belohnt werden wird, Bure Leistungen 
können sich sehen lassen, und das ist alles, was man 

sagen kann; denn wenn wir unsere Leistungen, so hoch 

sie auch sein mögen, mit den Leistungen eines kleinen 
Grenadiers an irgendeiner Front vergleichen, so schrumpft 
auch diese unsere Leistung in ein Nichts zusammen. Eg 
bedeutet dann garnichts, in einem geheizten und beleuchte- 
ten Schreibzimuer zu sitzen, wenn man diesen Dienst ver- 
gleicht mit dem Wochen,-Monate-und Jahre lang sich hin- 
erstreckenden und hinziehenden kümpferischen Dasein un- 
serer Soldaten in Not, Dreck, Last und Gefahr. Daran müs- 
sen wir auch immer denken, und an dem gemessen, müssen wir 
auch unsere Leistung immer wieder richtig einschätzen. 

Was der Soldat an der Pront einsetzt, können wir überhaupt 
hier nicht einsetzen. Aber das, was wir einsetzen können, 
wollen und werden wir einsetzen. Auf diesem Fundament richtet 
sich die Ethik des Staatsdienstes des Generalgouvernements 
auf. Im Kriege dienen wir dem Frieden, arbeiten wir für 
Volk und Heimat und bleiben treu und verbunden. 


Kameraden und Kameradinnen ! Dieses erna te Jahr gab mir 
ernste Worte, denn der Ernst der eit veranlasst mich dazu. 
Aber Ihr wisst, dass wir hier auch verstehen, der Kultur 

Zu leben. Ihr müsst mir zugeben, dass die kulturellen Fin- 
richtungen, die wir gemeinsam geschaffen haben, jeden Ver- 
gleich mit denen des Reiches aushalten. Diese Sendboten 
unseres kulturellen Lebens sollen nunmehr unseren Abend ver- 
schönen. Ich danke Euch, bleibt das, was Ihr bis Jetzt . 
waret, und es wird gut sein. 


( Anhaltender lebhafter Beifall ). 





Preitag, den 24. Dezember 1943. 


ll Uhr Besprechung mit Pressechef Gassner. 
112° Besprechung mit Präsident Dr. Senkowski. 


12 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach 
Kressendorf. 





Samstag, den 25.Dezember 1945. 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs 
in Kressendorf. 





Sonntag, den 26.12.1943 


13 Uhr Ankunft des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Bure. 


1410 Fahrt des Herrn General gouverneurs 
nach Zakopane. 





den 27.12. bis 


Aufenthalt des Herrn Gener&lgouverneurs in 
Zakopane und Krynica. 
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Gebieten 


Versorgung der fremdvéilkischen 


Bevölkerung 
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Dl AL ur > e — nes Au Baonusseg 


und Landwirtsch: 
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Umtauschaktion 


Krnteablieferun?z 


‚Landwirtochaft 


Ernteausnahmezuetand 


9. Landwirtschaft 


‚ntedankkundrebunr in 


£ » Landwirtsch 





Pegelein, 5.5.-Brigadeführer 


Ubernahme cer Organisation 


"Dienst am Pferde” 


‚wesen 


Film "Oranung schafft Brot" 


Kulturfilm über das General- 
'Ouvernerent 


Hauptubteilungsprüsi- 


der leitenden Mitar- 
Hauptubtellunz Finanzen 


breit, Ministerialra 


Finsnzverwaltunz des Generalrouverne- 


nzwesen 
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hunzsarbeiten, 
schaftliche 





Forschungsgruppe Ost 
des ۰ 


Forschungeinstitute 


Übersiedlung ins Generalgou- 
vernement 


Forsten 
Aufforstung 


Forstbeamten- und Angestellten- 
schaft 


Forstbeamte, polnische 
Verhaftung 


Porsthaushelt 
Forstschulen 
Forstschutzkommando 
Porstwirtschaft 


im Distrikt Radom 
im Distrikt Warschau 


Hauptabteilung Porsten 
Ernennung des Oberland- 
foretmeisters Dr.Eißfelät 
zum Präsidenten 

Personalkartei 

Holzabfuhr 

Holzbeschaffung 

Holzlage im Reich 


Holzwirtschaft 

im Distrikt Radom 

im Distrikt Warschau 
Jagd 
Nebennutzung 


Sicherheitslage in den Wäldern 
Weldfliche 





Forster, Gauleiter 
Besuch beim Generalgouverneur 


Förster, Gaupresseamtsleiter 
Betatigung im Generalgouvernement 


di Fossombrone, Graf 
Abberufung 
Prank, Generalgouverneur 
Besprechung mit dem Führer 
Bevollmáchtigter in Berlin 
Panzerwagen 
Reichsverteidirungskommissar 
Rücktrittsgesuch 


Zusammenkunft mit 
Reichsführer SS Himmler 


Zuständigkeit für die Betreuung 


von Kunstschätzen 
Praueneinsatz im Generalgouvernement 
Frauenschaft, s.Arbeitsbereich 


Fremävölkische 290 369 


407 
Propaganda für die Premävölkischen 


Pührergeburtstag 
Feierstunde im Staatstheater 


"Pührerprinzip in der Verwaltung" 


Vortrag des Generalgouverneurs 
in der Verwaltungsakademie 





Gabelmann, Stabsleiter ( H.J.) 
Trauung im Kinigssaal der Burg 


Gäste, ausländische 
des Generalgouverneurs 


Galizien, Distrikt 
Arbeitererfassung 602 
Bandenbekämpfung 143 809 


ó Baudienst 1162 


Bedeutung des Distrikts 605 
Besuch des Generalgouverneurs 563 
Eisenbahnverkehr T19 


Erddlgebiet 


Besichtigung durch den General- 
Gouverneur 


Erfassung landwirtschaftlicher 
Produkte 


E^zeugungsschlacht 
Getreideerfassung 
Getreidekontinzent 


GroSkundgebung in Lemberg 
Feier des 9. November 1215 


Industrieverlagerung 

Kolpakbande 920 1161 
Kontingentsauferlegung 

Koxagys-Versuchsfelder 

Landkommissare 

Lemberger Pachkurse, s. Schulwesen 

Oberschule in Lemberg 


Personalversorgung fiir die 
Verwaltung 





/Galizien/ 
Proklamation vom 1. August 1941 
Reprivatisierung 
Schulwesen 


Sicherheitslage 


SS-Schützendivision Galizien 


Tagung der politischen Leiter 


und Standortführer am 
21. 6. 1945 in Lemberg 


Ukrainischer Hauptausschuß 
Verwaltung 
۷+, 


Gefaneniswesen s. Justiz 


Gemeinde- und Dorfverzeichnis, 
emtliches 


Gemeinschaftserziehung 


Generelzgouvernement 


Anlaufzeit 


Anteil an der deutschen 
Legswirtschart 


Aufbauarbeit 


Besuch durch ausländische 
Gäste 


Einheit von Führung und 
Verwaltung ( s.d.) 


einheitliche Pührung 
Einheitlichkeit 
Einwohnerzahl 


569 
1133 
586 


586 
1161 
424 
569 
582 
606 
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Generalcouvernement 


Fünfstadium der Entwicklung 


Greuelpropaganda gezen das 
Generalrouvernement 


Keine Kolonie 

Leistunzen 

Neue staatliche Einrichtung 
Neuer Plan 

Organisation der Partei 
Selbständigkeit 
Sicherheitsfaktor 

Struktur 

vierjühriges Bestehen 
Vorwurf der komplizierten 


Verwaltung 


"Das Generalrouvernement" 
Zeitschrift 


Gerichtsbarkeit 


Bewaffnung deutscher Gerichts- 
beamter 


deutsche Gerichtsbarreit im 
Distrikt Warschau 


polnische Gerichtsbarkeit 
im Distrikt Warschau 


Gesellschaft der Wissenschaften 
des Generalzouvernenents 
Gründunesfeier 


Satzung 


Gesetzgebung 


Beteiligung des Arbeitsbereichs 
an der Gesetzzebung 





[Gesetzgebung/ 


Erlaß über Einschränkungen im 
Gesetzgebungsverfahren 


Gesundheitswesen 


Ärzte, fremdvélkische 
Nachwuchs 


Ärzteeinsatz 
einheitliche Regelung 


Arztetagung in Krakau 


Berufung des Professors Dr.Teitge 


zum Präsidenten der Hauptabtei- 
lung Gesundheitswesen 20 


Besuch des Reichsürzteführers 
Dr. Conti 24 


Behandlung der Premävölkischen 29 
Desinfektionsanlagen 320 
Deutsche Apotheke 595 


Deutsche Krankenhäuser im 
Generalrouvernement 1299 


Einführung des Professors Dr.Teitge 
in das Amt des Präsidenten der 
Hauptsbteilung Gesundheitswesen 59 


Empfang von Ärzten durch den Gene- 
ralgouverneur auf der Burg 669 


Errichtung einer Hauptabteilung 
Gesundheitswesen 20 


58 
Fleckfieber 


Gesundheitszustand der polnischen 
Bevölkerung 


Gesundheitszustand im Distrikt 
Wars chau 


Hauptabteilune Gesundheitswesen 
Hebammenkurse 


Kleinkinier-Sterblichkeit 
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/Sesundheitswesen/ 


sanitäre Behandlung polnischer 


Gefangener in den Gefangenen- 
anstalten 


Seuchenbekämpfung 
Zuständigkeit 


Vortrag Dr. Conti: "Die Gesund- 


heitssicherune des deutschen 
Volxes im Kriege." 


Ziviles Ärankentransportwesen 


Zwangsschutzimpfung gegen 
Bauchtyphus 


Gliederungen der Partei 
8. Arbeitsbereich 


Globocnik, SS- und Polizeiführer 


Abberufung 
Gnadenkommission s. Justiz 


Gouverneure 


GroBeinsütze s. Sicherheitslage 


Grundstücksverwaltung 


im Distrikt Warschau 
in der Stadt Warschau 


- u Flu N nl A a) i 


Güterverkehr, grenzüberschreitender 





Handwerk 
Handwerk im Distrikt Warschau 


Hauptasbteilunzsleiter 
Abhüngigkeit von den Reichs- 
zentralen 1204 


Hauptausschu8, polnischer 766 1366 
Hauptausschu8, ukrainischer 809 


Haus der Deutschen Kunst in Miinchen 760 


Haushaltswesen 56 


Ausgaben 
Haushalt 1943 


Haushalt der Kreishauptmann- 
schaften 


Haushalt des Generalgouvernements 
Haushaltsberatung 


Haushaltsplan für das 
Rechnunzsjahr 1942 
Rechnungjahr 1943/44 


Hebammenkurse 5. Gesundheitswesen 


Heimstdienst, ukrainischer 
8. Ukrainer 


Heimschulen s. Schulwesen 


Herrenvolk 
miSbriiuchiiche Anwendung des 
Begriffs 


Dr. Heuber, Regicrungskommissar 
für das gesamte Kammerwesen 


Himmler, Reichsführer SS., Reichs- 
minister des Innern 


Rede in Regzierunzsgebüude 
am 18.11.1945 








26 
rt /Himmler/ 


Zusammenkunft mit dem Generaigouverneur 
in Ostpreussen 639 644 


Hitler-Juzend s. Arbeitsbereich 


von Hö=berth, Generalleutnant, 


Oberfeläkommandant 17 
Hochschulkurse in Lemberg 271 
Holzgnsgeneratoren 204 208 
Holgspritfabrik:tion 204 


Holzwirtschaft usw. s. Forsten 


Hote lwesen 
Hoteibau in Krakau 968 
Osthotel 91 


Dr. Hummel, Amtschef 
Ernennung zum Vizegcouverneur 173 
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Impfung 
Zwangsschutzinpfung gegen 
Bauchtyphus 

Industrie 
Industrie im Distrikt Warschau 


Patente der deutschen Industrie 
im Generalzouvernement 


Textilindustrie 


Verlagerung von Industriebetrieben 
ins Generalgouvernement 


ziviler Sektor 
Ernährunrssituation 


Innére Verwaltung , Hauptabteilunzg 


Amtseinfiihrung 


des Präsidenten Dr. von Creushaar 
des Präsidenten Dr. Losacker 


institut für Deutsche Ostarbeit 


inglieaerung von wissenschaftlichen 
Instituten des Ostens 1025 


Chemisches Institut ia Lemberg 
Forschunzsbetrieb 

Haus in Warschau 
Kopernikus-Preis 
KopernixusS-yreier 
Kopernixus-Tag 

kriegswichtize Einrichtung 
Neuzestaltunz der Arbeit 


tteuerunzsbeirat 


212 
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Institut für Deutsche Ostarbeit/ 


technische Sektion 


Übersiedlung von Forschungs- 
instituten ins Reich 


Wissenechaftliche Arbeit 


Internntionale Rechts 


Bericht des Generalsekretirs 


Dr. Pfeiffer über die Ar- 
beiten 


Landesgruppe Frankreich 
Prüsidents 


LE cn d ee 
av D 


zung der Landeszruppe 
Deutschlnnd 


‘afune in der Slowakei 


Italienische Akademie 
isenescheaften in Ferrara 
italiener 


Behandlung im Reich unà 


Generalgouvernement 


Liederabend italienischer Sänger 


und Sängerinnen der Mailänder 


e . = 
KZ Fun OA 


4igarettenspende für die italienische 
Wehrmacht 


Italienisches Restaurant in Krakau 





Jara s. Forsten 


Jagdhaus Marzule 


Juden 


Juden im Distrikt Radom 
Juden in Warschau 


Judeneicentum 


Judenlager im Generalzouver- 


nement 


Niederlerung des Ghettos in 
Lublin 


Jucenddienst im Generaleouvernement 


Jurendliche 
Beanspruchung der Jurenälichen 


Justiz 


Gefancenenanstalten 
Fleckfieberbekänpfung 


Überfall auf das Gefänznis 
Jaslo 


Gnedenkommission 


Neuordnung der Rechtspflege 


Oberzerichtsprüsidenten 


Arbeitsbesprechung 
Erpfone durch den General- 
gouverneur 
Patentamt in Warschau 


Patent- und Gebrauchsmusterrecht 


Patentrecht 


Patente der Deutschen Indu- 
Strie im Generalgouvernement 


Vereinheitlichung des europä- 
ischen Patentrechts 





Dr. Kaltenbrunner, SS-Oberzruppenfüh- 
rer, General der Polizei 


Kalkwerk Kressendorf 


Lamnerwesen 
Dietriktskammer Radon 


Dr. Heuber, Reriervnzskommissar 
für das gesamte Kammerwesen 


Kanzlei des Generalgouverneurs 
Abtransport von nicht benötiztem 
Baumaterial 
Gefoleschaftewohnunren 
Ausstattung 


Haushalt 
Dr. Keith, Chef der Kanzlei 


inberufung zum Wehrdienst 
Verabschiedung 


Dr. Meidinger, Erster Staatsanwalt 


Übernahme der Geschäfte des 
Chefs der Kanzlei 


Neubau des Verwaltunzsrebäudes 


Richtfest 
Übergabe 


Karpaten-Öl-A.G. (s.a.Erdöl) 


Katyn 
Entdeckung eines Massenrrabes 
polnischer Offiziere 


Roman: "Schicksalsweg der 12 000 
Polen." 





Killy-Ausschuß 


Kindertransport aus dem Reich 
Berrüssuns durch den General- 
gouverneur 


Kirchen 


deutsche katholische Kirche 
Stephanskirche in Krakau 


Katholiken, deutsche 


Katholische Kirche, deutsche 
Pfarrerproblem 


Widerstanäsbewerung 
Einfluß des polnischen Klerus 


Kleinkinder-Sterblichkeit 
8. Gesundheitswesen 


Kohlenwirtschaft 
Deputate 


Kolpakbande 
8. Galizien 


Konskie, Kreisstadt 


Besichtigung der deutschen Schule 
durch den Generalzouverneur 


Besichtigung des Dienstzebiiudes 


der N.S.D.A.P. durch den Ge- 
neraleouverneur 


Versuchsgut 


Kopernikus 


Peier des 400.Todestazes 


"Das Weltbild des Kopernikus" 


Vortrag des Professors Dr.Rabe- 
München 





Kopernikusfeier usw. (s.a.Institut 
für Deutsche Ostarbeit ) 


"Kraft durch Freude" s. Arbeitsbereich 


Krakau, Distrikt 


Amtseinführung des Gouverneurs 
Dr. von Burgsdorff 


Arbeitstazung der Distriktver- 
waltung 


einheitliche Struxtur 
Krakau, Stadt 

Deutscher Charakter 

Kulturleben 

Recierungshauptstadt 

Verwaltung durch Dr. Krämer 


Wohnraummangel 


Krakauer Monstsheft 
8. Kulturvereinizung 


Krankenhäuser s. Gesundheitswesen 
Krankentransportwesen, ziviles 


Krasnik, Kreis 
Sicherheitslage 


Krasnystaw, Kreis 
Sicherheitslace 


Krauß, Clemens, Professor 
Generalintendant 


Kreditausschuß 


"Kreisel", Kleinkunstbühne 





Kreishauptmannschaften 
Änderung der Gliederung 
der Behörden 


Auflösung von Kreishauptmann- 
schaften 
Zusammenlegung 


Kreishauptmänner 


Erweiterung ihrer Machtbefugrisse 


Kressendorf, Staatsgut 


Betrieb 
Betriebseinrichtungsplan 
Bewirtscheftung und Verwaltung 
Kalkwerk 

Kohlengrube 

Sägewerk 


Waldbesitz 


Krieg gegen Sowjetrußland 


Kriegsgefangenenlager, französiches 


Besichtigung durch cen General- 
gouverneur 


Kriegslare 


Kriegsproduktion 


Verstürkung der Sicherheit 
für die Kriegsproduktion 


Krieesverdienstkreuz I.Klasse 


Verleihung an Staatssekretär 


Dr. Boepple, Hauptabschnitts- 
leiter Stahl und Ersten Staats- 
anwalt Dr. Meidinger 











Kriegsversehrte 
Übernehme von Betrieben 


Verwendung im Dienste des Gene- 
ralgouvernements 


Kriegswinterhilfswerk s. Arbeitsbereich 


Kriegswirtschaft, deutsche 


Anteil des Generalgouvernements 


Kriegswirtschaftsstab 


Krüger, SS-Obergruppenführer, 


Staatssekretär 
Abberufung 
Verabschiedung 

Kultur 


Kultur- und Kunstwoche 
in Krakau 


"Kultur und Wehrmacht" 


Veranstaltung in Warschau 


Kulturpreis des Generalgouver- 
nenente 


Kulturtage des Generalgouver- 
nemente 


N.5.-Kulturwerk 


Ostpreis deutscher Kultur 


Kulturfilm 
über das Generalgouvernement 


Kulturkammer 


Kulturring der Deutschen in Warschau 
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220 


119 


558 


744 
945 


1158 
1205 


806 
961 


1204 
1252 


102 


866 


1227 





Kuiturvereinigung des 
Generalgouvernenents (CN 


Erste Arbeitssitzung 1178 
Ausschiisse 1178 
Beirat 1177 
Beitragserhebung 1182 
Finanzierung 1180 
Gründung 701 
Konstituierung 1175 


"Krakauer Monatshefte" 
Zeitschrift 1182 


Kulturhaus 907 
Leistungsbericht 1423 
Mitgliederwerbung 11788 
Zweigstellen in den Distrikten 1181 


Kunst 
Amt für die Pflege alter Kunst 


Haus der Deutschen Kunst in 
München 


Betreuung von Kunstschätzen 
des Generalrouvernements 


Zuständigkeit des Generslzou- 
verneurs 694 


Kunstausstelluncen 
Beteiligung deutscher Künstler 


des Generalgouvernements an 
einer Kunstausstellung in 
Saarbrücken 


"Deutsche Künstler sehen das 
Generalzouvernement" 


Parteitagsveranstaltung 


"Westmärkische Künstler im Gene- 
ralgouvernement" 


1015 1229 


17053 756 


1179 








Kunstrezenstünde des Generalgouvernements 


Eigentum 363 
Prüfungsbericht des obersten 

Rechnungshofes 693 695 
Jbergabe an die Verwaltung der 

Burg 966 
Ungenügende Verwahrung 691 
Unterbringung 705 706 

Künstler, polnische 1287 


Kurierkompanie des N.S.K.K. 298 488 





Lancamter 
Lancinspektionen 


Land kommi ssar 
im Distrikt Galizien 


Landwirtschaft 


Beschiagnahme eines Gutes im 


Distrikt Radom durch den 
höheren SS- und Polizei- 
fihrer 


Brennereien 


Empfang von Abteiluncsleitern 


der Hauptabteilung E. und L. 
durch den Generalzouverneur 


Ernteablieferungz an das Reich 


Ernteausnahmezustand 


Erntedankfest von polnischen 
und ukrainischen Bauern im 
Burghof 
Eintedankgrog8kundgebung in 


Tomaschow 


777 6 


Erntekrone 


Uberreichung einer Erntekrone 
in Kressendorf an den General- 
gouverneur 915 


Erntetag für die Premdvölkischen 686 


Erzeugungsschlacht 81 586 1022 | 
1228 1254 


Fleisch- und Pettwirtschaft 724 





Landwirtschaft 
Gesamtforderung des Reiches 
Gestut in Debica 
Getreideerfassung 
Getreidelagerung 
Getreidewirtschaft 
Kartoffelerfassung 
Kartoffelwirtschaft 


Kontingentierung 


Kontingenterfassung 


Koxagys 
Anbauflüche 
Versuchsfelder 


Kreistierausstellung in Debica 
Lagerrüume 
Landimter 


Landwirtschaft im Distrikt 
Radom 


Landwirtschaftliche Ausstellung 
in Tarnow 


Landwirtschaf’tliche Zentralstelle 
Geschäftsbericht 


Leistungspreis für deutsche Dorf- 
gemeinschaften 


Lieferungen an das Reich 


Liegenschaftsbetriebe 
Landarbeiter-Stammpersonal 


Liegenschaftsgüter 
Verwaltung durch die ۰ 


Liegenschaftsverwaltung 
Markensysten 
Marktoränung 


Molkereierzeurnisse 
Erfassung 





Landwirtschaft 


Obst- und Gemüseerfassung 
Prümienaktion 

Pramiensystem 

Prümienware 

Produktionsmittel 

5.5.- und Polizeistiitzpunkte 
Staatsdomänen 

Tagung von Landwirtschaftsführern 
Tierzucht 


Truppenübunrsplätze 


Unterstellung unter die 
Marktordnung 


Vereinbarung zwischen Generalgou- 


vernement und Reichskommissarist 
Ukraine betr. gegenseitiger 
Leistungen 1228 
Vieherfassung 1171 


Zuckerwirtschaft 724 


Lendwirtschaftliche Zentralstelle 
s. Landwirtschaft 


Lazienki, Schloß in Warschau 
Legion Speer 


Lehrerinnenanstalt 
9. Schulwesen 


Leistungsbericht 


des Hauptarbeitsgebietes Arbeits- 
und Sozialpolitik 


Leistungskampf der Betriebe 


Leistunzspreis für deutsche Dorf- 


gemeinschaften 





Lemberg 
Chemisches Institut 
Hochschulkurse 


Lemberger Fechkurse 
s. Schulwesen 


Liegenschaften s. Landwirtschaft 


Litzmannstadt 


Fahrt des Generalgouverneurs 
nach Litzmannstadt 


Dr. Losacker, Präsident 
Entbindung von seinen Amtern 


Ernennunz zum kommissarischen 
Gouverneur 


Verabschiedung 


Lublin, Distrikt 


Arbeitstagune der Distrikt- 
verwaltung am 28.5.1943 


Bandenwesen 

Baudienst 

Bericht über die politische Lage 
Besuch des Generalzouverneurs 
"Deutschtumsdistrikt" 


Einsatz von Armeniern unä 
Ukreinern 


Dr. Engler, Amtschef 
Verabschiedung 


Ernährunzspolitik 








in, Distrikt 


Dr. Pischer, Gouverneur 


mit der Führunz ier Dienst- 
geschüfte beauftragt 


Gefolgschaftsappell 

Holzabfuhr 

Ostbahnverhültnisse 

Polizeikräfte 

Polizeilicher Großeinsatz 
postalische Verhältnisse 

Qualität des Verwaltungspersonals 
Regierunzsbesuch 


Sicherheitslaze 


Sporrenberg, SS- und Polizeiführer 
Tabakbau 
Überfälle und Ermordunzen 


Übernahme der Verwaltung durch 
Gouverneur Dr. Wendler 


Ukrainer 
Verfolgung durch Polen 


Verwaltung des Distrikts 


Dr. Wendler, Gouverneur 
Ernennung zum Gouverneur 


Übernahme der Verwaltung 


2usammenarbeit mit SS- und Poli- 
zeiführer 


Lublin-Land, Kreis 


Lublin, Stadt 


bl. M M 


381 
381 
1162 
294 
429 
657 
294 
389 
285 


>87 
421 


1162 


774 
425 


>08 


809 
388 


282 


41 


391 
427 


190 


400 


410 


414 
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Lucwinow 
Versuchsgut 


Luftgau VIII 


Besichtigung des Pluggeländes 85'7 


Suchs, Oberst, Chef des General- 
stabes 1055 


Luftschutz 1163 
1318 


Luftwaffe 
Lehrgang für "ffiziere der 
Luftwaffe 


1166 


1284 . 








Marzule 


Jagdhaus 


Dr. Melcher, Staatsrat 


Reichstreuhänder für den öffent- 
lichen Dienst 


Meldepflicht für Reichsdeutsche 


Meliorstionswesen 


Dr. Meyer, Gauleiter, Reichsstatt- 


halter 
Vortrag: "Die deutsche Aufgabe 
im Osten" 


Modern bei 7 


Monopolverwaltung 


Musik 


Arkadia-Klubriiume 
Holzspritfabrikation 
Kriegszuschlag für Branntwein 
Spritforderung des Reiches 
Tabakbau im Distrikt Lublin 
Tabakeinkauf 


Zigaretten 


Spenden von einer Million Ziga- 
retten für die italienische 
Wehrmacht 


Auffiihrung des IX. Symphonie 
von Beethoven im Burghof 


248 


178 


122 


341 


1247 


155 


1011 
109 
204 

56 
774 
1293 


176 


905 


43 


1248 


204 


74 
780 
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"Dotauswirkunzen der deutschen 
Musik" 


Vortrag des General-Musikdi- 
rektors Drewes 


Pflege der mittelalterlichen Musik 
in Krakau 


Musikschule, städtische 
in Krakau 





Naleczow 


Villa Gioia 


Notenunlauf 
8 Wahrung 


N.S.K.K. 
8. Kurierkompanie 





Oberfeldkommandantur Warschau 


Oppenlánder, Generalleutnant 


Orchester der Stadt Warschau 


Ostbahn 


۸76106 
Bahnpolizeiordnung 
Bauvorhaben 
Betrieb 
Betriebslage 


Dr.Dorpmüller, Reichsverkehrs- 
minister 


Eigentumsverhältnis 


Eisenbahnverordnung des 
Generalgouvernements 


Ernahrung der polnischen 
Belegschaft 


Finanzierung des Ostbahn- 
programms 


Finanzlage, Einnahmen 
Generaldirektion 


Stellung des Prüsidenten 
Zuständigkeit 


Gerteis, Präsident 

Güterwagehgemeinschaft 

Hauptnbteilunz Verkehr ff. 
Kameradschaftsabend 


Kohle- und Düngemittel- 
Prorramm 


1173 








/Ostbehn/ 


Lebenseder des deutschen Sieges 
Lohnfrage 

Neubaukosten 

Neuorganisation 

Oberste Bauleitung 


Organisation 


Auflósung der Direktion Radom 
Ostbahndirektionen 


Ostbahndirektionspräsidenten 


Personalernennungen 

polnische Gefolgschaft 
Reiseverbot für Nichtdeutsche 
Reparaturwerkstätten 
Sabotagefälle 

Selbständigkeit der Ostbahn 
Sprachführer, polnischer 
Transportlage 

Transportwesen 


Unterführung im Zuge der 
Reichsstrasse 


Verhältnis zum Reichsverkehrs- 
ministerium 


Verhältnisse im Distrikt Lublin 
Verkehr in Galizien 
Verkehr mit dem Osten 


Verkehrslage 


316 
1290 
1058 

167 

19 


249 
1057 


167 
249 


259 
1289 


256 
250 
1290 
1290 
166 
244 
1289 
19 
250 


1291 


249 
1173 
>94 
019 
1292 


19 
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1061 
661 


311 


222 
260 


289 


166 


1519 


1174 


661 


661 


1055 


1288 





/Ostbahn/ 
Verkehrslenkung 254 662 
Verkehrssperre 166 
Vermögen der Ostbahn 779 
Zentrale 256 
Ostenergie 541 
Ostpreis deutscher Kultur 1246 


Ostvölker 
Erlaß des Reichsministers 


Dr. Goebbels betr. die 
Behandlung der Ostvölker 118 155 160 


Ostvölkische Legion 1045 











Panzerwagen des Generalgouverneurs 


Paplerbewirtschaftung 


Einschränkung des Druckes 
von Broschuren 


Parteikanzlei 
Parteitag 1943 s. Arbeitsbereich 


Patent- und Gebrauchsmusterrecht 
8. Justiz 


Pavlu, Stadthauptmann 
Einziehung zur Wehrmacht 


Freistellunz für den Wehrdienst 


Dr. Patscheider, Oberstudienrat 
60. Geburtstag 


Personenstandsregister, nichtdeutsches 


Pfitzner, Hans, Professor 


Kantate "Von deutsches Seele" 


Philharmonie des Generslgouvernements 


Erb, Kapellmeister 
Pestkonzert 


Konzert unter Leitung von 
Professor Clemens Krauß 


Musikerausbilidune 
Uk.-Stellung vom Baudienst 


Notenmaterial 


Volxssymphoniekonzerte 


49 





1272 


1283 


131 


207 
91 93 


1383 


146 


1229 





Piaseczno 


N.S.V.-Heime 


Piestany, Slowakei 


Pleiger, Beauftragter für die besetzten 
Gebiete 


Polen 


Behardlung der polnischen 
Bevölkerung 


Bergarbeiter, polnische 


Besserung der Ernährungsver- 
hältnisse 


aAigensetzliches Dasein des 
polnischen Staates 


Ernührunzslage 
Gesundneitszustand 
Handelsschulen 


Hauptausschuß, polnischer 


Hilfoausschuß, polnischer in 
Galizien 


illegale Propaganda 
kein eigener polnischer Staat 


loyale Haltung der polnischen 
Bevölkerunz 


Massengrab polnischer Offiziere 
bei Katyn 


Polenpolitik 
polnische Arbeiter im Reiche 


polnische Künstler 
Wiederbeschifticung 








polnische Musiker 


polnische Zeitungen 
Preiserhöhung 


propagandistische Behandlung 
der Polen 


Richtfest der polnischen 
Arbeiterschaft auf der Burg 


Standzerichtsverfahren vor 
Erschiessungen 


Überreichunz einer Erntekrone 
und von Ernteg:ben im Burghof 


Widerstandsbewegung 


Polizei 


Aktion gegen die Kolpak-Banda 
in Galizien 


allgemeine Polizeiverwaltung 


Arbeitssitzung in Warschau 


"Polizei- und Sicherheitslage" 


Bandenbekümpfung 


Bierkamp, SS-Oberführer, 


Einführung in das Amt des 
Befehlshabers der Sicher- 
heitspolizei und des SD 


Dislczierung von Polizeikräften 


Einsatz der Öränunzspolizei 
im Distrikt Lublin 


Globocnik, SS.- und Polizei- 
führer im Distrikt Lublin 


GroBaktionen, polizeiliche 





159 


196 


143 


1156 


1026 


1127 


658 
1034 


920 
263 


25 


422 
145 
780 


665 
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428 


175 


657 
779 
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/Polizei/ 


Großeinsatz der Polizei im 
Distrikt Lublin 


Dr. Großkopff, Kommandeur 
der Sicherheitspolizei 
Verabschiedung 

Krüger, 55 .-Obergruppenführer, 
Höherer 55.-und Polizeiführer, 
Staatssekretär für das Sicher- 
heitswesen 
Abberufunz 
Verabschiedung 


Neuorganisation der polizei- 
lichen Angelegenheiten 


Persönlicher Referent des Gene- 


ralgouverneurs für das Sicher- 
heits- und Polizeiwesen 


Polizeibeamte, nichtdeutsche 
Lebensmittelrationssätze 


Polizeidirektionen 


Polizeihilfsdienst 


Polizeilicher Betrieb im 
Generalrouvernenent 


polnische Ordnungspolizei 
Schleichhandelsbekümpfung 


Dr. Schingerth, SS.-Brigadefiihrer 
Verabschiedung 


Sicherheitslage 


Sonderkommandos für Banden- 
bekampfung 


oporrenberg, SS.-und Polizeiführer 
im Distrikt Lublin 
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/ Polizei/ 


55,- und Polizeiführer im 
Distrikt imbdlin 


55.- und Polizeistützpunkte 


Statistik der Uperfiille und Er- 
mordungen im Distrikt Lublin 


Übereinkommen betr. Regelung 
Ger Polizeiverhältnisse 


ukrainische Polizei 
Verhältnis Staat-Polizei 


Verluste an deutschen Polizei- 
kräften 


Walfenscheine 
Zusammenarbeit von Staat und Polizei 639 


Zusammenarbeit von Verwaltung 
und Polizei 921 


ramienaxtion s. Landwirtschaft 


Preisbildung 


Fischbóck, Reichskommissar, 
Staatssekretär 


"Preispolitische Pragen der 


Gegenwart", Vortrag des 
Stantesexretärs Dr.Pischböck 


Verorcnung über Preisbildunz 


Presse 


Empfang von Hauptschriftleitern 


und Schriftleitern der rresse 
des Generelgouvernements 1095 


Empfane von Vertretern der Ham- 
burzer Presse 747 
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54 
sse 
Gesetzliche Veröffentlichungen 

in der Krakauer Zeitung 745 
Dr. Hagemann, Hauptechriftleiter 

des Weltpressedienstes" 

Interview 219 
Krakauer Zeitung 749 1103 1322 
Kulturschriftleiter | 

Empfang durch den General- 

gouverneur 959 
Papierversorgung 1272 
Presse, polnische 

Bezugspreis 196 
Entwicklung 132 154 
Pressebesprechung am 25.2.1945 132 
Pressechef der Regierung 

Bericht über das Pressewesen 1095 
Pressepublikation der Polen 

und Ukrainer 1104 
reichsdeutsche Presse 1104 
ukrainische Presse 132 
Verdienst der Presse um das 
Generalgouvernement 1103 
Verlagsleiter Strozyk 

Überfall in Warschau 1323 
Zeitechrift "Das Generalgouver- 

nement" 1323 
Zeitungsverlag Warschau 

Papierdiebstahl 1362 1383 

Pre8burg 
Fahrt des Generalgouverneur 
nach Preßburg 152 
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Rabka 


Besichtigung von H.J.-Lagern 
durch den Generslrouverneur 


Radom, Distrikt 
Arbeitssitzung am 6.5 
Baudienst 
Bauwesen 


Besichtigung des Distrixtsge- 


bäudes durch den Gene ralgou- 
verneur 


Besuch des Generalzouverneurs 


Distriktskammer 
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Distriktstandortfiihrung 


Arbeitssitzunz der poli- 
tischen Leiter 


= | 
Dé 


ne 


Distriktsverwaltunz 


* 


Entwicklung des deutschen Lebens 
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Ernährung der Bevölkerung 
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Kartofrelerfassune 


Kommunalverwaltung 
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Kundgebung der Distriktstand- 
ortführung 


Landwirtschaft im Distrikt 
Radom 


Meliorationswesen 


Personalunion: Gouverneur- 
Distriktstandortführer 


Polizeitätigkeit 








Rüstunzckomm:ndo 541 


| Schulwesen 320 
Sicherheitslage 334 9 
Umsiedlungsproblem >42 z 
Verhältnis von Dietriktsver- 
Sp ۱ waltung zur Regierung 545 | 
hf d Volxsdeutschenverfolrung 1159 i 
ا‎ - 
| Raffinerien 327 
P Raffinerie Drhobycz 572 
Raumordnung 
| Ant für Raumordnung 122 910 
Raszyn, Kreis 
Ä Sicherheitslage 420 
5 d "Das Recht des Generalzouvernements" 
cl | Werk des Ministerialrats Dr.Weh 1322 
CN 
A Rechtspflege s. Justiz 
ži- i Regierung des Generalgouvernements 
o d Dienstappell der Gefolzschaft 1135 
| Regierungsreisen 604 
Regierungssitzuncen 227 586 755 
1155 1354 


Reichsdeutsche 
Einschrünkung des Aufenthalts 
und des Zuzugs von Reichsdeutschen 86 


Meldepflicht . 122 


Reichsfinanzministerium 


Forderungen an das Generalrou- $ 
vernement 22 ic 
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Reichskommisser fiir die Festigung 
deutschen Volkstums 102 
342 


Reichskommissariate des Ostens 
Relchsverteidirzunzskommission 
Reprivatisierunz s. Galizien 


Rogge, Ministerialrat in der 
Hauptabteilung Finanzen 


Ronikier, Grsf 
Vorsitzender des polnischen 


Hauptausschusses 
Rotes Kreuz 
Deutsches Rotes Kreuz 


Polnisches Rotes Kreuz 


Dr. Röchline, Reichsbeauftragter 


für Eisen in den besetzten 
Gebieten 


Dr. Rüdiger, Jutta, Reichsreferentin 
des B.D.M. 


Rundfunk s. Propaganda 


Rüstunzsarbeiter, polnische 


Lebensmittelversorcung 


Rüstunesbetriebe 
Betätigung auf dem Schwarzmarkt 
Betriebsführertagung 


Verkauf an Rüstunesfirmen 
des Reiches 


Verlagerung 


122 
639 





59 

Füstunzsindustrie 

Bewachung der Betriebe 942 

Püstunzsindustrie im Distrikt 

Warschau 496 534 

Sicherung der Betriebe 390 
Rüstunesinspektion 341 351 352 
Rustungsproduktion im General- 

gouvernement 184 187 
Rustuneswirtschaft im Generalgou- 

vernement 81 184 





S.A. Generaleouvernement 


Aufbau 


Ausbildung von Volksdeutschen 
zu 5.A.-Führern 


einjähriges Bestehen 
Empfang von S.A.-Führemn 


durch den Generalgouverneur 


Fehnenweihe im Burghof 


۰< ۱۲ا۶ 
Rede des Generalgouverneurs‏ 


Pührungsstab "Generalgouvernement" 


Polizeihilfsdienst 


S.A.-Arbeit im Generalzouver- 
nement 


Überfall auf eine S.A.-Kolonne 
in Warschau 


Überprüfung der Deutschen durch 
die S.A. 


Sauckel, Gauleiter 


Bevollmichtigter für den 
Arbeitseinsatz 


Saybusch, Herrschaft 


Eigentumsverhültnisse 


Schach 


Schachseminar 


Schlösser, Generaldirektor 


Leiter der Abteilung Wirtschaft 
im Distrikt Warschau 
Ausscheiden 


195 
130 


151 
223 


223 
877 


1555 


195 
122 


877 


721 


131 





Dr. Schingarth, S.8.-Brizadeführer 
Verabschiedung 


Schröder, Regierungsrat 
50-jähriges Dienst jubildum 


Schulungsburg in Krakeu 
S. Arbeitsbereich 


Schulwesen 
Berufsbildunzsschulen 


Besoldung der polnischen und 
ukrainischen Lehrerschaft 


Erziehungsanstalten, national- 
politische 


Forstschulen 

Gemeinschaftserziehung 

Handelsschuien, polnische 

Handelsschulen, urkainische 

Heimschulen 1285 1330 


Lehrerbildungsanstalten, 
ukrainische 


Lehrerinnenanstalt in 
Gorlice 


Lemberger Fachkurse 
Lernmittelfreiheit 
Oberschule im Distrikt Galizien 


Referenten für das höhere 
Schulwesen 


Schulpolitik 


Schulräte, Ernennung 
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/Schulwesen/ 


Schulwesen 
im Distrikt Galizien 
im Distrikt Radom 
im Distrikt Warschau 


Schulwesen, polnisches 
Überwachung 


Schutzverordnung für die 


deutsche Jugend im General- 
gouvernement 860 


Schwarzhandel 186 196 547 
969 1327 


Schwesternschaft, Braune 
Empfang durch den Generalgouverneur 1385 


Seestratecie 
Mazesfragen der Seestraterie* 


Vortrag des Admirals Prentzel 


seuchenbekampfung s., Gesundheitswesen 


Sicherheitslage 


Bandenbekümpfung 
Bandenüberfülle 

Bandenwesen im Distrikt Lublin 
Besserung der Sicherheitslage 


Einrichtung von polizeilichen 
Stützpunkten 





Lal. 21 dnce nr e 


4 


ge + س‎ — ar és 


LI 
ھ ست‎ 


/Schulwesen/ 


Schulwesen 
im Distrikt Galizien 
im Distrikt Radom 
im Distrikt Warschau 


Schulwesen, pclnisches 
Überwachung 


Schutzverordnung für die 


deutsche Jugend im General- 
gzouvernement 860 


Schwarzhandel 186 
969 


Schwesternschaft, Braune 
Empfang durch den Generalgouverneur 1385 


Seestratezie 
"Magesfragen der Seestraterie* 


Vortrag des Admirals Prentzel 


Seuchenbekämpfung s, Gesundheitswesen 


Sicherheitslage 


Bandenbekämpfung 
Bandenüberfälle 

Bandenwesen im Distrikt Lublin 
Besserung der Sicherheitslace 


Finrichtung von polizeilichen 
Stützpunkten 
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/Sicherheitslage/ 


Einsatz der Ordnunespolizei 
Großeinsätze 
Luftwaffenfestunczen 


Selbstschutz der nichtdeutschen 
Bevölkerung 


Sicherheitslage 
im Distrikt Galizien 605 1161 
im Distrikt Lublin 391 421 


1162 
in der Stadt Lublin 
im Distrikt Radom 1159 


im Distrikt Warschau 
im Kreis Bilgoraj 

im Kreis Cholm 

im Kreis Krasnik 

im Kreis Krasnystaw 
im Kreis Raszyn 


Sicherheitssitzungen 262 410 
982 1035 


Sprenestoffanschlag gezen einen 
Militärzug 


Stützpunkte 
Verlegung von Ausbildungs- 


truppen ins Generalgouvernement 


Sickersiedlung 


Siedlung 


Lehrgang für Siedler 


Siedlungsgebiet Zamosz 
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Sonderdienst 
Aufmarsch 


Ausbildunzsbataillon 
Besichtizunz auf dem 
Burghof 


Einrichtung der Verwaltung 


Empfang von Sonderäienst- 
führern 


"Geschichte des Sonderdienstes" 
Broschüre des Dr. Hammerle 


Verwaltungsanoränung 


Sowjetrußland 
Krieg gegen Sowjetrußland 


Sozialversicherung 
Verordnung 


Spals 
Sitz des Wehrkreisbefehlshabers 


Sparkassenwesen im Generalgou- 
vernenent 


Sport 
Empfang von Sportiern durch 
den Generalzouverneur 
Spritforderung s. Monopole 
S.S.-Erholunzsheim Wartenberg 
5.5.-Kavallerie-Division 


Betreuung durch die Hauptab- 
teilung Propaganda 
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281 


740 


19 
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8.8.-Schützen-Division Galizien 


Staat 
als notwendige Einrichtung 


Staatsbibliothek 
Sonderschau von Handschriften 


und Urkunden des mittelalter- 
lichen Krakau 1598 


Staatsdomänen s. Landwirtschaft 


8 0 


Staatssekretariat fiir das 


Sicherheitewesen 


Staatstheater s. Theaterwesen 


Stadthauptwache in Krakau 


Städtisches Theater Kattowitz 


Aufführung der Oper "Der Rosen- 
kavalier" von Richard Strauß im 
Staatstheater 


Standgerichtsbarkeit gegen 
Polen 


Statistisches Amt 


Amtliches Gemeinde- und Dorf- 
verzeichnis des Generalzouver- 
nements 1017 


1015 
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(Statistisches Amt / 


Bodennutzunzsergebnisse 


Einwohnerzahl des General- 


gouvernements 


Statistische Zeitschrift 


Volxszühlung 


Stellenplan 28. Beamte 


Stephanskirche in Krakau 
s. Kirchen 


Steuerwesen 


Aufhebung des Ost-Freibetrages 


Oststeuerhilfe 


Steuererhóhunrzen 


Stiftunzen 


Errichtung von Stiftungen 
im Distrikt Galizien 


Strafanstalten 


Sicherung 


Strassenverkehr 


Betreuung durch die Hauptabteilung 


Innere Verwaltung 


Stryj, Kreishauptmannschaft 
Besuch des Generalgouverneurs 


Stützpunkte s. Polizei 


Südost-Europa-Institut 
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1581 


165 
667 


749 
749 
215 


25 


209 


246 


563 


76 


— Pas "m. e QAAE b ut 7 


188 659 
708 


774 





Tachmins, Oberzollrat 


50-jähriges Dienst jubiläum 


Technische Nothilfe 


Einsatzführer Ost 
Technisches Zentralant 
Textilindustrie 


Theaterwesen 


Organisation "Kraft durch Freude" 


Einmitschung in Theateranee- 
legenheiten 


Staatstheater des Generalgouver- 
nenents 
Antolitsch, Kapellmeister 


Errennung zum Staatskapell- 
meister 


Einziehung von Orchestermitzlie- 
dern zur Wehrmacht 


Festaufführung: "Die Hochzeit 
des Figaro” 


Freilichtaufführunrzen im Brun- 


nenhof des Instituts für Deutsche 
Ostarbeit 


Gastspiele 
Höherstufung von Künstlern 


Intendant als Sonderbevoll- 
mächtigter des Gonerslgouverneurs 


Kasino 


Lazarettbetreuung 


Oper 
Notenmaterial für Opernauf- 
führunzen 





Theaterwesen/ 


Stampe, Intendant 


Ernennung zum Generalinten- 
danten 


Gehaltsfrare 
Vetragsabschliisse 


Zuwendung fur besondere 
o DOG Kë 


Städtisches The: ter Kattowitz 


Aufführung der Oper 


"Der Rosenkavalier” im 
Staatstheater 


Theater der Stadt Warschau 

Theaterreierent 
Tierkörperverwertungsanstalten 
Tierzucht s. Landwirtschaft 
von vippelskirch, Gesandter 


Tomaschow, Kreisstadt 


Besuch des Generalrouverneurs 
Erntedankgroßkundgebung 
Totenieier 
zum Gedächtnis der Toten des 
9. November 
Treuhandwesen 
Truppenübunespletz Debica 
Truskawiec, Kurort in Galizien 
von Tschammer und Voten, Oberst, 
Verbindunrsoffizier 


Krnennunz zum Peldkommandanten 


Tyrnawa, Slowakei 





Uberprtifuncsaktion 


betr. Einziehung zur Wehrmacht 


Ukraine, Reichskommissariat 


Ukrainer 


Bandera, ukrainische Widerstands- 


bewezunz 
Häftlinge, ukrainische 
Handelsschule, ukrainische 


Hauptausschud, ukrainischer 


Heimatdienst, ukrrinischer 

Hilfskomitee 

Polizei, ukrainische 

».5.-Schutzen=-Division Galizien 
8 8ء‎ 


Uberreichung von Erntegaben 


ntedankfest im Burghof 


Verfolgung von Ukrainern durch 
Polen im Distrikt Lublin 


Volkstum, ukreinisches 


h lunrssatz 


D, W ahrunz 


17 116 129 
386 
766 
956 


Sickersiedlunz 





Umtauschaktion 
S. Ernährung und Landwirtschaft 
Uniformen 
Tragen und Mißbrauch von Unifornen 
im Generalrouvernement 


von Unruh, General 


Kommission des Generals von Unruh 


EN 


Ursuleac, Vionca, Kammersiincerin 





Veit StoB-Preis 
Preistrüger 1947 


verkehrswesen 
—De — mg 


Hauptabteilune Verkehr 


Verlagerung von Industriebetrieben 
ins Genersalgouvernement 


S. Industriebetriebe 


Verteidicunesausschus 


Verwaltung 
Aussenverwnltung 


Beauftrazter für den 


Kriersmissicen Verwal- 
tunrsaus bau 


Dezentralisation 


Dilettantismus in der 


Verwaitune 


Einheit der Verwaltune 


Einziehung von Beamten 
zur Wehrmacht 
Fraueneinsstz 


fremdvilkische Kräfte 


Heranziehung zur Verwal- 
tunzsarbeit 





/Verwaltung/ 


Intensivierung der 


Verwaltungsarbeit 
Personallare 
Personalversorgzunz in Galizien 


Verinfachung der Verwaltung 


IT Verwaltung 


Distrikt Galizien 
im Distrikt Lublin 


Verwaltunzsanordnunz über die 
Distrikts-, Kreis- und Ortspo- 
lizeibehirden im Generalrouver- 
nement 
Verwaltunzsschule im General- 
zouvernement 


"Voräringliche Verwaltungs- 
probleme des Reiches" 


Vortrag des Staatssekretirs 
Stuckart 


"Die deutsche Aufgabe im Osten" 
Vortrag des Gauleiters 
Dr. Meyer 

Eröffnung des Vintersemesters 
1942/43 


"Das Pührerprinzip in der 
Verwaltung” 


Vortrag des Generalrouverneurs 
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/Verwal tungsakademie des Generalgouvernements/ 


kriegswichtige Arbeit 


Schriftenreihe 
Verwaltunzsarbeit 


Verwaltunesgliederune des General- 


gouvernements 
Verwaltungsnachwuchs, Schulung 


Verwundetenbetreuung 


Empfang von Verwundeten im 
Staatskasino 


Volksdeutsche 


Ausbildung zu 8.A.-Pührern 

Begrüssung von volksdeutschen 
Jungen und Mädchen bei ihrer 
Rückkehr aus dem Reich 

Finbürgerung 

Einziehung zum Wehrdienst 


kulturelle Betreuung 


Neudorf, volksdeutsche Siedlung 
im Kreise Drohobycz 


Unterbringung volksdeutscher 
Jugendlicher im Reich 


Verfolgung von Volksdeutschen 
im Distrikt Radom 


Volkstumskampf 
Volkszählunz s. Statistisches Amt 


"Das Vorfeló" 8, Arbeitsbereich 





Warschau, Stadt 


Aufenthalt des Generalzouverneurs 
in Warschau 


Bedeutung für das Generalgouver- 
nement 


Belvedere, Schloß in Warschau 
Deutsche Buchhandlung 
Deutsches Haus 
Grundstücksverwaitunz 
Handwerk 

Haus der deutschen Kultur 
Heldenfriedhof 

Industriestadt Warschau 
Juden in Warschau 

kulturelle 3etreuung der Deutschen 
Kulturrine der Deutschen 
Kundgebungen im Hause "Roma" 
Orchester der Stadt Warschau 
Rüstunrsindustrie 
Sicherheitslage 

staatliche Gewehrfabrik 
Stadtverwaltung 

Theater der Stadt Warschau 


wirtschaftliche, soziale und 
finanzielle Lage 





Warschau, Distrikt 


Arbeit der Abteilung Propaganda 
Arbeitseinsatzlazer 
Arbeitskräfte, Erfassung 


Arbeitstarung der Distrikts- 
verwaltung 


Ernährunsswirtschaft 


Gerichtsbarkeit, deutsche und 
polnische 


Gesundheitswesea 
Grundstiicksverwaltung 
Handwerk 

Industrie 
Kontingenterfassung 
Kontincentverteilune 
Rüstunesindustrie 
Schulwesen 
Sicherheitslare 
Treuhandverwaltung 
Verwaltungsarbeit 
wirtschaftliche Bedeutung 


wirtschaftliche Lage 
Wartenberg 
3.8.-Erholunzsheim 


Wartherausätze 
Einführung fiir die Polen 





Währung 
Münzen zu 5 Groschen 
Nickel- und Kupfermünzen 


Noten 
Deutsche Beschriftung 


Noten für Wehrmachtsausgaben 
Notenumlauf 


ukrainische Währung 
Karbonawez 


Umrechnunrssatz 


Währunzspolitik 


veh, Oberlandesgerichtsrat 
Beförderung zum Ministerialrst 


Wehrausschuß im Distrikt Galizien 


Wehrbeitrag 110 202 
206 1275 


Wehrkreistbefehlshaber 


Befehlsübe rnahme 


Besuch des Generalgouverneurs 
in Spala 


Zusemmenarbeit mit der Regierung 


Wehrmacht 
Arbeitssitzung "Wehrmachtsfragen" 


Einziehung von Ge?oleschaftsmit- 


gliedern der Regierung zur 
Wehrmacht 





/Wehrmacht/ 


Pinanzierune der Truppe 

Garnisonkirche in Krakau 

Geldanforderungen 1527 1412 
Oppenländer, Generalleutnant 
Schleichhandelsbekämpfung 


Unterbringung neuer Wehrmachts- 
teile im Generalrzouvernement 


Versorgung 


Verwendung von Kriersversehrten 


im Dienst des Genernlerouver- 
nements 


Kehrmachtsausgaben 
Wehrsolderhöhung 


wehrwissenschaftliche 
Forschungsarbeiten 


Weichselschiffahrt 
Kohlenabtransport 


Keihnachtsfeiern 


der Gefolgechaft der Kanzlei 
des Generalgouverneurs 


der Gefolzschaft der Regierung 
des Generalzouvernenments 


für Waisen und Halbwaisen von 
Bombenangriffen ums Leben 
cekommenen Eltern 


der polnischen Belegschaft 
der Burg 


WeiBruthenien, Reichskommissariat 


Dr. Wendler, Gouverneur 


Ernennunz zum Gouverneur des 
Distrikte Lublin 





Werke des Generalrouvernsments 


"Wesen und Technik der politischen 


Arbeit" - Vortrag des General- 
gouverneurs 


Widerstandsbewegung, polnische 


s. Polen 


Wimpelweihe des B.D.M. 


Wirtschaft 


Bewirtschaftungsstellen 


Fünfstadium der wirtschaft- 


lichen Entwicklung des Gene- 
raleouvernements 


gewerbliche Wirtschaft 
im Distrikt Galizien 


Hauptabteilung Wirtschaft 
Lenkung der Produktion 


Zuständigkeit fiir Still- 
100000 


Kohlensitustion 
Metallbewirtschaftung 
Schwargmarkt 
Spinnstoffwirtschaft 
Textilwirtschaft 
Unternehmerschaft, rolnische 
Versorgungowirtschaft 


Wirtechaftsproblem 
im Distrikt Radom 


Virtschaitssusschu8 





/Wirtschaft/ 


Wirtschaftsführer 

Auszeichnung für Musterbetriebe 
Wirtschaftsführertazunz 
Wirtschaftskameradschaft 


Wirtschaftslage im Distrikt 
Warschau 


Wirtschaftspolitik des 
Generalzouvernements 


Kirtschaftseitzung in Warschau 
Wirtschaftstazunz 


Wirtschaftsverwaltung 
Personallage 


Rechtssicherheit des Eigen- 
tums 


Ziel der Wirtschaft im 
General gouvernement 


Wissenschaft 


Gesellschaft der Wissenschaften 
des Generslzouvernements 


Gründunz 


Satzung 


Wohnungswesen 
Wohnunzsraum in Lublin-Staät 


Vohnunzsproblem in Krskau 


Wolhynien 


Yucca-Pflanze 





Zakopane 
Berghaus 


Zamosz, Kreis 


Sicherheitslage 
Zigsretten s. Monopole 


Zollgrenzschutz 
Aufhebung 


Zollschutz 

Zörner, Gouverneur 
r} ` .. 
Jusatzversicherun: 


Zwangsschutzimpfung gegen 
Bauchtyphus 
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Personelles Inhaltsverzeichnis 





Dr. Abb, Direktor der Staats- 
bibliothek 


Dr. Albert, Regierungsdirektor 


Aldinger, Melanie, 
Frauenschaftsleiterin 


Altrichter, Generalleutnant 


Dr. Amann, Regierungsrat, 
Kreishauptmann 


Antclitsch, Kapellmeister 


Arnold, Regierungsrat, 


Abteilungsleiter 


Axmann, Reichsjugendführer 


von dem Bach-Zelewski, 
Oo-OÜbergruppenführer 


Bader, Walter, Musikreferent 


Dr. Bcllat, Staatsanwalt 


Bandera, Josef, Bürgermeister 
der Stadt Stryj 


bauder, Prüsident der Hauptab- 


teilunz Bauwesen (Technisches 
Zent ralant ) 
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Bauer, Amtschef 


Baumann, Hauptschriftleiter 
(Hamburger Prendenblatt) 


Dr. Becker, Dozent 


Becker, Generalleutnant der 
Polizei 


Dr. Becker, Oberrerierunzsrat 
Dr. Behr, Oberlandwirtschaftsrat 


Dr. Berzmann, Oberkriegsver- 
waltungsrat 


Bierkamp, SS-Oberführer, Befehls- 
haber der Sicherheitspolizei 


Dr. Biermann, Dozent 
von Bernstorff, Oberstleutnant 


Bisanz, Oberst a.D. 


Dr. Boepple, Staatssekretär 


Bosch, Sendeloiter 


e 


264a 779 
846 


665 666 
826 320 
985 ff. 
1041 ff. 
1205 1206 
1247 1380 





Borngen, Betriebsleiter des 
Staatsgutes Kressendorf 


Dr. Böttcher, SS- und Polizeifiihrer 


Brecht, Gauleiter 997 ££. 1002 1004 


Dr. Brandl, Oberregierunzsrat 


Leiter der Abteilung Wirtschaft 
in Distrikt Galizien 


Brandt-Pulawy, Kreishauptmann 


Dr. von Braunmühl 

Brodmann, Parteirichter 

Bruckmann, Oberinsoektor 183 
Buch, Professor 1275 
Burger, kath.Pfarrier 1294 ff. 
Dr. Burghardt, Betriebsführer 716 
Dr. von Burgsdorff, Gouverneur 1247 


1423 


Dr. Burmann, steliv.Leiter der 
Abteilung Gesundheitswesen 


Busse, Kreishauptmann 


Dr. Bühler, Staatssekretär 22 29 
79ff. 85 
34 106 
115 116 


122 
168 
205 
245 
262 
450 
916 


125 
170 
209 
255 
264a 
645 
918 


978 1048 
1060 1070 
1107 1135 
1155 1158 
1278 1283 
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Dr.Bühler, Staatssekretir 1286 1318 1354 
1281 1417 1426 


Catios, General, slowakischer 
Verteidirmunzsminister 


Cerff, 38-Brigsdeführer 
Dr. Claus, Landwirtschaftsrat 
Coblitz, Direktor des In- 


stituts für Deutsche Ost- 
arbeit 


Conti, Reichsgesundheits- 
führer 


. von Craushaar, Präsident 


Dr. Dairaines, Professor 

Dr. Decker, Generaldirektor 

Denxel, Dolmetscher 

von Dewitz, Kreishauptmann 
Diederich, NSKK-Obersturmbannführer 


Dohmann, Assessor, 747 


Dr. Dorpmüller, Reichsverkehrs- 
minister 


Dose, Haushofmeister 


Dr. Dresler,Reichshauptamts- 55 112 168 
leiter 246 247 





Dresler-Andres, Ministerialrat 


Drewes, Generalmusikdirektor 


Druschel, Major der Plieger 


Eckhart, Oberregierunzsrat im 
Reichsfinanzministeriun 


. Egen, Amtschef 


. Eichholz, Präsident 


Dr. Eisenlohr, Amtschef 

Eisenlohr, Oberbereichsleiter 

Dr. Eiäfelät, Oberlandforst- 
meister 

Elste, Oberforstmeister 


Dr. Emmerich, Präsident 


Enderlein, Erich, Tenor 
Endrös, Legationsrat 

Dr. Engländer, Stadthauptmann 
Dr. Engler, Amtschef 

Erb, Kapellmeister 


Ernst, SS-Hauptsturmfiihrer 
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Penske, Hauptschriftleiter 


Peyerabend, Professor 


Dr. Fiedler, Direktor der Ober- 
schule Krakau 


Dr. Pischbóck, Staatssekretär 


Dr. Fischer, Gouverneur 


Fischer, Hauptmüdelführeri:z 
Pischer, Oberst 

Fischer, Reichsbahnamtmann 
Fitting, Kreislandwirt 
Forster, Gauleiter 


di Fossombrone, Graf 


Dr. Fóhl, Betriebsfiihrer 


Förschle, Hauptbannführer 


Dr. Frank, Generalgouverneur, 
Reichsminister, Reichs- 


leiter 


61 
260 
555 
440 
52 
581 
642 
152 
351 
877 
951 


105 
262 
363 
443 
537 
584 
644 
756 
853 
882 
971 


> 
161 
285 
381 
449 
550 
604 
654 
781 
859 
900 


1004 





Dr. Prenk, Generalgouverneur 


1152 1135 
1208 1213 
1252 1254 
1932 1354 
1397 1400 


Freimuth, Gertrud, Altistin 


Freter, Oberst 
Friedrichs, Oberbefehlsleiter 


Fritzsche, Buchhändler 


Gabelmann, Stabsleiter der 
H.J.-Pührung 71 


Gadischke, S.S.-Sturmbannführer 657 


Dr. Gareis, Leiter der Abteilung 


Ernährunz und Landwirtschaft 
im Distrikt Galizien 586 


Dr. Gasselich, Leiter der Abteilune 


Wissenschaft und Unterricht 
im Distrikt Galizien 586 


Gassner, Pressechef 51 
145 
448 
778 
859 
324 
1051 
1106 
1187 
1383 


Dr. Geigenmüller, Wirtschaftsechrift- 


leiter des Hamburger 
Prendenblattes 746 





geisenheyner, 
Hauptschriftleiter 


Dr. Gentz, Kreishauptmann 


Gerteis, Präsident der 


Generaldirektion der 

Ost bahn 249 2753 
718 930 
1288 ff. 1519 


Dr. Glehn, Kreishauptmann 


Globocnik, Generalleutnant 


der Polizei, SS- und 
Polizeiführer, Distrikt- 
standortführer 


Goede, Leiter des Arbeits- 
seblets Volkswohlfahrt 
im Distrikt Radom 

von der Goltz, Frhr., Ritt- 


meister 


Dr. Gorgon, Kreishauptmann 


des Kreises Kolomea 


Görgens, Kreishauptmann 


des Kreises Drohobycz 


A 


Dr. Gotz, Regierungsrat, 


Referent im Statistischen 
Amt 


Dr. Prhr. von Gregory, 
President Ger Zentral- 
kammer für die Gesamt- 
wirtschaft im Generalgou- 
vernement 


Gram8-Sokolow, Kreishauptmann 





GroSe, Generaldirextor 


Dr. Großkopf, S8-Obersturm- 


führer, Kommandeur der 
Sicherheitspolizei und 
des SD. 


Gruschinke, Oberregierungsrat 


Grünwald, Generalmajor der 


Ortspolizei 


Haenicke, General der Infanterie, 
Wehrkreisbefehlshaber 740 302 


` 
B 


1154a 1408 


Dr. Hagemann, Hauptschrift- 


Halbauer, Baudirektor 


Dr. Hammerle, Rechtsrat, 


Inspekteur des Sonder- 
dienstes 


jarns, Kreishauptmann 
von Hartlieb, Generalmajor 
Dr. Hartung, 3etriebsführer 


aa 


Haseloff, Generalmajor 


Haslinde, Intendant der 
Philharmonie des Gene- 


raizoöuvernements 
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Habe, Oberregierunzsrat 





Dr. Härter, Direktor 
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Heidemunn, D.R.K.-Oberwacht- 
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Helmberg, Leutnant 
HeiSenberg, 
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Helömeyer, SS-Obergruppenführer, 
Inspekteur der national- 


politischen Erziehunzsan- 


3talten und der Heimschulen 1329 
jeltmann, 3.A.-Standartenführer 950 
Herbst, Porstmeister 
Dr. Heuber, Bevollmdchticter 
des Gener:.lgouverneurs, 
zierunzskommissar der 


ikemmer für die Gee 


santwirtschaft i 448 
1164 
Heyna, Oberst der Flieger 
von Heygendorff, Generalmajor 


Hidemara Konoye, Gref, 
Japanischer Musiker 


Himmele, Schriftleiter 


jimmie " ` "m... >» 5 
H CIEN B. , ` ugilunrer 


- 


Hinkel, Generalarbeitsftihrer 
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101 147 156 
11 7877.1229 1383 


Abteilunrsleiter 
Abteilunz Schulwesen 
trikts Lublin 


Regierung: 





Jed, Schulleiter in Konskie 


Dr. Jungst, Medizinalrat 


Kamps, Major 
Karmasin, Volksrruppenfiihrer 


Kate, Landeshauptmann 


Direktor des Astronomisch- 
Physikalischen Observatori- 
uns Potsdam 306 


ly, Reichskabinettsrat 


rr 


Kinturp, Polizei-Oberstleutn^nt 


'olizeihau»tmann, 


cy 


D.c.Hauptsturmfübrer 
Kcbold, Oberingenieur 
Kobusch, Bereichsleiter i 871 


Köchlin, Margot, Sopranistin 
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Koppe, 5.5.-Obereruppenführer, 


Staatssekretär fiir das Sicher- 
heitswesen 


Korinthenberg, Architekt 


Köhnke, Direktor 


, Ostbahndirektions- 
Prásident 


Schriftleiter 


an an ف سب ؟‎ 
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us, Oberpostinspektor 
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Krämer, Stadthauptmann 


Kreker, Abteilungsleiter 


pr 


d 


" e 1, _ 
tssekretär 


Dr. Krürer 


Kubi jJowitsch, Professor 15 
856 ff. 





Kuhn, Pachter des Berghauses 
in Zakopane 
Kujath, Kreishauptmann 
Kundt, Gouverneur 226 518 39 355 361 
348 350 
984 ff. 
1168 1232 


Kuchier, Landforstmeister 


Laskowsky, Fräulein 


Dr. Lauxmann, Président der 
Deutschen Post Osten 
Le Clair, Betriebsleiter 
Lehmpfuhl, Arbeitsführer 
Leist, Stadthauptnann 
Lemmer, Stabsamtsleiter 
Lengert, Regierungsrat 
Lenk, Kreishauptmann 
Liebetrau, Schloßhauptmann 
Lodde, Oberregierungsrat 
Dr. Losacker, Amtschef, 


Prüsident der Hauptabtei- 
lung Innere Verwaltung 


855 
1002 


363 
957 
1159 
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Dr. Lóffler, Referent 


Luberich, Professor 


Dr. Lüdemann, Abteilungsleiter 


Dr. Maksymtschuk, Iwan, 
Leiter des ukr. Hilfs- 
komitees in Stryj 
Mann, Oberlandforstmeister 
Mannherz, Regierungsdirektor 
Manzano, Regierunzsrat 
Masur, Stabsleiter 
Matthis, Oberstleutnant 
von Medem, Frhr., Regierungsrat 
Mehiing, Bereichsleiter 


Dr. Meidinger, Chef der Kanzlei 


Dr. Melcher, Staaterat 


Mennerich, Dirigent des Orche- 
sters der Stadt München 


Menzel, Generalmajor 

Dr. Meyer, Gauleiter 
Mierau, Kunstschriftleiter 
Mikorey, Referentin 

von Mirbach, Oberstleutnant 
Mittmann, Schulrat 
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Mgnses, Oberbereichsleiter 

Dr. Moritz, Ministerialdirektor 
r. Moser, Oberarzt 

Moser, Generaloberin 

Murr, Betriebsfiihrer 


Mühle, S.S.-Obersturmbannfiihrer 425 


Dr. Muhimann, Staatssekretür 694 ff. 705 9628 


Dr. Müller, Direktor des Stati- 
stischen Antes 188 1011 1151 


Müller, Hauptschriftleiter 
des "Vorfeld" 


Müller, Sonderbeauftragter 


Müller, S.S.-Gruppenführer 


Baumann, Präsident 117 
470 

681 

123 

929 

1020 

1127 

1228 

1418 


Nehring, 


Kreishauptmann 


Nichetti, Graf, Botschafts- 
sexretar 


Nickl, Polizeimeister 


Nickel, Verlagsleiter 





Nippel, Schriftleiter 


Nissen, Hermann, Kammersänger 


Noglik, Abteilungsleiter 


Ohienbusch, Präsident 


141 
269 
653 
863 


2 
143 
469 
701 
871 


36 
160 
472 
147 
907 


100 
200 
488 
756 
970 


1095 1134 1176f£ 1281 


Olbricht, Hauptschriftleiter 849 
0116808, Bereichsleiter 

Oppenlünder, Generalleutnant 

Oppitz, Sportbeauftrarter 


Otten, Oberbannführer 


Ochslein, Regierunesober- 


inspektor 


Paepke, Oberregierunzsrat 221 


Dr. Paersch, Bankdirigent 19 
149 189 
120 138 
1027 1224 
i410 ff. 


von Paleske, Rittmeister 780 


113 
205 
774 


1325 ff. 





Dr. Passauer, Generalstabsarzt 1385 


Dr. Patscheider 
Oberstudienrat 1383 


Pavlu, Stadthauptmann 90 
Peltz, Gerda, Schriftleiterin 255 


Pelz, S.A.-Oberführer 
746 


von Perbandt, Oberleutnant 


Dr. Pesenecker, Regierunzs- und 
Medizinalrat 


Dr. Pfeiffer, Generalsekretär 


der Internationalen Rechts- 
kanner 55 


1253 
Priiegener, Bereichsleiter 561 


Pikler, Leiter der Bewirt- 


schaftungsstelle für Fisen- 
und Stahl 717 


Plodeck, Ministerialrst 856 
von Ponikau, Hauptmarn 970 
Prentzel, Admiral 939 


Prüssner, Landesführer der T.N. 1054 


Pyttlik, Referent 653 


199 
924 


226 
1255 
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Dr. Babe, Direktor der 


Sternwarte München 
Radtke, Ministerialrat 
Ramm, Regierungsrat 


Dr. Ravasz, Rechtsanwalt, 
Consul 


von Ray, Baudienstführer 


Reitz, Leiter der Bewirt- 


schaftungsstelle für 
Leder 716 


Rhetz, Ministerialrat 221 ff. 598 
Richartz, Referent 265 


Dr. Richter, Direktor, 
Rustungsobmann 


Riesch, Generalmajor 


der Flieger 
Riesebitter, Amtsleiter 
Roedenbetk, Oberstleutnant 
Rogge, Ministerialrat 


Ronikier, Graf, Leiter des 


= 


Polnisches Hauptaus- 
Dr. Rohsendahl, Regierunzs- 


dire ctor 


von Rossum, Generalleutnant, 


Oberfeidkommandzant 
Warschau 


Dr. Rüdiger, Jutta, Reichsre- 
ferentin des B.D.M. 


Rümelin, Gesunäter a.d. 
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Sachs, Oberst der Flieger 
CK, Erna, Kammersänzerin 


Sauckel, Gauleiter, Bevoll- 


mächtigter für den Ar- 
beitseinsatz 


von Sauer-Moralis, Pianistin 


Schaar, Referent in der Ab- 
tellung Raumordnung 


schalk, Dienstleiter 


Schamper, Leiter der Rezierunrs- 


garage 1187 


, Direktor der Mer- 


cedes-Werke 


Dr. Schelp, Ministerialdi- 


rektor im Reichsverkehrs- 
ministerium 1056 


Dr. Schepers, Oberregierungs- 
rat 165 


Dr. Scheu-Sochaczew, Kreis- 


hauptmann 


Schimmelpfeng, Hauptbann- 


fuhrer 


Schindler, Generalleutnant, 


Rustungsinspexteur 


Schlosser, Generaldirektor, 


der Abteilung 
ç im Distrikt 


Schlotterer, Ministerialdi- 


rektor (Reichswirtschn?ts- 
ministerium) 
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Dr. Schlünder, Hitler-Jugend- 
Gebietsführer 


schmiat, Baron, Sonderwirt- 


schaltsbevollmächtigter 
aer Italienischen Bot- 
7 t 


Schmid, Direktor, Hauptab- 
teilung Innere Verwaltung 841 846 848 
1057 1164 1166 


Schmidt-Krasnystaw, Kreis- 


hauptmann 


a tm 


Schmidt, Regierungsrat im 


Reichspropagandaministe- 
rium 
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Dr. Schmidt, 55-5turmbannfüh- 
rer 
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Scgoller, 5.A.-Standarten- 
Lunrer, Leiter der Ab- 
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Beginn der Sitzung 11°° Uhr 


Vor der Sitzung überbringt Graf Fossombrone die Glück- 
wünsche der italienischen Regierung zum Geburtstag des Füh- 
rers mit folgenden Worten: Im Auftrage meiner hegierung ha- 
be ich die Ehre, Ihnen Excellenz, die Grüsse der italieni- 
schen Regierung und des ganzen italienischen Volkes für den 
grossen Führer Deutschlands zu übermitteln. Unser Wunsch 
ist heute Ihr Wunsch, Excellenz, unser Gruß Ihr Grub. 

Heil Hitler! 


Der Herr Generalgouverneur: Herr Graf! Ich danke Ihnen 
im Namen der Regierung des Generalgouvernements für die 
Glückwünsche, Sie können überzeugt sein, dass das neue Jahr 
ebenfalls im Zeichen der treuen deutsch-italienischen Ver- 
bundenheit stehen wird. = 


* + + 


Anschliessend eröffnet der Herr Gemralgouverneur die 
Regierungssitzung mit folgmden Worten: 


Meine Herren! Ich habe Sie heute auf die Burg gebeten, 
um aus Anlaß des Geburtstages des Führers in besonders fei- 
erlicher Form, allerdings im Rahmen des Krieges, in dem je- 
de Stunde zur Arbeit genutzt werden muss, eine Regierungs- 


sitzung abzuhalten. 


Ich habe in unser aller Namen dem Führer telegrafisch 
die Glückwünsche der Deutschen des Generalgouvernements und 
der Regierung des Generalgouvernements ausgesprochen und er- 
neut das Gelöbnis abgelegt, dass wir hier in seinen Dienste,| 
im Dienste des Freiheitskrieges unseres Volkes vnd im Dien- 
ste des Sieges so wie bisher alles einsetzen an Kraft, Ener- 
gie, materiellen und menschlichen Reserven dieses iiaumes, 
was nur merschenmóglich ist. Dem zum Gelóbnis bitte ich 5ie, 
sich von den Plätzen zu erheben und am 54.Geburtstag des 
Führers zu gedenken. Adolf Hitler - Sieg Heil! 

Ich danke Ihnen. 


Meine Herren! Heute morgen wurde auf den Staatssekre- 
tar für das Sicherheitswesen Krüger ein Attentat verübt, 
das gottlob ohne weitere Schäden abging. Nach den mir bis- 
her zugegangenen Meldungen wurde auf den Wagen ein Spreng- | 
körper geworfen, der zu einer teilweisen Zerstörung dessel- | 
ben geführt hat. Ich habe dem Staatssekretür Krüger in un- | 
ser aller Namen unsere Freude zu seiner Errettung zum Aus- 
druck gebracht, Dieses Attentat ist ein erneutes Zeichen, 
wie ernst die Lage ist. Zum ersten Mal wurde damit ein An- 
griff auf eine der führenden Persönlichkeiten des General- 
gouvernements unternommen. Wir müssen daraus den ernsten 
Entschluß unserer polnischen Feinde erkennen, sich durch 
immer steigende Terror-iia@nahmen des Mittels zu bedienen, 
Unrune in die Deutschen dieses Haumes zu bringen, unsere 
hegierungsmaSnahmen zu stören und die Arbeit, die wir im 
Dienste des Krieges und des Sieges in diesen Raum zu voll- 
führen haben, wenn nicht unmöglich zu machen, so doch zu 
behindern, Wir haben vor einigen Tagen in diesem Saal eine 
Sitzung über die Sicherheitslage abgehalten und werden uns 
heute erneut darüber aussprechen müssen, 


ich ware Ihnen, General Becker, dankbar, wenn Sie 
Obergruppenführer Krüger nochmals unsere besten Wünsche 
übermitteln würden. 


"T 


per Herr Gen?ralgouverneur erteilt hierauf dem Chef 
der Regierung des Generalgouvernements, Staatssekretär Dr. 
Bühler, das Worts 


keine Herren! Wir befinden uns in der letzten Hälfte 
des vierten Kriegsjahres, das mit der Verkündung des tota- 
len Krieges in den Höhepunkt der Anstrengunzen des deut- 
schen Volkes um den ändsiez eingetreten ist. Das General- 
gouvernement, das von Anfang an seine Sxistenz-Berechtigung 
und seine Aufgabe nur in dem Nutzen für das Reich und für 
die Starkung des deutschen Kriegspotentials gesehen hat, 


wird sich diesen áussersten Anstrengungen in jeder Hinsicht 
anschliessen, 


Wir stehen wieder vor der Durchführung einer grossen 
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Erzeugungsschlacht, Die Maßnahmen sind bereits im Winter 
angelaufen und Sie können bei einer Fahrt durch die Lande 


feststellen, in welch erireulichem Ausmaß der Apell der 
dauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft an die polni- 
sche landwirtschaftliche Bevölkerung auf fruchtbaren Boden 
gefallen ist. Allerdings ist für das Gelingen dieser Er- 
zeugungsschlecht Voraussetzung, dass eine Beruhigung der 
Sicherheitslage eintritt, dass das Funktionieren des Trans- 
portwesens gewährleistet ist, und dass endlich die Störung 
srirauens der polnischen landwirtschaftlichen Bevöl- 
des ueneralgouvernejnents zur deutschen Führung be- 


Ww i r 0 Lo 


Aut industriellem Sektor gelten unsere wirtschaftli- 
chen, 5emühungen der deutschen Rüstungswirtsc lait, d.h. 
was in diesem Haum an Rohstoffen und Laterial vorhanden 
ist, was an Arbeitskräften eingesetzt werden kann, und was 
an „ahrungsmitteln für die Ernährung — — der 
in de üstung tätigen Oixerung aufgebracht werden kann, 
1 in den Dienst dieser ltüstung j tellt. Das ündergeb- 
dieser Produktion kommt unmittelbar dem Reich zugute, 
ist als unmittelbarer lieitrag des Generalgouvernements 
Reiches zu betrachten. Die sonstigen wirt- 
ichen ,rafte werden in rationeller planmissiger Wei- 
gefasst, das Unwirtschaftliche und Unkontrollier- 
vird ausgeschaltet. Die noch vorhandenen Erzeugungs- 
gung der einhei- 
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2 And 3 we > 
pevölkerung 28 der hier tätigen Deutschen gestellt. 


nier muss ich als Voraussetzung bezeichnen, dass es 
j;eneralgouvernement durch Verhandiungen mit dem Vier- 
janresplan in serlin gelingen muss, für die in unserem In- 
resse arbeitende Bevölkerung Ernährunsssätze zur Verfü- 
zu bekommen, wie sie bereits im Reich, im Protektorat 
den eingegliederten Ostgebieten selbst für Gefange- 
anrt werden, Nur denn ist auf die Dauer mit der Müg- 
Shkelt zu rechnen, den Arbeiter an seiner Arbeitsstätte 
zu halten, ihn nicht zum Schleichhandel zu treiben, und so 


seine Arbeitskraft hundertprozentig auszunützen. 





Die Transportsituation hat sich insofern gebessert, 
als eine Kohlenzufuhr in einem weit besseren Ausmaß als 
bisher vor sich gegangen ist und vor sich geht. 


In der Arbeiter-krfassung für das Reich stecken wir 
in den intensivsten Bemühungen. Der Herr Generalgouverneur 
hat vor wenigen Wochen den ein Millionsten Arbeiter für 
das Heich verabschiedet, Zuf Zeit sind bereits wieder 
110,000 für das Reich geworben. In Galizien macht man den 
ersten Versuch, durch jahrgangweisen Aufruf der Devölke- 
rung die nótigen Arbeitskráfte für das Reich zu erhalten. 
Dieser Versuch verläuft, von einigen selbstverständlichen 
Anfangsscnwierigkeiten abgesehen, gut, sodass wir bei einem 
weiteren Arbeiterbedarí des Reiches zu einer die Bevilke- 
rung des veneraigouvernements nicht unnötig beunruhigenden 
Arbeiter-sriassung kommen werden. 

ich habe hier nur einige der wichtigsten Punkte unse- 
rer Arbeit auigezeichnet. ich gebe der Hoffnung Ausdruck, 
dass Sie unentwegt und mit äusserster Anspannung aller Krüf- 
te in ihrer Arbeit für das Generalgouvernement und für das 


Heich auch im kommenden Wirtschaftsjahr fortfahren werden. 


Hauptabteilungsprásident Naumann geht in seinen Ausführun- 


gen von seinem Bericht in der letzten Sitzung über die Er- 


nahrungslage aus,| Für das fünfte Kriegswirtschaftsjahr müs- | 
se durchgesetzt werden, dass aus der krnete 1943 in erster 
Linie die notwendigen Nahrungsmittel für das Generalgou- 

vernement bereitgestellt und erst in zweiter Linie Leistun- 


gen für das Reich und für andere, ausserhalb des General- 
gouvernements stehende Bedaristräger erbracht werden miss- 
ten. Die Hauptabteilung stehe bereits mitten in diesen Ver- 
handlungen; Ziel sei, in dieser Angelegenheit eine schrift- 
liche Vereinbarung mit den maßgebenden Heichsstellen zu 
erreichen. Dazu bedürfe es der Mithilfe aller Dienststellen 
des jene ralgouve rnements*“aller Dienststellen, die ihren 
Sitz im Generalgouverrement haben, also ausserhalb der Re- 
gierung des Generalzouvernements stehen. Sie müssten bei 


ihren obersten Reichsbehörden Verständnis dafür erreichen, 











dass die Wünsche und bescheidenen Ernährungssätze, die man 
glaube im 5.Kriegswirtschaftsjahr unter allen Umständen den 
im deutschen Interesse arteitenden Fremävölkischen und ih- 
ren Famllienangehörigen gewähren zu müssen, auch tatsächlich 
vom Helch zugestanden werden, Es ist nicht nur im Interesse 
der deutschen Rüstung sondern auch im Interesse der Ruhe und 
Urdnung im Lande unbedingt notwendig, dass man den im deut- 
schen interesse tätigen Arbeitern im 7 Kriegswirtschafts jahr 
Sätze zugestehe, die eine vernünftige versorgung ermöglich- 
ten, 
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Jie Hauptabteilung denke an die sinführunge der Warthe- 
au-kerelunz iur die im deutschen Interesse lätigen und de- 
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das 5.Kriegswirtschaftsjahr im Generalgouvernement eine Er- 


resse des uesamiraumes unbedingt notwendig erscheine. 


" a! > + , > 
Jer zerr 5taatssekretär hat reits auszeiunrt, dass 
ہے‎ "m م‎ 9 — E * 1 4^ f > 
O Le 2d - he All Sul ia J Le AU alle ' CAL L1 * weeg lle Ane >t -f " wg 


4 
لا 


rung der rroduxtion in kriegsbedingtem Umfan.e ermóglichen, 

gut angelaufen seien, und dass allüberall £ draussen auf dem 

Lande bis in die let:ten Dörfer hinaus die vedankenriinge der 
t 


lebendig seien, 


Mit banger Sorge jedoch betrachte die dauptadteilung 
die sntwicklung auf dem Gebiete der allzemeinen Sicherheit, 
Kein Tag vergehe, an dem nicht Männer der Dienststellen der 
nauptadteilung draussen überfallen und sogar erschossen wür- 
den, Ausserordentlich stark sei der polnische Agronomen- 
Apparat, der in letzter Zeit grosse Verluste erleiden nisse, 


geiährdet. Dringend notwendig sei es, die polnischen Agrono- 
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Plodeck stellt als Vertreter des Le 


t @inire grundsätzliche 
dem Sektor der allgemeinen Wirtschaftsverwal- 
eraus, Lr knüpft an Ausführungen von Hauptabteilungs- 


Naumann im Hinblick auf die Sicherung der Ernährung 


> 
ہر 


srnährungssitzun; 
Sektor der allgemeinen Wirtschaft 
Berücksichtirmung gewisser wehrwirtscha LC] l'erti- 
eine entsprechende Berücksächtizung der Arbeiter der 
sbetriebe, der Ustbahn und der Deutschen Frost Oste 
Lë Ge In logischer Fortführung dieses Gedankens 
teilung dazu übergegangen, für die Arbeiter 
„ırtschalit Dringlichkeitsstufen auszuarbei- 
ten. iLOssen sich an die bestehenden Heichsrichtli- 
nien an, | in Zusammenarbeit mit der Hauptabteilung 
und Landwirtschaft den notwendigsten Bedürfnissen 


kechnung tragen zu können, 


Als zweites Gebiet nenne er das Auftrarswesen. lan sei 


SCE e Kriegsauf lag EI OS TO ausgegangen unc 
NT = 
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an diese nerstel.ubesweisunge werde eine ents) 


سا 
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ren Augenblick spiele das interessan 


asl‏ سأ 


» p^ A e r . "- .* E u 9 T 
psverbote eine grosse Holle, im 

* 

- 


;ebiet der Wirtschaft das Sys 
as Generalgouvernement müsse zwecks Durchfüh- 
oeiIriledigenden und ausreichenden Rationalisierung 
nde Regelung herangehen. Die Schwierigkei- 
ten seien abe rerensatzZ zu den Verhältnissen im 
Reich wesentlich grósser. Sie lägen vor allem darin, dass 
der deutschen Verwaltung nicht das notwendige technische 
Personal und aux as Lontrollpersonal für di? Durchführung 
der Verwei 8 | zur Veriurgung 


E stünden, So habe z.B. 
die Dewirtschaitungss e für z;etalle nur ganze 2 Personen 
zur Verfügung. Das Verwendungsverbot und seine praktische 
Anwendung sei in diesem Raume sehr stark durch die Tatsache 


behindert, dass im Gegensatz zu den Verhältnissen im Reich 








die Werkstoffindustrie unentwickelt sei. Im Reich könnten 
anstelle der knapp gewordenen Metalle die vorhandenen Werk- 
stoffe treten, Die Entwicklung auf diesem Sektor sei im | 
Gange und werde weiter eifrig betrieben. 


Wie bereits Staatssekretär Dr. Bühler erklärt habe, 
könne die Kohlenversorgung für das Generalgouvernement als 
befriedigend angesehen werden, lan könne sogar über das 
dem veneralgouvernement zustehende Kontirzent hinaus Kohle 


transportieren. Man hoffe auch, dass diese Situation var rst 


gehalten werden könne, 


Aul dem Gebiete der Detriebsbereinigungen sei die Be- 
triebsstillegungs- und -bereinigungsvernränung in Kraft. Die 
Arbeiten auf diesem Gebiet lehnten sich in den Einzelheiten 
streng an die grundsätzlichen Auffassungen an, die vor kur- 


zem im Reich erlassen worden seien, und erstrecken sich auf 
den Handel, das Handwerk und das Gastgtatten-Gewerbe. Auf 


diesem Sektor sei schon sehr viel geschehen, Beim Handwerk 
liefen die Arbeiten noch in Gestalt der Bildung von Zusam- 
menschlüssen, ebenso seien die Arbeiten für die Bereinigung 
des Gaststätten-Wesens noch im Gange. Einen grösseren Be- 
richt habe man vor kurzem an Heichsminister Dr. Lammers ge- 
sandt, 


Hauptabteilungspräsident Eissfeldt berichtet, dass die 
Arbeiten in der Forstwirtschaft auf Grund des von Herrn Ge- 
neralgouverneur als einer aussergewöhnlichen Maßnahme ver- 


p Ma ea ^N = - e‏ ےہ 


kündeten Holzbeschaffungsplans vor sich gingen,| Die Haupt- | 
abtellung habe wegen der Waldarmut der Ukraine einer wesent- | 
lichen Teil der Ostwirtschaft zu versorgen. Auch das Baupro- | 
gramm der Ostbahn, das oberschlesische Industrierevier (Gru- | 
benholz) und die Ernährungswirtschaft (Errichtung von Getrei- 
delagern) und viele andere Bedarfsträger beanspruchten gros- | 


se kengen Holzes, 


Den grössten Engpa8 stelle die Holzabfuhr dar, die je- | 
doch in letzter Zeit eine wesentliche Besserung erfahren ha- 
be. Auf der anderen Seite seien aber wiederum neue Hinderungs8 
momente hinzugekommen. Auch die allgemeine Sicherheitslage 
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übe sehr starken Einfluß auf die Arbeiten der Hauptabtei- 
lung aus, da die Waldarbeiter und Holzabfuhrleute wegen der 
allgemeinen Unsicherheit nur sehr schwer in die Wilder zu 
bringen seien, In zunehmendem Maße würden von den Partisanen 
Sägewerke angesteckt und Überfälle auf Dienstgebäude und 
Forsthäuser vorgenommen. Infolge dieser Ereignisse werde 
die Loyalität der polnischen Forstbeamten stark herabge- | 
setzt. So hätten z.B. im Distrikt Radom in den letzten Wo- 
naten über 100 Überfülle stattgefunden, bei denen neun Po- 

\ len getötet worden seien.| Man hoffe jedoch, die Arbeiten 
dieses Jahres im vorgesehenen Rahmen zu meistern, aller- 
dings unter der Voraussetzung, dass sich die Sicherheits- 
und srnährungslage nicat wesentlich verschlechterten, 


— — — — — 


Vizegouverneur Dr. Logsacker berichtet, dass bei der 
Hauptabteilung Innere Verwaltung in den letzten Monaten die | 


Arbeiten zur Vereinfachung der Verwaltung im Vordergrund 

gestanden und die eigentlichen Aufgaben der Inneren Verwal- 
tung etwas überschattet hätten. Der Zwang zu diesen Verein- | 
fachungsmaßnahmen habe vor allem in den starken Einberufun- | 
gen zur Wehrmacht gelegen, da die Verwaltung des General- | 
gouvernements sich mit grosser Schnelligkeit der dadurch 
veränderten Personal-3ituation hätte anpassen müssen. Durch 


veystandnisvolles Verhandeln und Mitgehen sämtlicher Haupt- 
abteilungen und Amter in der Regierung habe man die Arbei- 
ten reibungslos durchführen können und er müsse allen Kame- | 
raden der Regierung für diese Zusammenarbeit seinen Dank | 


Aus der Verwaltuug des Generalgouvernements seien al- 
lein in den letzten beiden Jonaten Februar und März 1250 
Kräfte herausgezogai worden, und diese Personalabziehungen 
beueuteten für die Regierung einen Aderlass, wie sie ihn 
bis jetzt noch nicht zu spüren gehabt hätte. Man habe Or- 
ganisationsveränderungen im Aufbau der Verwaltung und Ein- 
schrankungen auf verschiedenen Aufgabengebieten vornehmen 
müssen, Diese Arbeiten seien im wesentlichen geglückt und | 


die Verwaltung des Generalgouvernements sei von'"starker Be- | 
unruhigung verschont geblieben. Auf der anderen Seite müsse 
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er jedoch feststellen, dass nach diesen letzten Einberufun- 
gen die Verwaltung des Generalgouvernements personalmässig 
an einer Grenze angelangt sei, an der weitere Abziehungen 

zu einem Stillstand der Verwaltungstütizkeit führen müssten, | 
Gerade auch die in den letzten Wochen als brennend empfun- 
dene Sicherheitslage gebiete es, das deutsche Element in 
diesem Raum mi£ nicht weiteren Schwächungen zu unterwerfen. 
Beim letzten Besuch der Kommission Jnruh habe man Verhand- 
lungen eingeleitet, die den Schutz derjenigen hraite, die 

für eine Aufrechterhaltung der Verwaltungstätigkeit im Gene- | 
raigouvernement unbedingt benötigt werden, zum Ziele hätten. 


Van habe eine Liste derjenigen Eye und GvF-Krüfte aufge- 


stellt, die den Jahrgängen 1901 und jünger angehiiren. Vorge- 


senen sei, dass diese Zahl für die ganze Regierung mit Aus- 
nahme der von Berlin zentralverwalteten Hauptabteilungen 
Arbeit und Fropaganda auf 850 Kräfte beschränkt werden sol- 
le, Bei diesen Leuten handele es sich um Spezialkräfte, auf 
die man unbedingt anzewiesen sei. Man habe eupfohlen, diese 
Liste nicht nur auf die Jahrgänge 1901 und folrende zu er- 
strecken, sondern darüber hinaus bis zum Jahrgang 1894 zu- 


I 


rückzugenen. In diesen Arbeiten stecke man zut Zeit. Bei 
„asnänmen der Verwaltungsvereinfachung sei die Hauptab- 
innere Verwaltung mit gutem Beispiel vorangegangen;z 
aber auch gerade durch diese MaSnahmen eine Ver- 
ihres Geschäftskreises erfahren. 


سے 


Kreisstufe seien am 2.Februar auf vielfachen 
‚unsch der kreisnauptleute die Landesinspekteure eingezlie- 
dert worden, Das Kernstück der Verwaltungsvereinfachung 
sollte die neue Distriktseinteilung darstellen, die jedoch 
noch gegenstana von peratungen Berliner Stellen sei. Bei 
venenmigung dieser ZLazlnahmen liessen sich noch weitere Per- 


sonalersparuncen durchführen, 


gabe der Hauptabteilung 
Einführung der Wehrpflicht 
entsprechender Enty 
nrar ten 
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ibürg ig sei auch die Vbernahme der Volksdeutschen 


verhältnis des 
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Vbermaß der bei der griechisch-katholischer 
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giton bestehenden Feiert; Im übrigen sei die 


gen 
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griechisch=-katholisch 


‘ E 1 ك0‎ 
- "»LAWALA S 


" 


Eg , " en 7 p ہب‎ Da n ~ ٠ 

A ب‎ c یب‎ -4 ^39 unga IO nr AMO 
4 , : 

kath. Klerus. 


den an denen grüsse- 


: T 4 em, ¬ یم‎ 
LA E FE ps > 1; 
- sa] de 34%. - f c 


achtsgutsbezirke ins Leben gerufen worden, deren 
sinteilung Aufgabe der Hauptabteilung sei. Ebenfalls in den 


Ad را‎ 


even Tagen habe man Richtlinien für die Bildung und Ver- 


waltung deutscher Siedlergemeinden herausgegeben, Im Di- 
strikt Galizien stünde noch immer die Heprivatisierung im 


vorderrrund. 


ver Grüberfund bei Katyn habe auch eine starke &inschal4 


tung der Inneren Verwaltung zur Folge gehabt. Es sei eine | 


polnische Kommission gebildet worden, die an Ort und Stelle | 


K 
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weitere Ausgr&bungen betreiben werde, 


Auch er müsse über das Ansteigen der Unsicherheit im 
seneralzouvernement dorceng áussern. Die Kreishauptleute 
stánden jedoch bis jetzt auf ihrem Posten. Ein Kreishaupt- 
mann mit Familie und ein Landkommissar mit Familie seien 
den Banditen bisher zum Opfer gefallen. Sehr stark dagegen 
machten sich die Verluste bei der einheimischen Verwaltung 
bemerkbar, die Überfülle auf Gemeindeümter und - Kassen 
héuften sich. Der grösste Teil dieser Überfälle werde wohl 
von bolschewistischer Seite veriibt. 


Aui eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erklärt 
der Leiter der Personalstelle der deglerung, Freiherr von 
4edem, dass z.Zt. in der gesamten ‚ivilverwaliung ohne Pos: | 
und sisenbahn 5800 Manner beschäftigt seien, gezenüber unge- 
Chr 9000 am l.Januar 1942. | 


Präsident zichholz erklärt, dass das deutsche Schulwe- 
sen im Generalgouvernement unter den bhinberufungen der letz-! 
ten Zeit besonders stark gelitten habe; jedoch sei es gelun-| 
gen, den Stand im allgemeinen aufrecht zu erhalten. Die 3014 
lerheime, die durch die Gouverneure eine starke Förderung 


viele kleinere Schulen zusammengefasst werden. Die Oberschu- 


u , B to - i 
erhielten, machten sich bemerkbar; dadurch könnten nämlich 


len führten im allgemeinen ihren Betrieb normal weiter, unc | 
könnten noch besser arbeiten als im Reich. Das berufsbilden-! 
de Schulwesen werde sehr stark auf die Erfordernisse der 
“irtschaft ausgerichtet, während beim landwirtschaftlichen 
Schulwesen die Erfordernisse der Erzeugungsschlacht im Vor- 
dergrunde stünden, sine Kontrolle des polnischen Schulwesens| 
in den Landgemeinden sei jedoch kaum mehr möglich, da die | 
Kreisschulräte keine Verkehrsmöglichkeiten besäßen, und die 
Sicherheitslage derart schlecht sei, dass man sich nicht 
ohne weiteres in die vielen kleinen Dörfer wagen könne, Auch 
seien zahlreiche Kreisschulräte zur Wehrmacht einberufen. 

Die Hauptabteilung habe daher den Versuch gemacht, durch Er- 
satzkräfte 808+ 
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Das polnische Geheimschulwesen breite sich ungeheuer | 
aus, besonders in den Großstädten, Dieses. Problem werde dem- 
náchst Gegenstand eingehender Besprechungen sein. Ein neues 
Problem im Bereich des polnischen Schulwesens stelle sich 
in der .iotwendigkeit dar, über das Lehrziel der Volksschu- 
len hinaus eine gehobene Ausbildung zu vermitteln, da man 
solche kräfte für den unteren Dienst der deutschen Verwal- 
tung benötige, Für das berufsbildende Schulwesen habe sich 
das Fehlen von Lehrbüchern und Lehrmitteln als ein Mangel b 
herausgestellt, Sie würden jetzt ausgearbeitet. Das Berufs- : 
schulwesen sei ausschliesslich in den Dienst der Rüstungsin- | 
dustrie gestellt; zu diesem Zwecke habe man die Ausbildungs- | 
zeit veriürzt, und die Absolventen würden dadurch früher des 
Einsatz zugeführt, Ein noch offenes Problem stellten die 
Lemberger Fachkurse dar, die mit der Zeit Schwierigkeiten 
hätten, da sie ai bald nicht mehr über den nötigen Zugang 
verfügen würden; denn die Reserven an ehemaligen polnischen 
Gymnasiasten gingen zu Ende, sodass nur noch die Absolventen 
der uxrainischen Gymnagien zur Verfügung ۰ 


Es frage sich nun, ob es nicht aus verschiedenen Grün- 
den zweckmissig wire, eine polnische Mittelschulform aus- 
zupacken. Die Schwierigkeiten dieser.Fragem seien jedoch 
nicht einfach, 


in guter Entwicklung. Die Ukrainer hätten vor allem mit Be- 
Íriedigung aufgenommen, dass ihnen in ihren Gymnasien noch 
Parallel-Klassen bewilligt worden seien, 


In den wissen\schaftlichen Zinrichtungen der Hauptab- 
teilung sei selbstverständlich der Betrieb zum grössten Teil 
eingestellt worden, soweit er nicht unmittelbar den Kriegs- 
zwecken diene. Eine Erweiterung habe die Hauptabteilung 
durch die Angliederung des Instituts für Deutsche Ostarbeit 
und die Lingliederung des Amtes zur Pflege der alten Kunst 
eriahren, 


^ 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erklürt 
Prásideat Eichholz, dass im Generalgouvernement ungefähr 


B 


200 deutsche Volksschulen, 10 Oberschulen in Betrieb seien; 


۱ 
| 
| 
Das ukrainische Schulwesen befinde sich im allgemeinen 





eine Lehrerbildungsanstalt sei in der Entwicklung begrif- 


ten e 


Die Lemberger Fachkurse erstreckten sich derzeit auf 
die Ausbildung von Medizinern, Tierürzten, Pharmazeuten, 
Landwirten, Forstbeamten und Technikern. Eine eingehende po- 
litische Überwachung des Lehrbetriebes sei vielfach unmóg ۾‎ 


lich, da die deutschen Überwachungskrüfte zu gering seien, 


Der Herr Generalgouverneur wünscht, dass in Anbetracht 
der Tatsache, dass infolge des Mangels an deutschen Kräften 
die fremdvilkischen auf allen Gebieten der /erwaltung in 


mmer starkerem Maße herangezogen werden missten, die Haupt- 


abteilung eine genaue Überwachung durehführe, und für die 


^v» bad he Kn V^ a wt bs Jana 


behandlung der vielen akut gewordenen Probleme einheitliche 


srundsätze aufstelle, 


Hauptbannführer Fürschle weist darauf hin, dass das 
Jugenddienstpflichtgesetz vom 30.Januar 43 die staatliche 
Joraussetzung für die Jugendarbeit darstelle, Im vorigen 

n 2000 Jungen und Mädel ins Reich geschickt worden, 

lort eine wertvolle Entwicklung durchgemacht hätten. Im 


èb 


nade man damit begonnen, durch Berufsberater alle 


CT 
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11en, Die Jungen könnten sofort nach ihrer 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


jenen und auch in Jugendwohaheimen 
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der.1o-]ührigen werde man dann überlegen, inwieweit 


auch auf ältere Jahrgänge ausdehnen könne. Diese 
heute in انت سمش سومان مویہ‎ und 
die Wehrdienstp*licht für Volksdeutsche bislang noch 
ht verkündet sei, der Waffen-SS zugeführt., Zur Zeit 
auch Heiverlehrgange. Der Reichssportwettkampf 
lagen werde erneut den Beweis erbringen, dass man 
zum vergangenen Jahr beabäatliche Fortschritte 


je) ae 
بے‎ "uw ہف‎ U rs 


Fünrungs- und ausbildungsmässig müsse man feststellen, 
Le Dlenstaniorderungen im Jahr 1942 im wesentlichen 
nungsubungen oder Liedersingen hätten durchgeführt 

ssen, da nur wenige die deutsche Sprache genügend 


natten. Heute betrage dieser rrozentsatz nurmehr 


lenn nunmehr die Jugendlichen in Arbeit vermittelt wür- 
den, müsse die Einführung des Jugendschutzzesetzes auch im 
seneralgouvernement erfolgen, besonders im Hinblick darauf, 
dass der Arbeitsplatz noch sehr oft mit fremdvölkischen Ar- 
eltskräfiten geteilt werden müsse, Das Gesetz sei fertigge- 
stellt und werde in Kürze vorgelegt. Mit der Hauptabteilung 
„rnährung und Landwirtschaft habe man vereinbart, dass der 
Landilucht im Generalgouvernement entgegengetreten werde. 
Die Ausbildung der Jugendlichen könne nur nach Ableistung 
einer Landdienstzeit erfolgen, Man habe auch 3000 deutsche 
Jugendliche ermittelt, die bisher noch keine Berufsausbil- 
dung genossea hätten, Diese seien in Lagern zusammenge- 
fasst worden, und in Zusammenarbeit mit den Arbeitsümtern 
den einzelnen deutschen Betrieben als Lehrlinge zugeführt 


worden, 


Die Sicherheitslage behindere die Arbeiten der Hitler- 
Jugend sehr stark, da sich die Eltern heute schon zu einem 
grossen Teil weigerten, ihre Jungen und Mädel in Uniform 
oder überhaupt zum Dienst gehen zu lassen, Leider stünden 
im Generalgouvernement noch nicht genügend Heime zur Verfü- 
gung, in ddnen die Jugendlichen ihrem Dienst nachkommen 
könnten. Er spreche hier den Wunsch aus, dass von allen 
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Dienststellen alle vorhandenen i‘Sglichkeiten der Errich- 
tung entsprechender Heime geprüft werden mögen, 


Nach Ostern werde mit der Ausbildung von Unterführern 


begonner, da infolge des totalen Kriegseinsatzes die Zur. 


Veriügungstellung von Führern aus dem Reich immer geringer 
werde, Ausserdem ergAben sich noch eine Heihe von Problemen, 
die die Eitlerjugend allein nicht lösen könne, Aus diesem 
runde habe er auf Befehl der Parteixanzlei die Arbeitsgemeiy 
schait für Jugenäübetreuung ins Leben treten lassen. Er hof- 
fe, dass von dieser Arbeitsgemeinschaft unter Beteiligung 
aller stellen die notwendigen Voraussetzungen dafür geschaf- 
fen werden können, trotz eingeschränkter Möglichkeiten die 
deutsche Jugend in diesem Kaum zu deutschen Menschen zu er- 


ziehen, 


Hauptabteilungspräsident Teitge bezeichnet die Ergeb- 
nisse auf dem Gebiete des Gesundheitswesens als noch nicht 
befriedigend. Die deutschen Ärzte und Zahnärzte seien im 
enera -gouvernement zu wenig und könnten den Gesundheitszu- 
stand der Deutschen nicht in ausreichendem Maße überwachen, 
Zwar habe man gute fremdvölkische Ärzte zur Verfügung; sie 
arbeiteten aber nicht alle loyal mit. Wenn man aks deutscher 
Arzt auf Grund von Erfahrungen solche Feststellungen ma- 
chen müsse, bekomme man grösste Bedenken, ausländische Ärzte 
mitarbeiten zu lassen, Er könne aber mitteilen, dass die 
zuständige Reichsstelle sich von den hiesigen Verhältnissen 
genauen Einblick verschafft habe und ihm dabei versprochen 
worden sei, dass neue deutsche Ärzte in ausgiebiger Zahl 


in das Generalgouvernement beordert würden, 


Besonders tragisch lägen die Dinge bei den deutschen 
Säuglingen, deren Sterblichxeitsziffer 5 mal so hoch wie 
im 16101 sei. Das sei untragbar, Daran seim aber nicht nur 
das Fehlen deutscher Arzte schuld, sondern auch die schlech- 
te Säuglingsernährung, ir habe zur Verbesserung der Quali- 
tat der Milch MaBuahmen ergriffen, auf Grund derer in Kraka 
erstmalig die deutsche Vorzugsmilch geliefert werde, die 
für die Süuglinge harmlos sei. 
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Von den Seuchen sei die deutsche Bevilkerung auch 
weiterhin bedroht. Vertraulich könne er mitteilen, dass 
man wöchentlich 11008 neue rlecxfiebererkranxungen (da- 
von 100 Todesfälle) verzeichnen müsse. Die Bekämpfungsmaß- 
nahmen würden intensiv durchgeführt werden uni bei Auftre- 
ten der Seuche alle Quellen sofort verstopft. Weiter sei 
die deutsche Bevölkerung durch den Bauchtyphus gefährdet, 
der augenblick stark zunehme. Als Gegenmittel sei vom Herrn 
Generalgouverneur die Schutzimpfung angeordnet worden, die 
unbedingt bei jedem Deutschen durchgeführt werden müsse, : 
um seine Gesundheit und Arbeitskraft zu erhalten. | 

| 


bin Hauptgrund für die Zurverfügungstellung von neuen 
Arzten aus dem Reich sei gewesen, dass man nicht wagen kön- 
ne, die fremdvölkischen Arzte für die Betreuung der Jugad- 
lichen in den Lagern einzusetzen. Man habe zwar bis heute 
noch keine Unterlagen für Sabotage, doch müsse damit gerech- 
net werden. 


Der Hauptabteilung unterstünden 9 grosse Krankenanstal- 
ten für Deutsche, An suberkulosehdusern sei ein Mangel vor- 
handen, ebenso wie im Reich. Dort bef£nden sich 7000 offene 
Tuberkulosekranke unter ihren Familien, da man sie T: 
Überfüllung der Heilstiitten nicht unterbringen könne, 
diese sollten hier Heilstätten geschaffen werden. 


| 


Die Zahl der deutschen Ärzte betrage 80, von denen je- 


irzte kontrollieren müssten, fungierten. Es fehlten vor al- 


doch eine grosse Anzahl als Amtsärzte, die die polnischen 
lem praktische Ärzte, auch in Krakau. 


Direktor Müller vom Statistischen Amt berichtet, dass 
die vor einigen Wochen im Generalgouvernement stattzefunde- 
ne Volkszählung eine ständige Wohnbevölkerung von rund 
15.3/4 Millionen ergeben habe. Mit Ausnahme von 19 Gemeinden 
deren irhebungsmaterial durch Banditen vernicntet worden 
sei habe man das gesamte Material gesichtet. Auf Grund der 
Nachprüfungen könne er feststellen, dass die Zählungen im 
allgemeinen sehr gu“ durchgeführt worden seien, Das Stat. 
Amt gliedere zur Zeit die gesamtzahlen bereits nach Volks- 
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tumsgruppen auf. 


auf dem militärischen Sektor etwae 150 000 ermittelt wor- 
den, Hier müssten noch Nachpriifungen darüber stattfinden, 

in wie weit die militürischen Dienststellen Truppeneinhei- 
ten gezählt hätten, Man schätze, dass sich die Zahl der 
Deutschen um 25 bis 50 Prozent erhöhen werde, sodass man auf! 
eine Gesamtzahl von ungefáhr$ 180 000 Reichs- und Volksdeut- | 


schen im Generalgouvernement komme. Das Endergebnis werde 
er spätestens em 1.August mitteilen können. 


An Deutschen seien auf dem Zivilsektor 144 000 und | 





Hauptabteilungsprüsident Dr. Senkowsky bezeichnet den 


| 
| 
` 
Haushalt des Generalgouvernements als ausgeglichen. Zum 
ersten Mal sei es gelungen, den Haushalt vor Abschluß des | 
Hechnungsjahres fertigzustellen. Die Hauptabteilung sei e 
jetzt bereits mit den Vorbereitungen des Haushalts fiir das | 
Rechnungsjahr 1942/45 so weit, dass die abscnliessenden ver- | 
handlungen schon Zum grossen Teil erledigt seier, und die 
Fertigstellung des Haushaltes bis Ende Mai durchgeführt soir | 
werde. Diese Tatsache werde für die gesamte Verwaltung eine 
wesentliche Erleichterung darstellen. | 
| 


Für das Haushaltsjahr 1944 werde mit den Vorarbeiten 
rechtzeitig begonnen werden und er richte an alle Dienst- 
stellen die Bitte, die von der Hauptabteilung gestellten 
Termine einzuhalten, Die Hauptabteilung sei sich darüber 
klar, dass alle Verwaltungen nur unter grossen Schwierig- 
keiten die Haushaltsvoranschläge erstellen könnten, da Ein- 
berufungen und das Vorhandensein ungeschulter Kräfte natur- 
notwendig die Ursache dazu seien, Nach Überwindung der An- 
fangsschwierigkeiten könnte jedoch die Erstellung der Haus- 
haltsanschläge reibungslos, wie vor einem Jahr, vor sich ge-! 
hen. Wenn die Finanzverwaltung versuche Einsparungen zu ma- 
chen, so wolle sie damit den Bedürfnissen des totalen Krie- 
ges Rechnung tragen und verhindern, dass Summen für Vor- 
haben eingesetzt würden, die man gar nicht durchführen kön- 
ne, Die Erfahrungen aus dem Rechnungsjahr 1942 hätten ge- 
zeigt, dass die Verwaltungen mitnden verminderten Sätzen 
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ausgekommen wären. Die Voranschläge würden immer zu hoch 
gehalten. 


Dank der Tätigkeit aller sei es möglich gewesen, dem 
Reich im abgelaufenen Rechnungsjahr an Wehrbeitrügen und 
Polizeikosten den Betrag von 172 Milliarden Zloty zur Ver- 
fügung zu stellen, Diese Sugme habe man aus den laufenden 
Einnahmen und mit Hilfe einer geringfügigen Inanspruchnahme 
des Anleihmarktes aufgebracht. Die rinanzverwaltung habe 
auch in diesem Jahr die Absicht, für Zwecke des Wehrbeitra- 
ges an den Anleilmarkt des Generalgouvernements heranzuge- 
hen, da es als notwendig anzusehen sei, dass in ähnlicher 
Weise wie im Reich auch hier ein Teil der Bevölkerung in 
Form von Anleihen zu den Kosten des Krieges beitrage. 


— ⸗ — De — — — —— — — — ere s ` 


Wenn die Finanzverwaltung trotz der ausgezeichneten 
Finanzlage in der letzten Zeit einige neue Steuerverorcnun- 
gen vorgelegt habe unc noch vorlegen werde, so handele es 
sich dabei darum, Einngahmemöglichkeiten auszuschüpfen, die 
hier genau so gegeben seien wie im Reich und die im Reich 
ebenfalls ausgeschöpft würden. Die Finanzverwaltung habe 
vor einigen Monaten 5 Entwürfe von Verordnungen vorgelegt, 
die im Jmlaufverfahren einer ausserordentlichen Interessen- 
nahme begegnet seien, Die Steilungnahmen seien teils ab- 
lehnend und teils befürworténd gewesen. Von Seiten der 
Hauptabteilung habe man diese Entwürfe als Diskussionsent- 
würfe betrachtet und werde sie nach auf Grund der im Um- 
laufverfahren gegebenen Anregungen umgearbeitet nochmals 
vorlegen, Fertiggestellt sei in zweifacher Ausfertigung 
(für Deutsche und für Nichtdeutsche) der Steuersicherungs- 
entwurf. Auch habe man sich entschlossen, die Kollektiv- 
haf-tung der Nichtdeutschen für Steuerrückstände nicht ein- 
zuführen, 


| 
| 
| 
| 
۱ 
| 
| 





Die 2.Gruppe neuer Steuerplanungen beruhe auf einer 
mit dem Reich gleichlaufenden Gesetzgebung. Dort sei ۰ 
als geheiner Reichsentwurf des Vierjahresplans ein neuer 
Finanzplan vorgelegt. Im Gegensatz zum Reich werde die 
Finanzverwaltung des Generalgouvernements die neuen Steuern 
nicht in einem einzigen Entwurf zusammenfassen, sondern pla- 
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1 
ne 10 SinzelmaSnahmen aug den verschiedensten Steuerge- 
bieten. 


In der Monopol-Verwaltung habe der kassenmässige Ab- 
schlug eine Nettoablieferung von 900 Millionan Zloty er- 
bracht, das seien rund 100 Millionen Zloty mehr als vor- 
anschlagsmässig erwartet, Die Lage entwickle sich weiter 
günstig und das sei von grosser Bedeutung für das General- 
gouvernement, I Die Erzeugnisse der lionopol-Verwaltung spiel- 
ten bei der Baderfassung eine immer grössere Rolle. Für die 
diesjührige Ernte würden 50 Millionen Liter Wodka und 
2 Milliarden Zigaretten benötigt. Bisher war es der Mono. 
polverwaltung immer gelungen, die, von der Ernährung und 
Landwirtschaft angeforderten Mengen zur Verfügung zu stel- 
len, Aber auch für die Wehrmacht im Generalgouvernement, 
für den Bedarf des Generalgouvernements und für die Ost- 
front müsse die Monopolverwaltung grosse Mengen zur Verfü- 
gung stellen, Sir die Wehrmacht werde jetzt statt der Sport- 
Zigarette eine neue Marke "Weichsel" geliefert. 


Auch beim Salzmonopol entwickle sich die Situation 
günstig. Dadurch sei es moglich, praktisch die Belieferung 
der ganzen Ukraine aus den Bergwerken des Generalgouverne- 
ments durchzuführen. Zu diesem Zwecke sei die Monopolver- 
waltung dem Saizmonopol beigetreten. Heute werde die gan- 
ze Kapazität der Salzerzeugung des Generalzouvernements 
ausgenützt. 


Die Monopolverwaltung liefere ihre Erzeugnisse auch 
an verschiedene Zweige der Verwaltung, Die Rüstungsindu- 
strie und auch die Ustbahn erhalte grosse Mengen zur Ver- 
fügung gestellt. In weitestem Umfange habe man auch einen 
Verteilungsapparat geschaffen, der für die alchtdeutsche 
Bevölkerung, die im deutschen Interesse arbeites, Monopol- 
erzeugnisse ausgebe; dieser Apparat bedürfe jedoch noch 
weiteren Ausbaues, 


Die Organisation der Finanzverwaltung im Sinne der 
Verwaltungsvereinfachung sei weitgehend durchgeführt. Eine 


weitere Vereinfachung der Hauptabteilung sei infolge ihrer 
an sich schon einfachen Gliederung nicht mehr möglich ge- 
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wesen. In der Organisation der Steuerverwaltung werde nach | 
Einführung der neven Kreiseinteilung der schon lange in Vor-| 
bereitung befindliche Plan einer Steuerschaffung für Deut- 
sche und eine straffere Organisation der Finanzinspekteure | 
zur,Überwachung der polnischen Steuerbehörden durchgeführt 
werden. 

In der Zollverwaltung hätten gewisse personelle Schwie- 
rigkeiten es angezeigt erscheinen lassen, die Zahl der 
Hauptzollamter von ll auf 8 zu vermindern. Durch eine An- | 
ordnung werde ab 1.Mai ein Hauptzollamt in Lublin, in War- 
schau und in Tschenstochau aufgehoben. 

Die Zahl der nichtdeutschen Arbeitskrüfte in der Mono- 
polverwaltung betrage z.Zt. etwas über 20 000. Das Kaliwerk 
in Kalusch werde seinen Betrieb dieser Tage wieder aufneh- 
men; Das Kaliwerk in Stepnik werde Ende Mai folgen, sodass 
die Versorgung der Landwirtschaft mit Kalisalzen eine we- 
sentliche Besserung erfahren könne. 


| 
Bankdirigent Dr. Paersch erklärt, dass der Dienstbe- | 

trieb der kmissionsbank durch 2 Probleme beeinflußt werde; 
Sicherheits- und Ernährungslage, Die Überfälle auf Kredit- 
institute im Generalgouvernement hätten im Jahre 1942 in 
jedem Monat langsam zugenommen und dazu genötigt, die Ein- 
richtungen zum Schutze des Kreditgewerbes mit allen Krüf- 
ten zu verstürken, In erster Linie sei der Ausbau der 
SelbstschutzmaGnahmen in Frage gekommen, dem aber gewisse 
Grenzen gesetzt seien, Die Bemühungen, ergänzenden Poli- 
zeischutz zu erhalten, hätten bei allem guten Willen der 
beteiligten Stellen bisher nur teilweise Erfolge gezeitigt. 
Die kmissionsbank habe während ihrer Dienststunden noch 
nicht in vollem Umfang Polizeischutz; beim Kreditgewerbe 
sei das nur sehr bedingt durchführbar, da die nötigen Kräf- 
te nicht zur Verfügung ständen, Man habe hier behelfsmässiz 
einen gewissen Schutz dadurch erreicht, dass die Angestell- 
ten des kreditgewerbes in den Streifendienst einbezogen 
würden. Über-fülle auf die Emissionsbank hätten noch nicht 
stattgefunden, jedoch sei ein solcher von einer grüsseren 
Bande auf die Staatsdruckerei in Warschau erfolgt. 
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Daneben mache sich bei der Emissionsbank die unzurei- 
chende irnährung immer stärker bemerkbar, da als Folge da- 
von die Leistung der Gefolgschaft immer weiter absinke, Man 
habe sie zwar verschiedentlich in die A- oder B-Verpflegung 
einbezogen, doch würden doch davon nicht alle Angestellten 
betroffen. 


Präsident Tetzner bezeichnet die Devisenlage des Gene- 
ralgouvernements als ein zu keinen Besorgnissen Anlaß ge- 
bendes ?roblem. Der Verrechnungsverkehr mit dem Reich gehe 
reibungslos vonstatten, Er habe sich daher in der letzten 
Zeit hauptsächlich mit den Aufgaben des Aussenhandels be- 
fasst. Durch eine Verordnung sei seit 1.April sichergestellt 
worden, dass die bisher unkontrollierten Ausfuhren einem 
Geneumigungszwang unterworfen würden. Dadurch sei man in 
der Lage, die Ausfuhren im Sinne des großdeutschen Reiches 
zu lenken. Er habe sich in Krakau zum Zwecke der Förderung 
des Aussenhandels aus Vertretern der für die Ausfuhr maß- 
geblichen Dienststellen einen Beirat geschaffen, Die Situa- 
tion werde aber zunehmend schwieriger, da dem Generalgouver- 
nement vom Keich auch nicht für die wichtigsten Sachen die 
notwendigen Devisen zur Verfügung gestellt würden. lian wei- 
se dort darauf hin, dass sich das Generalgouvernement die 
notigen Devisen aus der eigenen Ausfuhr beschaffen müsse; 
auf der anderen Seite bereite diese Ausfuhr grosse Schwie- 
rigkeiten, da das Reich darauf bestehe, da5 vom Generalgou- 
vernement nichts ausgeführt werde, was man im Reich berjti- 
ge. Im Hahmen der bisherigen Abmachung werde alles heraus- 
geholt, was herauszeholt werden könne, 


Prüsident Gerteis äussert sich über die Betriebslage 
der Ostbahn. Im Zeitpunkt der letzten grossen Sitzung im 


4 


Dezember sei die Betriebslage bei allen Eisenbahnen des 
Ostens die schlechteste der letzten 5 Jahre gewesen. Die 
aründe dafür seien darin gelegen, dass das Verkehrswesen an 
der Front in Unordrung geraten sei und die Rückwirkungen 

bis tief ins Reich & hinein ausstrahlten. Damals hätten sich 
allein im Generalgouvernement 560 Züge für den Osten fest- 
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gefahren. 


Nach der Schaffung der Voraussetzungen für eine znt- 
lastung habe sich die Betriebslage sehr schnell gebessert 
und sei seit Januar ausgesprochen gut. Die Ostbahn transpor- 
tiere alles, was gefahren werden könne, und könnte über das 


Beforderte hinaus Leistungen aufbringer. Das wirke sich vor 


allem beim Kohlentransport aus; man sei in der Lage, über 
das dem Generalzouvernement zugebilliste Kontingent hinaus 
zu transportieren, Sämtliche Verke.rssperren habe man auf- 


heben können, 


Nicht ganz so günstig stelle sich die Lage auf dem Ge- 
der Wagengestellung dar, Sie reichten für die enormen 
derungen nicht ganz aus, Während man mit der Gestel- 
vor offenen Wagen zufrieden sein könne, herrsche bei 
edeckten Wagen ein Manko, Jedoch könne mit Sicherheit 
gesagt werden, dass sich die Wagenlage bessern werde, wenn 
die Saat- und Speisekartoffel-Transporte vorüber seien. 


Die günstige Transportlage habe die Ostbahn wigder Er- 
warten auch instand gesetzt, da und dort die Fernverbindun- 
ehren, 80 ch Lembi sarschau und nach bedari 
nach dem Reich. Im günstig Sinne sei die Detriebslage 
den Umstand beeinflusst worden, 
acnüruck betriebenen Neubauten allmäl 
۱5 0 650917060776 auf der Siidst 
nan grosse Bahnhoisteile und weite 
Becken neuer Gleise in Betrieb nehmen können. Das Neubau- 
gramm für neue Strecken laufe recht befriedigend, wenn 
nicht damit gerechnet werden könne, dass das völlige 
1.2 Lillliarden infolge des tngpaBes Treid- 
eriüllt werden könne. Ob die Weichselbahu 
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erxebr im vergangenen Winter reibungslos 
Zur Zeit wirden monatlich 15 Millionen Zinzebe 
verteilt, 


und seraudDungen der Sendungen habe man et- 
la das Uverwachungssystem wesentlich 
; ihre Hohe sei trotzdem noch sehr üe- 
ich hätten die Verluste und 1 


hre 1941 in grisserem Umiange zugenommen, 


Post Osten berei 
its Lage grosse Sorgen, Die chen fberfille 
‚ellen nähmen immer me? u m ersten Vier- 
ihre Zahl grüsser als im zanzen Jahr 1942, 
wollten sich die Banditen die nitizen 
n. Auch Überfälle auf —— — 
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yungsten Zinziehungen hätten auch die Postver- 
getroffen, jedoch würde der 
Jan habe sich ! ptsächlich dadu 
/erwaltungsdie ‚abgebaut habe, 


mit dem Personalstand verschiedener Postbe- 
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sser werden, kan Konne vom را سس وھد‎ nicht 


verlangen, EIOBS3SOC cil ügtungswerke aufzun ehmen, und rleichzei- 
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tig Leute für den Arbeitseinsatz ins Reich abzustellen. 
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Für die Energie-Versorgung des Generalgouvernements 
sei von grosser Wiontigkcit, dass die Talsperre noznow in 
diesem Jahr endgültis fertiggestellt werde und auch Przow 
im Rahmen des möglichen zum Abschluß gebracht werde. 

Die Kommission Unruh habe erfreulicherweise dem Wohnunse 
bauprogrammı in Krakau ihre volle Unterstützung zugesagt, das 
sie sich selbst überzeugt habe, dass man in Krakau ohne Fer- 
tigstellung dieses Komplexes niemand mehr aufnehmen könne, 


Die zntwicklung auf dem Bausektor betrachte er durchaus 
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optimistisch, wenn nicht weitere grüssere Abzüge an Arbeits- 
xraiten vorkommen würden, Die Sicherheitslage mache sich 
auch aul diesem Sektor unangenehm bemerkbar. Veriuste an 
Deutschen seien jedoch noch nicht eingetreten, 


Oberstarbeitaführer iinkel.berichtet, dass sich der 
Baudienst im vorgesehenen Rahmen langsam weiter entwickelt 
habe. In Anbetracht der gegebenen Verhältnisse habe man je- 
doch den ursprünglich vorgesenenen Stand nicht erreichen ki m-f 
nen. grund dafür seien die verminderte Abstellung an Führern 
and die Verhältnisse des Arbeitseinsatzes, auf Grund dessen 
gerade sehr viele Leute aus den dienstpflichtigen Jahrgängen 
anderweitig abgezogen worden seien, Man habe feststellen müs-| 
sen, dass von den 60 000 Mann, die nach erfolgter Muste- 


rung des Jahrganges 1925 nach Abzug der Leute für die Rü- 
plane D A tanah wor 


stungsindustrie und sonstigen Kriegseinsats ٤ Ber im No- 
vember erfolgten Musterung ein sehr erheblicher Teil mitt- 


lerweile verschwunden &é4 und ins Reich abgegeben worden 
gel, 

Heute stehe man vor der Frage, wie man den endgültigen 
bedarf für die im Laufe des Sommers im Generalgouvernement 
durchzuführenden Arbeiten sicherstellen könne. Vom Jahrgang 
1925 könne man diesen Bedarf nicht decken. Bis zum iai soll- 
ten 45 000 Mann aufgerufen werden, im Juni für Zwecke der 
Ostbahn weitere iO 000 und im Juli wolle man die Zahl von 
60 000 erreichen, Dafür werde uan in erheblichem Mage den 
Jahrgang 1924, soweit dessen Angehörige noch greiibar seien, 
heranziehen müssen, Die Zahl von 60 000 müsste unbedingt 
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erreicht werden, da die Anforderungen der Ostbahn sehr hoch 
seien, 


Bei Betrachtung des gesamten Problemes des baudienstes 
könne man zwei von ihm zu bewältigende Aufgaben erkennen: 
das eine sei die rein technische Seite des Arbeitseimatzes, 


die srziehung des polnischen und ukrainischen Menschen zu 
einer geordneten Arbeit; das zweite sei eine politische Auf- | 
gabe, nämlich die Überwachung der Abteilungen auf irgendwel- 
che politische Betätigung und diesenlienschen durch die Art 

der Behandlung ein gewisses Zutrauen zur deutschen Führung 

zu geben, Seiner Meinung nachhätten sich diese beiden Punkte 
schon recht günstig entwickelt. Die Arbeitseinsatzleistunsen | 
stiegen und lägen zweifellos über den Leistungen, die norma- 
lerweise in der freien Wirtschaft erzielt würden. Als politi- 
sche Auswirkung könne man feststellen, dass den Fremdvólki- | 
schen der Baudienst eine selbstverstündliche Einrichtung ge- | 
worden sei; sie fügten sich alle den Anordnungen. Im Gegen- 
satz zum Jahre 1940 würden heute rund 90% den Gestellungs- 
befehlen Folge leisten, wührend es damals nur 10% gewesen 
seien. Die Erfahrung zeige, dass diese Einrichtung nicht nur 
unbedingt notwendig sei, um grössere Arbeitsvorhaben mit 
einiger Sicherheit durchzuführen, sondern bei der Mentalität 
der Bevölkerung in diesem Raum auch nach Kriegsende als not- 
wendige Einrichtung zur nrledigung wichtiger Aufgaben unbe- i 
dingt beibehalten werden müsse, | 


* 
$ 
í 


SS-Brigadeführer Dr. Schüngarth führt aus, dass wohl 
alle Anwesenden unter dem kindruck der sich häufenden Mord- 


anschlüge auf Deutsche stünden, Wenn man sich nach den Grün- 1 
den dieser Intensivierung der Tütigkeit der Widerstandsbewe- 
gung frage, so müsse man darin den Willen der ۸66 
feststellen, durch diese Intensivierung der Arbeit in diesem 
kaume zu erreichen, ohne Einsatz eigenen Blutes vielleicht 
eine zweite Front zu schaffen, indem man die Bereitwillie- 
keit des polnischen Volkes, die Herrschaft der Deutschen an- 
zuerkennen und ihren Anordnungen Folge zu leisten, landsam 
untergraben wolle, Diese von abgesetzten Gruppen verübten 











Akte sollten durch Legendenbildung langsam die deutsche 
Arbeit erschweren, 


Die Bekämpfung der Fallschirmgruppen sei ausschliess- 
lich Sache der Polizei; sie habe auch zum Teil Erfolge. Aus 
bei gefassten Fallschirmspringern vorgefundenen Befehlen 
wisse man, dass sich England, Amerika und Russland von die- 
sen Aktionen ausserordentlich viel versprechen; sie seien 
auch über die Tütigkeit dieser Gruppen im Generalgouvernement 
gut unterziehtet, | 


Eine Verschärfung der Lage werde zwangsläufig eintreten, 
wenn man nicht erkenne, dass die bisherige Behandlung des 
polnischen Volkes in vielen Punkten falsch gewesen sei. Man 
müsse den Mut aufbringen, endlich den deutschen Kurs zu än- 
dern. Dieses polnische Volk stelle für Deutschland ein nicht 
übersehbares Kriegspotential dar, das zur Gewinnung des Krie- 
ges voll eingesetzt werden müsse. Die deutsche Verwaltung 
müsse alles vermeiden, was bei den Polen einen unnótigen 
Druck hervorrufe, denn Druck erzeuge gewóhnlich Gegendruck. 
kan müsse vermeiden, Versprechungen zu machen, die man nicht 
halten könne, Das polnische Volk habe an sich Verständnis 
für den deutschen Kampf gegen den Bolschewismus, es sei anti- 
bolschewistisch eingestellt. Das erlebe man immer stärker. 
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Wir Deutsche müssten dem Schicksal dankbar sein, dass 
es uns durch die Gräber von Katyn noch einmal Gelegenheit 
gebe, dem polnischen Volk nicht nur propagandistisch, son- 
dem in der Tat Zugeständnisse zu machen, inm ein gewisses 
Schicksal aufzuzeigen, um es für die deutschen Zwecke zu 
gewinnen, 


Diese Erkenntnis scheine auch im Reich endlich Platz 
zu greifen, Seine” Meinung nach sei es dazu höchste Zeit, 
Nir alle seien uns darüber klar, dass wir mit einer Weiter- 
führungw unserer bisherigen Polen-Politik einfach Schiff- 
bruch erleiden werden. Einen solchen Druck,wie ihn das pol- 
nische Volk eyleide, habe noch nie ein Volk erlziden müs- 
sen, Jede Dienststelle müsse bei allen ia2nahnen, die er- 
griffen werden müssten, darauf achten, ob sie unbedingt 
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kriegsnotwendig seien und darum durchgeführt werden müssten. 
Gelinge es richt, die Bereitwilligkeit des polnischen Volkes, 
diese Terror-Gruppen zu beseitigen, zu wecken, dann sähe er 
kein Mittel, mit dem man die Sicherheitslage im Generalgou- 


vernement bessern könne, Der Feind würde in diesem Raume eine 2 


grosse lacnscaubbasis vernichten, und die Hückewirkungen auf 
die Front im Osten würden von unübersehbaren Folgen sein. 


kr habe bereits in der letzten Sicherheitssitzung da- 
rauf hingewiesen, dass auch ein Attentat gegen den Herrn Ge- 
neralgouverneur geplant sei, Den Plan habe man beim Chef 
einer Fallschirmtruppe gefunden. Dass diese Meldungen ernst 
zu nehmen seien, beweise das heutige Attentat auf den Staats- 
sekretär für das Sicherheitswesen SS-Obergruppenführer Krü- 
ger. Erb bitte daher, dass jeder einzelne = zwar versteckt - 
Vorsichtsmaünahmen ergreife, die ein solches Attentat unmig- 
lich machten, Die Fallschirmspringer seien meist polnische 
Offiziere, die in Russland ihre Ausbildung und vor ihrer Ab- 
setzung in diesem Kaum die Weisung erhalten hätten, führende 
Deutsche zu beseitigen. | 


Man habe alle polizeilichen Nittel, die es überhaupt ge- ٢ 
be, eingesetzt, um die Lage zu meistern. Er bitte alle Her- 
ren, auf ihrem Gebiete alles zu tun, um die Bereitwillig- 
keit des polnischen Volkes, für die deutschen Belange zu er- 
halten, und die Hessonanz, die die verschiedenen Anschläge 
bei der polnischen Bevilkerung hervorgerufen hatten, zu be- 
8 18+ 


Generalleutnant Becker erklärt, dass die 8800 606 
und sonstigen Überltaten der Banditen in letzter Zeit sprung- 
haft in die Höhe gegangen seien und sica die Sicherheitslage 
ausseroránetlich verschlechtert habe. Auf der anderen Seite 
müsse jedoch hervorgehoben werden, dass die Erfolge der Ord- 


nungspolizei in der Bekämpfung an gewissen Stellen sehr gros- 
se sind, Es sei gelungen, ganz erhebliche Sektoren der Wider- 


standsbewegung und damit verbundenen Volksbewegung zu zer- 
schlagen, Man habe eine Menge von Führern festnehmen können 
und stellenweise das gesamte Führerpersonal Siesex gefasst. 
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Auf eine Verringerung der Bandent&tigkeit kinnes man in 
naher Zukunft nicht rechnen, im Gegenteil, man müsse darauf 
gefasst sein, dass die Kämpfe gegen die Banden immer schär- 
fer und hárter würden. Man werde eines Tagesgezwungen sein, 
in das Gebiet des Generalgouvernements starke Kräfte zu le- 
gen, um dadurch einmal gründlich Ordnung zu schaffen. Wann 
das geschehen werde, misse in Berlin entschieden werden, | 
Tr 


Der stellvertretende Leiter des Arbeitsbereiches Gene- | 
ralgouvernement der NS DAP, Pg. Adolf Stahl, gibt seiner | 
Freude Ausdruck, dass er als Vertreter der Parteiflihrung | 
einen Einblick in die Regierungsarbeit habe gewinnen können. | 
Die Parteiarbeit habe sich im grossen und ganzen in den Rah- 
men der Arbeit der Regierung eingefügt, und leiste ihr tat- 
kräftige Hilfe, 


In der letzten Regierungssitzung habe er den Wunsch 
geäussert, dass die Zusammenarbeit der Partei mit den Regie- 
rungs- und staatlichen Stellen möglichst eng werden möge. 
Heute könne er melden, dass hervorragende Vertreter der Re- 
gierungsstellen sich trotz ihrer beruflichen Inanspruchnah- 
me der Parteiarbeit ehrenamtliche zur Verfügung gesteilt 
hätten. Die Arbeit in der Partei werde heute zu 95% ehren- 


ten, 


Bei seiner kürzlichen Reise durch Galizien habe er fest 
stellen künnen, dass auf dem Sektor der Kinderlandver- 


amtlich geleistet; dies wolle man auch in Zukunft beibehal- 


4 
schickung die Zusammenarbeit zwischen Partei, Staat und Wehr- 
macht gute Früchte getragen habe. Bis jetzt seien im Gene- 
ralsouvernement bereits 5000, Jurgen untergebracht worden. 


Die Sicherheitslage mache sich in starkem lage in der 
Partelarbeit bemerkbar, Auf dem flachen Lande liege sie fast 
vGllig brach, in den Stüdten dagegen, in denen das Deutsch- 
tum immerhin geballt wohne, zeige man durch eine besonders 
starke Aktivität den Fremdvölkischen, dass sich das Deutsch- 
tum noch so stark fühle, um in Aufmärschen von geschlossenen 
Formationen an die Öffentlichkeit zumtreten, 
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Die Partei strebe immer danach, möglichst keine Dop- 
pelarbeituzu leisten, sondern eine unterstützende Arbeit 
der staatlichen Dienststellen, Er erinnere nur an die Frage 
der Betriebsbereinigungen, an die intensive Einschaltung 
der Hitlerjugend in die Erziehung der volksdeutschen Jugend- 
lichen und der Frauenschaft in die Erziehung der reichsdeut- 
schen und volksdeutschen Fraum. Alle Hauptarbeitsgebiete 
hätten dazu beigetragen, dass das Deutccbtum des Generalgou- 
vernements zu einem einheitlichen leistungsfähigen Block zu- 
sammengeschlossen sei. Die Stimmung unter den Deutschen sei 
ausgezeichnet. Er habe am Vorabend in einer Kundgebung in 
Warschau gesprochen und dabei feststellen können, dass trotz 
der internen Schwierigkeiten eine Begeisterung geherrscht 
habe, wie man sie aus Kundgebungen im Reich 2.2t. der grüss- 
ten Entscheidungen kenne, 


Die Fartei sei das Stimmungsbarometer des deutschen 
Volkes, Das Deutschtum habe hier auf dem Lande eine Haltung 
gezeigt, wie man sie nicht für möglich gehaltm hätte, Er 
denke z.B. an eine Zuckerfabrik im Generalgouvernement, in 
der 1700 Polen unter 17 Deutschen hervorragendes leisteten, 


Sein Wunsch sei, dass die Zusammenarbeit zwischen Par- 
tei und Staat im kommenden Jahre noch enger werde, und er 


bitte den Herrn Generalgouverneur, seine vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit mit ihm noch enger zu gestalten. 


Präsident Ohlenbusch führt aus, dass im Mittelpunkt 
der Hauptabteilung Propaganda auf dem fremdvölkischen Sektor 
natürlich die 1188860010706 von Katyn stánden. Letzten Snn- 
abend sei von dort die 2.polnische Delegation zurückgekehrt, 
die aus Vertretern des polnischen Roten Kreuzes und einem 
Vertreter des ärzbischofs von Krakau zusammengesetzt gewesen 
sei.Die Zurückgekehrten seien sehr zurückhaltend und lehnten 


es ab, irgendwie in der Uffentlichkeit herausgestellt zu 

werden. Er selbst lehne propagandistisch eine Beeinflussung 
dieser Teilnehmer ab, und er sei sich mit der Hauptabteilung 
Innere Verwaltung darüber klar, dass man eine polnische Kom- 
mission bilden müsse, die damn sachlich diese Dinge berichte 
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solle. 


Er vertrete den Standpunkt, dass der Jassenmord vón 
Katyn durchaus Gelegenheit biete, eine /nderung in der Polen- 
politik herbeizuführen, ohne das Prestige des Grossdeutschen 

zu erschüttern. Dei seiner letzten Berliner Reise 


jedoch nichts Positivesmit auf den Weg bekommen, Man 


o 
denke wohl daran, dass bei den im Reich eingesetzten Polen 


las P verschwinden werde, jedoch habe er den iindruck, dass 
erheb licher Arbeit bedürfe, um die Berliner Stellen da- 
sen, dass die bisher im Genoralzouverne 
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Polen eine klare politische Zielsetzw 
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teren Verwaltungsbehörden durch die vielen 
ingen in zunehmenden lage grösser würden, fehlten 
sschultem Kräfte, um diese komplizierten Bestimmungen 
en zu können ‚zter Zeit nähme nun die 
Reichsdeutsche Verfolgungen eintreten zu lassen, 
eren die bewirtschafitungsbestimmungen vey- 


nhi tten. Die Staatsanwaltschart sehe aut dem Stand- 


punkt, dass jeder Kreishaupimann für däe Einhaltung dieser 
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vielen bestimmengen verantwortlich sei, Diesem fehlten aber, 
wie gesagt, die nötigen Kräfte; der grosse technische Appa- 
rat sei zu schwach, Man dürfe nicht vergessen, dass ein 
Kreishauptmann die gesamten Aufgaben aller einzelnen Haupt- 
abteilurgen durchzuführen habe, Er müsse daher im Interesse 
der noch arbeitenden Beamten und Angestellten bitten, dass 
nur diejenigen als 3auner bezeichnet und verfolgt würden, 

von denen einwandfrei feststehe, dass sie ihr Amt zum Zwecke j 
der persönlichen Bereicherung missbraucht hätten. Er habe i 
einen konkreten Fall im Auge, in dem einer seiner besten 
Kreishauptleute ohne Verschulden bloßgestellt worden sei. 

Bei der Linführung neuer Bestimmungen solle man auch immer 
daran cenken, dass der ?ersonalstamm in der Distriktsebene 

so gering sei, dass man Feinheiten der Verwaltung nicht 

menr durchführen könne] Weiter müsse man in Betracht ziehen, 


tungsapparat, die Gemeindevögte und Scaulzen, systematisch 
unter den Angriffen der organisierten Janden stünde. In sei- 
nem Distrikt gebe es keine Geneinde mehr, die nicht aus- 
gerauht worden ware. Die Schulzen und Vögte, die in jeder 
Hinsicht die eigentliche Spitze der Verwaltung darstellten, 
seien dauernd in ihrem Leben bedroht, Sie kämen zu den 
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dass der der untersten Ebene zur Verfügung stehende Verwil- 


Kreishauptleuten und bäten um deutschen Schutz; dazu seien 
wir aber nicht in der Lage, und die deutsohe Autorität der 
Verwaltung sei deswegen stark gefährdet, sei dieser Ent- 
wicklung könne die ungestörte Hereinbringuns der <ommenden 
Ernte nicht garantiert werden; auch die nötige Erfassung 
der monatlichen Kontingente an Butter, Eiern usw. sei in 
Frage gestellt, Die Molkereien würden sowieso schon von den 
janditen zertrümmert,|Auch die Arbeitererfassung lasse sich 
nicht durchführen, Hier müsse man für die letzten Wochen 
einen systematischen Hückgang verzeichnen, und dieser Zu- 
stand könne ohne entsprechende Hilfe der Polizei, der je- 
doch wiederum die Kräfte fehlten, nicht abgeändert werden. 
Jom Reich müssten unbedingt genügend Sicherheitskräfte ire 
Generalzouvernement abgestellt werden, wenn man die vom 
Reich verlangten hohen Forderungen an Arbeitskräften und 
Nahrungsmitteln erfüllen wolle. 
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Die Sicherheitslage beurteile er sehr ruhigcund 
nüchtern. Im Distrikt Radom sei die Lage noch nicht so 
schlimm wie in Warschau; die Banditen hätten bis jetzt 
noch keinen deutschen Verantwortungsträger erschossen. 

Er habe jedoch den Eindruck, dass in seinem Distrikt ein 
gefährliches System Platz greife, das in Form einer or- 
ganisierten Vorbereitung im der Lysa Gora seinen Anfang 
nehmen könne, Gefährlich könnten Angriffe aus der Lysa 
‚ora für die dortigen grossen Rüstungsbrtriebe werden. 

So hätten z.B. Banditen im Verlaufe einer halber Stunde 
mit einer technischen Fertigkeit militärischer Art 1.Gra- 
des mitten aus einer Stadt 19 ihrer Genossen befreit, oh- 
ne dass die vorhandenen Polizeikräfte überhaupt nur zum 
Schuß gekommen seien, Er halte es daher für durchaus mög- 
lich, dass eine stürkere fruppe ebensogut dortige Rüstungs- 
werke innerhalb kurzer Zeit überfallen, wad die entspre- 
chenden Zerstörungen vollziehen und die vielen Rüstungs- 
arbeiter in Bewegung setzen könne, Bis zum Erscheinen der 


nötigen deutschen Ordungskräfte könnten sie dann längst 
wieder verschwunden sein. Diese einzelnen Gruppen seien 
nicht von Flugzeugen abgesetzt worden, sondern nur die Ra- 
delsführer, Diesen sei es bereits gelungen, grössere 
schlarkräftige Einheiten zu organisieren. 


Die deutschen Menschen, die draussen auf dem Lande 
Dienst tuen würden, seien oft ohne Waffen, oder {eist oh- 
ne Munition zu diesen Waffen. Die Banden hielten in den 
Wäldern grosse Schiessiibungen ab. Sobald sie nicht mehr 
nur auf Raub ausgingen, sei es höchste Zeit, durch eine 
Konzentration an Kräften ihre Vernichtung herbeizuführen, d 
bevor sie sich mit ihren gunten Waffen in Bewegung 56] 
Es sei auch zweckmüssig, dass die Haltungsfrage der Deut- | 
schen von allen Seiten eine stärkere Aufpulverung erfahre, 
denn sie nähmen die Dinge noch nicht so ernst, wie sie in 
Wirklichkeit seien, Wenn sich bewaffnete Soldaten ohne wei- 
teres entwaiinen liessen, werde auf der Gegenseite der 
Kampfgeist der Nation sich keiner hohen Einschätzung erireuj 





en können, Jeder Deutsche, der Waffen besitze, müsse 
auch schiessen, wenn er angegriffen werde. Im Gegensatz 
zu den Heichsdeutschen, die sehr ängstlich seien, ar- 
beiteten die volksdeutschen bauern ruhig und rissen bei 
Bandenüberfällen nicht aus. Eine solche Haltung müsse 
Allgemeingut aller Deutschen in diesem Raume werden. 


Leider lagen im Generalgouvern?ment fast keine Trup- 
pen, die wenigen Soldaten seien schlecht bewaffnet, die 
Gendarmerie-Kräfte seien viel zu gering, und besäßen kei- 
ne Autos und kein Benzin. Für die Polen miissten neue po- 
litische Zielsetzungen erstellt werden, ihre Ernährung und 

Eizentum müsste gesichert werden, und ausserdem müsse 
deutsche Führung in die Lage versetzt werden, gegen 
Elemente der Unordnung kámpferisch vorgehen zu kónnen. 


Gouverneur Wendler berichtet, dass die Sicherheitsla- 
ge im Distrikt Krakau nur in einigen Teilen in der letzten 
Zeit angespannt worden sei. Die Bevölkerung draussen ar- 


beite. Die Sicherheitsfrage müsse aber in positivem Sinne 
gelöst werden, da sonst die für die deutsche Verwaltung 
tatigen Vógte und Schulzen an unserer Macht zweifeln müss- 


ten. Jeder dieser Leute werde gewarnt, in deutschen Dien- 
sten tätig zu sein,und dadurch werde die Arbeit allmählich 
unmöglich, Der kommenden Ernte müsse man viel besorgter 
entgezensehen als im vergangenen Jahr, Der Distrikt Kra- 
kau habe voriges Jahr seine kontingente hundertprozentig 
erfüllt; dieses Ergebnis lasse sich aber nur mit Hilfe der 
polnischen Bevölkerung erreichen, Seit einigeh Wochen ma- 
che sich eweh ein gewisser Widerstand geltend, der vor 
allem darauf zurückzuführen sei, dass grosse Grenzverän- 
derungsvorschläge debattiert würden. Die Bevölkerung war- 
te mit der Arbeit zu, wenn das Gerücht gehe, dass Kreise 
oder Gemeinden eine Veränderung erfahren würden, 
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Der Herr Generalgouverneur beendet die Regierungs- 
sitzung mit folgenden Worten:.! 


Meine Herren! Wir haben alle den Eindruck, dass die 
heutige Sitzung, die wir aus Anlass des Geburtstages des 
Führers veranstaltet haben, von ausserorderntiicher Bedeu- 
tung war. Sie gab uns durch die Heferate der einzelnen 
Herren einen weitreichenden Überblick über die gegenwirti- 
ge Lage des Generalgouvernements, Ich móchte zusammenfas- 
send sagen, dass uns das heutige Protokoll auf den wesent- 
lichen Sektoren der Ernährung, Sicherheit, Arbeiterbeschaf- 
fung, Polenpolitik und aller anderen angeregten Problemen 
und Fragen noch intensiv beschäftigen wird. Ich stimme in 
vollem Umfange mit ailen Herren überein. 


Die heutige Sitzung war wiederum ein Beweis dafür, 
dass dieser Raum nur im einmaligen Zusammenwirken aller 
maßgeblicher Polizei- und Verwaltungsstellen beherrscht wer- 
den kann. Ein Ausbrechen aus dieser Gemeinschaftslinie ist 
völlig unmöglich und könnte nur zum Schaden der Gesamtdeut- 
schen Politik erfolgen. Ich werde in der kommenden Zeit 
mit jedem mir zu Gebote stehenden Nachdruck dafür sorgen, 
dass diese Binheitlichkeit unter allen Umständen autark 
erhalten wird. Denn wir sind die Fachleute dieses Raumes, 
und jeder, der nicht in diesem Raum mitwirkt, mit uns auf- 
gebaut hat, und die Probleme hat wachsen sehen, ist auf 
diesem Gebiet nicht Fachmann. Es ist daher, gelinde gesagt, 
eine der schlimmsten Formen nichtfachmánnischer Behandlung 
dieses Raumes, wenn unter der Potenz von Reichszuständig- 
keiten Meinungen mit autoritärem Rang geäussert und durch- 
gesetzt werden können; dies würde nur zum Schaden dieses 
Gebietes und damit indirekt zum Schaden des deutschen Rei- 
ches sich auswirken, 


u Eine der wesentlichsten Folgen der heutigen Sitzung - 
denn wir alle spüren, dass die Dinge reif geworden sind ٭‎ 
wird die sein, dass ich mit allem Nachdruck den Erfahrungs- 
suumierungen, die wir auch heute wieder formuliert erlebt 
hab en, beim Reich zum Durchbruch verhelfen werde. Gerade 
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insbesondere auf dem Gebiet der Polenpolitik ist die Fest- 
stellung interessant, wie wir uns in dieser Sitzung villig 
einig sind,über die Grundsätze der Behandlung des fremd- 
vülkischen zlements in diesem Raum, wegen deren teilweise 
versuchsweisen Anwendung nicht nur ich persönlich, sondern 
Sie fast alle, immer wieder vom Reich und den Keichszentra- 
len den vorwurf einstecken müssen, dass wir zu polenfreund- 
lich wären, zu wenig bedächten, und dass nur die scharfe, 
harte Faust allein die richtige Methode würe. Ich glaube, 
es waren 5V2 Jahre eines fast Märtyrerhaften Ringens um die 
Durchsetzung unserer Anschavung, | 


Ihre bisherigen Leistungen in diesem neuen Jahr richte ich 

die Bitte an Sie, so wie bisher treu, aufopfernd und gewis- 
senhaft in gemeinsamer Ausführung Ihrer Planungen und genau- 
er Durchhaltung Ihrer Beschlüsse dazu beizutragen, dass das 
Generalgouvernement bleiben wird, was es bis jetzt war, «| 


Aus dem vollen Vertrauen an Sie, meine Herren, und auf 


der geschlossensten und einer der wertvollsten Erfolge des 
bisherigen Krieges. 


Meine Herren, ich danke Ihnen! 


Schluß der Sitzung 
14°° Uhr. 


| 
| 
| 
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Beginn der Sitzung: 11 Uhr 5 Min. 


Nach Eröffnung der Sitzung ergreift zunächst 
Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank das Wort 
| zu folgenden Ausführungen: | 


Meine Herren, ich habe das Bedürfnis gehabt, 
vor der Sommerpause, die doch so oder so auch trotz 
des Krieges einsetzen wird, nochmals mit Ihnen 412 
den massgeblichen Männern des Nebenlandes General- 
gouvernement zusammenzukommen. Ich habe den Termin 
benutzt, an dem Herrn Staatssekretär Stuckart vom 
Reichsminister des Innern in Krakau anwesend ist. 
Er wird uns nach Tisch einen Einblick in die schxere 
Verwaltungssituation des grossdeutschen Reiches geben. 


Diese Situation, die wir hier in ihren Auswirkun- 
gen spüren, hängt selbstverstündlich aufs engste mit 
der gegenwürtigen Kriegslage zusammen. Ich kann in 
dieser heutigen Regierungssitzung nur feststellen, 
dess die Kriegslage zu keinerlei weitereichendem 
Pessimismus Veranlassung gibt. Ich möchte im Gegen- 
teil auf Grund meiner sehr vertrauten Kenntnis der 
Dinge in diesem Augenblick mitteilen, dass das Los- 
prasseln der Offensive der Sowjetrussen im Osten 
von uns seit Monaten mit allen Vorbereitungen empfan- 
gen und dass es zweifellos dazu führen wird, dass die | 
Sowjetunion im Zusammenhang mit diesem dauernden blu- | 
tizen und mit Materialverlusten üusserst stark durch- | 
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setzten Anrennen eine solche Erschütterung und Er- 
schöpfung erfahren wird, dass die Hoffnung sf den 
Zusammenbruch der Sowjet-Union aus innerer Not,vor 
allem aus Nahrungsnot heraus absolut begrüniet er- 











scheint. 


Eine irgendwie geartete Geführdung unserer Lage 
im Generalgouvernement aus der Entwicklung der Ost- 
front scheint direkt oder indirekt völlig ausgeschlos- 
sen. Die Partisanensituation hat sich im General- 
gouvernement trotz aller ihrer bedrohlichen ernsten 
Ansütze wesentlich gewandelt. Ich muss hier des 
tapferen Einsatzes unserer Polizei- und Sicherheits- 
Organe, aber auch der Wehrmacht gedenken, die in 
stolzen Zusammenwirken mit unseren Verwaltungsorganen , 
den Kreishäuptmännern und den Verwaltungsbehörden aller 
Kartegorien des Landes es doch verstanden haben, eini- 
germassen die Sicherheit der Ernteeinbringung im gróss- 
ten Teil des Generalgouvernements zu gewührleisten. 
Dess da und dort noch Gefahrenherde bestehen, dass 
der Banditismus nicht ohne weiteres susgerottet wer- 
den kann, ist nicht ein Zeichen der Schwäche des gross- 
deutschen Reiches oder der Einsatzmitteln unseres 
Vaterlandes, er ist vielmehr ein Zeichen für den 
einen verzweifelten Charakter annehmenden Kaapf, den 
die Führung der Emigranzpolen und der aor dast 








eingestellten Polen aufnimmt, um uns im letzten Augen- 


blick abzuwürgen . 


Wenn im Zusammenhang mit der Befriedungsaktion 
im Distrikt Lublin in grósserem Umfange wiederum 
Evakuierungen vorgenommen werden mussten, so möchte 
ich dabei doch betonen, dass alle diese Massnahmen, 
gemessen an dem, was nur ein einziger massierter 
Bombenangriff suf eine deutsche Grosstadt des Rhein- 
landes an Elend und Evakuierungsmassnahmen herabpras- 
seln lässt, gar nichts bedeutet. Wenn Sie bedenken, 
dass wir im Reich vor dem Problem stehen, über 
5 Millionen Menschen mit ihrem Hab und Gut aus den 
westlichen Teilen des Reiches zu evakuieren, - eine 
Aufgabe, die insbesondere für unsere deutsche Reichs- 
bahn kaum lósbare Transportprobleme hervorruft, weil 
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der Führer wünscht, dass möglichst auch das 
Privateigentum und die Mébel der zu evakuierenden 
Personen mit fortgeschafft werden sollen, - so 
können Sie ermessen, dass eine Zahl von einigen 
10 000 oder 20 000 oder 30 000 Polen, die wir im 
Generalgouvernement irgendwo aus Notgriinden evaku- 
ieren, damit nicht im Vergleich stehen kann und 
darf. 


Es ist somit sicher, dass das Generalgouvernement 
in seinem Bestande durh die Kriegslage und die innere 
Partisanenlage nicht geführdet werden wird. Dass 
trotzdem üusserste Vorsicht am Platze ist, dass wir 
hier absolut noch nicht von einem befriedenden Gebiet 


sprechen können, ist evident. Aber ich habe es schon 
einmal zum Ausdruck gebracht; wo ist der deutsche 
Mensch heute in der Welt überhaupt gesichert? 
Nirgends! Wir sind alle im Kampf und stehen alle 
unter dauernder Lebensgefahr. Das gilt auch von 

den Deutschen des Generalgouvernements, die sich 


wirklich tapfer und mannhaft verhalten. Ich gedenke 
in diesem Augenblick auch der vielen Tausende von 
Beamten, die draussen völlig isoliert ihre Pflicht 
zu erfüllen haben. Ich muss sagen, dass diese 
deutschen Menschen genau so ihrer Sicherheit Opfer 
zu bringen haben, wie das überall in deutschen 
Lenden su geschehen hat. 


Auch die übrige Kriegslage berechtigt zum Omi- 
mismus. Dass in Norden der kurze Angriffsversuch zu- 
rückgeschlagen wurde, erfüllt uns alle mit Genug- 
tuung. Auch auf Sizilien geht der Angriff der Ameri- 
kaner und Engländrso zäh und unter solchen Schwierig- 
keiten vonstatten, dass die nunmehr im Zusammenhang 
mit der Zusammenkunft des Pührers und des Duce vor 
wenigen Tagen mit Bestimmtheit zu erwartende Ver- 
stärkung des deutschen Truppenelements in Sizilien 
diesem Abwehrfront Europas wesentlich festigen wird. 
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Dass es aber im übrigen Kriegsgeschehen ganz zweifel- 
los so aussieht, dass das Deutsche Reich und Volk ab- 
solut imstande sind, den massierten Angriffen der 
Weltplutokraten, hinter denen doch nur der Jude steht, 
entgegen zu treten, ist klar. 


Daher können wir auch im Generalgouvernement bei 
Abschluss des ersten grossen Teiles dieses entschei- 
dungsreichen Jahres 1947 in unserer Arbeit sagen; wir 
haben festen weltgeschichtlichen Grund unter den Füssen. 
Die innere Lage des Generalgouvernements habe ich im 
Hinblick auf den Sicherheitskoeffizienten schon kurt 
gestreift. Ich möchte aber allgemein sagen, dass auch 
die staatliche Institution des Generalgouvernements 
in diesem ersten Teil des Jahres 1945 wesentliche Beru- 
higung und Stabilisierung erfahren hat. Sie kennen 
seit Jahren den von mir immer wieder mit Leidenschaft 
und Nachdruck vertretenes Grundsatz der Einheit der 
Verwaltung. Als ich diesen Grundsatz aufstellte, war 
es der Führer, der ihn als erster aufnahm; denn in der 
grundlegenden Verordnung über die Einrichtung des Gene- 
r&.gouvernements für die besetzten polnischen Gebiete 
von 26.0ktober 1939 ist ja bekanntlich dieser Grundsatz 
der Einheit der Vervaltung festgelegt. Dort heisst es, 
dass alle Zweige der Verwaltung beim Generalgouverneur 
zusammengefasst werden. 


Dass es geglückt ist, gerade im Zusammenhang 
mit meiner grundsitzlichen Aussprache mit dem Führer 
vom 9.Mai ds.Js., die über zweieinhalb Stunden dauerte 
und unter vier Augen stattfand, wiederum das vollste 
Einvernehmen des Führers mit meinen Anschauungen her- 
beizuführen, hat mit beim Führer den Ehrentitel des 
grossen Realpolitikers des Ostens eingetragen. Dass 
diese Besprechung als Ausgangspunkt dazu geführt hat, 
auch alle anderen noch bestehenden Organisationsprobleme 
zu bereinigen, haben Sie selber verspürt. Insbesondere 
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war meine Besprechung vom 23.Juni mit dem Reichsführer 
SS und Chef der deutschen Polizei Himmler in diesem 
Zusammenhang von grisster Bedeutung. Sie hat ein 
Problem, das uns Jahre lang beschüftigte und das so- 
wohl für die Manner der Vervaltung wie der Sicherheit 
immer wieder zu Schwierigkeiten führte, nämlich das 
Problem des Verhältnisses der Regierung des Generalgou- 
vernements zu den Polizei- und Exekutivorganen.aller 
Art,in einer beide Teile völlig befriedigenden Weise 
restlos geklärt und ihren Niederschlag in dem Überein- 
kommen zwischen dem Staatssekretär der Regierung und 
dem Staatssekretär für das Sicherheitswesen, das Sie 
im Veroränungsblatt des Generalgouvernements vom 15.7. 
tesen-werden gelesen haben, gefunden. Da#§°$rklire ich 
diese Problemposition, die uns so oft zu schaffen ge- 
macht hat, für völlig gelóst. Es ist klar, dass die 
polizeiliche Exekutive auch in diesem Raum der Regierung 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben völlig zur Verfügung steht 
und dass der Staat Generalgouvernement in der ihm zur 
Verfügung stehenden Polizei und den Polizeieinrichtun- 
gen den integrierenden Bestandteil seiner staatlichen 
Funktionen zu erblicken hat. 


Die übrigen Besprechungen, die die Organisation 
betreffen, lagen im wesentlichen auf dem Gebiet der 
Üstbahn. Hier kann ich zu meiner Genugtuung feststel- 
len, dass angesichts der verständnisvollen Angleichung 
der beiderseitigen Interessen die Institution der Ost- 
bahn im Generalgouvernement restlos erhalten wird, 
ebenso vie die Generaldirektion der Ostbahn und die 
Funktionen des Präsidenten Gerteis im wesentlichen 
erhalten geblieben sind. Dass dabei die allgemeinen 
über das Generalgouvernement hinausreichende grosse 
transkontinentalen Verkehrsbedürfnisse der Deutschen 
Reichsbahn ihre Befriedigung gefunden haben, ist selbst- 
verstündlich. Das Generalgouvernement beansprucht ja 
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nichts fiir sich gegen dag Reich, sondern es bean- 
sprucht für sich die Lebensfunktion in klarer einheit- 
licher Geführtheit im Dienste des Reiches. 


Ein weiteres Problem der Organisation ist das 
Bauwesen. Hier ist durch den Erlass des Pührers dem 
Reichsminister Speer eine grosse ganz Europa umfas- 
sende Punktion zugeteilt worden. Auch das General- 
gouvernement ist einbezogen. Es vird sich zeigen, ob 
sich die zur Zeit angewendete Regelung in der Praxis 
bewährt. Ich glaube, dass wir in den kommenden Wochen 
Gelegenheit haben werden, es zu verspüren. Dann wird 
wohl gegen Ende dieses Jahres eine grundsätzliche Be- 
reinigung der vielleicht noch ausstehenden Rest 
auf diesem Gebiete eintreten. 


In allen übrigen Teilen waren keine Probleme vor- 
handen. Es ist klar, dass aus der Selbstverstündlich- 
keit der einheitlichen Verantwortung, die ich und 
damit auch Sie, meine Herren, als Mitzlieder meiner 
Regierung für diesen Raum zu tragen haben, die Not- 
wendigkeit der einheitlichen Führung dieses Raumes 
hervorgeht, Dass in diesem Zusammenhang mein vor weni- 
gen Tagen beim Wehrkreisbefehlshaber in Spala durch- 
geführter Besuch auch die Verbindung zwischen Wehr- 
macht und den staatlichen Instanzen des Generalgouver- 
nements auf eine erfreuliche Entwicklungsbasis gerückt 
hat, diese Mitteilung Ihnen zu machen ist mir besonders 
angenehm. 


Die Strukturform des Generalgouvernements hat viel 
Missverstündnis gefunden und hat uns in den letzten 
7 Jahren eine Fülle von Vorwürfen eingebracht, etwa 
der Gestalt, dass wir hier eine Art abgesonderten Ei- 
genlebens gegen das Reich zu führen gediichten, so eine 
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Art Königreich Polen aufrichten wollten, dass wir 

absolut reichsfeindlich würen, dass wir hier gegen 
die Interessen einer einheitlichen Führung des Rei- 
ches verstossen würden usw., - dieses ganze Gezücht 


von Gerüchtemacherei, von elenden Verleundungskanpsugsen | 





gegen uns, gegen unser Werk und gegen die Ziele unse- 
res Wirkens ist jümmerlich zusammengebrochen,| Auf 

die Dauer konnte ja die Wahrheit der Leistung der 
Männer, die im Dienste des Führers und des Reiches 
hier im Generalgouvernement ein Wunder vollbracht 
haben, nicht unterdrückt werden. Und diese Wahrheit 
heisst einfach und klipp und klar, dass das General- 
gouvernement an der Spitze der Leistungen der besetzten 
Gebiete in jedem Hinblick, relativ und teilweise so- 
gar absolut steht. Eine Ernteablieferung von 

730 000 Tonnen Getreide allein aus dem Generalgouver- 
nement, wie sie im Jahre 1942 erfolgte, ist fürwahr 
eine Wundertat, die uns noch von niemandem nachge- 
macht wurde. Das gilt ebenso von der Móglichkeit, 

aus diesem Chaos und dieser Zerstörtheit eine Ordnung 
aufzubauen und mit wenigen Männern durchzuhalten. 

Auch das ist uns noch von niemandem nachgemacht worden. 
Wenn ich im übrigen nur eine Zahl nennen darf: 


"rds u KAYT 


ins Reich wurden aus unserem Gebiet über 1,3 Millionen . 


Arbeiter verschickt, - ein Ergebnis, das ebenfalls 
einzigartig dasteht. Dass die Transport- und Finanz- 
leistung, die Wáhrungsleistung des Generalgouver- 
nements,alles aus Eigenem aufgebracht, nur von uns 
gedeckt, eine einzig dastehende Kriegsleistung einer 
Hand-voll deutscher Manner darstellen, konnte schliess- 
lich auch durch noch so boshafte, neidische, klein- 
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unterdrückt werden. Der Führer selber hat hier ein- 
gegriffen und für das Rechte gesorgt. In seinem Na- 
men stehe ich mit neu gestürkten Vollmachten hier in 
diesem Raum, seines Befehls gewürtig, in seinem Namen 
amtierend und für ihn und das deutsche Reich diese 
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schwierigen Probleme meisternd.) Wir können ohne jede 
Ausnahme mit Pug und Recht auf diese Leistung stolz 
sein. Ihnen den Dank des Führers, den er mir am 
J-Mai dieses Jahres ausgesprochen hat, zu übermitteln, 
ist für mich in dieser Stunde eine stolze Mission. 

Daß es einer Handvoll Männer - unsere Polizei 
hatte kaum lo ooo Mann - geglückt ist, auf dem Lande 
die Sicherheit solange durchzuhalten, bis durch über- 
mächtiges Einbrechen von Partisanenbanden aus dem 
Osten, nicht etwa auf Grund von eigengewachsenen Zu- 
stáncen des Generalgouvernements diese Sicherheit 
geführdet wird, verdient einen besonderen Hinweis. 

Besonders schwierig war für uns in diesem Jahre 
ganz allgemein auch die Umsiedlungsfrage. Ich kann 
Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, daß die 
Unsiedlung im allgemeinen restlos für die Dauer des 
Krieges eingestellt iat.ı Was jetzt im Distrikt Lublin 
und im Distrikt Galizien geschah, wird wohl im wei- 
testen Umfange seine Aufklärung finden. Pür den Di- 
strikt Lublin ist jetzt die Polizeifrage gelöst, und 
es wird Ihnen amtlich mitgeteilt werden, daß SS-Grup- 
penführer Globocnik aus dem Distrikt Lublin abberufen 
ist und sein Nachfolger demnächst seinen Dienst an- 
treten wird, 

So kann ich denn vor der Sommerpause, die ja 
keine Arbeitspause ist, sondern für die einzelnen 
Herren nur ein kurzer Sonnenblick in die freie Luft 
sein kann, die Erklürung abgeben, da8 das Generalgou- 
vernement in sich geschlossen, stark und zukunfts- 


sicher den Aufgaben, die uns vom Reich gestellt werden, 
entsprechen wird. 


Unter diesen Aufgaben sind vor allem wieder 
von besonderer Bedeutung die Sicherstellung des Rei- 
ches und die Förderung des Reichsinteresses auf zwei 
Gebieten, auf dem Gebiet der Ernührung und auf dem 











Gebiet der Industrieverlagerung , die jetzt ein 
im Vordergrund stehendes Problem darstellt. Was 
die Ernährung angeht, so möchte ich Ihnen endgü'tig 
mitteilen, dass zum l.September ds.Js. eine grund- 
sätzliche Neuordnung oder überhaupt einmal eine 

Ordnung der Ernährungsverhältnisse der Gesamtbe- T 
völkerung des Generalgouvernements eintreten wird. 


Es werden dann die sogenannten Warthegausütze im 
wesentlichen eingeführt, modifiziert nach unserem 


Bedürfnis, die fast die gesamte Bevilkerung er- 
fassen werden und die - dessen bin ich sicher - 
mit blitzartigem Beginn am l.September 6 Uhr mor- 
gens zu einer gewaltigen Bereinigung dieses Gebie- 
tes führen werden. Alle Sektoren, die an diesem 
Lande interessiert sind, werden davon Gevinu haben, 
ob es sich nun um die Sicherheit, die Wirtschaft, 
die Rüstung oder den Transport usw handelt. 
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Die zweite Aufgabe, die der Ernährung gestellt ` 
ist, ist die Ablieferung an das Reich und die 
Wehrmacht. Hier wird nach dem Übereinkommen mit 
dem Reich alles, was wir nicht für die eigene Er- 
nährung in diesem bescheidenen Rahmen aufwenden, 
an das Reich abgeführt oder der Wehrmacht zur 
Verfügung gestellt. Ich glaube, dass wir im we- 
sentlichen, wenn auch nicht wieder auf die Hunger- 
exportzahl von 730 000 Tonnen, so doch auf 500 000 
Tonnen kommen werden, die wir dem Reich zur Ver- 
fügung zu stellen gedenken. Das ist an sich schon 
eine Leistung. Ich möchte auch hier meiner Meinung 
dahin Ausdruck geben, dass die Ernährungsführung 
dieses Raumes mit ihrer Leistung, vorausgesetzt, 
dass sie nicht durch Unruhen in manchen Teilen 
des Landes allzusehr im Ernteergebnis gestört 
wird, doch die Gewähr für die Durchhaltung die- 
ses Erndhrungsprogramms wird übernehmen können. 





Ree dd — a « 


-—— ~ ےج‎ d'r  A— à v 











re 





Was die Industrieverlagerung angeht, so befinden | 
wir uns auf vollen Touren, die jetzt gerade angelaufen . 
sind. Wie Sie wissen, - ich selbst lege das grósste« 
Gewicht darauf -,haben wir für das Reich diese Not 
zu beseitigen,und wir übernehmen nun in den kommenden 
Monaten grosse, mit international bedeutsamen Namen 
versehene Industriekomplexe ins Generalgouvernement „| 
Inwieweit die technischen, órtlichen, transportmissi- 
gen, arbeits-, ernührungs- und rohstof?versorgungs- 
mässigen Probleme hiermit zusammenhängen, brauche 
ich in diesem Gremium nicht zu sagen, auch nicht, 
dass alles geschehen wird, um den Wünschen des 
Reichsministers Speer, der ja die Generalvollmacht 
des Führers hat, zu entsprechen. Dass eine loyale 
Zusammenarbeit mit dem Reichsministerium Speer &nge- 
behrıt wird, sagt mir der Besuch, den ein Vertreter 
des Ministeriums Spoer Herr Niemayer bei uns gemacht 
hat, wobei er im Namen des Ministers Speer erklärte,  : 
dass auch in dieser Frage völliges Einvernehmen und 
dauernder Kontakt mit dem Generalgouvernement stehen 
wird] Beachtlich aber ist bei dieser Prage die uns 
dadurch aufgezwungene fast völlige Umstellung der 
Struktur des Generalgouvernements. Während wir bis- 
lang immer noch als ein Land figurierten, das für 
die Versorgung des Reiches mit Arbeitern und als 
Agr&r-und Nahrungslanä Europas in Betracht kan, 
werden wir binnen kurzem eines der wichtigsten In- 
dustriegebiete Europas werden. Ich erinnere an Namen  : 
wie Krupp, Heinkel, Henschel, deren Betriebe ins | 
Generalgouvernement kommen werden. Mit den bereits | 
vorhandenen und ausgebauten Industrien wird diese 
Strukturünderung des Generalgouvernements einen ge- 
waltigen Umfang annehmen. Was mit dieser Industrie- 
verlagerung ins Generalgouvernement noch alles an 
Einzelfragen zusammenhängt, das können Sie sich sel- 
ber als praktische Menschen vorstellen: Eine Fabrik 
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die irgendwo in die Gegend von Warschau zieht, 
braucht Gas, Strom, Kohle, Wasser, Nahrung und 
Wohnung für die Arbeiter; das alles muss aufgebracht, 
gebaut, geschaffen werden. Es wird aber ebenso wie 
der Ausbau der Ostbahn doch unmittelbar der Potenz 
unseres Raumes in jeder Form entsprechen. Ich bin 
glücklich über diese Entwicklung und dankbar dafür, 
dass wir unserem Vaterlande, das in seinen westli- 
chen Teilen der schwersten Prüfung unterworfen iet, 
diese Ausweichstellung geben kónnen. Ich darf die 
Herren bitten, an diesem Problem aufs engste mit- 
zuarbeiten 

Auf dem Gebiet der Finanzen stehen wir in einer 
Entwicklung, die teilweise einen leisen inflationi- 
stischen Anklang zeigt, aber noch im allgemeinen 
ekzeptiert werden kann. Das Reich hat an mich keine 
Forderung von 1,5 Millionen Wehrbeitrag gestellt. 
Das ist genau die Summe dessen, was die Wehrmacht 
hier im Lande an Sold und Lóhnen braucht. Wir kónnen 
also sagen, dass die bei uns vorhandene Wehrmacht 
nicht nur nahrungemássig, sondern auch zahlungsmäs- 
sig unterhalten wird. Damit entlasten wir das Reich 
und übernehmen Kriegskosten im wesentlichen Umfange. 
Wenn nicht noch wesentliche Ánderungen kommen, dann 
werden vir, glaube ich, der Forderung des Reiches 
angesichts unserer Finanzlage entsprechen können. 
Was das für den Reichssäckel bedeutet, mögen Sie 
daraus erkennen, dass wir etwa 480 000 als Militär- 
personen zu bezeichnende Menschen im Generalgouverneme: 
haben, die wir auf unsere eigene Rechnung führen und 
für die wir die gesamten Gehälter für die Offiziere 
und den Sold für die Truppe aus unseren Kassen 
sahlen. Ich muss das als einen ganz grossen Beitrag 
des Generalgouvernements zu den Kriegsbedürfnissen 
des Reiches bezeichnen. 

Im übrigen möchte ich mir weitere Ausführungen 

ersparen. Die Probleme, die uns Tag um Tag auf den 
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Tisch hageln, die auch bei mir zusammenprasseln, lie- 
gen alle auf der gleichen Linie. Keiner von uns hat 
eine Stunde der Ruhe. Jeder Tag bringt neue Sorgen 
und Probleme. Aber das ist nicht nur bei uns so, 

das ist auch im Reich und in der ganzen Welt so: so- 








lange der Krieg dauert, wird es für une keine Ruhe und ` 


keine Befriedung geben. 

Umso wichtiger ist es, da8 wir nunmehr im Sinne 
der einheitlichen Führung des Generalgouvernements 
in kameradschaftlicher Zusammenarbeit dem Gedanken 
einer restlosen gegenseitigen Hilfeleistung in jeder 
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Form auch dienstlich entsprechen. Es ist nichte schád- 


licher für das Großdeutsche Reich, als das, was wir 
teilweise doch noch in Berlin verspüren, dieses Gezen- 
einanderarbeiten der Ressorts, dieses in Berlin deut- 
lich spürbare Sichnichtausgleichen-Kónnen. Umso grós- 
ser ist die Stellung, die wir im Generalzouvernement 
haben, wo wir nicht eine Pseudoregierung, sondern eine 
echte Regierung sind, wo wir nicht ein Pseudoland, 
sondern ein echtes Land haben, und wo wir alle sagen 
können: das ist nicht nur so eine Ehrentitulatur, 
Mitglied der Regierung zu sein, sondern es ist die 


Bezeichnung einer echten, von Verantwortung getragenen, 


klaren amtlichen Funktion im Dienste des Führers und 
des Reiches. 

So wünsche ich Ihnen denn für Ihren Urlaub und 
für Ihre Sommererholung alles Beste. Nach den Sommer- 
ferien wollen wir uns wieder frisch an die Arbeit be- 
geben. Die Arbeit geht hier selbstverstündlich unge- 
hindert weiter in jeder Form. Ich würde mich sehr 
freuen, wenn die Herren Regierungsmitglieder móglichst 
vollzähliz an dem großen Parteitag des Kampfes teilneh- 
men könnten, den ich für die Tage des 15.bis .5.August 
ds. Jrs. in Krakau angesetzt habe. Im Rahmen dieses 
Parteitages wird ein gro8es kümpferisches und welt- 
anschaulich hervorragendes Treffen der Deutschen des 
Generalgouvernements bzw. ihrer Vertreter stattfin- 
den. Es bedarf keines Hinweises darauf, daß dieser 
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Parteitag gerade im jetzigen weltgeschichtlichen Zeit- 
punkt von größter Bedeutung ist. Ich würde daher 
dankbar sein, wenn Sie,zum mindesten Ihre Vertreter, 
möglichst vollzählig an den Veranstaltungen teilnäh- 
men. 


Nach seinen Ausführungen ruft der Herr General- 
gouverneur die verschiedenen Regierungsmitglieder auf: 


Direktor Dr. Müller weist darauf hin, daß das 
Material der jüngst stattgefundenen Bevölkerungsbe- 
standsaufnahme aufgearbeitet ist. Gegenwärtig finde 
die Nachprüfung und Auswertung der Ergebnisse statt. 
Diese Arbeit werde zum l.Oktober abgeschlossen sein 
und er hoffe, zum vierjührigen Bestehen des General- 
gouvernements die Ergebnisse der Zühlung in Tabellen- 
form und das erste che Gemeindeverzeichnis des 
Generalgouvernements überreichen zu können. 








Professor Dr. Teitge erklärt, daß für die Arbeit 
der Hauptabteilung Gesundheitswesen einige neue Ver- 
oränungen notwendig seien; einige bereits bestehende 
Gesetze müßten revidiert werden. Die Entwürfe werde 
er demnächst zur Unterschrift vorlegen. 

EinerVereinbarung mit der Abteilung Bevölkerungs- 
wesen und Pürsorge zufolge sei der Hauptabteilung auch 
die Seuchen- und Tuberkulosebekämpfung übertragen wor- 


den. 


Präsident Ohlenbusch berichtet über die kulturel- 
len Aufgaben. Er hoffe, aus den zerstörten Westge- 
bieten des Reiches einige Schauspiel- und vielleicht 
auch Opernensemble nach dem Generalgouvernement fest 
verpflichten zu können; er plane solche für Lemberg 
und für Radon, um von hier aus auch die beiden Di- 
strikte in ausreichendem Maße bespielen lassen zu kön- 
nen. Die Verhandlungen dafür seien mit Berlin bereits 
aufgenommen. 
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Eine weitere Aufgabe sei die am nächsten Taze 
auf der Burg stattfindende Gründung der Kulturve-- 
einigung des Generalgouvernements, in der alle 
kulturell schaffenden und interessierten Männer und 
Frauen zusammengefaßt würden, um auch auf diese 
Weise die kulturellen Móglichkeiten tief in die 
Städte und Dörfer des Generalgouvernements zu tra- 
gen. 

Im Vordergrund stehe ferner die Förderung der 
Volksdeutschen und Deutschblütigen. Dichtemund 
Schriftstellern werde Gelegenheit gegeben, die Nöte 
dieser Menschen kennen zu lernen; ihre aus diesen 
Erlebnissen heraus geschriebenen Bücher würden dann 
diesem Personenkreis zur Verfügung gestellt werden. 

Die fremävölkische Propaganda sei natürlich 
sehr schwierig zu handhaben und die Sicherheitslage 
stelle die Arbeit dauernd vor neue Probleme. Er 
werde auf Grund einer Absprache mit dem Befehlshaber 
der Sicherheitspolizei und des SD im Generalgouver- 


nement versuchen, der illegalen Propaganda zu begeg- ٰ 


Prüsident Dr. Lauxmann macht Ausführungen 
über die Arbeit der Deutschen Post Osten. Die 
Posteinrichtungen seien im letzten Vierteljahr dank 
der Besserung der Bahnverhältnisse in einem guten 
Entwicklungsgang befindlich. Eine Hauptaufgabe wer- 
de sein, den Schleichhandel auf der Post zu bekümp- 
fen. Die Eindümmung der Schleichhandelspakete 
habe auf Grund verschiedener strenger MaSnahmen 
gute Fortschritte gemacht. Der Paketverkehr vom 
Land in die Stüdte sei am 4o, teilweise sogsr um 
To € zurückgegangen. Aus Kontrollgründen habe man 
die kleinen Postanstalten an die Kreispostänter an. 
geschlossen, in dehen die nótigen Krüfte zur Über- 
prüfung der Sendungen vorhanden seien; verdüchtige 
Pakete würden von dort der Polizei zur Untersuchung 
zugeleitet. 
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Die Überfälle auf die Postanstalten auf dem 
flachen Land hätten schlagartig abgenommen. Im 
Distrikt Lublin z.B. seien in diesem Monat nur 
vier Überfülle gegenüber einigen Hundert im letzten 
Monat vorgekommen. Die Banditen versuchten jetzt, 
die Bahnposten und auch Kraftposten zu überfallen 
und leider hätten in ganz kurzer Zeit 13 solche 
Überfälle stattgefunden. Er sei daher gezwungen, 
mehrere Beamte aus der reinen Postarbeit in den 
Postschutz einzugliedern, was eine Einschränkung 
der Postarbeit zur Folge habe. 

Der Ausbau der Pernkabel gehe weiter. Die 
Wartezeit im Fernsprechverkehr sei durch eine Ein- 
teilung der Teilnehmer in 3 Gruppen, die intern 
gehandhabt werde, herabgedrückt worden. Unter die 
erste Gruppe fielen Dienst- und Stastsstellen, in 
die zweite die Deutschen und hier insbesondere wie- 
der die deutsche Industrie und in die dritte Gruppe 
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alle übrigen Teilnehmer. Bei einem dringenden Staats 


gespräch betrage die Wartezeit jetzt höchstens eine 
halbe Stunde, 

Er hoffe, zum Parteitag die neuen Prägemarken 
herauszubringen. 


Prisident Gerteis bezeichnet die Betriebslage 
der Ostbahn als durchaus fliissig; allerdings wiirden 
von der Ostbahn nur mittlere Leistungen verlangt. 
Stórungen kümen nur durch Sabotageakte. So seien 
z.B. im Lemberger Bezirk auf den wichtigsten Strek- 
ken Yon den Partisanen Brücken gesprengt worden. 
Diese könnten aber durch Umleitungen wettgemacht 
werden. 

Entsprechend der Betriebslage sei auch seit 
vielen Monaten die Verkehrsbedienung einwandfrei, 
Die Kohle werde loo %ig gefahren und auch für den 
kommenden Herbstverkehr kónne er eine gute Prognose 
stellen. Die Verhandlungen über die Abfuhr der 
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Ernte kämen demnächst zum Abschluß. Offen bleibe 
die Frage, welcher Wehrmachtsbedarf noch eintrete, 
und offen die Frage, ob nicht auf dem Gebiete der 
Wagengestellung Schwierigkeiten entständen. 

Das nichtdeutsche Personal arbeite nach wie vor 
einwandfrei. Besonders große Hoffnungen setze 
die Ostbahn auf die Besserung der Ernührungslage 
der Fremävölkischen. 

Die Großbauten liefen im allgemeinen plan- 
mäßig weiter; Schwierigkeiten tauchten nur insofern 
auf, als für den Baudienst deutsche Aufsichtskräfte 
fehlten und oft Baudienstlager von Banditen abge- 
brannt würden. 

Der Jahresabschluß schließe mit 1,236 Milliar- 
den ab; alle notwendigen Rückstellungen habe man 
machen können und zum erstenmal habe man auch eine 
Ausweichrücklage zur Überbrückung schwieriger Zei- 
ten schaffen können. Erstmalig könne man auch im 
Jahre 1943 die Verkehrssteuer an das Generalgouver- 
nement in Höhe von etwa 60 Millionen Zloty leisten. 
625 Mill. Zloty der Einnahmen stammten allerdings 
aus dem Wehrmachtsverkehr und dem Transport von 
dienstlichen Baugütern. 


Offen sei noch die Prage der Beteiligung der 


Ostbahn an den Kosten des großen Bauprogramms. 


Darüber sollten demnächst Verhandlungen stattfinden. 
Bisher sei eine Beteiligung der Ostbahn in Hohe von 
25 % vorgesehen. 
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Die Neuprganisation der Ostbahn sei sum beech 


gelangt, eine Abgrenzung der Zustindigkeiten so- 
wohl der Generaldirektion als auch der Hauptabtei- 
lung und den Bezirkedirektionen sei durchgeführt. 
Die Genersldirektion habe alle Geschüftssachen zu 
bearbeiten, die aus der Regierungsinstanz und den 
Zentralstellen des Generalgouvernements entstehen. 





Ferner sei sichergestellt, da8 die volle finanziel- - 


le Selbständigkeit der Ostbahn als Vermögen des 
Generalgouvernements aufrecht erhalten bleibe. Die 
Generaldirektion habe auch die Verkehrslenkung im 
Generalgouvernement durchzuführen, die großen Pla- 
nungen, (Industrieverlagerung), und alle Rechts- und 
Hoheitsentscheidungen im Generalgouvernement zu 
bearbeiten. Die nötigen Verordnunzen über diese 
Abmachungen werde er dem Herrn Generalgouverneur 
vorlegen. 


Präsident Naumann geht in seinen Ausführungen 
davon aus, daß die Arbeiten seiner Hauptabteilung 
von zwei großen Aufgaben beherrscht werden. Die 
erste sei die Erfassung und die Neuregelung der 
Verteilung der Ernte 1945 an die Bevölkerung des | 
Generalgouvernements, und die zweite, darüber hinaus _ 


die Leistungen für das Reich zu erbringen. 

Die Erfassung sei im großen und ganzen gut 
vorbereitet. Die Grundlage bilde der Erlaß über 
den teausnahmezustand und die Durchführung der 


Pramienaktion in einer erstmaligen originellen Form. 


Der Erntestand sei so, daß die hochgesteckten Ziele 
- die Kontingente seien gegenüber dem vergangenen 
Jahr um 25 bis 28 % erhöht worden - durchaus er- 
reicht werden könnten. Ein noch nicht übersehbarer 


7 
Faktor sei, wie sich im Laufe der gesamten Erfassung 


bis zum 20. September die Sicherheitslage weiter- 
entwickele. Ihm lügen zur Zeit sehr ernste Meldun- 
gen aus dem Süden des Distrikts Lublin vor. Man 
kónne die Folgen der dort durchgeführten Polizei- 
aktion und der damit in Verbindung stehenden Maß- 
nahmen auf dem Gebiete der Ernteerfassung noch 
nicht übersehen. Auch das Hervorbrechen von Banden 
nach Galizien bedeute große Gefahren für die dorti- 
ge Erfassungsaktion; denn durch solche Vorfälle 
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leide in den betreffenden Gebieten die steatliche 
Autorität in starkem Maße, 

Ab 1. September werde die Abgabe neuer Rations- 
sätze eingeführt. Er müsse hierbei ausdrücklich 
feststellen, daß es sich hier nicht um eine Rations- 
satzerhöhung, sondern lediglich um eine Neuregelung 
hand\e, die die erstmalige Erfüllung der Lebensvor- 
aussetzungen bedeute, Zu diesem Zweck werde die 
gesamte verbrauchende Bevölkerung, die nicht Selbst- 
versorger sei, in vier Gruppen geteilt: 

l. Gruppe - alle nicht im deutschen Interesse 
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arbeitenden Personen und deren Familienangehöri- . 


ge - erhalte Rationen auf folgender Grundlage; 


9 kg Brot, 300 gr Nührmittel, 400 gr Fleisch 


300 gr Zucker und pro Jahr loo kg Kartof- 
feln. 


2. Gruppe - die Pamilienangehörigen der im 


deutschen Interesse arbeitenden Personen und der 


Teil, der im deutschen Interesse unmittelbar 


arbeitet - erhält: 
9 kg Brot, 300 gr N&hrmittel, 250 gr Fett, 


Soo gr Fleisch, 300 gr Zucker und pro Jahr 


150 kg Kartoffeln. 


3. Gruppe: aus der Menge der im deutschen 
Interesse unmittelbar Arbeitonden wird eine 


Gruppe 2 und Gruppe 1 gebildet; in erstere fal- 
len diejenigen, die nach Warthegzausätzen in die 
dortige Gruppe der Lang- und Nachtarbeiter fal- 


len. Sie bekommen; zusätzlich zu den vorhin 
genannten Sützen: 


2,7 kg Brot, 300 gr Nührmittel, 350 gr Fett 
400 gr Fleisch, loo gr Zucker und nochmals 


150 kg Kartoffeln pro Jahr 
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4. Gruppe: alle Inhaber der Zusatzkarten I 

bekommen: l 
15 kg Brot, 900 gr Nührmittel, 950 gr Fett, 
lóoo gr Fleisch, 600 gr Zucker und 600 kg 
Kartoffeln pro Jahr. 


Nach Einführung dieser Neuregelunz werde man 
im Generalzouvernement weitkehend die gleichen Sätze 
haben wie im Warthezau. 

Nach ihrer Einführung sei es ein drinzendes 
Gebot der Stunde, mit allen Schleichhandelssachen, 
die von vielen Betrieben aus Not gemacht würden, | 
aufzuräumen; alle Waren, die von diesen Betrieben bis- 
her auf diese Weise illegal weggeben worden seien, | 
müßten dann den Bewirtschaftungsstellen zugeführt | 
werden, damit wiederum für die Ernteerfassung im 
nächsten Jahr Prümienwaren zur Verfügunz stünden. | 

Neben dieser großen Aufgabe sei die Haupt- 
abteilung vor allem auch damit beschüftigt, die ; 
Vorbereitungen für die Erstellung der Ernte 1944 i 
zu treffen. Hier sei die erste Arbeit, der Land- 
wirtschaft eine gewisse Menge Betriebsmittel zur 
Verfügung zu stellen, denn ohne diese könnten von ; 
den Bauern keine großen Leistungen erwartet werden. | 

Trotz der Neuregelung der Rationssätze im Gens- : 
ralgouvernement würden auch entscheidende Beiträge ` 
zur äh ssiche des Reiches zur Verfügung 1 
stehen. 50 werde z.B. jede Tonne Getreide, die im i 
Generalgouvernement über 1 Million Tonnen hinaus 
erfaßt werde, an das Reich abgeliefert. Wenn man 


۱ 


die umgelegten 1,6 Mill. to restlos erfassen könne, 
könne man die Forderungen des Reiches in Höhe von 


550 ooo to ganz erfüllen. Auch auf anderen Gebieten 
könne das Generalgouvernement große Leistungen für 
die Ernáhrung der Wehrmacht und des Reiches trotz 
dieser Neuregelung gestellen. 
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Wenn in großem Umfange Industriebetriebe des 
Reiches ins Generalgouvernement verlagert würden, 
dann müsse vom Generalgouvernement selbstverständ- 
lich darauf bestanden werden, daß die neuen dadurch 
entstehenden zusätzlichen Leistungen als echte 
Reichsleistungen des Generalgouvernements vom Reich 
anerkannt würden. 

In den letzten Monaten habe die Befriedigung 
der volksdeutschen Siedler mit Produktionsmitteln 
aller Art im Vordergrund gestanden. Trotzdem die 
Hauptabteilung vorher zu diesen Umsieälungen im 
einzelnen nicht gehürt worden sei, habe sie im 
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Kreise Zamosc wesentlich dazu beigetragen, den Sied- ` 


lern die Einrichtung ihrer Wirtschaften zu ermóg- 
lichen. Sie habe unter Opferung anderer wichtig- 
ster Aufgaben dort überall eingegriffen und im zros- 
sen Unfange Saatgut, Produktionsmittel und lebendes 
Inventar zur Verfügung gestellt. Dieselbe Arbeit 
leiste sie zur Zeit bei der Ansiedlung von l 4oo 
volksdentschen Pamil@in in Galizien. 


Präsident Dr. EiSfeldt berichtet, daß der im 
vom Herrn Generalgouverneur verkündeten Holzbe- 
schaffungsplan 1943 vorgesehene Einschlag zu 91 % 


erfüllt sei; dieses Ergebnis müsse als recht günstig | 


angesehen werden, da ja dér Einschlag von der Holz- 


abfuhr abhünge. Diese sie bis zum Mai ds. Jrs. bes- | 


ser gewesen als im Vorjahr, habe aber seitdem in 
erster Linie auf Grund der schlechten Sicherheits- 
lage, ernste Rückschlüge erfahren. Im Augenblick 
seien erst 62 % der im Holzbeschaffungsplan vorge- 
sehenen Menge abgefahren. Man hoffe nun, nach der 
Ernte diese 38 % in beschleunigtem Tempe abzufahren; 
das hánge aber von der jeweiligen Sicherheitslage 
in starkem MaSe ab. Die Banditen und Partisanen 
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hielten sich naturgemäß meist in den Wäldern auf 


und es sei sehr schwierig, die fremävölkischen Beam- 
ten und Arbeiter in die Wälder zur Arbeit zu bringen. 


Die Haußtaufgabe der wenigen Deutschen bestehe im 
Augenblick darin, dauernd im Lande herumzureison 
und den polniechen und ukrainischen Forstbeanten 
und Arbeitern den Rücken zu stärken. Die Zahl der 
Überfälle mit etwa 450 sei im letzten Monat nicht 
zurückgegengen, aber auch nicht größer geworden. 
Die Zahl der abgebrannten Sägewerke beirage in den 
letzten beiden Monaten 26 Betriebe. 

Für einen Holzbeschaffungsplen 1944 seien die 


Vorbereitungen im Gange und er werde den entsprechen-. 


den Erlaß dem Herrn Generalgouverneur demnächst 
vorlegen. 

Auf dem Gebiete der Gesetzgebung beabsichtige 
er im Einvernehmen mit dem Amt für Gesetzgebung 
eine wesentliche Vereinfachung dadurch herbei zu- 
führen, daß er die vielen einzelnen Veroränungen 
meist kriegswirtschaftlicher Natur der letzten vier 
Jahre in ein einziges Rahmengesetz mit vier Durch- 
führungsbestimmungen verarbeiten lassen wolle. 


Bankdirigent Paersch bezeichnet im Hinblick 
darauf, daß die Emissionsbank vorzugsweise nur mit 
Geld zu tun habe, die Ernührungsfrage als im Vor- 
dergrund des Interesses stehend. Er sei sehr dank- 
bar dafür, daß ab l.September die Móglichkeit be- 
stehe, die Ernährung der Belegschaft einigermaßen 
sicherzustellen. 

Daneben sei die Sicherheit ein voräringliches 
Problen. Die Emissionsbank habe die Selbstschutz- 
maßnahmen soweit als möglich ausgebaut. Irgend- 
welche Steigerungsmöglichkeiten auf diesem Gebiet 
bestünden nicht mehr. Auf der anderen Seite reich- 
ten sie aber zum Schutz nicht aus, weil die Banden 
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in größsrer Stärke aufträten, schwer bewaffnet 


seien undhuSerdem die Belegschaft der Emissionsbank _ 


nur aus Einheimischen bestehe. 

Die Polizei habe alles getan, um nach ihren 
Kräften Polizeischutz zu stellen. Trotzdem müsse 
er pflichtgemäß erklären, daß er den gegenwärtigen 


Polizeischutz der Emissionsanstalten nicht für aus- _ 


reichend erachte. Bisher sei bei der Emissionsbank . 


zwer erst ein Überfall zu verzeichnen, aber immer 
wieder machten sich Anzeichen bemerkbar, diesen 
weitere folgen zu lassen. Das Interesse der Banden 
richte sich dareuf, in den Besitz von Geld zu kom- 
men, das sich außerhalb der Emissionsbank befinde; 


dadurch gerieten die Geldtransporte in große Gefahr. 


Diese Gefahr nehme zu, weil auf den Strecken die 
Sicherheit etwas zurückgehe und die Transporte zu 
den kleineren Anstalten auf den Bahnhöfen häufiz 
umgeladen werden müßten. Er müsse daher den Be- 
fehlehaber der Sicherheitspolizei gerade auf den 
Polizeischutz für Geldtransporte besonders hinwei- 
sen. 

Eine weitere Gefahr im Geläverkehr bestehe 
bei der Bewegung von in der Emissionsbank abzu- 
holenden Geläsummen zu den betreffenden Geschäfts- 
räumen. Hier werde z.B. in Warschau planmäßig ver- 
sucht, auf diesem Wege Beraubungen durchzuführen. 
Dienstlich werde dem dadurch entgegengewirkt, daß 
die Abhebung in den Räumen der Emissionsbank un- 
sichtbar gestaltet werde. Leider lasse sich aber 
das Stoffliche des Geldtransportes und damit Umfang 
und Gewicht nicht aus der Welt schaffen, so daß 
eine intensive Beobachtung der Eingänge der Emis- 
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sionsbankanstalten den Banditen Schlüsse ziehen las- 
se. Die Beraubungen gingen äußerst schnell vonstat- 


ten. Bisher sei es noch gelungen, auch diese Über- 
fälle zu beschränken, d^ sich die zuständigen 
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Polizeistellen bereit erklärt hätten, die Eingänge 
besonders während der Geschäftsstunden sowie auch 
die nähere Umgebung der Bankanstalten in den Pa- 
trouillendienst aufzunehmen. 

Beim allgemeinen Kreditgewerbe draußen seien 
die Überfälle und Beraubungen nicht zurückgegangen. 
Bemerkenswert sei hier die Tatsache, daß sich diese 
Überfälle jetzt auch in dem bisher davon verschont 
gebliebenen Distrikt Galizien ereigneten. Die 
Versicherungsgesellschaften, die bisher - wenn auch 
widerwillig, den Ersatzansprüchen des Kreditgewerbes 
im Entschädigungswege nachgekommen seien, würden 
sich neuerdings weigern; vielleicht werde dieses 
Risiko von der Regierung übernommen werden güssen. 


Präsident Bauder beginnt mit dem Hinweis, daß 
man den Straßenbau im bisherigen Umfange werde auf- 
recht erhalten kónnen. Er hoffe auch, den Ausbau 
der Durchgengsstraßen in Galizien noch fertigetellen 
zu können, trotzdem ein zroßer Teil der Geräte zer- 
stört und Brücken gesprengt seien. 

Auf dem Gebiete des Hochbaues müsse nach Lage 
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der Dinge die Aufgabe der Bauverwaltung sich auf die _ 


Erhaltung des Bestehenden und die Fertigstellung 


der begonnenen Maßnahmen beschränken. Eine Ausnah- 
me bildeten die Wiederherstellung abgebraunter Ort- 


schaften und die Schaffung von Lagern und Produktion: 


möglichkeiten der Landwirtschaft. Gerade letzteres 
sei wichtig und er hoffe, der Landwirtschaft die 
notwendigen Lagermöglichkeiten zu schaffen. Einen 
großen Engpaß bilde die Eisenbeschaffung. Viel- 
leicht bestehe die Möglichkeit, im Zusammenhang mit 


der Industrieverlagerung vom Reich ein größeres Kon- . 


tingent zu erhalten. 
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Auf dem Gebiete des Wasserbaues stünden die Melio- _ 
rationen im Vordergrund. Er wolle hier eindeutig fest- 
stellen, da8 das Meliorationsprogramm in diesem Jahre 
in demselben Umfange durchgeführt werde wie im letzten 
Jahr; es liege aber in der Natur der Sache, daß in den 
verschiedenen Distrikten die Arbeiten verschieden um- 
fanzreich seien. d 

Bei einer Rundreise in Galizien habe er feststel- 
len müssen, da8 dort noch sehr viel aufzubauen sei und 
er habe alles, was an Material, Menschen und finanziel- 
len Mitteln hütte freigemacht werden kónnen, nach Gali- | 
zien verlagert. Leider seien dort in den letzten Wo- 
chen größsere Störungen der Arbeiten vorgekommen. 

In der Energiewirtschaft haffe man in diesem Jahr 
noch viele Arbeiten fertigstellen zu können. Im Laufe 
des Herbstes könne die Überlandleitung nach Warschau 
in Betrieb genommen werden, ebenso auch die Erdgas- 
leitung von Galizien in das Industriedreieck. Alle 
Materialien dazu seien vorhanden. 

Die größte Aufgabe seit den letzten Wochen er- | 
wachse mit der geplanten Industrieverlagerung. &iie Auf . 
diesem Gebiete werde es notwendig sein,daß man ohne | 
Rücxsicht auf Zustündigkeiten alles tue und er werde 
loo %ig mitziehen. Hier müsse man in größter Einmütig- - 
keit zusammenstehen. Die Erfahrung habe gezeigt, daß 
man im Westen zerstörte Gebiete dort nicht wieder auf- 
bauen könne, da sie immer wieder zerstört würden. Als 
sicherster Ort für den Aufbau von Betrieben müsse das 
Dreieck Prag-Lemberg-Warschau bezeichnet werden. 

Man sei sich aber darüber klar, daß die Kapazität _ 
des Generalgouvernements Beschränkungen unterworfen sei. | 
und arbeite auf diesem Gebiet auch aicht planios, 
erklüre einfach, alles komme ins Generalgouvernement. 
Unnóglich sei auch, nach hier neue Industrien zu ver- 
lagern und gleichzeitig Arbeitskrüfte aus diesem Raum 
in das Reich zu schicken. Es sei viel zweckmäßiger, 
die Arbeiter an Ort und Stelle zu belassen, wo man 
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nicht für Unterbringungsmöglichkeiten sorgen müsse. 
Diesen Gesichtspunkt habe er Reichsminister Speer vor- 
getragen und dieser werde mit Gauleiter Sauckel eine 
Vereinbarung treffen müssen. 

Die Baukapazität des Generalgouvernements werde 
für die Pläne der Industrieverlagerung vollauf einge- 
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spannt werden müssen, denn die Meinung, daß im General- . 


gouverneuent noch eine große Anzahl von Räumen zur 
Verfügung stünde, treffe nicht zu. Man müsse alao 
neue Räume erstellen. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt in diesem 
Zusemmenhang, daß er wegen der Arbeiterfrage zwei 


Schreiben an Reichsminister Speer und Gauleiter Sauckel ° 


richten werde. 


Ministerialrat Rhetz weist darauf hin, daß die 
Hauptabteilung Arbeit deswegen im engsten Kontakt mit 
Präsident Bauder stehe. Den Bedarf des Generalgouver- 
nements an Arbeitskräften habe man einigermaßen decken 
können. 

Auf dem Gebiete der Personenschadenbetreuung werde 
die Zustündigkeit zur Regelung dieser Personenschüden 
für alle im Generalgouvernement zu Schaden kommenden 


Reichsdeutschen auf das Generalgouvernement übertragen. 


Die Militürversorgungsümter seien ermächtigt worden, 
in allen Personenschadensfüllen sofort helfend einzu- 
greifen. In letzter Zeit spiele auch die Versorgung 
der Hinterbliebenen der Opfer von Katyn eine Rolle, 
da die meisten der Angehörigen im Generalgouvernement 
wohnten. 


Ministerialrat Wille spricht sich ebenfalls wie 
Prof. Teitge für eine gewisse Milderung der Straf- 
drohungen im Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts- 
krankheiten aus. - Die Bewaffnung des deutschen Perso- 


nals in den abgelegenen Strafanstalten mit schweren 
Waffen macht infolge oer tatkräftigen Unterstützung 


durch Oberst Fischer gute Fortschritte. Man hofft, 
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daS diese abgelegenen Strafanstalten mit Maschinenge- 
wehren, Pistolen und Handgranaten ausgerüstet werden 
kónnen. 


Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des 
SD Bierkamp äußert sich über die Sicherheitslage fol- 
gendermaßen: 

Jemehr der Krieg der Entscheidung zudrünge, desto 
mehr werde auch der Feind versuchen, durch Partisanen 
unsere Versorgung und Verkehrswege zu stören; darunter 
leide man auch im Generalgouvernement. Seiner Meinung 
nach werde die Verschärfung dieses Kampfes in der 
nächsten Zeit immer mehr zu Tage treten. Diese Ent_ 
wicklung gehe aber nicht im Generalgouvernement allein 
vor sich, sondern im ganzen Osten und überall in den 
besetzten Gebieten. 

Diese Partisanen würden wie im Lemberger Bezirk 
auch aus dem Osten ins Generalgouvernement hereinbre- 
chen. Sie seien mit Kanonen, Flakgeschützen, Ma- 
schinengewehren usw, ausgerüstet und würden durch die 
Luft ständig neuen Nachschub erhalten. Die Polizei 
und die Wehrmacht im Generalgouvernement sei nicht so 
stark, daß, sobald eine bewaffnete Bande hereinkomme, 
diese sofort überwältigt werden könnte. 

Die Aufgabe der Sicherheitspolizei sei darin zu 
sehen, in erster Linie einmal die vom Feinde aufge- 
stellten Organisationen zu erfassen und oe Vertrau- 
ensmänner in diese Organisationen hineinzuschicken, 
damit man stets über ihre Planungen im Bild sei. Vor 
allem müsse ein eventuell geplanter direkter Aufstands- 
versuch rechtzeitig erkannt werden. Bisher sei dies 
stets gelungen. Als größter Schlag in der letzten 
Zeit sei die Verhaftung des Generals Kowecki, eines 
Mitglieds der polnischen Emigrantenregierung und Füh- 
rers der Widerstandsbewegung zu werten. Damit sei 
einer der wichtigsten Einbrüche in die Widerstandsbe- 


wegung erfolgt. Dës weiteren sei die Sicherheitspoli- 


zei etets im Bilde über alle Planungen, die der Feind 
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hier im Lende mache. Diese gingen dahin, je weiter 
die Engländer und Amerikaner mit ihren Invasionsplänen 
vorwärts schritten, desto mehr Aufstände hier zu ver- 
suchen, Im Augenblick bestehe dazu noch keine Gefahr, 
Jedoch müsse die weitere Entwicklung ständig sorgfäl- 
tig im Auge behalten werden. 

Es komme daher darauf an, daß jeder einzelne 
Betrieb im Lande sich überlege, wie er sich sichern 
kónne; denn eine Sicherung allein durch die Polizei 
sei unmöglich, sie habe nicht die Männer dafür. Jeder 
deutsche Mann, der hier im Lande sich befinde, müsse 
sich darüber klar sein, daß er nicht in der Heimat 
lebe, sondern ein Soldat an der groBen Front sei. Die 
meisten Dienststellen dächten nicht an die eigene 
Sicherung, er habe das selber festgestellt. Er sei 
in Zivilkl»eidung mit etwas keckem Auftreten in jede 
Dienststelle ohne Ausweis gelangt. Hierin liege eine 
groBe Gefahr, da der Gegner überall Zutritt erhalten 
kónne, wenn er es nur einigermaSen forsch anstelle. 
Die Gebäude der Dienststellen güßten durch Wachen aus 
dem eigenen Personal gesichert werden. 

Der weitere Kampf der Sicherheitspolizei gelte 
der Erforschung der Banden, die die militärische Orga- 
nisation der Widerstandsbewegung darstellten. Ihre 
Zahl sei noch sehr klein, es lägen werhültniemágig 
Meldungen darüber vor, daß die Bandaıüber ein paar 
Hundert Mann verfügen. Sie setzten sich zusammen aus 
Dorfbewohnern, die am Tage arbeiteten und nachts Über- 
fälle verübten, und die nun einen politischen Anstrich 
bekommen hätten, und aus wirklichen politischen Banden, 
die in die Wälder gegangen seien. Es gelinge immer | 
wieder, diese Banden aufzusßüren und zu liquidieren. 
Befahr würde nur dann bestehen, wenn alle diese Ban- 
den gemeinsam zu einem Aufstand antreten würden und 
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die Unterstiitzung vieler anderer Polen erhielten. 
Vorbereitungen dazu wiirden getroffen; nach vorliegenden 
Meläungen würden insbesondere in den deutschen Vier- 
teln der Stüdte Waffenlager angelegt, mit dem Ziel, 

den Deutschen in den Rücken zu fallen. Er bitte daher 
in Überlegungen darüber einzutreten, ob man in den 
Stadten nicht geschlossene deutsche Siedlungen anlegen 
kónne, da damit der Schutz wesentlich besser gewühr- 
leistet sei. Sollte eines Tages einmal tatsüchlich 

ein Aufstandsversuch unternommen werden, dann sehe er 
für viele Deutsche schwarz. Denn die Deutschen wohnten 
in den Städten derart zerstreut, daß er sich zutraue, 
mit einer kleinen Schar, die meisten der Deutschen hier 
unzulegen. Vom Standpunkt der Sicherheitspolizei müs- 
se er daher die Pörderung stellen, die Beutschen mög- 
lichst auf geschlossenen Siedlungsflüchen unterzubrin- 
gen. Damit würden auch die täglichen Verlustmeldun- 
gen geringer werden. 


Der Herr Generalgouverneur weist hier auf die 
großen Schwierigkeiten hin, die der Verwirklichung eine: 
solchen Forderung im Wege stünden. Er ersucht SS-Ober- 
führer Bierkemp, die Angelegenheit mit Gouverneur 
Dr. Losacker zu besprechen und ihm einen diesbezüg- 
lichen Erlaß vorzubereiten. 


Generalleutnant Becker sieht sich außerstande, 
einen sorgfältig durchgearbeiten Bericht zu geben, da 
er seit 6 Wochen bei der eingesetzten Truppe geweilt 
habe und eben erst zurückgekehrt sei. Er macht eini- 
ge Ausführungen über praktische Erfahrungen; 

in den Monaten März, April und Mai ds.Jrs. habe 
sich die Bandentätigkeit derart gesteigert, daß ein 
Vorgehen mit verstärkten Kräften als notwendig er- 
schienen sei.  Reichsführer SS Himmler habe es fertig- 
gebracht, eine ganze Reihe von Regimentern schlagartig 





ins Generalgouvernement zu verlegen; ebenso habe er 
auch der Wehrkreisbefehlshaber mehrere Regimenter zur 
Verfügung gestellt. Das Hauptzentrum der Banden im 
Distrikt Lublin sei der Bilgorajer Wald gewesen. Das 
Vorgehen von Regimentern, die nur teilweise motori- 
siert sind, habe sich sehr schweirig gestaltet. Durch 
die Notwendigkeit, beim Aufmarsch der Truppenteile 

die nichtmotorisierten Regémenter ziemlich nahe an den 
Dietrikt heranzuschieben, sei die Aufmerksamkeit des 
Feindes erregt worden. Deswegen habe man befürchten 
müssen, daß sich der Gegner zum Widerstand nicht stel- 
len werde. Diese Befürchtung habe sich auch bewahr- 
heitet. Durch seinen großen Überwachungsapparat habe 
er von der geplanten Aktion Wind bekommen, die Banden 
hätten sich mehr oder weniger ihrer Waffen entledigt, 
ihre Uniformen ausgezogen und wären als ehrsame Bür- 
ger und Bauern aufgetreten. Es sei daher nichts 
anderes übrig geblieben, als Evakuierungen vorzuneh- 
nen. Und gerade diese wollte man im jetzigen Augen- 
blick wegen der bevorstehenden Ernte und der mit einer 
solchen Aktion verbundenen weitgehenden Unruhe ver- 
meiden. 

In den Gebieten, die men als Heimat der Banden 
erkannt habe, also im Bilgorajer Wald, hart nördlich 
und südlich davon, hätten Evakuierungen stattfinden 
müssen. Damit sei seiner Ansicht nach der Boden für 
einen vollen Erfolg geschaffen wordcr. 


In diesem Zusammenhang ste. . Herr General- 
gouverneüf das die EvakuierungsmaBnahmen im vollen 
Einvernehmen zwischen Reichsführer SS Himmler und ihm 


erfolgt seien. 





Generalleutnant Becker führt fort, da8 man nur 
durch die absolute Preimachung des Bilgorajer Waldes 
hätte Ruhe bringen können, da damit die Versorgung der 
Banden unmöglich geworden sei. Das sei im vollen Um- 
fang geglückt, wenn auch nochmals nachgestoßen und 
das eine oder andere Dorf überholt werden müsse. Der 
Bilgorajer Wald sei seiner Geführlichkeit entkleidet 
worden. Die eingesetzten Truppen hátten ungeheure 
Strapazen aushalten müssen. 

Auf dem Gebiete der Zusammenarbeit mit den 
Verwaltungsdienststellen habe der Staatssekretür für 
das Sicherheitswesen ausdrücklich angeordnet, da8 mit 
diesen Stellen aufs engste zusammengearbeitet werden 
müsse. Es sei aber schwer, ein Unternehmen in großen 
Rahmen durchzuführen und die G3sheimhaltung soweit wie 
möglich zu sichern, wenn man vorher Verwaltungsmäßig 
die Benachrichtigung durchführe. Man habe daher bei 
aller enger Zusammenarbeit vor allem mit der Haupt- 
abteilung Ernährung und Landwirtschaft und der Vorbe- 
reitung aller der Stäbe, die hätten zusammengestellt 
werden müssen, versucht, die Benachrichtigung der 
Verwaltungsdienststellen so spät erfolgen zu lassen, 
daß nicht das ganze Unternehmen in Gefahr gebracht wor- 
den sei. Trotzdem habe die Polizei erlebt, daB sie 
bei der Aktion in leere Dörfer gestoßen sei. 

Im allgemeinen könne er sagen, daß die Durchfiih- 
rung dieses großen Unternehmens eigentiich das einzi- 
ge große beabsichtigte Unternehmen gewesen sei. Man 
wollse später die gesamten Kräfte auf diese Gebiete 
verteilen und durch verstärkten Polizeischutz die 
absolute Sicherheit wieder herstellen und damit dafür 
sorgen, daß ein anständiger Erfassungsboden für die 
Ernte möglich sei. Leider sei man durch den Panden- 
überfall im Lemberger Bezirk durch Abziehung von 
Kräften nach dort in der Arbeit gestört worden. Die 
dortigen Banden hoffe man noch vor Erreichung der un- 
garischen Grenze zu fassen und zu vernichten. Nach 





Durchführung dieser Aktion würden die Krüfte auf das 
Land verteilt und man hoffe, daß damit die Sicherheit 
der Ernteeinbringung gewührleistet sei. 

Die Überfälle auf der Eisenbahn hätten sich seiner 
Ansicht nach vermindért. Auf Grund einer Vereinbarung 
nit der Wehrmacht würden in den Zügen zum Zwecke der 
Zugsicherung aus den in ihnen reisenden Polizei- und 
Wehrmachtsangehörigen Sicherungskommandos gebildet. 
Vor allem sei dafür gesorgt, daß die Männer ihre Ge- 
wehre nicht in die Gepäcknetze legten und daß eine 
duuernde Wache im Zuge auf Posten stehe. 

Bezüglich der von Präsident Nauwann angeführten 
Schwierigkeiten bei der Einbringung der Ernte im 
Distrikt Lublin hoffe er, daß diese beseitigt würden, 
vor allem,wenn es gelinge, weitere Einbrüche aus dem 
Osten zu verhindern. 

Daß bei der Emissionsbank und ihren Gelätranspor- 
ten größere Überfälle nicht stattgefunden haben, sei 
als ein großer Erfolg zu werten. Die Polizei könne 
eben nicht alles sichern, sondern müsse absolute Schwer- 
punkttaktik treiben. 

Auf dem Gebiete der Industrieverlagerung werde es 
nötig sein, daß dabei auch die Luftschutzdienststellen 
gehört würden, damit ^ei Errichtung von Betrieben auch 
die nötigen Luftschutzmaßnahmen getroffen würden. 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Präsident 
Bauder, zum 7.August eine Besprechung über die Indu- 
strieverlagerung vorzubereiten und dazu alle interes- 
sierten Dienststellen einzuladen. 


Hauptabschnittsleiter Stahl bezeichnet die Partei 
und ihre Arbeit als ein Hilfsmittel in der Durchsetzung 
des Pührerauftrages an den Herrn Generalgouverneur in 
diesem Raum, Infolgedessen müsse die hiesige Partei- 


arbeit von der Parteiarbeit im Reich abweichen, 
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Die Partei habe sich im letzten Jahr die Ausrichtung 
der Betriebs- und Wirtschaftsführer und der Obmänner 
angelegen sein lassen. Im engsten Zusemmenarbeiten 
mit der Regierung habe man hier sehr gute Erfolge er- 
zielt. Im Vordergmund habe auch der neue Gedanke der 
gebietlichen Aufteilung gestanden, der infolge der 
Massierung der Deutschen in den einzelnen Städten not- 
wendig geworden sei. 

Den Abschlu8 der Jahresarbeit bilde der Tag der 
NSDAP im Generalgouvernement, der unter dem Motto 
des Kampfes stehe. Zur Teilnahme würden alle Mitgiie- 
der der Regierung persönlich eingeladen werden. 

Zur Bewaffnung der Parteifunktionüre habe die 
Parteikanzlei tausend Gewehre und Maschinenpistolen zur 
Verfügung gestellt. 


Staatssekretär Dr. Boepple stellt das gute Vor- 
anschreiten der Arbeit in allen Ressorts fest.) Die 
Hauptfunktion des Chefs der Regierung, die ja immer 
auf den Ausgleich der einzelnen Ressorts ausgerichtet 
sein müsse, würde nicht zu sehr in Anspruch genommen. 
In steigendem Maße finde ein Zusammenarbeiten der ein- 
zelnen Hauptabteilungen statt; nur wenige Reibungs- 
flüchen seien vorhanden. Diese Konsolidierung im 
Generalgouvernement mache sich nach außen bemerkbar, 
vor allem dem Reich gegenüber. Dort sehe man oin, 
wie hier im Generalgouvernement gearbeitet werde. 
Besuche aus dem Reich sagten uns, wie seit einem Jahr 
das Generalgouvernement anders eingeschätzt werde. 

Er könne im Namen der Regierung feststellen, daß 
das Verhältnis der Reichsstellen zum Generalgouverne- 
ment besser geworden sei. Alle Regierungsmitglieder 
seien sich darüber klar, daß sie diese Entwicklung 
dem unentwegten Beharren des Herrn Generalgouverneurs 
auf einer klaren Linie zu verdanken hitten. | Für sie 
sei eine starke Führung die Grundvoraussetzung einer 
gedeihlichen Arbeit. Die Regierung habe allen Grund, 
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dem Herrn Generalgouverneur für seine klare Haltung 
dankbar zu sein, und sie verspreche unbedingte Gefolg- 
schaftstreue im Dienste des Generalgouverneurs und dami* 
im Dienste des Pührers und des Reiches. 


Hierauf schließt der Herr Generalgouverneur die 
Regierungssitzung. 


Schlu8 der Sitzung 15 Uhr. 





Hegierungssitzsung 


im neuen Regierungssaal der Burg 
am 26. Oktober 1943 | 
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Deginn der Sitzung: 107° 


Der Herr Generalzouverneur eröffnet die Regie- 
rungssitzung aus Anlass des vierten Jahrestages des 
Generalgouvernements mit folgenden Begrüssungsworten: 


Meine Herren! Heute vor 4 Jahren t-at die Verord- 
nung des Führers über die Errichtung eınes Antes 
"Der Generalgouverneur für die besetzten polnischen 
Gebiete" in Kraft. Für mich ist es ein stolzer Augen- 
b-ick, da ich Sie, meine Herren Vertreter der Wehr- 
macht und der Partei, meine Herren Mitglieder der 
Regierung des General gouvernements, die Herren der 
Fresse und die übrigen Anwesenien willkommen heissen 
kann. 

Dieses Willkommenheissen spreche ich aus in 
einem Saal, der künftig Regierungssaal des General- 
Eouvernements sein wird und heute eingeweiht wird. 
Jieser Saal ist ein Symbol unserer Arbeit. Tief unter 
ihm befinden sich jene Burgfundamente, die vor vie- 
Len Hunderten von Jahren durch deutsche Meister in 
die Erde eingelassen worden sind. Das später auf 
Giesen Fundamenten errichtete, mittlerweile völlig 
verwahrloste Bauwerk wurde abgetragen und unmittel- 
bar auf diesem urdeutschen Fundament errichtete die 
Verwaltung des Generalgouvernements diesen neuen 
Zweckbau, Dieser Saal ist also ein Symbol: auf den 
alten Fundamenten dieses Raumes, die deutsch sind, 
errichten wir nun wiederum eine noue deutsche Ordnung. 


Ich freue mich ganz besonders, dass Sie, meine 
Herren Vertreter der Wehrmacht, in unserer Mitte wei- 
len; denn wir, die Männer der Führung und Verwaltung 
des Generalgouvernements denken in diesem Augenbiick 
daran, dass wir nicht an diesem Platze ständen 
und uns zu dieser Feierstunde auf der alten stolzen ° 
Burg zu Krakau nicht versammeln könnten, wenn nicht 
zur srkampfuny dieses Raumes bestes deutsches Solda- 





tenblut geopfert worden ware. Auf den Opfern des 
kurzen aber unverrgürglich rukmreichen Krieges gegen 
Polen baut sich unser Werk auf. Vor diesen Opfern 
nicht erröten zu brauchen, vor dem Opfer dieser 
Soldaten bestehen zu können, muss ständig unsere 


- 


Loitlinie sein. 


sie, Herr Staatssekretär, haben uns zur Entge- 
gennahme einer Erklärung der Regierung des General- 


gouvernements eingeladen, Ich bitte Sie, diese Er- 
k.arung abzugeben. 


Der Chef der Regierung des Generalgouvernements 
Staatssekretär Dr. Bühler verliest dann einen großen 
Lechenschaftsbericht über die Arbeit und die Leistun- 
zen des Generalgouvernements im Dienste des Krieges 
und des Reiches, 

(Siehe Anlege) | 
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Nach dem Hegierungsbericht des Chefs der Hezierung 
des Generalzouvernements Staatssekretärs Dr. Bühler 


hält der Herr Generalgouverneur folgende Schlussansprache: 


Dem Stil des Krieges und der Ostarbeit entsprechend 
vollzieht sich heute diese Feierstunde. Nicht um mit 
rhetorischem Pathos grosse Überschau über die Programma- 
tik dieser Zeit zu halten unà ihre Probleme darzulegen, 
haben wir uns hier zusammerigefunden, sondern un uns 
als sachlich arbeitende deutsche Männer der Führung der 


/erwaltung des Generälzouvernements vor uns selbst ein- 


mal klar zu werien, was wir - ausgedrückt in nüchternen 
Zehlen und in gedanklichen Gewichten - geleistet haben. 
Ich kann Ihnen, Herr Staatssekretär Dr. Bühler, 
als dem Chef der Regierung mit Ihnen dem Staatssekretär 
für,das Sicherheitswesen, allen anderen führenden Dienst- 
stellen des Generalzouvernements, ihren Chefs und allen 
Mitarbeitern nur wiederum meinen Dank zum Ausdruck vrin- 
zen. Für mich bedeutet es die schönste Ehre meines Lebens, 
lass ich im Krieg an die Spitze dieses Korps von Ehren- 
männern gestellt bin. 


Gene ralzouvernemont hat sich sowohl als 836 
als Wirklichkeit durchgesetzt. Wenn men die 
unzwelfelbare 3pracho der Tatsachen ermisst, kann 
behaupten, dass im Ges:mtrahnmen des Mözlichen in die- 
Jaum beinahe das Unmüg.iche geleistet worden ist. 
möchte hier ganz besoniers auch aller der Stellen ge- 
uns diese Arbeit ermörlicht haben, vor allem 
acht im Lande, di» uns mit weit über das eng 
hinausgehende: politischer Einsicht wirklich 
zeholfen hat. Ich brauche nicht zu erwähnen, 
für den Staat lie Arbeit der Partei im Lande 
wichtiz es ist, dass wir die Deutschen 
m Generalzouverpement in einheitlicher Führung ausge- 
ricntet wissen, dass sie - auch wenn sie keinen staat- 
lichen, militärischen oder parteiamtlichen Hang besitzen - 
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als brave gewerbliche iirtschaftitsleute,als Werk- 
meister oder als Betriebfiihrer dem Deutschen Reich 
jederzeit helfen. 


Mich selbst verbindet in diesem Aw'enblick 
eine ganz besondere und persünliche Bezie ung mit 
meinem Fuhrer. Er hat mir damals in einer schicksal- 
haft unvergessenen Stunde - es war am 15 ¿September 
1359 in seinem Sonderzug - den Auft rag gegeben, 

Dier etwas aufzubauen. Ich möchte auch mit aller 
Klarheit und Wahrheit betonen, dass das Entscheiden- 
Le an diesem Aufbauwerk die stets ftrderliche und 
unvergleichlich verstáninisvolle Art war, mit der 
der Führer mein Wirken in diesem Raum wührend der 


vergangenen Jahre aufgenommen hat. 


jS wirkt, gemessen an dem schönen und unwider- 
leglichen Leistungsbericht, den soeben der Chef der 
kezierung erstattet hat, geradezu lächerlich, wenn 
man sich all der negativen Argumente erinnert, die 
nan da und dort nicnt müde war, gegen das Generalrou- 
vernement in persönlicher und sachlicher Beziehung 
auszudrück : st selbstverständlich, dass ein 
völliz neu: ۱ wie das General zouvernement 
nicht von nehere xaf volles Verstänänis stösst 
und dass sic n die Beurteilung solch eines einzig- 
en Phänomens auch zanchmal unsachliche Gesichts- 
punkte einzumengen vermögen. Das hängt viellricht 
mit den Nervenerschöpfungstendenzen der jetzigen Zeit 
zusammen. Feststeht aber, dass, wie der Führer selber 
um keinen Preis der Welt von seiner klaren Linie 
abbringbar ist, auch sein Vertreter in diesem Raum 
li leichen Kräfte aufzuwenien hat,um jedem hegati- 
n gegenüber den Sonnenglanz der positiven Leistung 
dieses Raumes aufleuchnteon zu lassen. 
Die Politik, die ich in diesem Raum von An- 
fang an durchzunalten entschlossen war, wird vom Füh- 
rer gedeckt; nur ihm sind wir verantwortlich. Nie- 
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mand anderer ist berechtigt, uns im geringsten 
Vorschriften zu machen.) Nur unter dieser Bedingung 
allein ist es auch möglich, die Verantwortung zu 
tragen. Was im Rahmen Cer unmittelbar historischen 
Bedingtheit der mir gegebenen Vollmachten vnd des 

auf Grund dieser Vollmschten Geschehenen wirklich 
verantwortet wird, das wird auch vom General gou- 
verneur uad seiner Regierung verantwortlich gezeich- 
net; was ansonsten in diesem Raum allenfalls gesche- 
hen sein mac, muss irgendwann einmal im einzelnen 

auf die Verantwortungszone untersucht werden. Ich 
glaube, dass wir in das fünfte Jahr des Bestehens 

des Generalgouvernements mit dem Vollgefühl der rest- 
losen Durchsetzung jener politischen Führungsmethode 
und jener verwaltungsrechlichen Grundsätze eintreten 
können, die mir der Fükrer für diese Arbeit mit auf den 


leg gegeben hat. 


Vier Jahre sind eine kläglich kurze Zeit im 
Jahrteusendablauf der Weltgeschichte und trotzdem 
haben diese 4 Jahre die Weltgeschichte gemacht. Nie- 
mard wird den Führer und sein Reich von diesem grossen 
Planen jemals wieder atbringen. Ich hatte in diesen 
Tagen schon wiederholt Gelegenheit = und ich erlaub- 
te mir, augiinre Geduld. für Ausführungen in anderem 
susammennang und aus arderem Anlass in Anspruch zu 
nehmen - auf meine Überzeugung hinzuweisen, dass 


wir uns, diese unmittelbare und durch 


nichts unterbrochene Beziehung zwischen dem Führer 


und dem Generalgouvern:ur besteht, als führernächstes 
Gebiet besonders verantwortlich zu fühlen haben. Ob 
dabei im einzelnen nun alles immer restlos richtiz 

war, was wir da und dort geplant oder durchzeführt 
haben, schieben wir noch nicht einmal auf den so 
allgemeinen und gern vcn den Philosophen behandelten 
missgeschicklichen Zustand unserer menschlichen geisti- 


gen Armut zurück. Wir sagen sehr einfach: da uns nie- 
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mani das General gouvernement vorgelebt oder vorge- 
nacht hat, waren wir auf unsere eigene arme gedank- 
liche und energetische Originalität angewieser. Frei- 
lich, das Generalgouvernement hat uns auch keiner mehr 
nacigemacht. Wie man in ier Geschichte nur zu warten 
braucht, bis sich die Waarheit der Dinge durch den 
Junst der Meinungen endlich Bahn gebrochen hat, so 
wiri es auch nicht zu verhindern sein, Gass die Wirk- 
110:361 der Leistung der deutschen Männer und Frauen 
in diesem Raum allüberall auch einer Xritix Bahn zu 
brechen vermaz. 


Nir sind ein führerverbundenes Spezialgebiet 
vragen Gas Kennzeichen der Kombinatorik von Reich 
Osten in uns. Mit Recht hat der Chef der Regierung 
uf hingewiesen, dass alle unsere Kraft vom Reich 

kommt., Wir sind des Reiches, - des Heiches, das nun 
wieder de® grossen Zug nach dem Osten aufgenommen 

“ir wissen, dass die Fahnen, die von unserer sierzrei- 
chen Wehrmacht auf dieser Burg zum ersten Mal im Sep» 
tember 1959 in den Ostwind gehisst wurden, niemals 
meh: herunter.eholt werden, und dass wir die erste 
Form dessen sind, was einmal in die Geschichte als 
Grossdeutsches Reich oder als Weltreich eingehen wlrd, 
dass wir zum ersten Mal jene so schwierige Erziehung 
an uns und teilweise : h an anderen vorzunehmen hatten? 
ein Weltreich ist anders zu führen und zu verwalten 
als ein national geschlossener Heimat- oder Dbinheits- 
staat, 


Zwei Dinge gehören dazu: Elastizität im Verhalten 
gegen das fremde Volkstum und Geduld, damit man nichts 
zu überstürzen trachtet, was langer Reife bedarf, 
Diese Elastizität und diese Geduld sind justament 
lle grössten Eigenschaften und irher auch die seltensten, 
die es im allgemeinen öffentlichen Bereich gibt. 


DI 
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leine Aufgabe, die verschiedenen Meinungsstrüme, die 
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um die Methode der Behandlung über uns immer wieder 
hinwegbrausten, in ein klares Bett zu bringen, ist 
gezelickt. Ich habe das Vertrauen, dass wir über 
diese Meinungs- und Auffa sungsdivergenzen hinaus 
Sind und dass es von dieser Linie von Elastizität 


uni Geduld in der Verwirklichung der diesem Raum : 


وم 


Zeit und diesem Wirken eingegebenen Notwen- 


i 
igkeiten schon vor allem im Hinblick auf die Gesamt- 


Situation des Reiches, des Krieges und unseres Ostens 


keinerlei Abirrungen mehr geben wird. 


m pewusstseln, dass der Führer mit uns 
cer Führer unsere Arbeit deckt, gehen 
Arbeit. Doppelkurse gibt es nicht; 
n einen Kurs, den ich im Namen des 
stimme. Die Regierung des General souverne- 
selbstverständlich in den kommenden Jahren 
‚terhin alles zu unternehmen, um die Leistungskraft 
Raumes so intensiv wie nur möglich in den 
von Führer und Reich und kämpfender Wehrmacht 
Veutschland muss leben! Deutschland wird 
berleben! Deutschland ist der grosse Glaube 


Inhalt unseres Wirkens. 


ile Geschichte zurückschauend etwa 
an diese Burg denkt und sich dabei vorstellt, wer 
in diesen weiten Hallen schon elles gegen Deutschland 
gewirkt hat, dann kann man wiederum nur iie Grösse 
Adolf Hitlers bewundern, dass er uns in diesen Raum 
lereingebracht hat. Wie gross ist unser Leben gewor- 
den, da er uns diese Aufgabe gab! Es ist selbstver- 
ständlich, dass wir die Ruhe zu behalten haben, wenn 


M ۰ va : u ` ` : 37 E u 1, mir, 
ga unc Gort Schwierigkeiten kommen. 


Meine Herren, die kommenden Monate werden sehr 
schwer fur Sie, Probleme werden über uns hinweghageln, 


mit deren Existenz wir nicht mehr zerechnet haben. 
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Es werden unzählige Fragen kommen, die alle Kräfte 
von Aehrmacht und Zivil in Anspruch nehmen werden. 
‚rnährunzs-, Unterbringungs- und Transport fragen 
vor ailem werden uns in den nächsten Monaten unend- 
liche Brände auf die Nägel bringen. Ich weiss je- 
doch, dass wir auch das bewältigen werden aus der 
Klarheit heraus, dass es hier einen festgefiigten, 
eindeutig geführten und klar regierter Staat einer- 
seits und vertrauenvollste Zusammenarbeit mit den 
hier eingesetzten Repräsentanten der iehrmacht anderer 
seits gibt, 


Diese Arbeit wird dann auch den Polen wieder 
die Huae bringen.|Irgendwie eine ilederaufrichtung 
des polnischen Staates auch nur in Brwägung zu 
ziehen, ist für die Polen Wahnsinn. Von dieser 
historischen Stätte aus möchte ich erkiaren, dass 
für den Führer und das deutsche Volk sämtliche 
historischen Probleme, die mit dem Polentum zusan- 
nenhängen, gelöst sind, und c uns gar nicht 
interessiert, wenn irgendwo in der weiten Welt 
über vergangene Dinge phantasievoll debattiert 
wird. Die Polen haben nur die eine Chance, ihre 
&raft unter deutscher Führung zu ihrem eigenen 
“oni und ihrer wohlbehüteten Lebens- und Kulturart 
in den Dienst Europas zu stellen. Einen andere- 
"eg gibt es für sie nicht. Wenn trotzdem wahnsin- 
nige Narren glauben, in diesem Lande anonym durcn 
lerrorakte gegen Deutsche wüten zu können. dann 
sollen sie von dieser Stelle aus zur Kenntnis neh- 
men, dass ich entschlossen bin - und mit mir alle 
deutschen Führer dieses Raumes -, alles einzuset Zen, 
um das deutsche Leben in diesem Raum so sicher wie 
nur móglich zu gestalten, und dass ich entschlos- 
sen bin, den Sicherheitsorrzanen Jede Vollmacht zu 
geben, die geeignet ist, diese Sicherheit zu gewähr- 


Das deutsche Leben ist uns anvertraut und 





wir haben daher die hóchste Pflicht darin zu sehen, 
dieses Leben zu schützen. Es liegt bei den Polen 
selbst, solche anonyme und gemeine Mörder, die das 
vergebliche Beginnen, ihre Untaten möglichst umieu- 
ten zu lassen, bald einsehen werden, nicht in Schutz 
zu nehmen, Ich verlange von der sogenannten polnischen 
Intelligenz, dass sie mithilft, diesen Terrorwahnsinn 
auf ein Minimum zum Verglimmen zu bringen. Sonst be- 
steht die Gefahr, dass das polnische Leben in diesem 
kaum sich eher reduziert als das diuteche. 


Die Geschichte Polens ist jetzt ein Bestand- 
teil 7680136586 Grossceutschlands geworden, Damit 
kehrt der Bogen zurück, der einmal im 9., LO, e und 
11. Jahrhundert damit begann, dass der polnische 

jeichsel und Oberschlesien unter deutscher 
it waren. SO ist es recht, so ist es vernünftig 
ist es auch klar. Das deutsche Schwert hat 
sen Kaum erkamprt, die deutsche Führung wird die- 
Raum für Deutschland sicherstellen, 


Meine Herren! Ich danke für die heutige 
Sitzung und ich freue mich der Eindrücke, die mir 
ile Hegierung übermittelt hat. Ich bin in voller 
kameradschaftlicher Verbundenheit mit Ihnen und ich 
weiss mich mit Ihnen eins in unseren Aufgabenstellun- 
gen. ich schaue auch von hier in das weite Land und 
weiss, dass allüberall, wo deutsche Münner und Frauen 
wirken, die gleiche stolze, hekre und hohe Gesinnung 
herrscht, Der Glaube allein ist stark; der Glaube, 
den wir hier haben, ist umso stürker, weil er im 
neuen Raum wirkt. Er wird immer noch stärker, je mehr 
wir uns der Grösse dieses Raumes bewusst werden. 

Meine Herren! Ich schliesse die Feierstunde 
und bitte Sie mit mir einzustimmen in den Ruf: Unser 
Füurer, der oberste Gestalter des deutschen Schick- 


sals: Sieg Heil! 


schluss der Sitzung : 1340 
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۶611080: Dank an alle beteiligten, Insbesondere an den 
örrn ۰۶۶۳۷۰ 
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4 Jchre Generalgouvernesent 


Einleitung: Historischer Rückblick, 


Das Generalgouvernenont blickt an heutigen Tage 
auf sein Kn dostehen zurück, Ae 26, Oktober 


1939 trat der Erlas des Führers über die ge 
der besetzten polnischen Gebiete yor 12, Oktober 1939 
in Kraft, dem das Generalgouvernesent sein Entstehen 
vordankt, Als an don Herren Generalgouverneur ۹٤۹ 
cor Auftrag des Führers erging, die von den deutschen 
Truppen besetzten Gebiete der ehemaligen polnischen 
Republik In die tom bape dos Reiches 20008 8 , 
da stand von vornherein eines fest: 

ts galt, den von cer deutschen Hehrsacht in der 
bowunderswerten ailitarischen Leistung des Feldzugs 
der 18 Tage unter schweren Slutopfern eroberten Raua 
in Besitz zu nehmen, tha von den (Plegsschüden zu bei. 
lon und baldaüglichst einer سلپ‎ zuzuführen, de- 
ron Früchte dom Reiche zugute komaen konnten, 

Vas Erbe, das hier angetreten vard, var schwer ] 
genug, Die polnische Republik, efne künstliche Schüp- 
ung des Versaflier Diktats, hatte es nicht verstanden, 
dio Kräfte das Landes sinnvoll zu entfalten, Der jahe 
‘usammenbruch von 1939, der der Herausforderung der 
deutschen Faffen folgte, hinterließ 0 ER desor- 
ganisiortes Staatewesen, Der sog von diesem Chaos zu 
dom heutigen apio iengoetend st ein reg angestreno- 
tester Arbeit, opferautigen Einsatzes und unbeirrbaren 
ilaubens, 

lorr Generalgouverneur ! Sie haben sir den Auftrag 
ertefit, in einem Regforungsboricht Rechenschaft über 
die Lofsiung cer gebeten Verwaltung in cen ۴ 
verstrichenen 4 Jahren zu gaben, Das Material, das air 
zu dieses Zwock von den Leitern der Haupt ab te lungen 
und Auter der Regierung des Generalgouvernenents sovte 
von den Gouverneuren der Distrikte zur — ge- 
Stellt worden ist, ist so umfassend und 36 rete haltig, 


das 
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dad os für inser zu einen der schönsten Dokumente der 
Vervaltungsgeschichte dieses Raumes gehören wird, Es 
ist air nicht möglich, es auch nur annähernd vollstän- 
dig hier zur Darstellung zu bringen, Ich konnte es nur 
in großen gan auswerten und muß sich darauf beschrän- 
«on, die wichtigsten Daten und Zahlen herauszugreifen, | 
ich gedenke meinen Bericht in der Welse zu erstat- 
ton, da ich zunächst in atnes allgemeinen Teil den 
Aufbau der deutschen Verwaltung behandeln verde, 
Anschliolend werde ish einen Uberblick über die 
Leistungen geben, die die deutsche Verwaltung ia ine- 
teresse des Reiches erbracht hat; 
ich will sodann die Entwicklung des ۵9 
in cen vergangenen 4 Jahren auf zeigen, 
voitor die Finanzlage des Generalgouvernenents darstel- 
en und 
abschiiefend noch über die Arbeit des Staatssskretartats 
ir das oicherhettesesen sprechen, 


Il, Aufbau der deutschen VYerval tun 


Der polnische Staat var, wie bereits orvühnt, Ende 
September 1239 wie ein Kartenhaus zu ۰ 
Das Personal war grösstenteils geflüchtet, das Matertal 
der Behörden war in Eile und Hast in den weiteren Osten 
verbracht worden, in Gebiete, die bald darauf sovjeti- 
scher ilerrschaft anhetafielen; die pen De- 


zichungen zwischen dem deutschen und dem point schen Volk 
waren durch die polnischen Grevel an den Yolksdeutschen 
derart belastot worden, daß, selbst wenn der polnische 
Staatsapparat intakt in unsere Hände gekonson väre nicht 
daran gecacht werden konnte, den Polen eine autonone 
Stellung oder auch nur führende Positionen in 0 
cigenen Staatswosen zu Uber lassen, 

Die erste Aufgabe, vor die sich der Herr General- 
gouverneur bef Antritt seines Antes gestellt seh, war 
daher die, sine deutsche Verwaltung aufzubauen, 


1 





XE rund Tagen flr diesen Verwaltungsaufbau 

n dem ererlaß vos 12, Oktober 1939 be- 
schlossen, Er bestinat zunächst die "Übernahme der Var- 
eel tung durch das Deutsche Reich" ($ 4), Eine eigene 
Verwaltungshoheit des besetzten Gebietes ist danit 
verneint, Alle Vorsaltungstütigkeit, die in diesen 
Rauno ausgeübt wird, =» یں‎ mt pi oh dabei in 
don ٦80 Sinne —* de GER staatlichen 
Führungswillens verstanden, Gesetzgebung und Rechts- 


pflege also eingeschlossen » kann sich nur voa Deut- 
schen Reiche und seiner ji herleiten.Als Re- 
präsentant dieser Reichshoheit ist der Generalgouver- 


neur 75* ($ 1); er untersteht dem Führer unait- 
telbar ($ 3 Abs.1) und vereinigt alle ۷۰۶۰۱٤۵٥ 


in seiner Person ($ 3 Abs, 2). über das am 26, 0ktober 
1939 in diesen Raune vorgefendene Recht ist bestinat, 


daB es in Kraft bleibt, soweit es nicht dor Ubernahae 
der Verwaltung durch das Deutsche Reich widerspricht 
($4), Zur Schaffung neuen Rechts ist der Generalgou- 


vernour ait solbstündiger Verordnungsgevalt ausgestat- 
tet ($ 5 Abs,1), Die Kosten der Verwaltung ۵٣ۂ؛|(‎ 
fallen dea GeneralgouvernenentzerLast ($ 7 Abs, 1), 

Dieses staatsrochtliche Grund ist in den ver 
gangenen 4 Jahren ait Leben erfüllt worden, In fort- 
schreitender Entfaltung der Intensität deutschen ire 
kens fn diesen Raums hat auch das ٥6+6171 
selbst sich innerlich gewandelt, 

Wie es stactsrechtlich Uber das Zwischenstadium 
des besetten Gebietes schließlich zu einem eigenarti- 


gen Gebilde fortgeschritten ist, das als wl 
۱ — — vohl aa treffendsten charaktortster 

wird, so ist es auch politisch nicht in seiner Anfangs- 
| funktion, den an weitesten nach Osten 8ص‎ 


Bestandteil des Großdeutschen Nachtbereichs darzustel- 
len, verharrt, la Vorlauf der dea 22, Juni 1941 fol- 


genden Ereignisse ist es zu der wichtigen Brücke 
zwischen dea Großdeutschen Reich und dem weiten russi- 


schen 
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schen Rause geworden, [108e Vand lungen haben auch die 
Vervaltungsführung vor inner neue Aufgaben gestellt, 

Ee genügt, daran zu erinnern, welche مسا‎ Lei- 
pom don Gonaralgouvernement als dem Aufmarsch- und 
Durchgangsland 8 یب‎ oie a H gegen den Gel, 
schevíssus ervechsen sind, Daß os in cer Lage var, dite 
son Anforderungen bereits nach 1 wig nel > ae Bestohon 
ES? zu worden, boggigt, dad der Verwal MM" 
lanals schon seine مس‎ à bestandon hat, Und 
vonn sich heute dio deutsche Front fn Osten neuerdings 
den Gronzon des Goneralgouvernosents nähert, so hat das 
Seneralgouvernesont wieder wie vor 2 Jahren bein Auf- 
narsch der deutschen Truppen gegen den Oston, das un» 
— ut Ustlichste Ordnungsgebilde des Reiches 

zu 7 


2, Porsonel d torritorialer Aufbau 
a) Dio deutsche Verwaltung kas aft eines solch apn} gen 


Aufgebot an Kräften in dieses Land, dad von vornherein 
nur ait v q neuen Methoden an die Bewältigung des 
Führerauftrages herangegangen werden konnte, Cs außte 

golingen, die wenigen deutschen GE SEN 80 oin- 


zusetzen, daß sie am richtigen Platz ihre Ap sd سیا‎ 
voll entfalten konnten, Die monigen Deutschen durften 
sich nicht in Zuständigkeits- und Ressortstreitigket ten 
heanen und zorsolittern, sic durften nicht in 08 
und engen Anschauungen gebunden sein und durften sich 
nicht scheurn, große Verantwortung zu übernehaen, 0 
außten in Stande sein, der —— dieses Rauses 
durch Charskterfostigkeft und ۱٢٥۸1٤ so zu 7 
nieron, daß diese den deutschen Führungsanspruch als 
solbstvorstündlich capfand, 
Bach dom Stande von 1, September 1943 wurde dia 
Gesastvervaltung des Genoralgouvernosents von nur 
” 740 münnlichen und 7 184 weiblichen Kräften versos 
on, von dieser 60988128081 entfallen allein 15 680 Hän- 
ner und 2 900 Frauen auf die beiden großen Betriebsvor- 
valtungen Eisenbahn und Post, 
Sue 
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lur 2/5 diesor Kräfte stehen fn Beantonvorhältnis, 
11 785 Männer und 377 Frauen, 9 865 münaliche und 375 
woibliche Boante 06880٥30 allein den Setrtebsverval tun- 
gen Eisenbahn und Post an, 

In enger Zusammenarbeit mit don Arbeitsbereich 
Generalgouvernosont der RSDAP sowie den Dienststellen 
des Nöhoren SS- und Polizeiführers var daher auf govis- 
senhafte Auslese charakterlich gefostigter und fachlich 
qualifizierter Kräfte Bedacht zu nahmen, Für laufende 
Schulung und Ausbildung der 1n öffentlichen Dienst 
Tätigen sorgt die ia Januar 1942 durch den Horrn Gono» 
ralgouvarneur errichtete Vorwaltungs-Akadenie des Gone- 
Seok + reg ag h sowie das Nauptreferat Schulung und 
Aus 6 in der Regierung, 

Das hückorat der porsonellon Verwaltung dieses 
Rauaga ist der Doamtensiellonplan Für 5 Seneralgou- 
vernenent zu bilden bestiant, cer ta Rachnungsjahr 1942 
nach eingehenden Verhandiuncen nit den zuständigen 
obersten Reichsbehörden in Kraft gesotzt werden konnte, 


Dieser Beantenst pour sieht, vonn ich die Vorvale 


tungszwoigo der Eisenbahn, der Post und der Technischen 
Verwaltung ausser Betracht lasse, 3 902 Beantenplan- 
stellen vor, von denon 1 205 auf Planctellen für Deaste 
des Höheren Dienstes, 1 094 auf Planstellen für Seante 
des gehobenen Dienstes, 1 512 auf Planstellen für Bo- 
ante des sittleren Dienstes und 212 auf Planstellen des 
sinfachen Dienstes entfallen, Bis zum 30, Septesber 
1943 sind 730 Beamte in die Verwaltung des Goneralgou- 
vornenents ٦1001811٦1 übernonsen worden; 455 dieser Do» 
anten konnten Im Zusammenhang sit der ubernahae befir- 
dort vordon, 

| beschäftigten Var- 
9:6 s$ cintuhrung der zusitze 
lichen Alterse und versorgung für die 
Sefoloschaftsaitglieder der Yorvaltung und cer ۵٥ 
des Gonoralgouvornomonte durch Erlaß vos 25, Juli 1943 
den ia Deutschen Reich bei öffentlichen Verwaltungen 





und Betrieben 08 و ہے‎ Reg 
gleichgestollt worden, Das Generalgouvornesent hat 
allein einen Betrag von 20 Millionen Zloty agfjevendet, 
us diosePflichtversicherung rückeirkend von Tage dos 
Dienstantritts der Gesfolgschaftsaitgliodar an Belen 
zu lassen, 
WaSnahacn der sozialen Setreuung sollten die Lobens- 
| j aller 18 80110118٦1118000 Dienst Beschäftigten er- 
loichtern und deutschen Grundsätzen antsprochond ge- 
stalton, Nas beispielsweise für dis gefolaschaftentt- 
glieder der Regierung das Ant für Setricbsyorval 
dureh Hilfeleistung bef der Zinrich | 
wohnungen, durch ile Schaffung von tohnheisen, durch 
نیہ‎ Ae on dt s sel Art des Staatskasinos, 
durch die Inbetriebnahme von Schneider» und Schuster- 
workstation, das Personalant durch dio Einrichtun 
"0 71:107 ée ۱1:۵۱ machte, ist in ähnlicher 
leige auch in den Ubricen Dienststellen der ófiont- 
lichen Verwaltung in Angriff genoasen oder vorvirk- 
licht worden, 
Für die Beamten und Angestellten des Gffentlichen Dien- 
Stos waren diese Bemühungen us Verboessoruag der urse- 
ren Lobensbedingungen stets neuer Ansporn fur 1320F 
bessere Leistungen, 31e haben sich vorbildlich bewährt 
unc von wonigen Ausnahmen abgesehen den aroen in sie 
gesetzten Erwartungen ontsprochen, 
erst vor wonigen Tagen konnten in lamen des 
Führers 
35 Kriegsvercienstkreuze |, Klasse 
800 Kriogsverdienstkrouze ۵٥۵ 
200 Kricgsverdionstoedaillen und 


25 Ir jegeyordionethrouse li, Klasse nit 
vCivuer torn 


an Angehörige der gp ses des Seneralgouvernenents 
a 


verlichen worden, cine sinnfällige Anerkennung der hier 


erbrachten Leistungen | 
b), Dea geringen personellen Bestand der deutschen Yer- 
valtung außte der torritoriale Aufbau dor ٥< 
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angepaßt werden, Die hierzu bereits in der Ersten Auf- 
bauverordnung voa 26, Oktober 1939 getroffene Regelung 
der Distrikts- und Kreiseinteilung hat sich bis auf den 
heutigen Tag in ihren Grundzügen bewährt, In dem am 

7 س‎ rei 1941 angegliederten Distrikt Galizion konnte 





allerdings dio bis dahin übliche Durehschnittsgräße 
dor Kroise nicht boibehalten worden, Pie dortige Yor- 
waltung ist ausgesprochen großräumig gastaltet; dio 
Kreishauptsannschaften haben durchschnittlich eine Aus- 
dohnung von 4 000 bis 5 090 qka und zählen 400 000 98 
500 000 Einwohner, Hand in Hand mit der Schaffung solch 
großer Kreisgebiete mußte allerdings ein Ausbau der Eine 
richtung der Landkomsissariate gehen, In dor Vorlüufi- 
nen Dienstordnung Tür civ Landkomnissare konnt diese 
Steigerung des Aufgabenbereiche der Landkowmissare zum 
kusiruck. Sie wird durch die Forderung, daß der Land- 
konnissar "Auge und Ohr sovíe verlängerter Ara ces 
ہج‎ pow tons امہ‎ sein soll, deutlich gekennzeichnet, 
Der Landkownissar ist dort der regionale Vertreter des 
(reishauptmarne, ausgestattet nit allen für die £rfül- 
lung seiner Aufgabe erforderlichen Vollmachten, "ünner 
aus den vorschiedensten Berufs» und Lebensschichten 
haben sich auf diesen Posten bestens ۰+ 

jesoncors anschaulich wird die tarritoriale ٭6110‎ 
derung des Seneralgouvernesents Im Lichte des von 08 
Statistischen Ant in dor Regierung ces یں‎ 
^esoants bearbeiteten " ۸۰ Geneindeverzeichnissos 
des Generalgouvernenonts” orschoinen, das in con crst- 
lingsstucken bereits fertig gedruckt کو‎ Dieses 
Sonaindevorzeichnis weis! in oiner Zusammenfassung zu- 
nächst Flächen, Einwohner und Bevölkorungsdichto der 
Kreis (Stadt) hauntnannschaften Distrikte und des Gene- 
























ralgouvernomonts nach unc brin t dann in einen systoma- 
tischen Teil innerhalb der Distrikte und Kreise, alpha- 
betisch ooordnet, die Gemeinden und die zu Ihnen cenü- 
pondon Dörfer eit den Einwohnerzahlen und schließlich 
gin alphabetioches Gesantverzeichnis aft der forget: 
sung auf don systematischen Tail, 









Für 


e Ad 
H LI À e — Ké 
٠ ` E d 4 w - 
e — d —— — 


e H e 


Fur die territoriale Aufalifoderung des Stants- 
aufbaues ern et säntlicher Vorvaltungssparton hat 
D Hauptamt für Raumordnung wertvolle Planungsarund- 

anon 0۰ 


3, Elemente der ۰ 


Der Bericht über den Aufbau dor deutschen Verwaltung 
bedarf noch der Ergänzung durch ein kurzes Eingehen 
auf die Kriterion einiger bosonderer Zwaige der 
Staatstätigkeit, die don Willen des Nerrn General- 
gouverneurs erkennen lassen, sich an der technischen 
Vervolikomnnung dor staatlichen Arbeit und an dor 
Sicherstellung Ihrer größtaöglichen Aus- und Tiafen- 
wirkung echüptor tech zu beteiligen, Ich denke 1 
an dio Ausgestaltung der Gesetzgebung, an die Yer- 
wirklichung des Grundsatzes der Einheit der Verwaltung 
soris an die Prinzipien der Gestaltung dor Rechts- 
pfiege in General gouvernement, 


a) ۰ 
Dio Gesetzacbunachoheit in Genoralaouvernement {st auf 
den Craachiiguagen TI" die 5 Abs, 1 des Füh- 
rororlasses voa 12, Oktober 1933 erteilt, Yon diesen 
ernächtigungen hat in wosontlichen nur der Herr Gene- 
0 debrauch gesacht, Nas in Vorordnungs- 
blatt für das Generalgouvernesent an Verordnungen und 
sonstigen Vorschriften nee ist = die Zahl 
roicht an das zweite Tausend horan = ist nahezu ause 
schließlich als das Verordnungswerk des Generaigou- 
vernaurs anzusprechen, | 
Dieses Verordnungswerk sachlich zu behandeln, vorbie- 
tet die knappe zur Verfügung stehende Zeit, leh au? 
sich darauf boschränken, oiniges zur forsellen Seite 
dor Rechtsetzung zu sagen, 

Der Herr Generalgouvernour hat auf die Rechte 
setzung von Anfang an sein besonderes Augenserk go- 


richtet 





richtet und as 1, Januar 1940 ein eigenes Ast in der 
ge das "Ant für &osetzgabun errichtet, Die- 
sos Ant hat darüber gewacht, dad der Rechtsetzung das 
nötige Vorantwortungsgofühl und die gobührende Sorg- 
falt zugewendet vird, Ein klar presen Gesetzge- 
bungsvorfahren bietet Gewähr dahin, dad keine Vorord- 
nung, keine Durchführungsvorschr tft und keine Anord- 
* DEN ohne dad sie nach der sachlichen und fors 
selien Seite hin gründlich geprüft worden wäre, Alle 
te bly ہما‎ Ressorts erhalten Gelegenheit, zu den Ent- 
vürfen Stellung zu nehnen, sowie Anderungs- oder Yor- 
bosserungsvorschläge zu unterbreiten, Erst nach gründ- 
licher Erörterung des Für und Wider konnen dio Vore 
Jagen zur Vollziehung, Daß nur kriegswichtige Vorlagen 
behandelt wurden, hat dor Erlaß des Gonsralgouverneurs 
20 it vsum dae in Gesetzgobungsverfahren sicher- 
gestellt, 

Das Ant für Gosotzgebung hat die einheitliche ine 
haltliche Ausrichtung und die einheitliche forselle 


Gestaltung aller Vorlagen gewährleistet, es hat auf 


übersichtlichen Aufbau der Vorschriften, auf gleich- 
۱۱٥۱۱٥۸۸۹۱ und klare Begriffe und vor allen auch auf 
cine würdige und gute sprachliche Fassung hingen geht, 
ts hat dio Ubortragung des für die Auslegung naßgebon- 
con deutschen Gesetzesvortlautes in die polnische und 
ukrainische Sprache und schließlich die Drucklagung 
und Auslieferung des Verordnungsblattes für das Goneral- 
gouvernenent besorgt, 

vas in oberster Instanz bei dem 000 
von Vororónungen beachtet wird, ist entsprechend von 
don Gouvernouren der Distrikte oder von den Krais- und 
Stadthauptlouton zu berücksichtigen, wenn eis kraft 
besonderer Ermächtigung des Generalgouverneurs Recht 
sotzen, Ihre Anordnungen durchlaufen das Aut für Ge- 
sotzgebung, das den Einklang von Ermächtigung und An- 
orcnungsinnalt überprüft, Erst auf Grund des Druck- 


freigabo- 
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09 des Antes für Gesotzaebung kann die 
Veröffentlichung fa Astlichen Anzeiaer für das General 
gouvernoment stattfinden, In dieser Weise ist auch die 
CES ا‎ cer nachgeordneten Stollen in den ۵۷ 
Rahaen des Gesautvarorcnungsverkes eingefügt worden, 


b) Vor:altung, 
Die Verwaltung fa Seneralgouvernenent o "TRI 
hier in eines engeren Sinne verstanden = fst durch den 
aruncsatz der Linheit der Yervaltung gekennzeichnet, 
112, der in cor کہ‎ des Generale 
gouverneurs über dfe Einheit der Verwaltung von 1,Deq 
20000۴ 1940 seinen Ausdruck gefunden hat, will die 
geschlossene 08380011 aller Verwal tungsorgane 
unter der einheitlichen Führung des Goneralgouvarneurs 
omährloisten, Joder Mitarbeiter, sei or nun in der 
emi in der Jistriktbehirde oder in einer Kreis- 
und Stadthauptmannschaft, soll in jeder Lage und bet 
jocer Maßnahme nicht so sehr auf das Teilinteresse 
und den leflgesichtspunkt, den er aus Gründen dor 
Arbeitsteilung gerade zu vertreten hat, sehen, sonaderr 
Inner das interesso dos Ganzen vor Augen haben, Die 
Sachvalter aller fachlichen Tailgebiete müsson sich 
innerhalb der Regierung, innerhalb der Distriktsbe- 
hörden sowie innerhalb der Krais- unc m 
schaften untereinander ständig so ergänzen, dad sie 
aus Kenntnis aller Zusammenhänge schon von sich aus 
inner zu com richtigen Gesantergebnis bei der Doar- 
beitung Ihrer ۲6119001080 konoen können, Dies führend 
zu voroitioln und vo nötig durch Entscheidungen sicher- 
zustellen, ist tägliche Aufgabe des Regierungschefs 
für die Gesamtvervaltung, dos Gouverneurs dos Distrikts 
unc 8 ines Astsehefs für Disiriktsvervaltung und des 
Kreise und Stadthauptsannes für die Kreis- und Stadt- 
hauptmannschaft, Das dasit geschiffene Vorvaltungs- 
systea, das keinesvegs ait Zintönigkeit des Yerval tungs 


schaf fon: 
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schaffens verweshselt werden darf, verwirk} icht y 
Führungsarinzip nationalsozialis! ischer Prägung In 
bester Fora und schafft klaro eindeutige Vorantworte 
lichkeit in dem drois tufigen deutschen ص۶‎ 
bau, Die hieraus sich ergobonde einheitliche und straf- 
fe Gefohisgevalt, die Ris Vervaltungszvelg zugute 
(0321, hat es ermöglicht, die 1 und eke tertou 
Aut saben, die bald in diesen, bald tn jeden ۸۵ 
antstandan = Ich erinnere nur an Au ۲٥3001 vio die 
cpnteortassung oder die Arboiterge stellung - rasch 
unc 0 loreich zu erfüllen, 


Rechtsoflece In eler auf s ist Se 
auf gine deutsche 


0899 
N er oder deutscher 
voll السا‎ zer, soll nur von einen deutschen Richter 
Recht nehmen, Dieser Gedanke ۱168 aber den schon vor 
Schaffung des Goneralgouvernomonts unter dor ?ehr- 


nachtsv rea) tun begonnenen 1111:3000 der nichte 


deutschen Gerichtsbarkeit unberührt, Von Anfang an 
var es das Desireben der jus tizverval tung einerseits 
Cie Gerichtsbarkeit für die deutsche devölkerung 1 
Senoral ouvernenent nach den altberdhrten Grundsätzen 
des deutschen Rechtelobens aufzubauen, andererseits 
aber zur p 80:11:8008 Entlastung der deutschen Gee 
richtsbarkeit oine frencvilkische Rechtsfindung statt- 
finden zu laosen, wobei der deutschen Justiz ledige- 
lich dis Rolle | sinos Aufsichts- und Kontrol 9ء۱‎ 
zukosst, Die Verordnungen über die Sondergerichte, 
über dio deutsche Gerichtsbarkeit, über die polnische 
Gerichtsbarkeit und über dfa nichtdeuteche Gerichts» 
barkoit im Distrikt Galizien bilden noch heute die 
Grundlage der Rechtspflege 13 STEEN 
Lediglich ege — a en auf dea Ge- 
v- der Personalvirischaft brachten gewisse Verei 


fachungsaalnahaen in Gestalt der Verorcnung zur Vor- 
einfachung 
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oinfachung der 1۹ ia 00+ 
vornomont vom 24, Oktober 1942 und der orst kürzlich 
orlassenen Verordnung zur kriogsudf (gon Yersinfa- 
chung der Rechtspflege 18 Generalgouverncuent vou 
Sə Juli 1943 ait sich, 

tm Bereich der doutschen Strafgerichtsbarkelt 
stehen die Soncergerichte is Vordergrund, 
11egt dio 7 ung der scheeren Kriminalitat so- 
roh] vet Deutschen wie bet Nichtdeutschen, während 
Cie Aburtoflung der sonstigen Straftaten bet Vout» 
schen und bot Angehürigen der aft dom Reich vorbüne 
coton oder befreundeton Staaten zur Aufgabe der 
Deutschen Gorichte gehört, Us sicherzustellen, dad 

ur ceutschen Gerichtsbarkeit gehirenden Straf- 
sachen ihr auch zugeführt werden, ist bestimmt, daß 
sin nichtdouteches Gericht in Strafsachen nur ent, 
scheiden kann, wenn die Sache von der deutschen 
Staatsanwıltschaft an die nichtdeutsche Behörde abe 


gegeben worden 1st, Es bedarf keiner besonderen iler- 
vorhebung, dal elle Strafsachen gegen Reichse oder 
Volksdeutsche sovte gegen Dautschstännige in der 
deutschen Gerichtsbarkeit behandelt worden. Ihr vere 
bleiben aber auch die Strafsachen 0 sichtdeutsche, 
die sich ihrer Natur nn insbesondere np sr X 


Art unc Schwere der Vorfehlung zur Aburteilung in der 
niehtceutschen Gerichtsbarkeit nicht eignen, Die an- 
deron Strafsachen werden an die aichtdeutschen Behör- 
cen abgegeden, 

la Strafbofohlsvorfahron ist 1n Gencralqouver- 
nenont ia interesso cer Kkriegsbedingen Kräftsorspar- 
nis das Experiment gewagt worden, don Strafbefehl 
nicht sehr you Richter sondern vom Leiter der deut- 
schen Staatsanwaltschaft 8080988008 zu lassen, Dieses 
txperiment hat sich nach den bisherigen seobachtungen 
als durchaus gelungen erwiesen, Sagen den Strafbe- 
foh] kann Cinspruch erhoben worden, über den das Go- 
Picht ont:chotdot, 

Die 





Die deutschen Strafgerichte wenden außer den 
deutschen Verfahrensrecht auch das dout 
an und sind dann fn die Lage versetzt, sich voltge- 
hend der deutschen Kriegsgesetze zu bedienen und 
durch ihre Anwendung den polnischen Pegolacerorn 
unc Gevaltverbrechern entgenenzutreton, Durch nache 
drückliche Lestrafung der Verstöße gegen die Serirt- 
schaftungsvorschriften, insbesondere dos Schleich- 
handels und cer Schwarzschl:chtungen, hat dio Strafe 
rechtspflege an dor Sicherung dor Ernährung aftge- 
wirkt, Gegen Diebstahl von Transpar ten der Ostbahn 
und cer Deutschen Post Osten, namentlich gegen Felde 
pos taardon, sind die Sondergerichte mit rücketchts- 

osor Schiirfe ۲٦۸:0. 

Die bürgerliche Rachtspflage war von den Bastre- 
bon beherrscht, auf allen Zweigen dioses Gabletes dio 
detreuung der deutschen Staatsangehörigen, der dent, 
echen Volkszugehörigen und = soweit es sich ua Pere 


sonen- und Fasilfenrechtsfragen handelt = auch der 
Doutschstännigen durch deutsche Rechtswahrer zu si- 
chern, Die bürgerliche Rechtspflege ist beherrscht 
von coa Grundsatz, daß eine bürnerliche Rechtssache 
schon dann in dio deutsche Gerichtsbarkeit OR 


wenn auch nur ein an den Verfahren Seteiligter Deut- 
scher ist, In Zusifalsfällen ontechetden darüber و‎ 
Goutschen Gerichte in ctner für die nichtdeutschon 
Gorichte bindenden Zeien, 

Aus der Tätigkeit der Justizvervaltung set 
schiieilich noch vin Sondersachgebiet hervorgehoben: 
Cie Behandlung Foindlichen Voradaens. Ziel dor Faind- 
vornögonsgosetzgebuung Ist, das 1a Generalgouvernenent 
befindliche Vernógen der feindlichen Staaten, Ihrer 
Stantsangehürigen und cor fhror Gewalt untorworfenen 
Porsonen zu erfassen, es sicherzustellen und zu ere 
halten, um es der deutschen Wirtschaft zu ۸۵۰ 
Dad das rechtliche Schicksal des Foindvernögens aig» 

lichst 
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lichst wenig geändert werden soll, entspricht der 
Rücksichtnahme auf die ER "riedensregelung, Die 
Erfassung und Verwaltung des feindlichen Veraügons ob- 
Ifogt dem Kommissar für die Behandlung feindlichen Ver- 
aügens 1a Goneralgouvernenont, 


Ich konne nunaehr zum Zweiten Teile meines Berichts 
in dea ich die Leistungen der Yorwaltuna des Gen paje 
Jou vern ج2‎ of jr das eich und ia interesss des Set, 
cues Jü0nangs in verco, 


il. 1, Stärkung des Deutschtuns, 


Die schönste und dankbarste ——— der deutschen 
$ 


Führung fa Raum des Ganeralgouvorneaenis war von Ane 
fang die Stärkung des Deutschtuas dieses Raumes, ۶۳۴ 
aarschiort die Regierung des Generalgouvernenonts 8 
Sleichschritt ait dem Arbeitsbereich Generalgouverne- 
sent der NSDAP und dem Roichskoasissar für dia Festi- 
gung deutschen Volkstuns, Alle Menschen des General- 
dia use) die sich nach Abstammung, Naltung und 

okonntnis als Deutsche erwiesen haben, thre Zahl be- 
trägt etwa 100 000, sind ait der Konnkarte für — 
— ن‎ vorsehen worden, hunaehr worden sia, 
nach nocasaliger Überprüfung, ia Namen und 1m Auftrag 
des Reiches von der Hauptabteilung Innere y^ 
eingebürgert, Sie alle sollen zurückgeführt warden in 
die große deutsche 3lutsgemeinschaft, in die ewigen 
Offenbarungen pentes Kultur, 

ey = c Tenet oin- 

Setzen bei dor Jugen eses Kauses, nn 


ER 
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r deutschen Ju durch 00 d'Re 

٤ e sitiiche, kulturelle, soziale und beruf- 
liche Setreuung, sowie durch Schaffung von Heinan 14 
das Ast für Jugend fa Staatssekrotariat ddr Regierung 
9۵511001 worcen, Sereits im Rechnungsjahr 1942/43 
wurden für die Fürderung der deutschen X über 
3 Mill, Zloty ausgegeven, la Rochnungsjahr 1943/44 
sind allein für die Cinrichtung von Unterkünften für 
Dod etg کر تاھ‎ 4,4 1111+ Zloty und für die 
Einrichtung von über atrieblichen Jugendwohnheinen 
4,75 Mill. مکی‎ Die 00و‎ 00000 170009۶ dung vog 
13, \ugust 1943 gibt der berufstätigen deutschen Jue 
gend des Genoralgouvernenonts denselben Nechtschutz 

wie ihn die Jugendlichen ia Reich besitzen, Aus den 
HJ-Ausbilcungs Vom haben sich eine große Anzahl von 
— gon der Hitlerjugend freiwillig zum Wehrdienst 
gemeldet, 

cinen wesentlichen Beitrag zur Festigung des 

Doutschtuns is Goneralgouvernenent stellt die Ver- 
schickung volksdeutscher Kinder aus dem Generalaouvere- 
noment ins Ko Jar, die in ings er Zusanmenarbe 

von dor اس رہ ون‎ und dem Aet für “ugend in der Req 
[o des —— [P zc ser ete durchgeführt wird, 

ie ER voiksdautscher Kindor ins Reich, und 
zwar der û, Volksschulklasso, war in den Verschickungs- 
perioden 1942/43 volkspolitisch und erzieharisch für 
die verschickten Jugendlichen ein pou Erfola, 

1942 wurden rund 1 800 Kinder, 1943 wurden 425 Kinder 


aus dem Generalgouvernenent ins Reich verschickt, 

Wenn dio für die Vorschickung 1943/44 vorgesehenen 
Reichsgaue die volksdeutschen Jungen und Nadel, die 
sich bereits fa "Y^ in Krakau befanden, nicht 


} aufnehsen konnten, so lag dies an den Terrorangriffen, 
jÎ, denen das Reichsgebiet selbst ausgesetzt var, 


) Auf dem Gobiote des Schulwesens wurde das Ziel. die 
deutschen Kinder dieses 0 0٥8٥٥٥٥1٥086 
۱ scenes 





schon Geiste zu erztehen, in Gebrauch der deutschen 
Muttersprache zu schulen und sit den für das Leben / 
grundiegonden Kenntnissen und Fertigkeiten auszustate 
ten, nit großen Nachdruck verfolct, 
. . Irotz der großen 0 Schwierigkeiten 
bestchon heute bereits 322 deutsche Voiksschulen, 
21 947 deutsche Schüler warden cori von 745 deutschen 
Lohrkräften unterrichtet, Durch dio ‚richtung deut- 
scher Schülorhelne wurden die deutschen Kinder dieses 
gumas nicht nur der Gefahr einer neuerlichen Polonie 
eiorung ontrissen, sondern auch ait deutsche: Lebense 
art vertraut gemacht, 
tur Vesoittgung des großen Lohrorsansels wurden 
schulhelferlehrginge und 2 Lohrerbilduagsanstalten eine 
gerichtet, la Sinne der Anordnung des Führers über die 
Anführung dor Hauptschule wurde auch ia general gaue- 
vernement mit dom Aufbau dieser Schulforn begonnen, SO- 
cit es die Verhältnisse gostatteten. 0:11 
0 0 
wand in 
8 ۹۶4 | 
schuivesens vor sich, | bisher iU höhere Schu» 
on entwickolt worden, von denen boreits 6 Vollanstalten 
Sind, “it jeder höheren Schule erhält ein Ort lirkungse 
۲٥5۲٢٥٢ der Doutschtunsarboit, dio in volks- und kulture 
politischen Aufbau wichtia sind und dor ittlor jugend 
entsprechenden kachwuchs geben, 
hoben dor aliconeinon Ausbildung des deutschen 
hachwuchses ist auch für eine zeecksil ige und gediegene 
orufliche Ausbildung durch zahlreiche neu 0 83 
Serufsbildende Schulen gesorgt, Berufsschulen Jandy ere 


pi gediogoner Ausbil- 
non “elstern oder in 
deutschen Betrieben allgemein begrüßt worden, Auch 

dom Ausbau eines deutschen landeirtschafilichen Schul- 
vesens 


snóüdlichket ten bei deutso 
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ie wissenschafte 
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io doute krchivver a hat in interesse dor 
wissenschai sonuna den Akton- und Irkundon= 
e em A a rr l i e e | Il S | i 
۵00882, cor sich in cen zahlreichen Archiven des Staa- 


tos, der Städte, der û n ۸4618800111008, dor Doakapitel 
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usa, befand, neu geordnet und der Benutzung übergeben, 
Vertvolle privato Sasalungen, sie das borühate Zentrale 
archiv des Fürston Radzivill, die Archive der Faatlion 
Potocki, Zamoyski u.a, hat sie sichorgostollt und der 
Vermaltung des Generalgouvernosents, des Reiches und 
dor Reichskonnissarlate Ostland und Ukraine zur Donute 
zung In deutschen Interesse übergeben, 


Die ceutsche Presse dos Generalgouvernenents hat 
12 Verein mit zahlreichen relchedeutschen lrossevor- 
trotorn fn reichen Nabe dazu seilgetragen, Verständnis 
zu wockon für die kulturellen Notwondiakotiten, die sich 
aus cor Verpflichtung ergeben, oi: uraltes dewtschos 
Erdo, Cosson Murzein fost fn dor Yorcancenhalt des 

۵10030130008 verankert sind, zu neuen blühenden 
Leben zu orwacken, 

Die deutsche Presse des seneralgouvernamonts, ro- 
präsontiort durch dio weit Uber die Grenzen unserer 
‘Un? Distrikte hinaus geschätzte und gern gelesene 
"irakauor Zeitung”, hat über don Kreis der aktuellen 
AuTgaben dor Tagespresse hinaus entscheidend dazu bei, 


getragen, Cle Arbeit der Regtorung ebenso zu stützen, 
vie cas Bonußtsoin eines ständigen Innigen Vorbunden- 
seine ait cer deutschen Volksaeneinschaft auch bot den 
veit vorstrout und oinsan lobonden Deutschen in Bong, 
ralgouvernenent nicht abreiden zu lassen, In Reiche 
selbst hat die deutsche Presses mate Herzen auf- 


) 9 für das voite vartendo Land ia Osten. 

n virksaser Ergänzung dieser Arbeit konnten zahle 
oiche Prossovortrotor aus den Reich als unvoreinge- 
۲000000 und objektive Zougon des Aufbauvorkos don Gaye 
on dos Reiches ein klares, sachliches Bild von jonen 
rundagonton veraitiein, die houte fa Generalgouverne- 
ment gelogt werden, 


3 deben dio ۲۲16491 des Getstes des deutschen Menschen 
trat dio loibliche Flirsorge, 
In dor 
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In dor Sozialvorsicherung werden die Reichsdaut- 
schen nach 10101۳۶ die olkedeut schen in ähnlich 
bevorzugter Zeiss betreut, Sie erhalten höhere 8+ 

stungen, — der für das Generalgouvernenent ere 
richteton Deutschen Arankonka se e an und werden bei der 
Cingofsung in 801100 bevorzugt, 

Kr iogs- und Volkstunsschäden werden entsprechend 
con in eich arltonden Vorschrift on orsotzt, 

Heitere fürsorgarische "aönahmen für Deutsche, Inge 
besondore für Volksdeutsche, perdes In Zusagnonarbett 
Bit der ٦850۸۳ von der llauptabieflung Innore Verwaltung 

cingcleitet und standta ausoobaut, à 47 raangonon Jahre 
konnten die Unter: 9 wesent]! ich erhüht ver- 
on, 
9joscondor^s Augonmork wurde der steuerlichen Johan dilun 
dor Doutschen im Generalaouvernesent zuge 
schon Unternehsern wurden für eine Reihe von Jahren 
eine 889 Dovertungsfretheit für Anlagogüter und 
dio Bildung von stduerfroien Aufbaurücklagon für be- 
stellte, aber noch nicht gelfeferte Anlagegütor zuge- 
standen, 

Die Einführung der Kinderbothilfen und Haushalts- 

zuschüße bozwockt cine wirtschaftliche Stärkung, ins- 
besondere dor kinderreichen ۷ deutschen, Allein 1a 
Distrikt Radon, den auf dom Gobíote dor Volkstuaspo- 
litik ganz besondere Aufgaben gestellt sind, da or 
019 das +۵ bodens 08 Doutschtun auf- 
vaist, werden an Kinderbethilfen und Haushaltszuschüs- 
son für volksdout sche Fanilien monatlich 267 0 Zloty 
ausbezahlt, 

Von 8) 17 Bedeutung ist die Refora der 
۲1۲0۷09000+ und Lohnsteuor für Deutsche durch die Ein- 
konsenstouoreYororónung von 29, Juni 1943, Ste berück- 
sichtigt in throm Tarif weitgehend die Grundsätze deut- 
scher Sevilkerungse und Sozialpolitik und wird darüber 


hinaus 
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ers schwierigen Verhältnissen des "et, 

ig wird zu einer wesentlichen wipte 

eS Leuischluas is Goneralgou- 

e 
aricntung von besonderen Stouaräztorn 
sisiton Für Deutsche fst die Steuerversale 
0i, deutsche Steuerpflichtige nur von deute 
en oder ۸۹٣۷ steuerlich jetreuen 
rnevlich näher gekoaaen, 


۳٤ ierrschaft über die E.‏ و 
Am‏ 


00 ٤۳۴ 


a) Die deutsche Versaltung 18 Generalgouvernenent hat 
sich, so sehr sie die Yorwurzelung deutscher Elemente 
in Ihren "aum gofördert hat, doch in keiner 


zu oiner kurzsiehtigen Politik " 

rottung der frenden dev? ۵86880. | 

zu konnte voder das * in ) 09 Europa durch 
0 


dio Ausschaltung der plutokrat Sch, - jüdischon-bolsche- 
wistischen ?eltaüchte zu orkiapfen eine Veranlassung 
gedon, noch auch die cPvartungen, die von den deutschen 
Vorvaltungssto]len an ofne loyala und treinillige Hit- 
۵۲001۲ der frouden Bevölkerung (für eine orzeun ano 
weit fehit bisher oine ausretchende Exekutive) 00- 
knüpft wurden, Nas allein zur Beseitigung der Schäden 
dos bolscheristischen 1eg1mes, das der Distrikt Gali- 
zien Uber sich hatte ergehen lassen aüssen, geschehen 
ist, 15888٦ die Einstellung dor deutscher Verwaltum 
ainreichond erkennen, Durch dio rope ratisiprungsver- 
orcnuncen wird systematisch Sehr uP Schr ag 
Inrecht wieder e — das in pu Schreckens- 
zeit Uber die Bevölkerung hereingebrochen var, 
90 hat heute der (0+ soneralgouverneur als dritte Re- 
privatisiorungsvorordnung dic Verordnung über die Wie- 
Cerhersiellung des während der »ovjetherrschaft fn Ga, 
Iizion 0 Privateigentuns an 0ھ‎ e 
und gevorblich genutzton Grundstucken vo izogen, | 
sicherlich 





۴ ’osten | 6 Mich tdeutsche fn 


stellen der der Vigte, der Surger- 


me Veter sowie In versi tador | tech nischor serufen, 
T tori ärzte, Agronoaon usg,/200 nichtdeutsche 
| 81 in Cer 5touorvercal tung 
she Post Osten beschäftiat 26 000 nicht- 
J er | echniscnen Verwaltung 
von der ( schließlich Uber 145 330 
beschäftigt, dio dio ihnon 0) ۵ 
To jal u nd zuiriodenstollend orfullen, 
| orossimi auch die sehon 
Pig ts arka 1i, TP cee Grund- 
Ntariıncung für die ein- 
vattgehond Richter 
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c) Auch auf tur lem eb tet wird die Uberkoanene 
-igenart der Völker dieses Rauses gepflegt, 
Ua nur einige Beispiele herauszugreifen: | 


cine von der Hauptabtetlung Propaganda geförderte 
sche ۵ da git größten [ie e sie 
0 | 000 Besucher - das Fleckfieber- 

problem an dio polnische Bevélkorunq heran, Dieser 
Erfolg erautigte zur Inangriffnahme von distriktseige- 
nen f-readvölkischen Nanderbühnen, die künftig innerhalb 
dor einzelnen Distrikte dos Generalgouvernenents für 
die Polen und Ukratner tätig sein sollen, 

Sts 1943 wurde für 438 polnische Bücher und Kalender 
nit cinor Auflage von 4,8 11۱11١0۸ sorte für 338 ukral- 
nische Bücher aller Art aft oiner Auflagenhühe von 2,5, 
t111onon die ann hedge | 

< Die fremdsprachigs Presse des Gonera!gouvornenents 
| nhetoischen Volkstuas an den 
| Tagesgeschehen teilnehmen, Dies konnte freilich nur in 
oinen Sinne vorwirklicht werden, der unseren eigenen 
politischen Zielsetzungen und Wünschen entspricht, Daß 
Cie frendsprachige Presse dom Wirkungsbereich der Se- 
rüchte der Nees رر‎ zu ٣٥٥3 var, soweit 
cies unter Berücksichtigung der allgemeinen politischen 


aot überhaupt senschonaióc | ich Ist, versteht sich von 


8410:1, Die In stillor und selbstloser Tätigkeit von 
Deutschen gelonkten froadspr ach gen A es ne des Geng- 
ralgouvernenonts haben dabei keine 6۷ versáuat, 
unter der einheimischen Bevölkerung des Goncralgouver- 
0000081 das Vertrauen zur dor deutschen Führung und zu 
don von Ihr für nötig befundenen Maßnahmen und Anorde 
nungen zu werben, "ur so kann die sinhelaische Sevilkee 
"ung dieses Raunes Verständnis für die allgeneinsurp- 
0819008 Solidarität dor Arboit und die 866۶+ 
dar Abwehr aller zerstürenden nenativon Einfluße europa- 
feindlicher politischer Systeme gerinnen. 

£ 
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Sine stattliche Anzahl von Ärzten, Tierärztan, lande 
wirtschaftlichen 3etricbsführarn use, konnte bereits 
von dor Yorsaliung des Generalgouvernesents nuizbrine 
send aincoscizi worden, 
dy Hinsichtlich der gosun?heltlichen Setreuung der 
sinheisischen 890101810010 st e 1ء‎ Tun 
an arster Stelle, Zur 08ء‎ 
dos Beginn der deutschen Yorgaltung weit | 
chankrankanhäuser neu errichtet worden, Zahlreiche 
faste Entlausungsanstalten wurden nou erbaut, Uber 
tausend transportable Entwesungskaasern wurden zusätz- 
lich aus dem Altreich in das Generalgouvernenent cinge- 
führt, So stehen 2,0. 18 Distrikt Tarschay ed: 
254 Entlausunceanstalten alt einer Tageskapazität von 
27 800 Personen zu fertigen, Vor der Errichtung des 
Genaralgouvernenonts waren lediglich 15 Anstalten aft 
einer Tageskapazitat von 1 790 Personen vorhanden, In 
allen “reise sind Entwesungstrupps an der Arbeit, die 
vorlauston Personen, Wohnungen, Cinrichtungsgegenstande, 
"leiden, Wäsche usw, zu ontwosen und die notwendigen 
Dasinfıktionan bei Infektionskrankheiten vorzunehaen, 
Nta Fleckfiebortapfstoffproduktion wird laufend gestel- 
gort, Nauerdings wird Fleckfisberiapfstoff außer In dem 
‘arschauer staatlichen Institut auch In den Fleckfte- 
berinetitut dor Behringwerke in Lowberg, das im Monat 
Dezember 1942 durch don Herrn ——— 0+ 
net wurde, in großen ۸۸: — te Durch diese 
UE Jokáapfung des ۹۷ igbors ist as geglückt, 
diesa gefährlichste Seuche 6+ Tährand 
1242 noch ea. 90 000 Einwohner an ۴۱٥۷۸۶۹۱۵۵۳ erkrank- 
ten, waren os in den ersten 34 Wochen des Jahres 1943 
nur noch 21 Ü Ve 

Fine kaun weniger geführliche Seuche, die inbene- 
ralaouvarnonont ebenfalls ia Verhältnis zum Reich sear 
vorbroitet ist, ist dor D4uchtyphus. Durch Verordnung 
des Herrn Genoralgouverneurs ist die zwangsweise Schutz. 


2. 
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e) Die besondere Aufnorksankoit dor deutschen Verval- 
tung k jos Nichtgoutschen, der als Angestellter oder 
Arbeiter im deutschen interosse arbeitet, Van Arbeits- 
rioden ste jas Arboiterocht des Generalgouvorne- 
nents unter Ablösung von den vorgefundenen Individua- 
Itstischen Grundlagen hor, Die über 100 Inzwischen or 
gangenen ipo bilden sin in sich geschlosse- 
neg verae Apbetisrecht, Mit diesem Tarifwork 

sind zum ersten Mal Im Weilchselraua einheitliche auf- 
oinandor abgestiante Arbeitsbedingungen geschaffen vor- 
don, Die tariflichen Dostinnungen sind so gestaltet 

dad dio Beschäftigten fn dor Lage sind, durch vornohr te 
Leistung den Lohn aft 1191۴١ von Akkorden und 0 
auf eine den Lobenshaltungskosten gerecht werdende 

Höhe zu bringen, 

Ein besonderer Vertrauansbeweils der deutschen 
Führung ist die von dor Ustbahn herausgebrachta Dienst- 
ordnung für die pla Eisonbah 00. 
a6 UtTonsivornilinis ce | | 
die auf wichtigen Posten eingesetz 
vorgesehen, stellt In vieleriel Hinsicht oine 11600۸۰ 
herstellung des Dienstverhältnisses der 08 
Sediensteten der ohesmaligen polnischen Staatsbahnen 
dar und soll nach und nach in ein 88308608301003 Ver- 
(318016 ausgebaut worden, Boreits jetzt sind wichtig 
Vorteile dantt verbunden: Kündigungsschutz, ۵٥ 
nonatliche Gehaltszahlung fu voraus, 8٥180۰۳۰۳228 (9 
‘as Gehaltes bef Krankheit, orhühter Urlaub, 9 
von Vorsorgungobozügen bel Zuruhesetzung. Bisher sing 
otua 9 000 Ernennungen ausgesprochen worden, 

Don Opfern der Arbeit hilft die — کا سے‎ 
wsicherung, Sie wurde in allen ٦001000 cor Arankon-, 
nfall-, Invaliden- und ۸۸+1 

fortgeführt, (urch Darzuwon:ungen und einen neu orga- 
pe — ii er 2 d — 

die Sozialvorsicherung weiter Kroise der polnischen 
9 





—— vor bittoror Not bewahrt, Besonders Für- 
sorge aus den Mitteln der Sozialversicherung erhalten 
dio Fanflienangshörigen der im Reich tätigen Arbeiter 
80010 dia Arboiter selbst, wenn ste Infolge Krankheit 
oder Unfall ins Generalgouvernenont zurückkehren, 
Nebon dor Sozialversicherung, d 
Arbeit betreut, ist eine unfangroich 
Jung zur Detrouung dor Opfer des Krienas autaebau 
worcon, Nit einem Jahrosaufwand von über 70 But. 
Zloty werden übor 70 000 +0 Arloasbaschä- 
digto und +۵٥ vorsorat. | 


f) Die Behörden des Generalgouvernenents, insbeson- 
doro die Personalvervaltungen der Regierung, der Ost- 
bahn und der Deutschen Post Osten habon alle Anstren- 
gungen gemacht, us den nichtdeutschen ee 
gen Ihren und ihrer Fantifenattglioder Unterhalt zu 


oraiglichen, zumal dio Gehälter sich aus ہر پ4 ۔‎ — 
۱ 


ten Gründen auf einer an sich niedrigen Höhe halten 
alssen, Durch Cinrichtuna von Gonsinschaftsküchen 


Aonsumvorein, wie 2,5, im Distrikt Varschau, Scha fung 
oinor ۵۷ “ittagsverpflequng In fast aller 
Dienststellen, wurden die Lobensbedingungen der nicht- 
deutschen Dienstangshörigen ontschefdend verbessert, 


1 dach aühovoller Aufbauarboit 1m landeirtschaft- 
ichan Bereich ist os der deutschen Verwaltung neuere 
dings gelungen, Cie Lebensnitielvorsorqung der eine 

he taf schon sevilkerung se Zu gee alten, 880 der arbej- 
tende Frendvilkische nicht sehr c سا‎ ist, fn zeit, 
raubenden Demühuagen seine und seiner Faailie Worsor- 
gung auf des froten Markt zu befriodigon, Es vird aber 
auch weiterhin das Besühen der Regierung sein, den 
freaden Arbeiter durch ESCH uteflung seiner Ver- 
sorgungsgüter und sonstige — € zu 8۱ 
seine Arbeitskraft voll und ungoschaülort dom deutschen 
Aufbauverk zur Verfügung zu stellen, Sind diese 0 


Voraussete- 
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MCA m geschaffen, so wird es usso lofchter 

soin, denjenigen auszumorzón, dor seine Arbeitskraft 

598149 nicht zur Verfügung stellt oder gar gegen dio 
deutschen Interessen sich betätigt, 

Nach 4 Jahren Verualtung des Genoralaouvornon:nte 
besteht (640011111 durchaus Voranlassung, den nichte 
deutschen Dfenstangehürigon dieser Y or val tung Anerkene 

| Bung für Ihre 6)٥ auszusprechen, | 


N Dio konkreton Loistuncen des Gencralcouver- 


as das Genoralgouvérnesont an konkmten Leistungen für 
cas Reich, vor allen für dio Wehraacht des Reiches, ore 
oracht hat, Int gewaltig und konnte unter den Vorauss 
setzungen, die hier vorgefunden wurden, nicht ia opt, 
tornstoten ervartet worden, 


a) An der Wis stehen hier dis Leistuncen der 


andwirtschaft, Buhrenc noch Im Jahre 
es beneralgouvernoment für die Vore 
sorcung 1 er Großstadt Warschau lethueise 
130 900 t Getreide zur Verfügung stellen suite , murdon 
poroits Im Jahre 

1940/41 an das Reich geliefert: 


121 000 t Kartoffeln 
4 500 t Zuekor 
d $10 t oh 
und 000 t Fette, 
1941/42 veden an das Reich goltofort: 
59 000 t Getreide 
134 000 t Kartoffeln 
4 465 t Zucker 
21 400 t Veoh 
900 t Fotto, 


trnührunase und 
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geschaffen, so wird es usso leichter‏ یں رش 
sein, den jen gon 10821180281, der seine Arbeitskraft‏ 

5 — nicht zur Verfügung stellt oder gar gegen die 
deutschen Interessen sich botatigt, 

Nach 4 Jahren Verwaltung des Generalgouvernenonts 
toht jedenfalls durchaus Voranlassung, den nichte 
deutschen Dienstangehirigen dieser Verval tung Anerkene 
nung für Ihre Dionste auszusprechen, | 


has 
uU ke xw 







۸ ll. 3, Dio konkroton Lofstungon des Generalcouver- 
Don Tur Gas Ketel 

























as das Generalgouvernenont an konkmien Leistungen für 
das Reich, vor allon für die Fehrascht des Reiches, ere 
or acht hat, ist 08081٦10 und konnte unter don loraus- 
soizungen, die hier vorgefunden wurden, nicht 1s ente 
fernstoton orwartot worden, 

a) An der Spitze stohen hier dio Leistunaon der 
‚rnährungs» und Landwirtschaft, Bährend noch ia Jahre 
Ek (etch dem benoralgouvernoment für die Vor 
sorgung insbesondere der Großstadt Narschau leihueise 
130 900 t Golroide zur Verfügung stellen mu?^* , wurden 
vercits Im Jahre 
1940/41 an das Reich geliefert: 


121 000 t Kartoffeln 
4 500 t Zuckor 
d 510 t oh 
und 000 t Fette, 
1941/42 wurden an das Reich ۰۶, 
03 000 t Getreide 
134 000 t Kartoffeln 
4 465 t Zucker 
21 498 t 89 
900 t Fotto, 
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1942/43 sind die entsprechenden Zahlen: 
630 000 t Getreide 
320 000 t Kartoffeln 
28 666 t Zucker 
55 000 t Vieh 
und l 500 t Fotto, 


Für 1943/44 sind folaende Reichslieferungen geplant: 
430 000 t Getreide 
"525 000 t Kartoffeln 
20 000 t Zucker 
40 060 t Vieh 
und ۲ 700 t Fette, 


"as namentlich diese letzteren Zahlen 1a Hinblick dam 
aut, daß das GenéFalgouvornement nun selbst eine allge- 
۱0100 Lebensmittelversorgung der einheiuischen 17 
corung durchführen gud, beinhalten, lalt sich gar nicht 
noch genug ۷۹۰۵۸۲۱۱01 


b) Die Forste und Holzwirtschaft hat in don یں‎ 


jenen 4 Jahren Tür cte Ausfuhr nach dem Roich, für die 
تر علیہ سم‎ En der Ostbahn, für das oberschlesische Gry- 
jenrevier sowie für die Versorgung der káspfendon Trup- 
pon rund 25 gel, des Rutzholzaufkoanens, nämlich 4,6 
Illionen Festueter, aufgobracht, \ 


Cc) Daneben hat sich das Generalgouvernenont nach 
räifen in den Dienst der (ricasrüsiuna des Reiche ge- 
stellt, Wenn auch aus erklTPTTehen Nieksichten hiarzu 
toin umfassendes Zahlensatertal gegeben vorden soll, 
so zegt doch allein das Batspiel des Distrikts Warschau, 
velche Anstrengungen auf diosom Gobiet des Ausbaues dor 
Arlegsproduktion gemacht worden sind: 

Y ga? in Distrikt Tarschau Witte 1943 bereits 1 
rode N=-Dotriobe und weitere 43 von Rüs tung sk oma an do 

٥۵010100101 Betriebe, Die Belegschaft der Rus tunas- 

fabriken isl von 1 600 Mann 1939 auf 65 000 Mann 1943 

ostiogen, Lor Auftragsbestand, der Ende 1939 nur 19,8 
01116690 Zloty betrug, 820010 Witte 1943 bereits 480 
Millionen Zloty aus, | à 
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d) Trotz dieses ständig wachsenden gingpe ?frt- 
echaftsvolumons hat das General — | noch gevale 
tice "engen von Arbeitskräften im (as Reich aboostetT? 

5 ۸ی‎ rurcen JUN, 

ia Jahre 1940 302 000, 

ia Jahre 1942 399 000 Arbettckrafte 
nach Deutschland abgegeben, سد‎ ۲٦۴۹00 von Sop- 
tember 1839 bis Ende August 1943 1 124 000 Arbeitskräf- 
to nach dea Reich versittelt, Das sind Zahlen, die für 
sich sprechen | 


8) In diesen Zusammenhang 808 auch jer Arbeit gee 
dacht werden, die von dea unter der Leitung deutsche 
irbettsdtens tfuhrer stahonden Saudienst durchgeführt 
wurde, Der Ausbau des Ostbahnnetzes als faust سن‎ 


unc Rachschubstrocke dor Gehraacht sowie der Ausbau 

cer Nachschubstraden stand neben unaittelbares Yehre 
sachtseinsatz und dem Einsatz in der Rüstungsindustrie, 
(1e auf den Baustellen gezeigten Leistuncen haben sich 


ständig gesteigert und übertreffen heute in vielen 
Fällen dio Arbeitsloeistungen in der freten Wirtschaft, 

Versuchsweise fm Jahre 1940 Im Distrikt Krakau aft 

J0 Kann begonnen, stolgerto sich der Einsatz des 

‚aucionstas durch Finbeztshung weiterer Distrikte bis 
zu einer Gesaateinsatzstürke von 50 000 Mann fa Jahre 
1943, tom vurden bisher 19 Mill, Tagewerke abm- 
loisto . 


f) Ia Genoralgouvernament, dem Durchcangsgobtet 


zur größten Front aller Zeiten, muüto das Vorkehrs- und 
sachschubveson tadellos funktionieren, Cie Ustbahn he 
) ihr caait gestellte Aufgabe gelöst, pe Zahlen 
nögon das usual der :aroneustausche und Nachschubhs- 
vegungen verdeutlichen: 
in deutschesowjetischen Yarenauctausch von 1939 
bis 1941 wurden insgesaut bofürdort: | 


au 
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aus dor UdSSR, 637 Zune ait sotroide, 
0/9 Züge nit Ul, 
1 051 Züge mit sonstigen Gütern; 


nach dor UdSSR, 3 056 Züge ait Kohle, 
(0 Züge mit sonstigen Gütern, 


Anschließend an den Polanfoldzun liefen die Holm 
Kehrer= und Unstoclertransporte, dio ket Ihren groben 
Unfang und in strengen Winter größte Anforderungen an 
das Betriebspersonal stellten, 

Cs wurden ٦1۱۶۹ 
in Jahro 193 
No lhynton= und Galiztondeutsche: 
124 ا‎ Personen mit 24 000 Pferden 
und k UUU ragen, 
Polen und Juden; 
90 000 Personen: 


in Jahre 1940 insgesant: 
26: 


900 Personen (Hordbuchenlinder 


0 Bang aye don 14 581-811۱ 
Polan und Juden), 


bas Jahr 1942 brachte die Rokoerdzah] in Sondervorkohe 
ait insgesant 1 641 Sonderzügen mit 2 460 000 russischen 
und polnischen Arbeitern, 


9) loben des eigentlichen Nachschub wird auch noch 
10 wen Feldpost für den mittloran und südlichen 
Frontabschnitt durch das Generaloouvernanent gaschleust 
und alle von der Front zurückkommende Pest fn den 
äroßbriofvertailstellen Krakau und Tarschau auf die eine 
201100 Postorte In Coutechland ungoarboltet, Auf deg 
۲٥۴۸۵09 1814 liegen dio Verhältnisse ühnlich, Die 
Deutsche Post Osten hat Ihre Aufgabe, Nachrichtenbrücke 
zwischen Ostfront und 161031 zu sein, gotreu ۶ء‎ 
unc ihren Antail zu den stolzen Beitrag des Ganaralgou- 
vernesonts, dio اتا‎ nn اس‎ für 08 mueven Üe- 
011041908 des Krieges ٤0 affen, ۶ 

h 
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h) Ich konne zu den gewaltigen Lieferungen der 
Goneraldiroktion dor Monopole an die Wohraacht, cg 
gingen an die Front 
mera rund 2,6 Milliarden Zigaretten der besten 
cisklasson aii einem Lori von jährlich rund 
400 Millionen Zloty, 
au derden 
Jäarlich über 700 Mill, Konsunztqaretten ia Norte 
von rund 22 Mill, Zloty hauptsächlich an die 10 
۲٥٢٥٢٢ befindlichen 6+ 
۱820 kanon 
001381108 400 000 Liter Trinkbranntvein, 


1) Nobon dieser materiellen Versorgung der känpfen- 
den Front ist die Iruppenbeirauung stets besonders ge- 
0۶ worden, 

Uas Genoralgouvernement kann von sich behaupten, 
dio ersten TruppenbetreuungsaaSnaheon in diesen Kriege 
surcngetUart zu haben, Dio Einrichtung von Schal plat 
tene und Radioübertragungsanlagen in Truppenunterkünf- 
ton und Lazareiten, die Setreuung der Einheiten sit 

da, Theater, und Musik, die Errichtung zahlreicher 
‚Ucheroien verdienen besondero Hervorhebung, Seit dem 
soginn des OUstfeldzuges hat die Truppenbotreuung 
gréoten Umfang angenonsen, 


k) In ganz besonderes Jae nahe dich das Generale 
gouvernement der deutschen Jugend fn Reich, insbesondere 
der Jugend in den voa feindlichen Bonbanterror schver 
neimgesuchten Gebieton an, fndom es in seinen herrliche 
ston und gesündestem Gegenden, ste der Tatra, don Bese 
kidon und den Karpaten, Kinderlandvérschickunas lager 
schuf, Cingerichtet In Dezeaber 1942, übernana die rine 
dorlandvorschickung fm Generalgouvernenent schon 1a 
Januar 1943 don orsten Transport aus dem Reich, Zeit, 
nor wurden bis zum 1, Oktober dieses Jahres in 14 Trans- 
porton Uber 5 000 Kinder in 12 Standorten ait jeweils 
nohreren Lagern aufgenommen; 1 800 Kinder wurden bereite 
viodor zurückgeloitet, 





Für die gesundheitliche setreuung jer Kinder wird 
zum Teil durch eigene Arztinnen in 2 Ätlfskrankon- 
18088808, 3 Kranken- und 3 Isolferstationen sowie In 
+ Genesungslagern aft Yom 395 Betten gesorgt, 
Die Errichtung weiterer Standorte ist geplant, in Auge 
führung befindet sich bereits sine 1a Aurbad Rabka 
angelegte Kinderstadt zur Unterbringung von 5 000 eet, 
teren reichsdeutschen Kindern, 


ich darf nun zu dom Dritten Tall setnes Berichts über e 
nenon und 


g 
‘i 
i 


log Rückschau auf die | hrige Aufbauarbeit auf dem 
1001016 dor Ernährungs- und Landwirtschaft zeigt ein 
in jeder Beziehung erfrauliches Bild, Mit Hilfe einer 


traffen Führungsorganisation und einer vielgostalti- 
on 080 Agrarrech tsor nung sit mancherlet originel- 
on Kechisechipfung ist hier eine Aufbavarbott pou 
stot worden, wie sie kaum für einen anderen Zeilat- 
ohnitt der Geschichte dioses Raumes nachweisbar sein 
ird. 

Cs Ist bekannt, dad sich das Gonoralgouvernenent 
größtenteils aus solchen abieton dos ehemaligen pole 
nischen Stactes zusamsensetzt, die landwirtschaftli 


© 
2 
` 


Staates jeweils | 
Schul haroingoschloust wordon, weil die Eigonerzeugune 
zur vollen Versorgung der großen Verbrauchszontren 


‚arschay 


0 e e 
^ 





varschau, Lemberg, Krakau nicht ausreichte. Dieser 
katastrophale Zustand der polnischen Landwirtschaft 
sar nur zum kleinen Teil durch unsittelbare Ausrir- 
kungen des Krieges verursacht, Entscheidend war viele 
sehr dio völlig verfehlte Aorarpolitik dor polnischen 
Staatsfükrung gewesen, die die beabsichtigte ٥ص‎ 
shaitiiche und silitérische Aufrüstung auf Kosten dor 
Landwirtschaft durchführen zu können glaubte und sie 
curch dfe Bindung an die Weltwarktpreise den internae 
nalon Dürsenspiol auslieferte, Die durch den Zye 
onoruch der Preise bedingte gänzliche Unrentabt li- 
ig cte Landuirischaft zu extensiver 08 
Ji Loven von der Substanz, Verfallene virtschaftse 

(8008, hungerndes Vieh, veraltete und ungenflegte 
‚oräte und "aschínen und schlecht bastellte Felder wae 
‘on das duDoro Bild dieser Politik. 

> Landwirtschaftsführer des 80001 713: 

ahor in Herbot ve 1939 vor oinar kaun lise 

\ufgabe. Die Jahroszoit forderte dio sofortige 

۲۲٥۱۵۱0۵ dor Bopi: thestellung und dor sonstigen 

für die nächste Ernte, fa wesentlichen 
St angewiesen, gingen diese Nänner an 
nd 18 Herbst 1929 eie fa Frühjahr 1940 

ast ausnahaslos, don Boden zu bestellen, 

0 harten Tinter von 1940/41 und 1941/42 übers 
stand das Goneralaouvernenent dank ۲۱٥00881008 Arbeit 
ohne schwere Ausfälle, obwohl dem durch die Russone 
۱88۳۰٥٥31۲ dovastiorten Distrikt Galizien weitgehende 
ilfe durch Abgaben von Henschen und Detriebsnitteln 
aller Art 00818 werden mußte, 

Für das Wirtschaftsjahr 1942/43 konnte ٠4٤4 
ine LPzeuqungsschlacit proklaniert werden, die = un- 
tor den schutz etner Desonderen Verordnung des Herrn 
sonoralgouvorneurs gestellt = die Landvirischaft als 
Gen grundiegenden und entscheidenden irtschaftszweig 
diosas Raumes in Erscheinung treten 1108, 
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008, us die Versorgung wihrend des lor 1939/40 
86۲000 wurden k 


214 t ٥8۰٥ 
117 t Kartoffeln 
325 t Yioh 

Fette 


^ — Giese Zahlen acs 
940 t Getreide 
Tt 900 t Kartofíaln 
(6 UUS t Vigh 
16 875 t Fotto. 
1942/43 8 er talt: 
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troide 
(artof?eln 
oh 
Fette, 
vorder anu artet ` 
2e trade 
kartoffeln 
Vien 
Fotto, 
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chen lande viris ie +t Ary d führung in allaan 
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TIT ^ "glat, L nat sich dio Einrichtung $04, 
le "Arte: haften von deren allein dor Distrikt 
Lablin 
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Lublin 3432 bisher geschaffen hat, besonders erfolge 
reich ausgovirkt, Der Saver dieses Raunas fühlt offen- 
oar, daB orstaalig in seiner wochselvollen harten d 
schichte eine Regierung sich seiner anntant sich um 
sein Schicksal künnert, the beratond und hel fend zur 
Seite steht, wie er durch bessere Arbeit unc curch bes- 
un Leistung zu bessoren Lebensbedingungen komaon 
onno, 


Forste und Jolzvirtschaft; Jagd 


Auf den Gobtote der Forste und Holzwirtschaft pure 
en ähnlich ungünstige Verhältnisse vorgefundon wie ia 
Sarotech der Ernährungs» und Landwirtschaft, 

a) Die anhaltend schlechte Finanzlace des Staates 
in Verbindung wit jüdischer Wirtschafls- unc Ausbeu- 
tungspolitik, ferner eine unzulängliche Gesetzgebung 
und Forstverwaltung haben Inner neue Naldfiächen dor 
todung ausgeltefert, In den 201:11 Jahrzehnten dos Ze, 
standos des polnischen Staates wurden otra 1 Million ha 
aldfläche geschlagen und an thre Stelle traten op- 
tragsarae Bodonflüchon und Ödliinderefen nit den be- 
kannten Folgen von Verkarstung und uberschwsanungen, 
Die gesante Waldfläche dos seneral gouvernenentshe tr iia t 
houte noch rund 3 81111111 ha, 80 da? von dor Gesast- 
fläche des Generalgouvernemants aft über 14 4111onon 
ha auf don 191001611 noch nicht 20 Valis treffen, In 
don 4 verflossenon Jahron T یر‎ Cie Holznutzung einen 
doo antbo trag von rund 18 Millionen Fastaster Nutzholz 
und rund 7 Millionen Festaeter öronnholz, zusassen also 
rund 26 Killtonen Festaeter Nutzholz, 

Dieser Noizeinschlag entsprichteiner Kahlfläche 
von rund 87,000 ha, Dangonäß gute alle ۸ 1t 
einer Y» Aufforstung zugewandt werden, In den 
letzten 4 Jahren wurden nahozu eine halbe Milliarde 
Forstpflanzen verschiodenster Holzarten ausgosetzt, 

Dor Stand der genonwärtia In der ۲۹۶ 
doschäftigten bolüuft sich auf rund 130 0 Poronen, 
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Das Valdbabanetz vurde uit 130 ke neuer Strecken 
aicht unerhed 


Den for 













7 ausgebaut, 

tlichen Nabennutzungen eu de große Sorg- 
falt zugewendet, Mor hando 98 sich vor allen us die 
509100009 von Rohharz und die ٢٥2800089 von Kolopho- 
nius, Terpentin und Holzkohle; dio Stockholzdestilla- 
tion liefert in zunehmenden Bae Torpentinél, Teer 
une Toortl, Eine spürbare entlastung dor Ernährungs» 
virtschaft brachte die Steigerung der :aldbeoron- und 
Pilzernto, die ia Jahre 194? beinahe das Vierfache 
gegenüber derjonigen im Jahre 1941 ےچ‎ Besondere 
‘tchtigkeit konat der Torferzougung zu; dio Torfaus- 
beute konnte von 100 000 Tonnan in Jahre 1941 auf 
300 000 Tonnen in Jahre 1942 srhöht werden; 1m Jahre 


1943 war bereits as 1, August ein Stand von 300 000 
Tonnen erroicht, 


b) Auf dom Gebiete der Jolzwirtschaft wurden durch 
die Ausmerzung jüdischen Einflusses ə Hl pat. 
Ger Produktion auf zuverlässiue deutsche Einsatzfirmen 
und durch zahlreiche Jetriobsverbossorungon wesent- 
liche Fortschritte erzielt, Die stillogung von nahezu 
500 unrentablon oder nicht ۵ه‎ Jetr ieben 
steigerte dio Leistungskapazitat der noch arbeitenden 
sorko erheblich, 
"it der Verknappung des flüssigen Treibstoffes 
orvuchs der Holzwirtschaft eine noue Aufgabe durch die 
<Prichtung von llolztanketollen zur Versorgung von rund 


2 000 auf Holzqas uagebauten zivilen Notor fake zoor 
211 Tankholz, 


¢) Auf den Sebtote des Jagévosons wurde infolge dor 
0 und des strengen Tinters 1939/40 Ae Dia 
strikt Galizien Infolge dor 'ussenherrschaft ein stark 
doziniorter ۹۷ vorgefunden, Aber dio gletch 
In Angriff 9 Festlegung des Jandrechts fm Vap- 
ein mit der Schaffung ainer deutschen ~ her 

hat diese Enteric klung aufgehalten und den Klederaufbau 
eines neuen Wildhestandes 000۰ 
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Das Goneralgouvernement 14 Z.2t, in 1 400 Jagdbe- 
zirka oingeisilt, deren joder oines deutschen Jager 
übertragen ist, Die volkswirtschaftlichen Bedeutung 
dor Jagd ist nicht zu unterschützen; so wurden z.B. 
alloin 1a سر‎ 1942 rund 330 000 kg Wildbret ab, 
Re? unc des Pelzmarkt z.i, 2 500 Fuchsbilge zuge- 

ührt, Die Erfassung der anfallenden Wilddecken und 
٤600010 nacht wachsende Fortschritte; so sind im lave 
fenden Jagdjahr bereits 1 500 Nehdecken in den Handel 
gokonaen, 

In diesen Zusammonhang sei auch des Einsatzes des 
Psischutzkorps gedacht, dom die Sicherung der forst- 
chen Uiensist Ton. und holzvirtschaftlichen 09 

sowie die Sekiaofung des Forste und Jagdfrevels oblfogt, 
Vas Forstschutzkorps widnet sich auch der fachlichen 
HE nichtceutscher Forstbeanten und "aldarbeiter; 
)fsher haben 37 000 Personen thre arbeitstechnische 
Ausbildung durch das Aie ee erhalten, Bei Auge 
übung ihres schweren Dienster sind isher 18 Forst- 
schützen gefallen oder verstorben, 


90۵۰۵ Tirischaft, 


Die nae 0 cer gezerblichen Wirtschaft 
varen in (fesem Kauso besonders ungünstig, da dia pole 
nischon Nirtschaftsfornen und virtschaftsaitiol, vere 
alichen eit den Verhältnissen fı Reich, ausserordentlich 
ecl varen, 
a) 80 ja t os 2,0, (e Ca, zunächst cle technischer 
Voraussetzungen für die TTo Tv dor Grubenfür- 
derung zu schaffen, Dies ist in verha] ٥۱1٥٦058810 kurzer 
zoit in einer 8690 gelungen, du der Dorgbau des Gono- 
ralgouvornozents trotz seines vorhältnisnäßtg bescheide- 
non &osastvolumons als ein gevichtiger Faktor bei der 
allgemeinen Kriegsproduktion 0۰ | 

as Ant für Dodenforschung hat sich un die Erfor- 
schung und ۰:۸۱۱۷ ۳0۸۰ der Dodenschätze sovio um die 


geologi sche 
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geologische Landosaufnahme in besonderer Paise ver- 
lont 8 


b) Die Industrie stand sott een, vor allen 
aber soft cnde 1942 unter dom Zeichen vorschärfter 
Anspannung, Die Rüstungsrirtschaft wurde laufend ervel- 
tort, Cto Roichsaufträge stiegen, die Industriever- 
lagerung begann sich auszurirken, 

Der —* an rbeſtekerften, پچ‎ und Na- 
schinen machte ing durchgreifonde Durchkännung simte 
lichor پا ي‎ or y Betriebe erfordor!ich, Allein fa 
Pistrikt Tadon hat die 86069 ung die vor dem 
(riego bestehenden 1 500 Indus trtebotrd abe nit rund 
40 000 Beschäftigten auf rund 500 brauchbare und ent, 
sprechen verbesserte Betriebe reduziert, danen nune 
nehir 50 000 Arbeiter zugewiesen werden konnten, ۱ ۵ 
JereinigungsaaDnahmon gilt es auch bei den verbleibenden 
Betrieben fortzuseteon, da Produkttonsprogramm und 


dem qp vielfach — ausgebildet 


ind, Durch Schulungskurse, durch Einführung eines eine 
heitiichen neuzeitlichen Rechnungswesens sowie durch 
Inführung von Reichsnoraen wird soweit als m 
sine Angleichung an die industriolion Verhältnisse 
in Reich ۰ 
Neben dieser Aufbauarbelt ninat dte laufende Uber- 

gachung cor Produktion einen wichtigen Platz e ^; nere. 
zu rechnet 2,5, die Ausstattung der Arbeit tor: chaft 

1t allen ٥× d Versorgung der Bo- 
triebe mit Rohe und Sronnstotfen, dio Sicherung der er- 


torderlichen Arbeitskräfte und die Sicherung eines 
reibungslosen Absatzos, 


6) Auch 18 Bereich des jandgerks sah sich die deutsche 
irtschaftsverwaltung vor nous Aufgaben gestellt, Die 
nandvorkliche Struktur $m Generalgouvernement 1st eine 
völlig andere als in Reich, Das Kleingoverbo konzen- 
triort sich in den Städten und erfüllte dort HEN 
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die in Deutschland zus Teil längst an die Industrie 
übergegangen sind, Hier galt 08, zur Cinsparune von 
Arboliskraft un Matortal durchgreffond zu konzentrie- 
ron, LenzuTolge wurde sine Organisation geschaffen, die 
durch Bildung von ‚roduktionsringen das Handwerk in 
Cie Lage setzt, Großaufträge, dio von einzelnen Hande 
vorkorn nicht Ubernonsen werden können, auszuführen, 
Ute Förderung des Nandwerkernachwuchses durch Abe 
rürzung der Ausbildungszeit untar "4tarbott dor Innun- 
Jon, CuPch Unschulungskurss und Handwerkerschulen ist 
curcn die deutsche Verwaltung stark vorsärtsgetrioben 
worden, 
d) Auf dow Gobiot dus Handels fehlte as früher an 
eines leistungsfähigen und yer rauonswürdigen Großver- 
toilarapparst, Unter teranziohuag deutscher Übarsse- 
۲۱۴۸۵0۸ wurden 0۴ je vine oder zwei Kreishauntaann- 
schaften Kreisgroßhand lungen singerichtet, die sich 


nicht nur bol der normalen les ` sondern auch In 
n 


sondorfällen, vie der Prietenvarenver (lung im Rahmen 
ver 9۹ ungsaktion, gut bewährt haben, Dor Typus 
os polnischen Einzelhandelsasschäftes war dar ٭ ۱ء‎ 
cinrauneUetried, in des os alles zu kaufen gab, des- 
son Vasatz jodoch nach deutschen Beariffen seinen In- 
nader keine .xistenzorundlage bot, p Yerfolo dor alle 
۲0801180 Entjudung der Wirtschaft wurde oin oroßer 
leil dieser :oschüfte stillgelegt „ Darüber hinaus pup- 
ée aber wird versucht, durch ein systomatisches ه8‎ 
igungsverfahren den Cinzelhandul fn aesunde und fort- 
sch 1ttliche Jahnen zu lenken, Die Setrfobsborsfafounge- 
| aktion außerhalb der Großstädte fst nunmehr fa vesen t- 
| ۱168000 abgeschlossen, 
e) Einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur Ap, 
turbelung der Wirtschaft leisteten die unter Treuhand- 


| Puaitung stehenden Botriabe, Aus diosen ca. 3 ULL Bee 
DI. konnton der Ariegsproduktion in beträchtlichen 
8 





181803 Betriabseinrichtungen und Pius! tel ikeiten zur Vara 

fügung 880(1: werden, Baf der Verwertung treuhánde- 

"isch vorvaltoter Unternehmen wurde etne größere Zahl 

in die Hand von Kriegsteilnehuern übergaf hr t; forner 

vurde durch Serai testel lung solcher Unternahns die 300- 

181030016 von JUS leclorn gofürdort, Die unter Ircuhand- 

itung stehende Erdölproduktion ha 1 ihre Leistungen 
den «ric — shattlichen Erfordernissen das Reiches 
pent, irundstücksvorwaltung innerhalb der Trou- 
8 1 پت"‎ 00 1 Pund 7 d Grundsticke 
"T eines Jahrosaiotsoll von 200 "11110onan Zloty, 

f) Als glückliche -Fgánzung dor staatlichen Wirt- 
۰٥۵۲٣۸۴0۸۳۸۷7۷ hat sich di: Bildung von Kammern für dio 
eech irtecha t im seneralgouy ۶7۳۴ erwiesen, die 

lerr Goneralaouvarnour dureh Yarordnung von 3. Härz 

1941 zur Neuordnung und Zusammenfassung der Selbstver- 

waltung I" — 13 dor Geverblichen Wirtschaft , Cor 
8:1 Landwirtschaft, der Fost- und lotz- 

virt: wt eg er Arbeit vorfüat nat, Unter Leitung 
9S heglerungskosnissars der lontralkannor, don dia Ree 
و۸‎ issere der Nistriktakanzern zur Seite stee 
non, hat sich diese ( Pganisation bestens entwickelt 
nd bere ite wichtige Funktionen 1m Rahmen dor sesant- 
virtschaft des | Seneralqouverncaonts ibernonnen, 


1 1 


roeitseinsatz 
Cin Destionender Faktor der totalon Kriegsführung 
ist cle wenung des Arbeitssinsatzes, Gerade in dieses 
eroich zeiat sich Cie deutsche Aufbauleituna besonders 
sinérucksys! 1. ihrend noch im September 1939 orate 
Aufgabe der Arbeitseinsatzverval tung dio Tekdep fund 
der Arh 71 ۲٤ var, konnte zu n des Jahres 


1940 1 5 ung cer arbeitslosen oder unter- 
boschi ft ote m B (erung zunächst 1m Rahmen der Land- 
arbeiteraktion 1 P cas Reich Begonnen vercan, Danebon 
aber galt es, don ständig wachsenden Vorhaben innere 
halb des Cenora] gouvernoaonts, zunächst der Nolzindu- 
strio, Erdöülindustrio und des Vorkehresosens, 1 1> 


chende 
ب‎ — 


O u. 
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chende Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen, Der 
٥8910110000 Abwehrkampf gegen dan Dolschewismus brachte 
den Arboitsäntern erneute Kréftoanfordorum on seitens 
der .ehrgachtdtenststellon und Insbesondere softens 

cor Ostbahn, Die sich anbahnonde deg re unc Rüstungse 
vorlagerung in das Generalgeuvoernonont lieb vor allen 
con Ledarf an "etalle und Jaufachkráften anscheo] len, 
ären Umschulung und systematische ۵۹۲۱۱۷۵۱۷ 
on Ta der Jedarf, wenn aueh nicht In völlig ausrei- 
chenden Malo, gedeckt werden, Die — ces Arbeits- 
ainsatzes Innerhalb des seneralgouvernesents wird durch 
118 Tatsache veranschaulicht, daf 1942 annähernd 1 Nil» 
Ion Stellonvernittlungen von don Arbeitsäntarn bee 
arbeitet wurden, Die ۵(٥ iufgabe der Arbeitseine 
satzverval tung wird elne noch rational lore Bewirtschaf- 
tung der vorhandenen Arbeitskräfte Soin, um weiters 
raftrosorvon, Insbesondere Facharbeitskräfte, für das 


eich und das Generalgouvernesant freizuetellen, 


cone 


Line besonders eindrucksvolle nn des virt- 
schaftlichen Aufstiogas 12 senuraligouverneues gesen 
die Loistungen der großen Verkohrs rigor. 


a) Dig Ostbahn betreibt und verwaltet zur Zei)? rund 
2 000 km 90 ہر بل‎ 4 500 kn eingieisige und über 
900 ka Schmalspurbahnen, Die am Ende des "۵ 
vorgefuncenon Gleige und 0: entsprachen 
in ihren Unfang und Zustand den neuen Anforderungen in 
koinor Weise, Die durch don Feldzug hervorgerufonon 
Zerstörungen waren bis Ende 1939 durch behelfsaa8ige 
instandsetzungen ta wesontlichen boseitigt, Bis zum 
Ende dos Jahres 1940 konnten sodann säntliche Strecken 
auf allen Gelson wioder befahren werden. Die Zuspitzun 
dor Lage gegenüber dor 00 zwang in Horbst 194 
zu eines weitoren Ausbau des bisher nur auf virtschafte 
liche Bedürfnisse ofngorichteten — — 

8 
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ist besonders bemerkenswert, daß dieses : ngre iche 
Jauprograma in den strenc on Tintor 4 /A1 durchgeführt 
konnto, Sis Ende 1942 waren auch ٤ 
۲6111100, die durch die Sowjets sorte dureh 
erkatasirophen in August 1941 oriindl ich 
ron, wieder bofahrbar, Nachdem das Generale 
jouvernesent zur Brücke zwischen dom Reich und E 
۵۸ 1:8987 gevordon var, galt es, das Netz 
or Ustbann auf eine noch get 2 ۶ئ‎ und on 
ung 1082508508, M 1114020: cha Erdaassen wurden bis. 
har dawagt, 0 gelegt, 440 neus Brücken und 
(۸) 7910۶60099 nit 15 500 a Linge auecefihrt, 
ia üffantlichen 0٣۲ vur don 
940 15,3 Millionen Tonnen, 
1942 16,2 Millionen Tonnen 
vorfrachtet; ia Personenverkehr wurden 
1940 47,5 d tilionen, 
1942 127, 5 iWitionen 
naisende bofirdert, - Hier sel auch dor zur Sicherung 
cos Lisonbahngutes der Bahnanlagen und des ++ ۵9 
clonencen Sannschutzpolizes gedacht, dio 0 
dar 0۲۲۱۱٥٥90 Kampf sit Eisonbahnräu- 
Jorn und Dandongaruppen steht und bisher einan Verlust 
von 30 Gefallenen und 41 Yorwundeten zu beklagen hat, 


b) Für die Doutscho Post Ostan lagen dio Verhältnisse 
1939 ähnlich * ir die 3 Nbgloich nach Baon- 
igung der Kaapfha adlu ngon da ihere polnische Nache 
richtenwcsen 01119 decor ganisteri darniederlag, ist es 
gelungen, 18 Laufe der vergan n 4 Jahre die vergleici 
aren Leistungen der shanalta 0 volni: schon Postverval- 
tung bei we iten zu 01 fon, So 14 2,0, von 1940 
bis ES dar Irietverkehr von rund 360 Millionen auf 
rund 490 *11110nen, der Paketvorkehr von 3,10 Millionen 
auf ea. 1,30 0 un der Geldvorkehr {a | Post- 
checkdionst von rund 3,5 Nilliarden ¿loty auf oiva 
13, J Nillfarden gestiegen, Das Fernleitungsnetz hat 


gich 





sich von rund 95 000 ku vor des : y bis Ende Dazen- 
b . Zur polnischen 
Lott wurden in einem Jahr 6,3 Hillfonen Ferngespräche, 
n Jahre 1942 atwa 13 Millionen Forngespräche verait- 


ar 1942 auf otna 350 990 ka arwoiter 


t, Die Zahl der Telsgranne hat sich von über einer 
iton vor den Kriege auf über 4 Millionen in Jahre 
1942 erhöht, - 

Sowohl durch fhre Gebührernolitik als auch durch 
ihre Beaühungen us die Vorbosserung dor organisatori- 
schon und technischen Verhältnisse hat die Deutsche 
Post Oston Dewtosen, dad für sie nicht der wirtschaft- 
i iche Erfolg, sondern dia Schaffung eines leistungsfä- 
higen Nachrichtenwesens ia Dienst-e der Wehrmacht, der 

rvaltung und der Bevülkorung im Vordergrund steht, 


0 
T 


c) auch der Strassenverkehr wurde in den Dienst dor 
(riegswirtschaft nastellt, Der ohnehin nur unzuläng- 
liche, durch Verschlonpung nach dem weiteren Osten noch 
nohr verringerte Krafifahrzouobestand aus dor Zeit vor 
Jen Polonfeldzug wurde erfaßt, nach Uberqeordnoeten 
stantlichor Gesichtspunkten alnaosetzt und durch Ein- 
fuhr aus don Reich voraehrt, Unter Ausnutzung des Halde, 
Torf= und Irdgasvorkounens wurde dio Usstollung der 
Fahrzeuge auf Auswaichkraftstoffe durchgeführt; größere 
Vorkehrsträger wie Cie Strassenverkebrs 5.8۵ f. und 
die KarpatheneTransport A.G, wurden ceschaffon, Trotz 
dor Laderaumknappheit konnten auch in Zeiten arößter 
Vorkehrsbeanspruchungnn dio Transportbedürfnk se be- 
iriodigt werden, In noueingerichteten Fahrschulen wird 
tür den Fahrernachwuchs, besonders auch für die ۸+ 
dung von Fahrern auf Generatorfahrzeugen gesorgt, Da 
der ia Genoralgouvernonont erworbene Führerschein auch 
im Reich gilt, dedoutet die Pflege des Fahrernachwuch- 
Ses gleichzeitig einen Defirag zum Arbeitseinsatz dos 
Re ienes, 
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das sogenannte "Otto-Progrann", in ۶ھ‎ genonnen, 
Cas zunächst den Ausbau yon rund 990 4 Strader und 
später von weiteren rund 800 ka vorsah. Nit der Cine 
jltederung Galizions fielon der stralenbauverval tung 
neue grove Aufgabm zu, Besonders vordringlich war 

dio ا میں‎ long al lar Fluüübergünge von ilt-Ge- 
neralgouvernement nach sallzien, Außerden wurden ig 
lerbst 1941 die Ausbausrboiten an der Durchgangsstraße 
Lenberg-Tarnopo! bis zur Granze des Genera) ouverne- 
sents, sowie sine Durchgangsstraßs Lanber Brody in 
Richtung Kiew bogonnen und z.T, schon vollendet) eben 
Cissen Ubergeordneten Rauvorhakan wurden noch sine epe 
aebliche Anzahl kleinerer Ausbausaßnahaen durchgeführt, 


b) Auch auf dea Gebiet des 38:8 varon vore 
6۲16911600 Aufgaben zu lösen unc zwar 
+ die erg tel Jung eines für das gosanto nachs- 
us gaeigneten Grundwassorstandes 


, 

* #5 sal tuoo gor Weichsel und ihrer Keben- 
m+ Hina Ste del Haketongighee! und thror heben 
d, die Ausnutzung der Vasserkrifte des Notchsel- 

1 


gebietes zur Steigerung der ۰ 


LS wurden rund 240 000 ha entwässert, 5 600 ha drainiert, 
9 200 ha umgebrochen, 220 ka Deiche vurder neu gescht, 
tot, 1 100 ka ۲1۷ Pogulfert und profilnäßig ause 
gebaut, 3 600 kn Gräben nou geschaffen, 

Nach der Räumung der Flu8laufe ven ?rüc*entrüsaorn 
u.ä, vurCen unvorzüglich die Yorarbotten für den T 
selausbeu und dia geplante schifffahrtsverbindung rac 
0 ۹۷۱ aufgenommen, Daneben wurden die vorhan- 
denon lerften soweit 14) gesetzt, daB die durch 
jen Krfoc schwer aitgenonnene Veichsel flotte wieder 
hergerichtet und neuer Schifferaun gebaut werdon konnte, 


6) Yon größter Wichtigkeit ist die Enerat gar 30 
Ges Landes und dor in das 8609۲3100۷ Tr 
gerten RUstungsbetriede das Reichas, 11۹4 galt as 
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zelnen Haushaltsjahren zu befriedigen, Einige Zahlen 
nögen diese Boftrüge der Nauptatıteilung Finanzen zur 
Sicherung der Ernährung voranscharlichen: 

Für Förderung der Ernährungs- und Landwirtschaft 
is allgenoinon wurden borettgostel it: 

in Haushaltsjahr 1940 rund 50 #41} fonen Zloty 

e " 1941  " 75 Millionen Zloty 

e 3 1942 " 104 Millionen Zloty 
und " R. 1943  * 139 Millionen Zloty, 


Für dio von der Lfegenschaftshauptvervaltung ver- 
sal teton landvirtschaftlichen Betriebe, die für die 
ernährungssicherung von ganz besonderer Bedeutung sind, 
Sie abor aus efgenen Kräften besonders fa Hinblick auf 
notwendige Investitionen und die Preise für landrirt- 
schaftliche Erzougnisse nicht rentabel arbeiten können, 
wurden beroftgestellt: 


in den Naushaltsjahren 1940 0,1941 Jährlich rund 

13 Millionen Zloty 
ia Haushaltsjahr 1942 rund 81 Millionen Zloty 
In N:ushaltsjahr 1943 rund 188 Mitltonen Zloty. 


In Rahnen der Naßnahnen, die zur Förderung dor Er- 
nabrungse und Landwirtschaft zu finanzieren waren, sind 
insbesondere hervorzuhoben die 00000810, 

ie Ubernahae von Getreidelacsrunasverlusten und die 
Finanzierung von Se ى۰‎ Ur diese Zwecke sur- 
con 2,5, in Haushalt 1943 folgende erhebliche Beträge 
0 ٣٤ 
Zur نہیں سم‎ te gang rund 30 111110086 Zloty 
bet dar Lagen sU won petrole 
und anderen nflänzlichen 
Erzeugnissen rund 44 Millionen Zloty 
und fur Speicherbauten rund 94 Millionen Zloty, 


erwähnt seien iné dioson Zusammenhanse auch dio 
bedoutonden Lieforungen der "onopolverzaliuna an Pri- 
C ; 80 wurden 2,5, 1941/42 
Milfenen Liter Trink- 

8:1 





مہم 
ung zu stellen, Dieser teils in den order‏ 


Is 1n den 


Milifonen Zloty; für 1943 sind 1, 
Iiarden Zloty vorgesehen, 


tine weitere bedeutsame Leistung dos Staatshaus- 

haltes des Generalgouvornements ist der n der n: 

janten Polizeikosten an das Reich, eine namhafte Stelle 

nahmen im otastshausha | 

für die soziale ۹|6 pt (100118 und Vergü- 
8 cer a orrentiicnen Uienst eingesetzten 671 
= altglieder, der deutschen sowohl wie der nichtdeutschen 

erbracht worden sind, Hierher gehören die Ausgaben für 

dte Einrichtung von Kasinos, Sportplätzen, Büchereien, 

rholungsheimen der Deutschen und für die Einrichtung 

von Gemeinschaftsküchen, Konsuavereinen und Verteilungs- 

stellen für die Nichtdeutschen; weiters die Gewährung 

von Deschüftigungsvergütungen, Reisedethilfen und die 

Sethilfen und Unterstützungen in den Fällen unverschule 

deter Notlage, 


Besondere Maßnahmen der Finanzverwaltung galten 
auch der Gesundung der Gensindefin 


Ze 
Nachdem den someinden und Gene ngeverbänden ZU- 


den waren, wurde bald darauf hingerirk 
zeitig einen ordentlichen Hausha 
ten und innehteolten, 


120909 dazu, ihnen auch besondere und ausreichende Eine 
۱ و28۵8‎ len 
:وو ب- تو سپ‎ 


t> 





naheequelien zu erschliossen, Die den Someinden nach 
dan "m polnischen Recht 201116000000 ژ۵‎ 
durch Antetie am Aufkoanen dor Cinkonuenstever, Lohn- 
steuer usw, reichten nicht zur befriedigung dos drin- 
00٦099100 Finanzbedarfs aus, Es wurde daher durch die 
۲101۶00٥٥0۸) einer Rogistriergabühr und einer Cinvohaor- 
ogace und vor allen durch die Einführung der Geverbe- 
9۲300۴ eine Gesundung der Gomeindefinanzen herbeige- 
rührt, | \ 


nach dioses Uberblick über die Entwicklung der 
٣10138000 und einige der ^odeutsassten Leistungen des 
Staatshaushaltos soll mun noch in kurzen Zügen der 
۳۵٥1٤ gedacht worden, durch dio diese Entwicklung und 
21286 Leistungen :8ھ‎ 


chop im waren 125 nicht- 


" N »opien : 
deutsche Steuerástor von Ba dor Reichsfinanzver- 


valiung wieder in Gang gesetzt worden, nachden sich 
Dap jeanten allnählich wieder eingefundon 
hatte, 

la Sommer 1941 kamen noch weitere 56 ٣۴ 
in Galizien dazu, Diese Steveriater sind nur ait nicht“ 
coutschen Kräften besetzt, Durchschnitt] ich 5 bin 10 
jteuerüator, in Narschau sogar aohr, untorstehen der 
\ufsicht eines deutschen Finanzinspekteurs, dea 2 bis 
+ Goutsche Jeaste zur Unterstützung beigegeben sind, 
Die ursprüngliche Zahl von 39 Finanzinspokteuren konnte 
ia Laufe dor Jahre durch Zusamaenlegung auf 24 harabge- 
8828 worden, | 

Die früheren polnischen 1 
grundsätzlich fn Kraft, Fenn dieselben auch nicht den 
bevilkerungspolitischen Gedanken und den Grundsätzen 
siner natfonalsozialistischen Stouorpolitik entsprachen, 
bestand für die deutsche Verwaltung zunächst keine Vere- 
anlaosung, hier allgemein refornatorisch einzugreifen, 
Das vorhandons Steversystoe 8801 aber weitgehend vere 
0006109۲ und ausgebaut worden, soweit es die wirtschafts- 


politischen 


a 


te 





o ffe 


politischen und seve orengepolttlaches Delange dor 
Deutschen, eine straffe Erfassung und Überwachung der 
suorptlicht igen, insbesondere des Schiobertuas, und 
sine Steigerung des Steveraufkosaons notwendig arschel- 
nen 1 
D) Auf Grund wirtschaftlicher Erwägungen wurde das: ` 
seneralgouverneaent nicht ait der hochantwickelten Yolks 
virischaft des Deutschon Reiches zu einen Nirtschafte- 
jebiet vereinigt, sondern zu ainoa selbständigen Pirt- 
schafts- und Zoligebiet erklärt, Die 8 
٤ف‎ en cor neclerung ces Sanoralnouvernenents 
٥۸۵۸۷۴۱۲۸0۸۷۸۲ sich jacoen 19 vesentlichen auf cie Uber- 
gachung des Zoliverkehrs 1m Innern des Generalgouver- 
ments, wozu vor allem Cia Ausübung dor Stever- und 
onopolaufsicht In ainer großen Anzahl von "rzeugungs- 
Stätten und die Überwachung des ausgedehnten Tabakanbau- 
es gehürt, Die Aufgabon aul (o2 14 dor Verbrauchs- 
steuern und dor Monopole haben In dur letzten 1 
۲080881108 an Bedeutung zugononsen, gail dio Erzeugung 
in Cetrisben, die der aatlichen Aufsicht 0), 
00058 ag oA vorden konnte und auch fn Zu» 
kunft noch safter erhöht werden wird, Durch den da- 


curch erhthten Ussatz an جو رس سس کک‎ 


laren wird cer ٦01380863091811 der durch die Zollbe- 
ireiung der Baroneinfuhr aus dos deutschen Zollgobtet 
iné aus den sesetzten Gebieten hervorgerufen ist, nahe» 
zu ausgeglichen, Die Belange dor MA des 


Sonora gouvernesente an cen Grenzen des General gouver- 
heaents werden aus Zuackmädigkeitsgründen und wegen 


Personalsange! von den A p der ۶۳۶ئ۷‎ 
lung ٦۲٥٥۸50108880, Dor Zo 

gouvernosent dient dor Rogierung ‚sneralgouverne- 
nenis als Auftragsvormaltung und sichert In orten 
und verantvortungsvollea Dienst auf vorgeschobenen 
und oft oinsanston Posten rund 2 000 ks Grenze gegen 
Cio Slowakei, gogon Ungarn, 808330100 und gocon des 


Reichskounissartat Ukratre, 
Big, 8 
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¢) Eine besondere Bedeutung ta Rahmen der staatlichen 
Einnahmsbewirtschaftung und der plannädigen Erzeugun 
und Absatzlenkung für eine Reihe — موی‎ o Apti- 
kel komat in Goneralgouvernenent der staatlichen Mon 
gerra! tung zu, die im Rahmen der Hauptabtellung Fi- 
nanzen von der Generaldirektion der Monopole ausgeübt 
wird, Der deutschen Verwaltung war nach doa 73 - 
bruch des polnischen Staates dio Aufgabe gestellt wor- 
den, den Betrieb der Staatsaonopole aus Versorgungs- 
und Staatsfinanziellen Gründen möglichst rasch und voll- 
ständig wieder aufzubauen, Diese Aufgabe konnte ungeach- 
tet der durch dio Kriegsereignisse hervorgerifenen be- 
sonderen بے‎ ee wie die ا انس‎ na ohemaliger 
polnischer ۵ betriobe und die völlige Zerstörung 
von Werken und ungeachtet der vorhandenen geringen An- 
zahl deutscher Arbeitskräfte orfüllt werden, Darüber hin- 
aus wurde durch die en neuer Betriebe und die Ver- 
besserung Übernonnener Produktionsstätten eine stetige 
Steigerung der Produktionsergebnisse und damit auch der 
Einnahmen erzielt, wobei die im wesentlichen zufriedene 
stellende NWitarbeit dor insgesamt 17 303 nichtdeutschen 
Arbeitskräfte nicht unerwähnt bleiben soll, Der Ent- 
wicklung der Wonopoleinnahmen entspricht auch die pro- 
duktionsmäßige Gestaltung der "onopolbetriebe, die sich 
uren eine gewaltige Steigerung von Jahr zu Jahr aus- 
uj ton? akgonopo] konnte nach gründlich hol 
a2) Das Tab ۵۵001 konnte nach gründlicher überholuna. 
des vorcefundenon, neist ere dr “aschinenbe- , 
standes und nach سم‎ einer Reihe von Terken auf 
goederner Grundlage den ےو سح‎ steigenden Anforde- 
rungen ia Rahmen der kriegsbedingten Möglichkeiten 
voll gerecht werden, Die Äriegsverhältnisse zwan- 
gen, den 0 ohstof bedarf naturgemäß in 
arster Linie durch eine Vergrößerung der Tabakan- 
bauflächen fa — — zu decken, 
90 ist es gelungen, die Tabakanbauflichen von 4 700 
Hektar im Jahre 1940 auf 15 0 Hektar $a Jahre 1943, 


sonit un 225 $, zu steigern, Der Erfolg dieser Hab- 
nahmen ist eine Steigerung des Gesaatertrages 


ee a — Se m. 





AR von 6 738 te Im Jahre 1940 auf vorausste 
lich 12 800 to Rohtabak fn laufenden Jahr. 
Auch das Spanntveinzonopo! kan" aut سار‎ Steige- 
punn yon Lor D igen P iritus ia 
0۸01 1935/40 auf 2 25, 3 0 Liter ia 
Jahre 1942/4: hinweisen: RE letzten Zahlen bee 
ziahen sich auf das 505121 das Goneralgcuverne- 
nents 9 don Distrikt Galizien, In Distrikt Gas 
Iizion wurden 1941/42 etwas über 700 000 Liter, 
1942/43 dagegen schon 2,2 08 u r erzeugt. 
i054 Erfolge konnten erzielt warden, obwohl auch 
auf des Gebiete des Branntreina 1 an, Ze reed ganze 
tetho dor Erzeunungsbetriebe 17ء‎ ist in zerstör- 
a oder nicht betriobsfühtoen Zustand voroefunden 
p und رس‎ zu Begina eine i ieTangr: iche 
spaufbauarbhelt orfor: en idc h zar, 90 konnten 
von jahr - Jahr 8۲0190140 Hengen von Industrie» 


ei 


sprit | wsonders für ۶۱ ia senaralgou= 


vornenant d ta Rotich nallofart worden, 

Die ۹ ha des Salzeonopols z Me ebenfalls 

pine aufsteigen THICK LY 8 konnie Cer 1۹ 
J 2 


ig £ ۱۸۵۳۵۱0901 "014 von 119 5 ta in Jahrg 
1040 auf 199 422 to tm Jahre 1942 | und auSerhalb 
des Gene ٣97 its von 16 630 to in Jahre 
1940 auf 12) 437 te fa Jahre ck geste igori vore 
den, Salz wird derzeit in das reich, in die 
kraine, in die | lovakat und in das Protektorat 
ausoeführt, Durch die Erhöhung “or ؤ8‎ 
i^ 001 wurde fie | alzindı strio 
des fetches san: vesenti ich ent Hast und wert- 
voller ech Lud eingespart, * onopo! 
vorualtet auch die Kal’ he ۲ 8+ 
leben den bisher :۷ءء‎ Ce Voll- dh. EP- 
ce und Verkaufe 0101 bestehen noch das 
le. 7 Slucksoiele und "ineralöl- 
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| gesanten 1 بس‎ 
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۲۲ une cer rascht 


onopolv: ririobs er 


Ot Cio Finanzvo "sal tung auch noch 
inen ہے ہنیبم‎ Liga 011860081 isbee 
J uon ib, | iC Stontebace: “USKO 
inr bereits seit dem | inter 
auch unter großen "uüen, ashe 
ader vol] in Betrieb zu setzen, 
wae Dad 0 in siaate 
را‎ Cie vbernahne von 
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Regierungssi tzung 


ر 


im Königssaal der Burg zu Krakau 
em 16. Dezember 1943 


لے 


Ausgefertigt in 3 Exemplaren: 


1.) zu den Akten der Kanzlei des 
Generalgouverneurs 


2.) zu Hd. Staatssekretiirs 
Dr. Bühler 


3.) zu Hd. Ministerialrats 
Dr. Weh. 
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Beginn der Sitzung lO Uhr 40 Minuten. 


Nach Eröffnung der Sitzung führt der Herr General- 
gouverneur einleitend aus; 


Meine Herren! Ich habe Sie am Schlusse dieses 
Jahres zusammen gerufen, um mit Ihnen noch einmai die 
wichtigsten Probleme einer Erörterung zu unterziehen. 
Ich brauche die Bedeutung des verzenzenen Jahres für 
den Aufbau des Generalgouvernements und der in ihm go- 
leisteten Arbeit nicht besonders hervorzuheben. Im Ver- 
gleich zu den vergangenen Jahren des Aufbaues wird uns 
das 1945, wenn wir am Ende des Jahres 1944 stehen wer- 
den, als ein Jahr friedlicher Arbeit vorkommen. Es ist 
aber gar kein Zweifel: die Sohwierigkeiten und die 
ausserordentlichen Belastungen dieses Raumes werden sich 
im Laufe der Zeit immer mehr steigern, und im Zusammen- 
hang mit der allgemeinen Kriegsentwicklung werden sich 
die Sorgen häufen. Umso notwendiger ist es, dass wir 
uns an Ende dieses Jahres dessen bewusst sind, dass wir 
unerschütterlich die von uns bisher eingehaltene Linie 
ler Arbeit beibehalten. Ich kann es Ihnen nicht oft 
und eindringlich genug sagen, dass Voraussetzung auch 
für die weitere Arbeit die absolute Einheitlichkeit 
der Pührung dieses Gebietes, die totale Geschlossenheit 
aller deutschen Arbeit in diesem Raum und die restlose 
Zielsicherheit dieses Raumes sind. Wir haben uns mit 
diesen Grundsätzen auch im vergangenen Jahr das Wunder- 
werk vollbracht, aus einem völlig zerstörten Gebiet 
nunmehr das letzte noch völlig in deutscher Hand be- 
findliche, ausserhalb des deutschen Reiches liegende 
Ostbollwerk aufzubauen. Es ist unser Stolz, diese Lei- 
stung vollbracht zu haben, Indem ich Ihnen allen meinen 
Dank und meine Anerkermung für die Leistungen des ver- 
gangenen Jahres aussrreche, möchte ich zugleich der 
Erwartung Ausdruck geben, dass wir auch im nächsten 

Jahre 
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nach den altbewährten Grundsätzen unsere Arbeit 
fortsetzen werden. 

Staaissekretär Dr. Bühler gibt einen kurzen 
Überblick über die Arbeit der Regierung im ver- 
gangenen Jahr. Er führt aus: nachdem am 26.0kt. 
die Regierung des Generalgouvernements suf eine 


vierjährige Bestehenszeit zurückblicken kornte, 
möchte ich diesen Zeitpunkt als den bezeichnen, 


in welehem die restlose Konsolidierung des Auf- 
baues unserer staatlichen Einrichtungen und eine 
Anerkennung und Durchsetzung dieser Arbeit fest- 
gestellt werden kann. Die Entwicklung unserer 
Arbeit hat sich in ruhigen Bahnen vollzogen. 

Auf dem Gebiet der Ernährung und Landwirt. 
schaft hat die Entwicklung einen guten Start ge- 
habt, und es besteht die Aussicht, dass wir die 
landwirtschaftliche Produktion dieses Gebietes 
trotz der Schwierigkeiten, die sich auch im letzten 
Jahr wieder gezeigt haben, weiter steigern können. 

Auf dem Gebiet des Arbeitseinsatzes ist die 
Arbeitsvermittlung fir die Betriebe und Ar_eits- 
etätten des Generalgouvernements in den Vorder- 
grunä getreten und hat beachtliche Ergebnisse ge- 
bracht. Zur Zeit läuft noch eine Vermittlung von 
Arbeitskräften ins Reich, allerdings nicht mehr 
im Umfange wie früher, gleichwohl an. 

Auf dem Gebiet der Wirtschaft ist ein Port- 
schreiten der Arbeit im Rüstungssektor zu ver- 
zeichnen. Die Rüstung ist infolge von Auftragsver- 
lagerung und auch von Hineinverlegung von Kapazi- 
täten aus Ost-und West weiter ausgebaut worden. 
Angesichts der von dem Herrn Generalgouverneur 
verfügten Ernährungsaufbesserung ist nunmehr die 
Möglichkeit gegeben, die Premdbevilkerung in er- 
höhtem Maße dem Arbeitseinsatz zuzuführen. Dass 
daneben neue Schwierigkeiten aufgetaucht und neue 


Aufgaben entstanden sind, entspricht dem Fortgang 
des Krieges. 








Ich denke hier insbesondere an die Belastungen, die 
inzwischen das Generalgouvernement angesichts der Ereig- 
nisse an der Ostfront in den letzten Monaten 01 
hat und die sich dahin auswirkten, dass sowohi die Wehr. 
macht wie die Zivilverwaltung dieses Gebietes bei une 
Raum, Unterbringungsmözlichkeiten, Gelände usw. beanspru- 
chen, um die dort im Zuge der Kriegsereimisse freige- 
wordenen Einrichtungen und Bevölkerungskreise nöglichst 
nah an dieses Gebiet in die Nachbarschaft des Generalgou- 
vernements zu führen. Ich bin mit dem Befehihaber der 
Sicherheitspolizei darin einig, dass wir diese Dinge, 80 
weit sie getan werden müssen, mit aller Kraft unterstüt- 
zen. So habe ich im Wehrmachtssektor bei deu Behörden 
der allgemeinen Verwaltung eine Aktion gestartet, die zum 
Ziele hat, möglichst alie freien Räume für Wehrmachts- 
zwecke nutzbar zu machen. Andererseits bin ich mit dem 
Befehlshaber der Sicherheitspolizei einig, dass jede 
Hereinverlegung von Institutionen, mit der man keinen 
dauernden Zweck verfolgen kann, sondern die lediglich 
interimistisch untergebracht werden sollen, eine Bela- 
stunz für die Sicherheit darstellt und von uns möglichst 
abzuleinen ist. In diesem Sinne habe ich auch dem Wehr- 
nachtsstab Süd mitgeteilt, dass die von ihm geforderte 
Hereinnahme von 150 000 Angehörigen der Weissrussischen 
Bevölkerung von uns abgelehnt werden müsse. 

Eine weitere Aufzabe, die besonders in den letzten 
Monaten dringend geworden ist, ist der Luftschutz. 

Abschliessend kann ich sagen, dass die Arbeit, 
was sowohl die Erfüllung der Aufgaben des Gebietes wie 
auch die Pührungsinstanz in Regierung, Distrikten und 


Kreishauptmannschaften angeht, eine weitgehende und zu- 
friedenstellende Konsolidierung zeigt. 














Präsident Dr. Emmerich führt aus, dass man 
die wirtschaftliche Entwicklung des Generalgouver- 
nements in den zurückliegenden vier Jahren am besten 
dadurch kennzeichnen künne, d&ss ein stündiger Wett- 
bewerb der einzelnen Dringlichkeitsstufen um die 
Wirtschaftskraft dieses Raumes stattgefunden habe. 
Mit dem Herbst 1942 habe sich unter den Auflecen 

die Auflage der Rüstung in den Fordergrunà gestellt, 
nachdem in den voran-gegangenen Perioden die Front- 
diengte den gróssten Raum eingenommen hütten. Der 
Vorreng der Rüstung habe zur Folge gehabt, dass das 
Generalgouvernement seine Organisation weitgehend 
dem kriegswirtschaftlichen Modus des Reiches habe 
anpassen müssen. Die Organisation Speer sei auch 

im Generalgouvernement tätig geworden. In dieser 
Periode habe der Herr Generalgouverneur im Frühjahr 
dieses Jahres eine wichtige Entscheidung gefüllt, 


nämlich die Ernährungrsicherung. Das Rüstungschaffen 
in diesem Raum hänge davon ab, dass sich die Arbeit 


unter geordneten Bedingungen vollziene. 

Nachdem mum die Notstünde der Vergangenheit auf 
der Ernährungsgebiet beseitigt seien, müssten nun 
auch alle Improvisationen der Vergangenheit ihr Ende 
finden, und es müsse zwischen der Wirtschaft und der 
Wirtschaftsführung wieder ein klares Verhältnis ent- 
stehen. Eine Reise, die er in den letzten Tagen ge- 
meinsam mit dem Leiter der Hauptabteilung Arbeit in 
die Distrikte Warschau, Radom und Lublin unterncmmen 
habe, habe dem Zweck gegolten, den Betriebsführern 
des Generalgouvernements klar zu machen, dass es mit 
dem bisnerigen Verfahren nicht mehr weiter gehe, son- 
dern dass man sich im neven Jahre auf klare Verhält- 
nisse urstellen müsse. Den Unternehmern sei klarzu- 
machen, dass si» jetzt, nachdem die Ernährung nicht 
nur der Arbeiter sondern auch ihrer Angehörigen سوج‎ 
sichert sei, nurmehr die offiziellen Löhne auszahlen 
dürften, dass also die Gewährung versteckter Prämien 
aufhören müsse. 
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Nunmehr müssten die psychologischen Voraus- 


setzungen für einen neuen Anfang in der gewerb- 
lichen Wirtschaft des Generalgouvernements ge- 


schaffen werden. Er verspreche sich von der direk- 
ten Pühlungnahme unter der Voraussetzung, dass 
| die Ernährungssicherung aufrecht erhalten werden 
" könne, ein glattes und reibungsloses Arbeiten und 
۱ eire Rücikehr zu normalen Verhältnissen. Neben 
der Ernährungssicherung gebe es ein Programm der 
Versorgung der Bevölkerung mit gewerblichen Zr- 
T zeugnissen; dieses Programm sei in Verbindung mit 
Prisident Kdrl aufgestellt worden. 

Der wirtschaftliche Kreislauf im Generalgou- 
vernement bestehe darin, dass dem Bauern über die 
Ernteerfassungeaktion Produktionsmittel zuge- 
führt würden. Dadurch werde bewirkt, dass ein 
möglichst grosser Teil der Erzeugung in den ant- 
lichen Sektor geiange. Der ideale Zustand ware, 
dass sämtliche Menschen des Generalgouvernements 
die Warthegausütze erhielten. Das lasse sich 
aber im Moment nicht durchführen. Präsident Kehrl 
habe ganz richtig von der Notwendigkeit gesprochen, 
dem Generalgouvernement eiser-und textilmässig 
so weit zu helfen, dass tiber die Ernteerfassungs- 
aktion zusätzliche Nahrungsmittel aufkämen und 
diese in die gewerbliche Produktion des General- 
gouvernement eingepumpt werden könnten. So lasse 
sich eine Steigerung der Produktion erreichen, 
und nur dadurch könnten die Zuschüsse des Reiches 
entbehrt werden, Präsident Kehrl werde Anfang 
Januar nach Krakau kommen, um hier das Wirtschafts- 

programm für 1944 zu vereinbaren. 





Präsident Naumann berichtet von einer wesent- 
lichen Besserung auf dem Gebiete der Ernährung und 


Landwirtschaft im Vergleich zum Vorjahr. Im ver- 
gangenen Jahr hätten die Reichsleistungen im Vor- 


dergrund gestanden, während in diecem Jahr zuerst 
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die Ernährungssicherung dieses Raumes durchge- 
führt werde, Auf Befehl des Herrn Generalgou- 
verneurs sei nun ab 1.September eine Neurege- 
lung der Rationssätze der fremävölkischen Be- 
völkerung des Generalgouvernements in Kraft ge- 
treten. 

Auf dem Gebiete der Getreidewirtschaft 
wolle man im 5. Kriegswirtschaftsjahr 1,6 Mill. 
to erfassen. Bis zum lO.Dezember seien davon 
1,4. Mill. to in der Hand der deutschen Verwal- 
tung gewesen; die Erfassung der restlichen 
200 000 to werde schwer sein. Auf dem Kartof- 
felsektor s@hen die Verhältnisse ernster aus, 
da grosse Teile des Reiches und das ganze Gene- 
relgouvernement eine Missernte zu verzeichnen 
gehabt hätten. Von den 2,1 Mill. to Kartoffeln, 
die im Generalgouvernement erfasst werden soll- 

ten, seien bisher 1,6 Mill. to erfasst. In der 

Kartoffelverscrgung insbesondere der nich Weut- 
schen Normalverbraucher bestünden darum gewisse 
Schwierigkeiten. Man habe die Rangordnung der 
Versorgung folgendermassen aufgestellt: Ver- 
sorgung der Inhaber von Zusatzkarten, Erfüllung 
| der Reichsleistungen und an letzter Stelle Ver- 
sorgung der Normalverbraucher. Infolge der 
| ausserordentlich angespannten Kartoffellage 
| in Oberschlesien kämen laufende Hilferufe um 
Kartoffellieferungen. Er kónnem sich diesen 
Hilferufen nicht verschliessen, obwohl die ver- 
einbarten Reichsleistungen bisher voll und ganz 
erfüllt worden seien. Von der geplanten Zucker- 
produktion in Höhe von 140 000 to gingen 
20 000 to ins Reich. Er glaube, dass man auf 
diesem Gebiet das gesteckte Ziel erreichen könne, 
Beim Schlachtvieh bereite die Erfassung ausser- 
ordentliche Schwierigkeiten. In den ersten Mo- 
| natne des 5. Kriegswirtschaftsjahres sei sein 


gesamter Stab damit beschüftigt gewesen, Getrei- 
de und Kartoffeln zu erfassen; infolge Mangels 
















































an Kraften habe die librige Erfassung zurück- 
treten müssen. In den kommenden Wochen werde 
nun der gesamte Apparat zur Vieherfassung ein- ei 
gesetzt. Von der Gesamtleistung an das Reich 

in Hóhe von 40 000 to blieben 20 000 to im Lande 
zur Versorgung der Wehrmacht im Lande, der SS 
und der Polizei und für den Nachschub an die 
Pront. 10 000 to, d.h. 90 000 Rinder habe man 
ins Reich bereits ausgeführt. Die Versorgung 
der Bevölkerung mit Fleisch sei im grossen und 
ganzen gelungen, wenn sich auch die nichtdeut- 
sche Normalverbraucherschaft sb und zu Abstri- 
che von den Rationssützen gefallen lassen müsse, 
Sehr ernst sei die Situation auf dem Gebiet der 
Milch-und Feíterzeugung, da die Widerstandsbe- 
wegung sehr viele Molkereien zerstöre. Von der 
beabsichtigten Produktion von 40 000 to im 
Jahre 1945 habe man nur 18 - 20 000 to erzeugen 
kónnen. Gegenüber dem Jahre 1942 (7-8 000 to) 
bedeuten das trotzdem eine wesentliche Steige- 
rung. Die nichtzufriedenstellende Erfassung 

auf dem Gebiete der Olfriichte habe auch den 


erhofften Ausgleich nicht bringen können. Zu 
Beginn des neuen Jahres würden daher alle An- 
strengungen der Erfassung von Ölfrüchten gelten 


müssen, damit man die Rationssätze durchhalten 
könne. 

Die Reichsleistungen würden erfüllt wérden. 
Man werde auch die neuen Rationssätze bis zur 
kommenden Ernte durchhalten können, wenn nicht 
neue Belastungen infolge der Entwicklung der 
Kriegslage eintreten würden. Voraussetzung sei 
allerdings die Aufrechterhaltung des Stützpunkt- 
systems. Leider würden in den letzten Wochen 
verschiedene Stützpunkte, die die Wehrmacht ze- 
bildet habe, aufgelöst. Nach Abzug der Stütz- 
punktbesatzung machten sich sofort wieder die 
alten Zustände breit. Die Hauptabteilung sei 
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bereits wieder mit den Vorarbeiten für die Ernte 
1944 beschäftigt. Die Situation auf dem Eisensek- 
tor sei äusserst angespannt. Infolge der geringen 
Zuteilung könnten z.B. keine Marmeladeneimer mehr 
hergestellt werden. Im letzten Quartal habe die 
Hauptabteilung ein Eisenkontingent von 5 600 to 
bekommen, das bedeute# eine Kürzung um 300%. Um 
allen Anforderungen gerecht zu werden, würden 

29 000 to Eisen benötigt. 




















Der Herr Generalgouverneur erklärt dazu, 
dass auf diesem Gebiet unbedingt ei e Lösung 
gefunden werden müsse. Wenn eine Ermührungsstei- 
gerung verlangt werde, müssten dazu auch die un- 
bedingt notwendigen Produktionsmittel zur Ver- 

fugung stehen. 









































Prüsident Eissfeldt führt aus, dass die 
Holzabfuhr zu den Sügewerken im Vordergrund ge- 
standen habe, Infolge der Verschlechterung der 
Sicherheitslage seien 30% des alten Einschlages 
liegen geblieben. Vor 6 Wochen habe nun der 
Herr Generalgouverneur einen Holzmobilmachungs- 
| plan erlassen. Der Erfolg sei aber infolge des 
Mangels an Kräften nicht so ausgefallen, wie man 
es erwartet habe. Von der Restmenge habe man bis 
jetzt 12% abfahren können. Auch die Abfuhrkapazi- 
| tät gehe infolge der Pferdeeinziheungen, des Ver- 
schleisses an Wagen und Gesckirren ständig zurück. 
Er überlege, ob man nicht von der Pferdeabfuhr 
auf eine motorisierte Abfuhr ausweichen könne; 
aber auch hier werde die Kapazität immer kleiner, 
da die Lastwagen kaputt gingen und neue kaum zu 
beschaffen seien. Etwas steigern lasse sich die 
Abfuhrkapazität noch bei den Waldbahnen, indem 
man noch einige Stichbahnen legen werde, 


























Der nit Gem 1. Oktober begonnene neue Einschlag sei 





mit Ausnahme in den ausgesprochen bandenverseuchten 
Gebieten verhältnismässig gut angelaufen, jedoch be- 
rei te hier wieder die Abfuhrfrage grosse Sorgen. Dem 
suche man dadurch zu begegnen, dass die Hieborte zur 
Verkürzung der Abfuhrstrecken móglichst nahe an die 
Sägewerke herangelegt würden. Diese Vorhaben finden 
allerdings Grenzen in der Kapazität der einzelnen Säge- 
werke, Mit Beginn des neuen Jahres müsse unbedingt ver- 
sucht werden, die Abfuhrkapazitüt zu steigern, da sonst 
grósste Schwierigkeiten in der Holzversorgung eintreten 
würden. Eine weitere wichtige Voraussetzung für die 
Durchführung des Holzbeschaffungsplanes sei allerdings 
auch eine Verstärkung der Exekutivkrifte. 


Prüsident Bauder führt aus, dass die Hauptaufgabe 
seiner Hauptabtei lung darin oestanden habe, den bishe- 
rigen Zustand zu erhalten. Grössere Objekte mit Aus- 
nahme solcher des Rüstungssektors habe man nicht mehr 
durchführen können. Mit vieler Mühe sei es gelungen, 
das Strassennetz im bisherigen Zustand zu erhalten. Da- 
bei kónn? er aber hinzufügen, dass auf diesem Gebiet 
im Generalgouvernement noch mehr getan werden kónne als 
im Reich. Auf den Gebiete der Wasserwirtschaft habe man 
ebenfalls das Notwendige durchführen kónnen. Die Lei- 
stungen des Einzelnen hätten sich zweifellos infolge 
der Verbesserung der Ernährung gesteigert; auch die Er- 
nührungsprümien hátten sich günstig ausgewirkt. Infolge 
der Rüstungsverlagerung seien an das Generalgouverne- 
ment ganz grosse Aufgaben herangetreten. Die Decke sei 
aber zu kurz, und deshalb müsse jeweils nur das Vor- 
dringlichste durchgeführt werden. Momentan sei man da- 
mit beschüftigt, die Werke, die in den letzten Jahren 
durch Verwendung der zur Verfügunz stehenden schlechten 
Kohle heruntergewirtschaftet worden seien, Zug um Zug 
wieder hoch zu bringen. Zur Erneuerung einer Anzahl 
von Kesseln habe man in Berlin ein zusätzliches 








Kontingent von 2700 to Eisen angefordert. Man habe 
auch eine Veräreifachung der Einfuhr der besseren 


oberschlesischen Kohle erreichen können, eine weitere 
Steigerung stehe in Aussicht. Zum Bau der dringend- 
sten Leitungen stehe eine Menge Aluminium zur Verfü- 
gung. Auf dem Hochbausektor sei es gelungen, viele 
begonnene Arbeiten fertigzustellen, nur ein geringer 
Rückstand bleibe noch übrig. Bei der Errichtung des 
Kinderlandverschickungslagers in Rabka müssten grosse 
Schwierigkeiten auf dem Holzsektor überwunden weiden; 
er glaube aber, dass im nächsten Jahr die Fertigstel- 
lung erreicht werden kónne. Die Verkehrslage sei in 
diesem Jahr viel günstiger gewesen. 

Im nächsten Jahr müsse es das Ziel sein, mit Aus- 
nahme der Durchführung neuer Planungen auf dem Rü- 
stungssektor das Bestehende zu erhalten, in der Lend- 
und Wasserwirischaft die Dinge voranzutreiben, in der 
Energiewirtschaft die alten Schäden zu beseitigen 
und im Hochbau die begonnenen Werke fertigzustellen. 


Präsident Struve erklärt, dass die Kräftegestel- 
lung für das Reich endlich in vernünftigeBahnen ge- 
lenkt worden sei. Das Generalrouvernement müsse dem 
Reich im kommenden Jahr 100 000 Mann zur Verfügung 
stellen; dieses Kontingent könne man leicht erfül- 
len. In Gegenden, in denen Bahnbauten beabsichtigt 
seien, habe man Schongebiete eingerichtet, 

Die Arbeitsdisziplin unä Arbeitsmoral im General- 
gouvernement habe einen bedenklichen Tiefstand er- 


reicht; die Ursachen dazu lägen nicht so sehr in der 
allgemeinen politischen Lage, sondern in der ungere- 


gelten Ernährung. Die neue Ernührungsrecelung werde 
nu. dazu benützt, um auf diesem Gebiet eine Besserung 
zu erzielen. Dazu seien von ihm verschiedene Mass- 
nahmen getroffen worden, die in Richtlinien zusammen- 
gefasst und den Betriebsführern als für sieverpflich- 
tend übergeben worden seien, 





Er hege die feste Überzeugung, dass die Staatsauto- 
rität in diesem Raum einen gewaltigen Auftrieb er- 
fahre, wenn alle Dienststellen und Betriebsführer 
nach den in diesen Richtlinien niedergelegten Grund- 
gedanken handeln würden. Die Betriebe seien auch 
heyte noch mit Kräften stark übersetzt; brauche man 
Z.B. 100 Arbeiter, fordere man 150 an; diese Tat- 
sache übe einen schlechten Einfluss auf die Arbeits- 
moral aus. Auch das eingerissene Lohn--und Prämien- 
wesen wirke sich schädlich aus und habe gegenseitige 
Abwerbungen zur Folge. 


Regierungskommissar Dr. Heuber berichtet vom 
Stand der Eingliederung der Hauptgruppe Arbeit in 
die Zentralkammer für die Gesamtwirtschaft des Gene- 
ralgouvernements, Da ein bereits ausgearbeiteter 
Entwurf nicht die Zustimmung der interessierten 
Hauptabteilungen gefunden habe, habe er mit Präsi- 
dent Struve einen neuen Entwurf ausgearbeitet, der 
sich augenblicklich im Umlaufverfahren befinde. 





Präsident Gerteis weist zunächst darauf hin, dass die 
Verkehrslage im Grossdeutschen Raum fiir den öffent- 
lichen Verkehr im vergangenen Herbst äusserst schwie- 
rig gewesen sei. Infolge der frühen Ernte sei die 
Wagenanforderung zusammen mit dem Neubauprogramm sehr 
hoch gewesen. Noch im September vergangenen Jahres 
sei der tägliche Bedarf an gedeckten Wagen 1,6 Mill. 


gewesen. In diesem Jahre seien 2,3 Mill. gefordert 
worden, gestellt werden hätten nur 1,5 Mill. können, 


Dass diese hunderttausend Wagen ausgefallen seien, 

sei auf die lange Umlaufzeit der Wagen zuriickzuftihren. 
Noch im August habe man Umlaufzeiten von 5,5 und 5,2 
Tagen gehabt, aber im Oktober sei die Umlaufzeit auf 

6 Tage gestiegen. Im Jahre 1943 seien 15 000 Wagen 

am Tage weniger gestellt worden. Dies sei auch eine 
"swirkung der Bombenangriffe, die grosse Anlagen or- 
fasst hätten. Ferner sei das auch eine Auswirkung der 
zehllosen Alarme über ganz Deutschland, bei denen 

zwar weiter gearbeitet werde, aber doch ein Stillstand 
eintrete. Weiter habe auf den Wagenumlauf der Rückstau 
an Frachten und die Erhthung des Schadwagenstandes 
ungunstig eingewirkt. Infolge des Arbeitermangels gebe 
es zahllose Lagerrlickstände. Schliesslich seien beson- 
dere Disponierungen notwendig gewesen, um das erfor- 
derliche Material mit grossen Leerläufen an die 
Schwerpunkte des Einsatzes zu bringen. 

Für die Ostbahn habe diese missliche Lage nicht 
die gleichen Auswirkungen wie im Reich gehabt, weil 
die Ostbahn hinsichtlich der Wagengestellung bevor- 
zugt worden sei. Im Generalgouvernement künnten ja 
die landwirtschaftiichen Güter nicht gespeichert wer- 
den. Im grossen und ganzen sei die Ernte gut abgefah- 
ren. Auch die Kohlensituation sei in diesem Jahr so 
günstig wie noch nie in den früheren Jahren. Der 
Transport nicht vordringlicher Güter habe allerdings 
sehr gedrosselt werden müssen. Hier habe sich insbe- 
sondere der Ausfall der Wagen für die Düngemittel- 
trensporte sehr unangenehm bemerkbar gemacht. Man hof- 
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jedoch, im Dezember und Januar das Versäumte noch nach- 
holen zu können. 

Die Betriebslage sei infolge jahrelanger Anstren- 
gungen auf Cem Gebiete des Ausbaues des Netzes recht 
befriedigend gewesen. Jetzt sei es leider umgekehrt, 
und die Kapazität der Ostbahn könne zur Zeit nur zu 2/3 
bis 3/4 ausgenutzt werden. Die Anforderungen des Ostens 
seien auf dem Wehrmachtssektor, dem Wirtschaftssektor 
und dem Eisenbahnsektor ausserordentlich gering gewor- 
den. 

Die Bauten hätten auch im Jahre 1943 einigermassen 
befriedigend fortschreiten kónnen, wenn auch das Ziel 
aus Mangel an Arbeitskräften und Kontingenten nicht habe 
erreicht werden können. Piir 1944 würden voraussichtlich 
Teile der grossen Bauten für spätere Zeit zurückgestellt 
werden müssen, so z.B. die Neubaulinie von Radom bis Lub 
lin und die sogenannte Weichselbahn bis nach Rozwadow, 
wührend andere Bauten weiterliefen und eine gewisse Ver- 
nehrung dadurch erführen, dass Teile der Nordsüdlinie 
von Malkinia zweigleisig ausgebaut würden. Daneben lie- 
fen noch der Bau der dritten und vierten Gleise bei 
Przemysl und der Ausbau im Lemberger Bezirk.Nach den 
bisherigen Dispositionen scheine es auf dem Arbeitsge- 
biet mit Hilfe der Tütigkeit des Baudienstes zu gelin- 
gen, soviele Arbeitskräfte für 1944 zu erhalten, dass 
das für 1944 vorgesehene Bauprogramm durchgeführt wer- 
den kann, vorausgesetzt, dass das notwendige Eisen und 
cer erforderliche Treibstoff vorhanden seien. 

Was die Ernührungslage angehe,so sei die Umstellung 
suf ån neuen Plan nicht leicht gewesen. Die Versorgung 
von 150 000 Mann mache es notwendig, dass dafür alle 
Kreishauptleute, Arbeitsümter und andere Dienststellen 
in Bewegung gesetzt würden. Erst seit Dezember dieses 
Jahres habe überall das neue System Eingang gefunden, 


während vorher als Übergangsregelung teilweise andere 
Massnahmen hätten getroffen werden müssen. Die Auswir- 
kung selbst sei propagandistisch nicht so auszuwerten, 
wie Präsident Struve es habe erwarten lassen. Pür A- 
Betriebe sei die Gesamtbilenz nicht so günstig, wie für 
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andere Betriebe, die in die Regelung nicht einbezogen 
würden. Die Zuteilung von Lebensmitteln, wenn man 
Küchenverpflegung witeinbeziehe, sei für die 50% un- 
verheirateter Leute erheblich geringer als früher.Es 
fange erst bei kinderreichen Familien mit einem Plus 
an Fleisch, Fett und Brot an. Die Sitze würden dort 
tatsächlich erreicht, die Lebensmittelmengen auch 
heute ungeführ überall geliefert. Im allgemeinen sei 
aber die Auswirkung die, dass von den Leuten darauf 
hingewiesen werde, sie bekämen wenirer als bisher. 
Propagandistisch sei also mit dieser Neuregelung nicht 
viel zu erreichen. 

Die Arbeitsleistung habe sich im vergangenen Jahr 
auf Grund des Prümiensystems erheblich gehoben. Er 
kónne erfreulicherweise hinsichtlich der Ausbesserung 
der Fahrzeuge, für die 30 000 Arbeiter beschäftigt wür 
den, berichten, dass man in zwei grossen Ausbesserungs 
werken im Distrikt Krakau die Reichsleistungen noch 
übertroffen habe, nämlich in Neu-Sandez und Tarnow, 

Am schiechtesten stehe es in Warschau, wo man mit 

den Leistungen noch um 30 Köpfe für eine Leistungs- 
einheit höher stehe als im Reich, während man in Lem- 
berg mit 44 auf die Reichsleistung komme. Von Janu- 
ar bis November habe sich die Leistung pro Mann um 
31% gehoben. 


























Nicht so erfreulich sei die Preisgestaltung. Die 
Verhandlungen in den letzten Tagen hätten ergeben, 
dass die Preisgestaltung bei der Industrie z.B. auf 
dem Gebiet der Fahrzeugreparatur derartig sei, dass 
er, Präsident Gerteis, den Abschluss eines Vertrages 
vorläufig ausgesetzt habe. Angesichts der Tatsache, 
dass Zuschläge errechnet würden, die nicht mehr ver- 
antwortet werden können, seien die Kosten der Repara- 
tur eines bestimmten Fahrzeuges, in Lohnsturden umge- 
rechnet, doppelt so hoch, wie diejenigen eines Neu- 
baues des gleichen Fahrzeuges. Uber diese Frage werde 
zur Zeit noch mit dem Amt für Preisbildung verhandelt. 


Die Bilanz des vergangenen Jahres werde voraussicht- 
lich befriedigend sein. In letzter Zeit kämen aller- 
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dings noch neue Momente hinzu, die fiir das Jahr 1944 
zu grosser Vorsicht mahnten. Hier spiele vor allem 
der Rickgang des Verkehrs eine ausschlaggebende Rolle. 
Wenn die neue Tarifordnung für öffentliche Betriebe 
in der vorgesehenen Form auf dem Verordnungswege ein- 
geführt werde, dann werde für die nichtdeutschen Ar- 
beiter eine Mehrausgabe von 70 Mi111.21. entstehen. 

Aus dem Reiseverbot für Nichtdeutsche,wenn es in der 
bisherigen Weise gehandhabt werde, müsse man wohl mit 
einem Ausfall von 150 bis 200 Millionen rechnen. Da 
diese’ Ausfälle nicht zu tragen seien, müsste gegebe- 
nenialls der Personenverkehr rücksichtslos gedrosselt 
werden, womit auch die deutsche Verwaltung getroffen 
würde, oder man müsste eine 50%-ize Tariferhthung für 
alle Personenzüge eintreten lassen, was dann wieder 
Unruhe in die Preisbildung hineinbrüchte. Staatssekre- 
tûr Koppe habe vorgesehen, die Bestimmungen etwas zu 
lockern, damit dann, wenn keine polizeilichen Beden- 
ken gegen die Person des Reisenden beständen, das 
Reisen eher gestattet werden kónne. Im übrigen werde 
abgewartet werden müssen, wie sich die Verhältnisse 

in den nüchsten Wochen entwickelten. 


Präsident Dr. Lauxmann kann zunächst berichten, 
dass die Überfälle und Sabotageakte auf die ber das 
ganze Land verb^eiteten Postanstalten im letzten Mo- 
nat ganz erstaunlich nachgelassen hätten. Während es 
im Monatsdurchschnitt bisher 312 Fälle gewesen seien, 
habe die Zahl der Überfälle im November nur noch 169 
betragen. Die Zahl der Zerstörungen von einzelnen 





Pernmeldeapparaten sei ebenfalls gesunken, und zez 
von 695 im Oktober auf 439 im November. 

Die Bahnposten mit ihrem schlechten Personal, 
hauptsächlich im Reich, hätten wenig befriedigend ge- 
arbeitet, so dass die Briefzustellungen grosse Verzö- 
gerungen erlitten. Man habe die Verarbeituns der Post- 
sendungen mit dem nötigen Fachpersonal auf Y. "schau 
und Krakau abgestellt.Das Reich habe sich entschlössen. 
das gleiche Verfahren für sein Gebiet anzuwenden, habe 
es in 24 Gebiete eingeteilt und seit dem 15. Nov. das 
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sogenannte Krakauer Verfahren eingeführt, allerdings 
mit dem Erfolg, dass eine grosse (ruhe entstanden sei, 
weil sich die Reichsstellen noch nicht auf das neue 
Verfahren hätten einstellen können. 

Eine weitere Massnahme der Reichspost sei anläss- 
lich der Terrorangriffe getroffen worden. Danach könne 
jeder aus einer von einem Terrorangriff betroffenen 
Stadt unentgeltlich Lebensnachrichten an Verwandte und 
Bekannte im übrigen Reichsgebiet schicken. Umgekehrt 
könne, jeder nach einer Stadt eine unentgeltliche An- 
frage über den Verbleib seiner Angehörigen richten. 


Die Zuricknahme der Pront habe in den Postverkehr 
des Generalgouvernements eine grosse Unruhe gebracht; 
die gesamte Post sei wieder zurückgeschickt worden und 
habe neu bearbeitet werden müssen. 

Auf dem Pernmeldegebiet sei es so weit, dass man 
mit dem neuen Siemensamt im März fertig werde. Dadurch 
werde endlich der Fernsprechverkehr im Generalgouverne- 
nent in eine ordnungsmissige Form gebracht.Zur Zeiv sei 
eine gewisse Beruhizung schon dadurch eingetreten, dass 
man mit den Arbeiten bereits begonnen habe. Nach Durch- 
führunz einer Reihe von Bauten werde msn 24 neue Fern- 
sprechwege ins Reich erhalten. 

Eine neue Massnahme, die die deutsche Post Osten 
auch zuerst getroffen habe, sei die der Einteilung der 
lernsprechteilnehmer.in vier Gruppen. Man unterscheide 
hier die dringenden Staatsgespräche der Regierung, der 
Gouverneure, der Kreishauptmänner und der ihnen gleich- 
gestellten Dienststellen, als zweites die dringenden 
Staatsgespräche, die nur eine Wartezeit von wenigen Mi- 
nuten erfordern, ferner Gespräche der kriegswichtigen 
Industrie mit einer Wartezeit von durchschnittlich 
20 Minuten, ferner die Gespräche der übrisen Deutschen, 
die eine Wartezeit von 20 Minuten bei Blitzgesprächen 
und von 60 Minuten bei dringenden Gesprächen erfordern. 


Erst nach ihnen kämen die polnischen Blitzgespriche. 


Präsident Dr.Senkowsky bezeichnet die Finanzlage 
des Generalgouvernenents als ausgeglichen. Auch für 
die zukünftige Entwicklung bestehe keine besondere 
Gefahr. Allerdings würde eine derartige Steigerung 
in der Gesamtsumme der Einnahmen-und Ausgaben, wie 
sie im letzten Jahre Platz gegriffen habe, in Zu- 
kunft nicht mehr möglich sein. Es habe sich gezeigt, 
dass die für das vergangene Jahr eingesetzte Ein- 


nahmeziffer habe gerade noch erreicht werden können 


und dass verschiedene Hoffnungen, die insbesondere 
auch von den zuständigen Referenten im Reichsfinanz- 
ministerium gehect worden seien, nicht zucetroffen 
seien. 


Grosse Schwierigkeiten bereite die Beitreibung 
Ger Steuerrückstände, und der laufenden Steuern auf 
ilem flachen Lande und in der Stadt. Bei einer Anzahl 
von Pinanzinspektoren betrage dieser Ausfall etwa 


12%. Die Ursachen für diese Ausfälle seien verschie- 
dener Art: Einmal werde von Seiten der Widerstands- 
bewegung ein starker Druck auf die nichtdeutschen 
Beitreibungsorgane ausgeübt. Waffen könne man ihnen 
nicht in die Hand geben, da sie dann wegen dieser 
Waffen angegriffen würden. Des weiteren kinnten Bei- 
treibungsgelder des flachen Landes nicht auf ien 
Postanstalten eingezahlt werden, so dass die Zin- 
treibungsorgane ständig grössere Geldsummen mit sich 
führen müssten und aus diesem Grunde häufigen An- 
griffen ausgesetzt seien. Er schätze den Ausfall bei 
den direkten Steuern auf etwa 10%. Die Rückstände 
seien bis auf 400 Mill. Zl. angelaufen, und es sei 
fraglich, ob diese Summe noch eingebracht werden 
könne. Eine dringende.Voraussetzung für die Einhal- 
vung des Haushaltes jetzt und auch in den kommenden 
Jahren sei die Stabilität auf dem Lohn und Preisge- 
biet. Neue Pläne des Präsidenten der EFauptabteilung 
Arbeit kosteten dem Staat 120 Millionen 21. 
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Ursprünglich habe die Hauptabteilung Arbeit erklärt, 
dass die Gesamtlohnsumme nicht steigen solle, son- 
iern lediglich Akkordlöhne und Lohnabstufungen ein- 
treten sollten, um dadurch eine Leistungssteigerung 
zu bewirken. Nun werde plötzlich davon gesrrochen, 
dass eine Lohnerhöhung von 30% notwendig sei. Die- 
sem Plan der Hauptabteilunz Arbeit könne er nicht 
folgen.Eine Entscheidung über diesen Plan sei noch 
nicht ergangen und es werde darüber bei Staatssekre- 
vir Dr. Bühler noch eine eingehenden Besprechung 
stattfinden. 

Vorige Woche habe er siimtliche Werksleiter der 
Monopole zu einer Besprechung zusammen gerufen und 
dabei festgestellt, dass über die Verteilung von 
Schnaps und Zigaretten an die Arbeiter der Monopol- 
verwaltung die unglaublichsten Mürchen umginzen. 

In Wirklichkeit erhalte seit dem 1. Oktober jeder 
Angehörige der Monopolverwsltung nur 1 Ltr. Schnaps 
und 200 Zigaretten.monatlich. 

In der Erzeugung der Monopole sei dank der 
guten Zusammenarbeit insbesondere mit der Haup tab- 
teilung Ernährung und Landwirtschaft ein Rückgang 
bis jetzt nicht einzetreten, sondern sogar im Zusam- 
menhang mit den Plänen der E & L eine Produktions- 
Steigerung auf dem Gebiet des Branntweines vorge- 
sehen. In Zukunft wirden statt 10 Mill. Ltr. in der 
jetzigen Ernteperiode 30 Mill. Ltr. erzeugt. Die 
Monopolverwaltung könne ihren Versorgungspflichten 
nachkommen und auch die Ablieferungen an die Pi- 
nanzen erfüllen. 

Die Vorarbeiten für den Haushalt 1944 seien 
zur Zeit im Gange, und es werde möglich sein, den 
Haushalt voraussichtlich noch um einige Monate fri- 
her als den Haushalt 1943 fertigzustellen. Das sei 
nicht nur der vorbildlichen Arbeit seiner zuständi- 
gen Abteilungen, sondern insbesondere auch der 
aller beteiligten Hauptabteilungsleiter und Distrikte 
zu danken. Trotzdem bitte er aber dringend 










um Einhaltung der gestellten Termine. 


Bankdirigent Paerech fünrt aus, dass bei der 
Enissionsbank sls einem Institut, dessen Belegschaft 
ausschliesslich mit Geld zu tun habe, das Problem der 
Ernährung im Vordergrund gestanden habe. Die Neurege- 
lung.auf diesem Gebiet vom l. Sept. habe gewisse Aus- 
wirkungen gezeigt, wie sie auch schon Präsident Gerteis 
vorgetragen habe; für Ledige sei die Regelung nicht 
recht befriedigend, trotzdem lasse sich aber insgesamt 
ein gewisser Fortschritt feststellen. 

Neben dem Ernährungsproblem stehe das Problem der 
Sicherheit im Vordergrund. Die Emissionsbank habe in 
diesem Jahre zwei Überfülle zu verzeichnen, einige 
grössere Überfälle auf Geldtransporte hätten erfolg- 
reich verhindert werden kónnen. Trotzdem bilde der 
Schutz der Gelätransporte gegenwärtig eine der Haupt- 
sorgen.Mit der Polizei bestehe eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit. Die Anlage der Transporte müsse aber 
weitgehend auf den Kräftemangel der Polizei Rücksicht 
nehmen; daher sei es notwendig, die aus Risikogründ m 
angentiegene Transportzahl mit kleineren Beträgen zu 
vermindern. Für die ausgesprochen grossen Geldtranspor- 
te stehe der Polizei im engen Zusammenarbeiten mit der 
Wehrmacht ein Panzerzug der Wehrmacht zur Verfügung. 
Die Tatsache, dass zwei Panzerwagen den An-und Abtrans- 
port des Geldes zum Panzerzug begleiten, habe sich 
sehr bewährt. Die Wehrmacht verbindet damit gleich- 
zeitig die Ausbildung der Besatzung des Panzerzuges. 
Bei den übrigen Transporten sei die Polizei bemüht, 
soweit als möglich die Sicherheit zu verstärken; 
er wäre aber jedoch dem Staatssekretär für das Sicher- 
heitswesen besondersdankbar, wenn hier noch Ver- 
stärkungen an Polizeikräften 





gestellt werden könnten. Der verhinderte zrosse Über- 
fall in Warschau zeige, dass der Beraubungswille auf 
diesen Gebiet im Wachsen sei. 

Der Schutz der Niederl,ssungen und der dort befind- 
lichen Bestände sei nach wie vor unzureichend. Schuld 
daran sei der Kriftemangel; trotzdem müsse er aber auchhir 
um eine Verstärkung des Schutzes bitten. Der Selbstschutz 
sei soweit als möglich angespannt. Bei der Regierung habe 
er um die Zurverfügungstellung weiterer Maschinenpistolen 
gebeten. Die Geldanstalten seien zu kleinen Festungen 
ausgebaut worden. Dem Selbstschutz sei aber angesichts 
des bescheidenen Anteils der Reichsdeutschen Belegschaft 
natürliche Grenzen gesetzt. 


Präsident Ohlenbusch weist darauf hin,dass die 
Stimmung und die Haltung der polnischen Bevölkerung 
zweifellos durch die militärischen Misserfolge an allen 
Fronten und durch die feindlichen Terrorangriffe auf das 
Reichsgebiet stark beeinflusst worden seien. Im General- 
gouvernement habe die Ausrufung des Standrechtes weiteren 
starken Eindruck gemacht. Der Durchschnittspole sei müde 
und ersehne die Wiederkehr normaler Verhältnisse. Die 
Terroristen unter ihnen glaubten, dass die deutsche Macht 
in Europa entweder schon erschüttert sei oder dass dem 
nachgeholfen werden müsse, Die alliierte Rundfunkprope- 
ganda versuche den Eindruck zu erwecken, dass es in den 
besetzten Ländern drunter und drüber gehe, 

Die angekündigte Lebensmittelerhöhung vom 1.Sept. 
habe in der polnischen Bevölkerung des Generalgouverne- 
ments nicht den Eindruck hinterlassen, den er vom propa- 
gandistischen Standpunkt erwartet habe. Durch diese Er- 
hóhung seien die Arbeiter, die bis dahin eine Werkver- 
pflegung bekommen hätten, benachteiligt worden. Massgeb- 
liche Teile der polnischen Bevölkerung verhielten sich 
weiterhin ablehnend. Neben diesen Lebensmittelsorgen 
türmten sich auf die Bevölkerung des flachen Landes mit 
grosser Wucht die Sorgen um den Besitz und die Sicherheit 
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der Person;denn die notwendigen deutschen Mass- 
nahmen, wie 2.B.Zwangsbeitreibung von Vieh, Ab- 
lieferung von Getreide wirkten auf die Stimmung 
der Bevilkerung sehr nachteilig. Die feindlichen 
Agenten hátten daher ein leichtes Spiel, die Polen 
gegen die deutsche Herrschaft aufzurütteln. Wenn 
sich auch ein grosser Teil der Bevölkerung daran 
nicht beteiligte, so könne diese stetig steigen- 
de Entwicklung doch nicht auf iie leichte Schul- 
ter genommen werden. Langsam ringe sich die Über- 
zeugung durch, dass der Bolschewismus für die Po- 
len keine gróssere Gefahr als die deutsche Herr- 
schaft darstelle. 

` | Die Massnahmen der Polizei auf dem Gebiete 
des Standrechts und der Exekution hütten sich 
vorteilhaft ausgewirkt; der deutschen Herrschaft 
bleibe vorerst auch kein anderer Weg übrig als 
diese harten Massnahmen.| Zu überlegen wäre, ob 
man nicht aus Zweckmüssigkeitsgriünden die Exeku- 
tionen móglichst dort vornehmen lasse, wo das 
Attentat auf einen Deutschen erfolgt sei. Viel- 
leicht müsse man auch überlegen, ob man nicht 
ĉafür besondere Exekutionsstätten schaffen wolle, 
Genn es sei festgestellt worden, dass die polni- 
sche Bevölkerung zu des jedermann zugänglichen 
Exekutionsorten strime, um die blutgetrünkte Erde 
in Gefüsse zu füllen und diese in die Kirche zu 
bringen. Vielleicht könne man die Sühne der Atten- 
tate an Deutschen auch durch Erhängen der Täter 
durchführen. 

Auf dem kulturellen Sektor sei es der Haupt- 
abteilung gelungen, den Rahmen des Vorjahres zu 
halten, allerdings würden die Schwierigkeiten immer 
grösser. Das Niveau der EDF-Verenstalturgen sei 
nicht mehr so hoch wie am Anfang, da die jetzt 
eingesetzten Ensemble nicht mehr die nótige Quali- | 
tit aufwiesen. 















Prisident Ohlenbusch bittet dann Obergruppenführer Koppe 
um eine noch engere Zusammenarteit zwischen Propaganda und 
Sicherheitswesen. 


Präsident Eichholz führt aus, dass der Ausbau des 
deutschen Schulwesens auch im vergangenen Jahr im Rahmen 
der sur Verfügung stehenden Möglichkeiten vorwärts ge- 
trieben worden sei. Die Errichtung von Schülerheimen sei 
zu einem gewissen Abschluss gekommen, da vorläufig nicht 
mehr gebaut werden könne. Der Lehrermangel sei auch im 
letzten Jahr immer grösser geworden. Mit hier in letzter 
Zeit einzesetzten russlanddéutschen Lehrern habe man lei- 
der nicht die besten Erfahrungen machen können. Auf der 
anderen Seite bestiinden im Generalgouvernement fiir den 
Unterricht noch M"glichkeiten, die im Reich nicht mehr 
vorhanden seien; hier gebe es wenig Zerstörung, keine ge- 
kópfte Oberschule; die Schüler der oberen Klassen würden 
nicht zum Dienst als Luftwaffenhelfer heraigezogen. In 
zunehmeniem Mage jedoch müssten Schulgebdude für Zwecke 
der Wehrmacht zur Verfügunz gestellt werden. Er hoffe, 
aus den zerstörten Schulen des Reiches freigewordene Lehr- 
kräfte ins Generalgouvernement zu bekommen. 

Im nichtdeutschen Schulwesen sei die Einführung von 
Lehrplänen in den polnischen Volksschulen und die Schaf- 
fung von polnischen Lehrbüchern zum Zwecke einer besse- 
ren Überwachung eine wichtige Hauptaufgabe der Haupteb- 
teilung im vergangenen Jahr gewesen. Am den Lehrplänen 
fir die ukrainischen Schulen werde noch gearbeitet. Durch 
Erlass des Staatssekretärs seien die Pachkurse in Lemberg 
auf eine feste Grundlage gestellt worden. Ein schwieriges 
Problem bilde hier aber für die Zukunft die Gestellung 
des nötigen Nachwuchses aus den polnischen Kreisen, 








Diese Frage werde in den kommenden Monaten zur 
Lósung drüngem. 

Auf dem Gebiete der Wissenschaft weise er 
nur auf die durch eine Anregung des Herrn Gene- 
ralgouverneurs gegründete Gesellschaft der Wissen- 
schaften im Generalgouvernement hin, in der das 
wissenschaftliche Leben im Generalgouvernement 
zusammen gefasst sei. 


Prüsident Wille erklürt, dass sich in der 
Justiz im abgelaufenen Jahr die Ende 1942 ergrif- 
fenen Vereinfachungsmassnahmen ausgewirkt hätten. 
Mit <.nen möglichst geringen Aufwand an Arbeits- 
kräften würden die Aufgaben der Justizverwaltung 
jetzt bewältigt, In diesem Jahr sei man noch dazu 
übergegangen, auf handelsrechtlichem Gebiet Verein- 
fechungen zu schaffen, wie z.B. eine Einschränkung 
der Bekanntmachungen im Amtlichen Anzeiger. Grosse 
Sorgen habe die Sicherheit der Strafanstalten be- 
reitet, Im abgelaufenen Jahr hätten auf Anstalten 
einice Überfälle von aussen stattgefunden, grósse- 
rer Schaden sei jedoch dabei nicht angerichtet wor- 
den. In den letzten Monaten seien solche Überfille 
allerdings nicht mehr zu verzeichnen. Die Justiz- 
verwaltung habe versucht, die Bewsffung der Aufsichts- 
krüfte der Anstalten zu vervollstündigen. Dies sei 
auch zum Teil gelungen. Ausserdem habe man auf 
Wunsch des Reichsführers SS Himmler eine grössere 
Anzehl von Gefangenen ins Reich tranéportiert. Da- 
gegen hätten allerdings in letzter Zeit verschiede- 
ne Dienststellen Einspruch erhoben, da die Straf- 
anstalten des Generalgouvernements für kriegswich- 
tige Aufgaben nicht mehr genügend Gefangene zur Ver 
fügung stellen könnten. Der Einsatz der Gefangenen 
erfolge zum grössten Teil innerhalb der Anstalt, 
jedoch auch ausserhalb wie z.B, in Steinbrüchen, 














Die Gesamtzahl der Gefangenen betrage zur Zeit 
ungefähr 15 000, nachdem man mehrere Tausend 
in das Reich abtransportiert habe. Für den Ar- 
beitseinsatz seien am besten langfristige Ge- 
fangene zu gebrauchen. 

In allerletzter Zeit habe die polnische 
Widerstandsbewegung polnische Strafanstaltsauf- 
seher ausserhalb der Anstalt erschossen. 


SS-Obergruppenführer Koppe führt aus, dass 
sich die Polizei aller Sparten im Generalgouver- 
nement darüber vcllkommen im klaren sei, dass die 
erste Voraussetzung für den weiteren Aufbau die- 
ses Raumes, Sicherheit, Ruhe und Ordnung sei. 
Reicisfihrer SS Himmler habe ihm bei seiner Be- 
rufung nach Krakau den Befehl gegeben, alles zu 
unternehmen, um die polnischen Aktivisten im 
Generualgouvernement zu dezimieren. Er habe sich 
nun die endgültige Wiederherstellung der Sicher- 


heit im Generalgouvernement zum Ziele gesetzt. 
Allgemein bekannt sei, dass iie polnischen 


Widerstandsorganisationen seit einem Jahr eine 
ausserordentlich unangenehme Aktivitüt entfalte- 
teh, die gerade in den letzten Monaten viel 
deutsches Blut gekostet habe. Zur Ehre seines 
Vorgängers, der sich redlich bemüht habe, mit 

den Dingen fertig zu werden, müsse er erkliren, 
dass die Gründe hierfür nicht allein etwa in 

einem Versagen der Polizei zu suchen seien. Schuld 
laran seien nicht zuletzt die Ernährungslage und 
die Lage an der Ostfront. 

Bein fremdvölkischen Gegner müsse man zwischen 
Widerstandsorganisationgund Banden unterscheiden. 
Die Widerstandsorganisation setze sich aus Polen 
und Ukrainern zusammen, habe eine 
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nationale und kommunistische Richtung, und dazu 
kämen noch verschiedene Offiziere und andere Wider- 
standsorganisationen. Die Zahl der Banden sei ver- 
hältnismässig gross. Zwischen den Widerstandsorgani- 
sationen und den Banden bestehe unbedingt ein ursäch- 
licher Zusammenhang. Die Banden erhielten Zuzug durch 
Pallschirmabsprängen die aus der Sowjetunion oder aus 
England kiimen und bestens geschult seien. Bezüglich 
der Stimmung bei den Nationalen könne man feststellen, 
dass in den letzten Monaten eine gewisse Niederge- 
schlagenheit vorherrsche. Sie hätten Angst vor dem 
Kommunismus und wüssten nicht recht, was sie unter- 
nehmen sollten. 

Die Attentate seien in der letzten Zeit zahlen- 
mässig zurückgegangen, wenn sich auch in den letzten 
14 Tagen einige sehr unangenehme Fälle ereimet hätten. 
So seien in Warschau Polizisten bei einer Fahrt durch 
die Stadt mit Handgranaten angegriffen worden; aabej 
habe es einige Tote zegeben. Ein Fronturlauberzug sei 
in der Nähe Warschaus auf Minen gelaufen, wobei die 
Lokomotive entgleist sei und der Zug dann aus 8 m 
Entfernung mit Maschinengewehren beschossen worden sei. 
Es nabe 15 Tote und 20 mehr oder minder Verletzte ge- 
geben. Vor wenigen Tagen seien ein Oberregierungsrat 
und ein Regierungsinspektor erschossen worden. Die 
Polizei habe bei diesen Füllen tatkräftig zugepackt. 
Sie lehne es allerdings ab, irgendwie Leute aus dem 
Volk festzunehmen, die mit den Vorgängen selbst nichts 
zu tun hätten. Für das Eisenbahnattehtat habe man 
150 und für die beiden deutschen Beamten 50 polnische 
Terroristen entweder am Tatort oder in allernächster 
Nähe hingerichtet, Der Öffentlichkeit habe man durch 
entsprechende Plakatierung Kenntnis davon gegeben. 

Er habe den Eindruck, dass diese Massnahmen nicht ohne 
Auswirkungen blieben; besonders die nationalen Wider- 
standskreise seien sehr schockiert. Man müsse beden- 
ken, dass bei einer Erschiessung von 200 Nenschen 
mindestens 5000 Personen (engste Angehörige) betroffen 
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würden. Diese Hinterbliebenen machten nun die Attentäter 
für den Tod ihrer Angehtrigen verantwortlich. Er glaube 
bestimmt, dass die Beibehaltung dieser scharfen Massnahmen 
am Ende positive Auswirkungen zeigen werde. Auch die Eng- 
länder und Franzosen hätten wihrénd der Besatzungszeit im 
Rheinlanc exekutiert, und diese Exekutionen hätten damals 
auf die Deutschen auch ihre Wirkung ausgeübt. Wenn diese 
scharfen Massnahmen weiterhin in Kraft blieben, müsse auf 
der Gegenseite früher oder spüter eine Erlahmunz eintreten. 

Die Zahl der Aktivisten in diesem Raum sei noch gerinz, 
viel grósser jedoch sei die Zahl der Polen, die zum Akti- 
vismus neigten, sich aber im Augenblick noch in der Bereit- 
schaft befünden. Sie warteten auf die "Nacht der langen 
Messe". Diese Zahl sei recht gross, man könnte sie nicht 
schätzen, er rechne aber bestimmt auf viele Hunderttausende, 
wenn nicht gar eine Million und mehr. Vollkommen falsch wäre 
es, vor diesen die Augen zu schliessen. 

Die Taktik der Gegner insbesondere der Banden sei etwa 
folgende: die Banden träten einmal in grösserer und dann 
wieder in kleinerer Anzahl auf. Die Ursache hierzu sei das 
Vorhandensein einer Stammbande in einer bestimmten Gegend, 
die aus den in der Nähe ihres Stammsitzes liegenden 20 oder 
20 Ortschaften je nach Bedarf Leute einberufe. Die Taktik 
les Gegners zele darauf ab, im Ernstfalle aus diesen Stam- 
banden Bataillone, Regimenter und grössere Einheiten auf- 
stellen zu können. Sie besässen einen exakten Mobilmachungs- 
pian. Heute bestiinde schon eine illegale Armee, mit der man 
rechnen müsse, 

Die Zahl der Handfeuer-und Maschinenwaffen sei sehr 
gross. Er habe bereits vor 1 1/2 Jahren im Warthegau beobach- 
ten können, wie an der nördlichen Grenze des 98 
ler Gegner Nacht für Nacht ins Generalgouvernement einzeflo- 
gen sei. Diese Flugzeuge hätten laufend Lastenfallschirme mit 
den verschiedensten Waffen wie Maschinengewehre. Maschinen- 


pistolen, ungeheure Mengen von Munition, Sprengstoff, 








Eurzwellensendern, Pioniersprenggerät, Tretminen usw. 
abgeworfen. Diese nächtlichen Einflüge seien die Basis 
für die weitere Entwicklung ihrer Waffenbestände ge- 
wesen. Der Gegner besitze sogar Artillerie und Gra- 
natwerfer. 

Die Polizei habe umfassende Massnahmen eingelei- 
tet, um durch eine entsprechende Beobachtung in den 
Pesitz dieser Waffen zu kommen. In Krakau habe man 
in den letzten Wochen bereits viel Material sicher- 
stellen künnen. Bin weiteres Mittel in der Hand des 
Gegners stellten Gift und Bazillen dar. Hier brauche 


man zwar keine allzu grossen sorgen zu haben, jedoch 


sei grösste Vorsicht am Platze. Man miiase dafür sor- 
gen, dass die Giftschränke der Apotheken besonders 
gut abgeschlossen würden. Dio Institute, in denen 
bazillen gezüchtet würden, müssten überholt werden. 

Die Nachrichtengerite seien die noralische Kor- 
settstange der Widerstandsbewegzunz, da ihre Angehörigen 
durch sie in ständizer Verbindung mit Moskau und Lon- 
don stehen könnten. 

Die Widerstandsorganisationen und die Banden 
zielten 1arauf ab, das frühere Polen wieder zu er- 
richten. Sie gingen dabei von der Voraussetzung aus, 
dass eines Tages die deutsche Front im Osten zusammen- 
brechen müsse, und dass sie dann möglichst bald durch 
Unterstützung von Fallschirmsprinzern Pnlen wieder 
restaurieren und sofort eine polnische Verwaltung 
errichten müssten. Sie wollten die Russen auf ihrem 
Weg nach dem Westen vor die Tatsache steilen, dass 
bereits wieder ein Polen existiere. Diese Überlegungen 
der Widerstandsbewegung stellten natürlich eine abso- 
lute Utopie dar. 

Die eigenen Polizeikräfte im Raum seien zahlen- 
missig ausserordentlich schwach. Trotz seiner Bemiihun- 
gen habe er aus Berlin nur 50 Männer erhalten können. 





In Warschau hätte bisher die geradezu 1806 6 
Zahl von 240 Beamten den Einzeldienst versehen. 
Auf Grund seiner Bemühungen habe man nun diese Zahl 
um 70 Mann verstärken können. Natürlich gebe es 
auch noch die Truppenpolizei; diese sei aber im 
Bandenkampf derart engespannt, dass man unmóglich 
auch nur eine Kompanie herausziehen könne. 

Die reringen deutschen Kräfte müssten durch 
einen entsprechenden Einsatz und durch geschickte 
Führung ausgeglichen werden. Er habe den schärf- 
sten Einsatz aller polizeilichen Kräfte angeorde 
net. Die Männer seines Stabes würden ebenfalls 
zweimal in der Woche eingesetzt. Mir die zanze 
Polizei gebe es kein Wochenende mehr, bis eine 
Besserung der Sicherheitslage erreicht sei, Als 


verlängerter Arm der Polizei gelte zunächst die 
allgemeine SS; ihre Ausbildung und Schulung werde 


in Zukunft noch intensiver durchgeführt, denn ge- 
rade durch Schulung lasse sich viel erreichen. 
Er habe seinen Männern erklärt, dass sich jeder 
oo und Polizeiangehörige zu jeder Tages-und Nacht- 
zeit im Dienst befinde; sie müssten überall die 
Augen offen halten. Eine Streife, die blind durch 
die Strassen gehe, sei wertlos. Leider sei das 
Lenschenmaterial nicht mehr gut. Nur durch stän- 
diges Wirken habe die Polizei Erfolge. Wenn man 
die Bevölkerung durch ständige Polizeiaktionen, 
Streifen und Patrouillen auf dne intensive Tätiz- 
keit der Polizei hinweise, habe sie Angst, Waffen 
zu tragen oder irgendwelche Aktionen zu planen. 
Die dünne Decke deutscher Menschen im Gene- 
ralgouvernement müsse noch mér geschuit und zur 
Mitarbeit herangezogen werden. Auch die deutschen 
Frauen müssten mitarbeiten. Der deutsche Nensch 
hier passe zu wenig auf. Jeder Deutsche, der hier 
lebe, müsse sich als verlängerter Arm eines Nach- 
richtendienstes fühlen; er müsse alle Wahrnehmungen 
sofort der Polizei melden. Weiter sei im General- 





gouvernement ein gewisser Selbstschutz notweniig. 
Er habe seine Einheiten angewiesen, die deutsche 
Starke immer wieder durch Marschieren zu betonen. 
Unbedingt notwendig sei die Schaffung eines 
dichtmaschigen V-Mann-Netzes. Jeder deutsche Mensch 
sei dazu brauchbar; aber auch mit dem Polentum 
nisse man das versuchen. Je mehr V-Münner vorhanden 
seien und je besser deren Qualität sel, desto leich- 
ter tue sich die Polizei in ihrerArbeit. Es dürfe 
nichts mehr geschehen, was die Polizei nicht kon- 
trollieren könne, Je mehr Nachrichten der Polizei 
durch solche Kanüle zugefühgt würden, desto mehr sei 
sie in der Lage, Aktionen durchzuführen. ` Der Schwer- 


punkt liege beim Angriff;in Zukunft würden Strassen- 
kontrollen, Zugskontrollen, Hausdurchsuchungen, Razzi- 


en in Wohnungen und Gasthäusern durchgeführt werden. 
Man müsse auch dazu kommen, eine Stadt wie Warschau 
im Bedarfsfalle vollkommen abriegeln zu können. 

Die Unternehmungen gegen die Banden würden in Zu- 
kunft generalstabsmässig vortereitet werden. Heer 
und Luftwaffe hätten bereitwillig Kräfte zugesagt. 
Wo sich Banden zeigten, müsse von der Polizei so- 
fort eingeschritten werden. Notwendig sei auch, 
lass inerhalb der Polizei exakte Alarmpline ausge- 
arbeitet würden. Wenn die Tätigkeit der Banden grös- 
seren Umfang annehme, müsse auf jeden Deutschen سوج‎ 
rechnet werden; er könne dann nicht seine Familie 
vorschützen, sondern müssemit der Waffe in der Hand 
antreten. Séinen Männern habe er die Aufgabe er- 
teilt, vorbereitende Angriffs-und Einsatzpläne 

für jede Stadt uná auch für das flache Land auszu- 
arbeiten. Bei Luftangriffen werde der grösste Teil 
der Polizei und der Peuerlöschpolizei aus der Stadt 
herausgebracht, um dann nach dem Angriff mit ihrer 
vollen Einsatzstürke eingreifen zu kónnen. Er habe 
auch angeordnet, dass seine Pührer und Unterführer 
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im Sprengdienst ausgebildet werden. Einige 
hundert kilo Sprengstoff seien bereits zu ge- 
ballten Ladungen verarbeitet.) Zur Beobachtung 
der Pallschirmspringer und der Lastenfallschir- 
me müssten Meldeköpfe geschaffen werden. 

Um einem Verlust von Waffen an Banden vorzu- 
beugen, bitte er, für grössere Aufmerksamkeit sor- 
gen zu wollen, Jede Abteilung und jeder Einzelne 
müsse in Zukunft grösste Vorsicht in der Aufbe- 
wahrung der Waffen üben. Er werde in Zukunft jedem 
Angehörigen der Polizei, der Waffen besitze und 
sie im Kampfe mit den Banden nicht bestens vertei- 
dige, bestrafen lassen.-Das Gleiche gelte auch für 
die Lagerung der Munition. 


Der Herr Generalgouverneur spricht SS-Ober- 


führer Koppe Dank und Anerkennung für seine tat- 
kräftige Arbeit aus und gibt seiner Befriedigung 
Ausdruck, dass an der Spitze des Polizeiwesens 

im Generalgouvernement ein Fachmann von grosser 
Qualität stehe, Er verspricht 5S-Obergruppenfiihrer 
Koppe die tatkräftize Mitarbeit aller Dienstste]- 
len des Generalgouvernemente und gibt ihm die besten 
Wünsche für ein gutes Gelingen seiner Arbeit mit 

auf den Weg. 


Zum Schluss der Sitzung lenkt Gouverneur Kundt 
das Augenmerk auf aufgetretene Misshelligkeiten 
bei dem durch Erlass des Herrn General gouverneurs 
angeordneten Quartierfeststellungen der Wehrmacht. 


Der Herr Generalgouverneur weist darauf hin, 
dass deswegen in den nächsten Tagen eine grosse 
Besprechung mit der Wehrmacht stattfinden werde. 
Gleichzeitig teilt er nit, dass die Probleme des 
Luftsohutzes einer besonderen Besprechung vorbe- 
halten bleiben. 


Schluss der Sitzung: 147° 








